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Die Urfahen der DVerwidelung, weldje im Jahre 1864 den Seſchiqhtlicher 


Deutfch-Dänifchen Krieg herbeiführte, find ſowohl in den ftaatß- Eittemin-got 
rechtlichen Beziehungen Schleswigs und Holfteins zu einander, als a 
in deren politifchem Verhältnig zu Dänemark und zu Deutfchland er — 
begründet, wie ſich dieſelben im Laufe der Jahrhunderte ausgebildet Staats - @rund- 


und befeftigt hatten. ne 

Schon die Konftitution König Waldemars vom Jahre 1326 1 1°°°- 
hatte die Unvereinbarkeit Schleswig mit dem Dänifchen Reiche und | 
deffen Zugehörigkeit zu Holftein feitgeftellt. ALS nah dem Aus- 
fterben der in beiden Herzogthümern herrichenden Linie des 
Haufes Holftein-Schauenburg die Stände von Schleswig und Holftein 
im Jahre 1460 den 1448 auf den Dänifhen Thron gelangten 
Chriftian I. von Oldenburg zu ihrem Herzoge erwählten, erhielt 
die Untrennbarfeit beider Herzogthümer, welche follten bleiben „ewig | 
zufammen ungetheilt“, ebenjo wie deren fonftige Landesrechte, 
neue Beftätigung. 

Unangefochten beſtand dieſe Verbindung von Jahrhundert zu 
Jahrhundert. Ausdrücklich wurde im „Souverainetäts-Diplom” vom 
12ten Mai 1658 die vollftändige Unabhängigkeit Schleswigs von der ; 
Dänifchen Krone anerkannt. 

Feldzug 1864. 1 


Ki 








Diefe Selbftftändigfeit der Herzogthüimer und der zwifchen 
beiden beftehende ftaatsrechtliche Verband konnte weder durch Die 
1660 erfolgte Umwandlung Dänemarks aus einem Wahlreich in 
eine erbliche Monarchie, noch durch eine Reihe von Erbtheilungen 
beeinträchtigt werden. 

Zwar ſchied 1806 nach der Auflöfung des Deutſchen Reiches 
das Herzogthum Holftein aus dem Verbande mit Deutſchland aus, 
trat aber am Sten Juni 1815 zugleich mit Lauenburg*) in den neu 
gegründeten Deutihen Bund ein. Schleswig blieb demfelben fern, 
doch hatte auch dies auf die Zuſammengehörigkeit der beiden Herzog— 
thümer, fowie auf die Gemeinſamkeit der beftehenden ftaatlichen Ein- 
richtungen feinen Einfluß. 

Erft ald nach dem im Jahre 1839 erfolgten Tode König 
Friedrihs VI. die Ausficht auf eine Trennung der Monarchie 
wegen der verfchiedenen Thronfolge in Dänemark und den Herzog- 
thümern näher rüdte, wurde der Verfuch gemacht, durch Errichtung 
eines Dänifchen Geſammtſtaates einem folchen Ereigniß vorzubeugen. 

Es ift befannt, daß diefer Verſuch, in feiner weiteren Fort: 
führung, im Frühjahr 1848 die Erhebung der Herzogthümer zur 
Folge Hatte, für deren Rechte auch der Deutfhe Bund mit den 
Waffen eintrat. Der Friede, weldhen Preußen am 2ten Kult 1850 
im eigenen umd des Bundes Namen unter DVermittelung Groß- 
britannieng mit Dänemark fchloß, Tieß den Streit über das Rechts⸗ 
verhältniß der Herzogthümer zum Däniſchen Staate unerledigt, 
jo daß die Herzogthümer den Kampf noch eine Zeit lang allein 
fortjetten. ‘Dagegen ſchien nach längeren, im Laufe des Jahres 1851 
und zu Anfang des Jahres 1852 durch die beiden Deutichen Grof- 
mädhte im Auftrage des Bundes mit Dänemark geführten Ver⸗ 
handlungen, welche verichiedene Abmachungen zur Folge hatten, eine 
Schlichtung der Streitigkeiten in Ausficht zu ftehen, als Friedrich VII. 
am 28ften Januar 1852 in einer Königlichen Bekanntmachung eine 
Neuordnung der gefammten Dänifchen Staatsverhältniffe verhieß.**) 


*) Lauenburg war von Preußen, in deſſen Beſitz es kurz vorher gelangt 
war, an Dänemark abgetreten worden. 
*#) Anlage Nr. 1 enthält den Wortlaut derſelben. 
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Diefelbe fagte jowohl der Deutfhen als der Däniſchen 
Bevölkerung der Geſammt-Monarchie volllommene Gleichberechti- 
gung zu. Um die Verbindung zwiſchen ben verfchiedenen Theilen 
des Staats zu einem wohlgeordneten Ganzen aufrecht zu erhalten, 
follten die gemeinfamen Angelegenheiten durch gemeinfame Behörden 
geleitet, auch eine Gefanmt-Staatsverfaffung vorbereitet werden. 

In Folge diefer Bekanntmachung erhielten die nach Beendigung 
des Krieges zur Wiederherftellung der Ordnung im Herzogthum 
Holftein vom Bunde abgejfandten Kommiffare die Weifung, die 
Regierungsgewalt in die Hände des von der Dänifchen Regierung 
biermit beauftragten Miniſters zurücdzugeben. Am 2Hften Juli er- 
theilte auch die Yımdesverfammlung zu der durch die beiden Groß- 
mächte bewirkten Beilegung des Streites ihre Genehmigung. 

Inzwiſchen hatten zu London Verhandlungen ftattgefunden, im 
denen die Dänische Erbfolgefrage geregelt wurde. Diefelben führten 
zu dem Londoner Vertrag vom Bten Mai 1852, in welchem 
Rußland, Oefterreih, Preußen,*) Großbritannien, Frankreich und 
Schweden ſich Dänemark gegenüber verpflichteten, mit Rückſicht auf 
die Erhaltung des derzeitigen Beftandes der Däniſchen Monarchie, 
in Exrmangelung unmittelbarer Erben den Prinzen Chriftian 
zu Schleswig- Hofftein-Sonderburg- Glüdsburg als Nachfolger in 
allen Theilen der Monarchie anzuerkennen. Diefer Vertrag bildete 
fpäter im Verein mit den erwähnten Abmachungen von 1851 und 1852 
fowie der Dänifchen Bekanntmachung vom 28ften Januar 1852 den 
Ausgangspunkt aller weiteren Verwickelungen. 

In Tetterer war nämlich die Feſtſetzung darüber, was als ge- 
meinfame Angelegenheiten aller Theile der Monarchie und was al 
befondere der Herzogthümer anzujehen fei, vielfach nur in alfgemein 
gefaßter und dehnbarer Form erfolgt. Indem fomit der Auslegung 
Seitens der Dänifchen Regierung ein erheblicher Spielraum blieb, 
war von deren entgegenfommendem Verhalten die dauernde Geftaltung 
eines guten Verhältniſſes faft vollftändig abhängig. Nur zu bald 


*) Der Deutfche Bund war diefem PVertrage nicht beigetreten. 
1* 
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ließ fich indeifen die Abficht nicht mehr verfennen, das Herzogthum 
Schleswig, unter allmählicher Xostrennung von Holftein, auf dem 
Berwaltungswege ganz mit Dänemark zu verfchmelzen, um einen bis 
zur Eider reichenden einheitlichen Staat zu fchaffen. 

Dieſes Beftreben, welches fi) zumal bei den Verjuchen zur 
Herftellung der in Ausficht genommenen Gefammt-Staatsverfaffung, 
jowie in einer Reihe von Verwaltungsmaßregeln kundgab, ftand in 
klarem Widerfprudh zu der vor Erlaß der Belanntmahung vom 
28ften Januar 1852 den Deutichen Großmächten Dänijcher Seits 
gegebenen beftimmten Verficherung, daß eine Einverleibung Schleswigs 
nicht beabjichtigt fei._ Das Verfahren der Dänifchen Regierung 
rief einerfeitS einen längeren Streit mit den ftändifchen Vertretungen 
der beiden Herzogthlimer hervor, andererjeit3 fand der durch Königliche 
Verordnung vom 26ften Juli 1854 veröffentlichte Entwurf einer 
Gejammtverfaffung bei der Mehrheit des Dänifchen Neichsratheg, 
nach deren Anficht den Herzogthilmern zu weit gehende Zugeftändniffe 
gemacht waren, entjchiedenen Widerſpruch. Nachdem ein neues, den 
Intereſſen der Herzogthümer fchroffer gegenüberftehendes Minifterium 
unter Leitung des Kammerheren v. Scheele gebildet worden war, 
feßte die Regierung ohne vorherige Vereinbarung mit den Provinzial- 
vertretungen am 2ten Oftober 1855 eine neue Gefammt-Staats- 
verfaffung in Kraft. Nach diefer follte der Dänische Neichsrath die 
Gefammt-Staatsvertretung bilden, in der die Dänifchen Mitglieder 
das Mebergewicht Hatten. Auch in finanzieller Hinficht ſchädigte diefe 
Berfaffung die Intereſſen der Herzogthümer erheblich. 

Die Holfteinfhen Stände erklärten diefelbe daher im SYarıar 1856 
als mit den Königlichen Zufagen vom 28ften Januar 1852 in Wiber- 
ſpruch ftehend und die Rechte des Herzogthums für verlekt. 

Der rechtlichen Beeinträchtigung der Herzogthlimer durch die 
Krone folgte die Einführung neuer Einrichtungen ohne Zuftimmung 
der Stände und eine Reihe von Vebergriffen in der Verwaltung. 

Am G6ten Yebruar 1856 richtete die Holſteinſche Landes- 
vertretung eine Beſchwerde an den König, jedoch ohne dadurch 
ihren Zmwed zu erreichen. Ebenſo wenig wurden die Vorftellungen 
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befreundeter Mächte beachte. Won dem Preußifchen Gefandten zu 
Kopenhagen, Grafen Oriolla, angeregt, fand in den Jahren 1856 
und 1857 ein diplomatifcher Meinungsaustauſch zwifchen den Höfen 
von Wien, Berlin und Kopenhagen über die inneren Angelegenheiten 
der Herzogthümer ftatt, wobei namentlich die wohlgemeinten Nath- 
ſchläge Preußens von der Dänifchen Regierung mit großer Schroffheit 
zurüdgewiejen wurden. 

Geichzeitig verfuchte Dänemark die außerdeutſchen Mächte zur 
Einmiſchung in den zwiichen den Dänifchen und Deutſchen Beftand- 
theilen der Monardie obwaltenden Verfaffungsftreit zu bewegen. 
Der Londoner Vertrag*) vom ten Mai 1852 fchien bierzu eine 
geeignete Handhabe zu bieten. 

Unter Berufung auf das hierin dem Prinzen Chriftian 
in allen Theilen der Monarchie zugeficherte Erbfolgereht ftellte die 
Däniihe Regierung den Vertragsmächten die durch daſſelbe gewähr- 
leitete Zufammengebörigteit der Gejammt-Monarchie als bedroht dar. 

Während diefer diplomatifchen Verhandlungen nahm der Kampf 
mit den Landesvertretungen der Herzogthümer feinen Fortgang. 
Die Lauenburgifchen Stände wandten fid) am 29ften Oftober wegen 
der Uebergriffe der Däniſchen Regierung in Verfaffungs- und Finanz⸗ 
Angelegenheiten Bejchwerde führend an den Deutfhen Bund. Preußen 
und Defterreich machten auf Grund diefer Beſchwerde dem Bunde 
am 29ften Oftober 1857 Mittheilung über den Stand der bis dahin 
wegen ber Holfteinjchen Verfafjungsfrage gepflogenen Verhandlungen 
und ftellten ihm das weitere Verfahren anheim. 

Damit übernahm nunmehr der Bundestag die Behandlung der 
ftreitigen Verfaffungsfragen. Zu rajcher Erledigung derjelben war 
diefe Behörde aber weder durch ihre Zufammenfegung noch durch 
ihren Gefchäftsgang geeignet. Im vorliegenden Falle wurde das 
Borgeben des Bundestages noch durch die Nüdfichtnahme auf Die 
Dänemark geneigten außerdeutfchen Mächte erfchwert, ſowie ferner Durch 
die al3bald hervortretenden Beftrebungen einzelner Mitglieder, Preußen 


*) Bergl. ©. 8. 
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gegen Dänemark vorwärts zu drängen, um daffelbe dann den außer⸗ 
deutfchen Mächten allein gegenüber zu laffen. Wenn es dennoch 
gelang, den diplomatifchen Kampf gegen Dänemark von Bundes 
wegen fortzufegen, ohne daß den außerdeutſchen Mächten eine Hand⸗ 
habe zur Einmifhung geboten wurde, fo war dies in erfter Linie der 
befonnenen Haltung und dem nachdrüdlichen Auftreten des Preußiſchen 
Bundestags-Gefandten v. Bismard-Schönhanfen zu danken. 

Zunähft ergingen im Laufe des Frühjahr und Sommers 1858 
eine Reihe dringlicher Aufforderungen des Bundestages an die Dänifche 
Negierung zur Herftellung eines mit den Nechten von Holftein und 
Lauenburg übereinftimmenden VBerfafjungszuftandes in den Herzog⸗ 
thümern und zur Zurücknahme der hiermit nicht in Einklang beftnd- 
lichen Geſetze und Verordnungen. 

Da die Antworten aus Kopenhagen ungenügend blieben, wurde 
Anfang November ein ernftliches Vorgehen gegen Dänemark in 
Ausficht genommen. Der Antrag der Ausfchüffe ging dahin, der 
Däniſchen Regierung mitzutheilen, daß in deren Erklärungen eine 
ausreichende Erfüllung der an fie gerichteten Aufforderungen nicht zu 
erfennen ſei, und ferner gleichzeitig die Erefutions-Rommiffion zu beauf- 
tragen, „für das weitere Verfahren die der Sachlage entipredhenden 
Anträge nad) Maßgabe der einfchlägigen Bundesgejege zu ftellen". 

Die Däniſche Negierung, durch ihren Gejandten davon unter- 
richtet, dag die Annahme dieſes Antrages mit Sicherheit zu erwarten 
fei, fam der Beichlußfaffung über denfelben dadurch zuvor, daß fie 
in der Bundestags-Sigimg vom 11ten November die Erklärung 
abgeben ließ, fie habe durch Patent vom Gten November das vom 
Bunde als zu Unrecht beſtehend bezeichnete Verfaſſungsgeſetz vom 
2ten Oftober 1855,*) foweit e8 auf Holfteim und Lauenburg An- 
wendung finde, außer Kraft gefett, einige früher ebenfallg vom 
Bunde beanftandete Verordnungen aufgehoben und die Provinzial: 
Ständeverfammlumg von Holftein einberufen, um mit diejer weitere 
Vereinbarungen zu treffen. Dies fah aus wie Nachgiebigkeit. That⸗ 


*) Bergl. S. 4. 
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jüchlich bedeutete e8 die Einverleibung Schleswigs in das eigentliche 
Dänemark, indem für Diefes Herzogthum die vom Bunde verurteilte 
Geſammt⸗Staatsverfaſſung in Kraft bleiben follte. 

In Folge dieſer Mittheilung nahm der Bund, der es bis dahin 
vermieden hatte, die Angelegenheiten des nicht zum Bunde gehörenden 
Schleswigs mit in die Verhandlungen zu ziehen, zunächſt von weiteren 
Mafregeln Abftand, um abzuwarten, ob umd in welcher Weiſe bie 
Däniſche Hegierung ihre Zufagen erfüllen werde. 

Den am 3ten Januar 1859 wieder zufammentretenden Holfteinfchen 
Ständen wurden in der That neue Vorlagen in Bezug aufdie Berfaffungs- 
frage gemacht. Jetzt machte aber die Holfteinjche Landesvertretung 
die Verbindung Schleswigs mit Holftein zum Ausgangspunfte ihrer 
Beratungen. Sie verwarf die ihr in Bezug auf die Verfaffungs- 
Angelegenheit gemachten Vorlagen und verlangte zuerft die Wieder- 
berftellung der einheitlichen Verwaltung Schleswigs mit SHolftein 
unter Aufhebung der biergegen verftoßenden Verordnungen. In 
Folge defjen wurde die Verfammlung am 12ten März gefchloffen, 
ohne daß über irgend einen Punkt eine Verftändigung erzielt worden 
wäre. 

Die bald darauf eintretenden Triegerifchen Ereigniſſe in Italien 
lentten die allgemeine Aufmerkſamkeit zunächft von diefen Tragen ab. 
Diefe Lage der Dinge benubte Dänemark, um am 23ften September 
1859 ein Patent, „betreffend die Sicherftellung der Intereſſen des 
Herzogthums Holftein bei Behandlung der gemeinjamen Angelegen- 
heiten”, zu exlafien. 

Diefes Patent, welches zwar nur einen vorläufigen Nechtszuftand 
berftellen follte, wies den Holfteinfchen Ständen lediglich eine gutacht- 
liche Aeußerung über die zu erlaffenden Gefete und Verordnungen zu. 
Auf Berüdfichtigung folder Gutachten beftanb jedoch nach dem bis⸗ 
berigen Verhalten der Däntfchen Regierung keinerlei Ausficht. Die 
Zufagen vom 28ften Januar 1852 blieben fomit nad) wie vor 
unerfüllt. 

Obwohl man Dänifcher Seits noch kurz vor Erlaß des Patents 
in Berlin den Verſuch gemacht hatte, fich unter der Hand mit 
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Preußen zu verftändigen, waren die beiden Deutſchen Vormächte doc) 
darüber einig, daß ein abermaliges Vorgehen gegen Dänemarf noth- 
wendig geworden ſei. Man wollte indeſſen zunächft die Vorlage 
des Patents beim Bunde abwarten, um fich bier über die weiteren 
Schritte zu verftändigen. Diefelbe erfolgte am 2ten November 1859. 

Während der hierauf bezüglichen Bundesverbandlungen traten 
am 2Often Januar 1860 die Schleswigfchen Stände zufammen, 
wurden jedoch, nachdem auch fie den Däniſchen Berfaffungsmaßregeln 
den entfchiedenften Widerfpruch entgegengefett hatten, am 19ten März 
wieder aufgelöft. 

Die Haltung der Dänifchen Negierung ihren Deutjchen Staats⸗ 
angebörigen gegenüber wurde nunmehr immer fchroffer. Die Dänijche 
Preſſe forderte leidenſchaftlich die Herftellung eines Däniſchen Ge— 
ſammtſtaates bis zur Eider, mit anderen Worten die Einverleibung 
Schleswigs und deſſen völlige Lostrennung von Holſtein. 

Inzwiſchen hatte der Bundestag am ten März die Anzeige 
über den Erlaß des Patent? vom 23ften September 1859 damit 
beantwortet, daß er unter Gewährung einer abermaligen Friſt auf 
endlihe Erfüllung der Verfprechungen des Jahres 1852 drang. 
Dabei erklärte er ausdrüdlich, dag in Yinanzfachen für Holftein 
und Xauenburg fein Geſetz erlaffen werden dürfe, fofern es nicht die 
Zuſtimmung der Stände erlangt habe. 

Zroßdem machte die Dänifche Regierung am Zten Juli 1860 
in dem Minifterialblatt für Holftein und Lauenburg den Gtaats- 
haushalts-Etat für 1860 und 1861 befannt, und zwar ohne vorherige 
Buftimmung der Landesvertretungen. 

Das Ausbleiben jedes nachdrücklichen Schrittes Seitens des 
Deutſchen Bundes beftärkte die Dänifche Regierung mehr und mehr 
in ihrem feitherigen Verhalten und ermuthigte fie, fogar zu Kriegs⸗ 
rüftungen zu fchreiten, um jeden Widerftand der Herzogthüimer mit 
Waffengewalt zu unterdrüden. 

Der die Deutichen Beftrebungen vertretende National-Berein für 
Holftein wurde am 16ten Jamnar 1861 von der Dänifchen Negie- 
rung verboten, eine Aushebung von 6000 Seefoldaten in der Mon- 
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archie vorgenommen und dem Kopenhagener Verein der „Dänifchen 
Waffenbrüder" von dem Kriegs-Minifterium die Erlaubniß zur 
Bildung eines Freilorps ertheilt. Auch ſammelte man öffentlich, 
ımter ftilljhweigender Gutheigung der Negierung, Gelder zur Be- 
ſchaffung von Kanonenbooten. 

Da endlih wurde man in Frankfurt des Wartend müde. 
Der Bundestag beſchloß am Tten Februar: der Dänifchen Negierung 
zu erklären, daß das Patent vom 23ften September 1859 fowie 
fänmtlihe darauf gegründete Verordnungen als nicht zu Necht be- 
ftehend anzufehen fein. ‘Der Bund werde das Erefutions-Verfahren 
aufnehmen, falls nicht die Dänische Negierung binnen ſechs Wochen 
die bindende Erklärung abgebe, daß fie den am Sten März 1860*) 
on fie gerichteten Forderungen in Bezug auf das derzeitige Probi- 
forium nachzukommen bereit fei. 

Die Kabinete von Paris, London und St. Petersburg, welche 
das Recht Deutſchlands, in Bezug auf Holftein einzufchreiten, nicht 
in Frage ftellen konnten, riethen in Kopenhagen ernftlich zur Nach- 
giebigkeit; auch Schweden ſchloß ſich diefem Rathe an. 

So mußte man fid) Dänifcher Seits zu neuen Berfaffungs-Vor- 
Tagen an die am 6ten März 1861 in Itzehoe wieder zufanmmen- 
getretenen Holfteinfchen Stände entſchließen. Die wichtigfte Vorlage 
aber, die des Budgets, zu welchem die Zuſtimmung der Landes- 
vertretung einzuholen war, unterblied. Die Verfammlung lehnte 
daraufhin die eingegangenen Vorlagen ab und wurde am 11ten April 
gejchloffen. 

Erit in Folge ernfter Vorhaltung von Seiten Englands ent- 
ſchloß fih die Dänische Regierung einigermaßen einzulenfen. Am 
29ſten Juli erklärte fie den beiden Deutichen Großmächten, in 
der Frage der Holfteinichen Beiträge zum Däniſchen Staat$- 
haushalte nachgeben und das Patent vom 2dften September 1859 
für das laufende Yinanzjahr außer Wirkſamkeit ſetzen zu wollen. 
Der Bundestag fand fich hierdurch veranlaßt, von dem am 


*) Siehe ©. 8. 
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iten Februar angedrohten Erelutions-Berfahren mittelft Beſchluſſes 
vom 12ten Auguft vor der Hand wieder Abftand zu nehmen. 

Am 26ften Oktober Inüpfte das Dänifhe Minifterium in 
Berlin, am Tten November in Wien neue Verhandlungen bezüglic) 
Holfteind an. Sowohl das Defterreichiiche als das Preußiſche 
Kabinet wiefen jedoch mittelft gleichlautender Noten die Dänifchen 
Vorſchläge am 10ten Dezember zurüd, weil diejelben im Wejent- 
lichen mit den ſchon den Holfteinfhen Ständen gemachten ımd von 
diefen vermworfenen Vorlagen übereinftinnnten. Auch wurde Die 
Dänische Regierung darauf aufmerffan gemacht, daß ſich Die 
Holfteinfhe Frage nicht volffommen abgetrennt von der Schleswig. 
ihen behandeln laſſe, da die älteren Verpflichtungen Dänemarks 
von 1851 und 1852, deren Erfüllung abermals verlangt wurde, 
auch Schleswig berührten. Dänemark antwortete am 26ften De- 
zember mit ausführlichen Slagen über die Politik des Deutſchen 
Bundes, welche eine unberechtigte Einmifchung in die Verhältniffe 
des Dänifchen Gefammtftaates bezwede. Die Sereinziehung der 
Angelegenheiten Schleswigs in die Verhandlungen müſſe abgelehnt 
werben, da dieſes nicht zum Deutſchen Bunde gehöre. 


Am Sten Februar 1862 erfolgte ein Antrag der Regierung im 


Dänifchen Neichsrath, diefer möge in Rückſicht auf die nunmehrige 
Stellung Holfteins und Lauenburgs zum Gefammtftaate, an deffen 
gemeinfamen Angelegenheiten dieſe Herzogthümer nicht mehr bethei- 
figt feien, die bisherige zu feiner Beſchlußfähigkeit feſtgeſetzte Zahl 
von Mitgliedern entjprechend vermindern, ein Verlangen, welchen 
auch ſofort gewillfahrt wurde. Die PVertreter für Holftein und 
Lauenburg follten hiernach ohne Weiteres als ausgeſchieden bes 


trachtet werden, während die noch verbleibenden den Reichsrath für. 


Dänemark und Schleswig bildeten. Damit war dieſes Herzogthum 
von Holftein ftaatsrechtlich getrennt und völlig mit Dänemark ver- 
einigt. Wiederum führten dieſe Maßnahmen zu einem Meinungs- 
austaufche zwifchen den Kabineten von Wien, Berlin und Kopen⸗ 
hagen, bei welchem die beiden erfieren wiederholt und völlig 
übereinftimmend die Erfüllung der durch die Vereinbarungen von 
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1851 und 1852 Däniſcher Seits übernommenen Verpflichtungen 
forderten. Der Deutſche Bund ſchloß fih am 27ften März auf 
Grund der ihm mitgetheilten Verhandlungen der beiden Vormächte 
dem von Diefen eingefchlagenen Verfahren an. Die Dänifche Negierung 
verharrte jedoch nach wie vor in ihrer ablehnenden Haltung. 

Am 26ften Auguft ließen Preußen und Oeſterreich in Kopen⸗ 
bagen Noten übergeben, in denen nochmals die Forderungen auf- 
geftellt waren, welche ihrer Anficht nach auf Grund der Vereinbarungen 
von 1851/52, von Dänemark mindeftens erfüllt werden müßten. 
Preußen bezeichnete e8 als unerläßlich, wenigſtens die auf ungejeß- 
liche Weife ins Leben gerufene gemeinfame Verfaffung vom 2ten Oftober 
1855 ganz, alſo aud für Schleswig, aufzuheben, dafür aber eine neue 
gemeinfchaftliche Verfaſſung mit den geſetzlichen Sondervertretungen 
ſämmtlicher Theile der Monarchie zu vereinbaren. 

Die Däniſche Regierung war jedoch nicht geformen, auf dieſe 
Vorſchläge einzugehen. Noch war aber ihre endgültige Antwort nicht 
erfolgt, als der Englifche Minifter des Auswärtigen, Lord Ruſſel, 
am 24ften September 1862 den Mächten einen DBermittelungs- 
Vorſchlag zur endgültigen Schlichtung des Schleswig-Holfteinichen 
Streites mahte. Danach follte Dänemark ſich Hinfichtlich Holſteins 
und Lauenburgs den Enticheidungen des Deutihen Bundes fügen, 
Schleswig eine Selbftregierung einräumen, während ein Normal« 
Budget für je 10 Jahre von den Vertretungen aller Landestheile 
der Däniſchen Monarchie aufzuftellen fei, die Negierung aber außer: 
ordentliche Ausgaben vom Neichsrathe und den gefonderten Stände» 
verfammlungen Holfteins, Lauenburgs und Schleswig bewilligen 
lafſen müffe. 

Defterreih und Preußen nahmen den Engliihen Vorſchlag 
gänftig auf, der auch von Rußland unterſtützt und von Frankreich 
in Kopenhagen zu ernfter Erwägung empfohlen wurde. Trotzdem 
lehnte Dänemark vdenfelben am 15ten Oltober 1862 ab. Ebenſo 
werden die im Auguft von den beiden Deutfchen Mächten geftellten 
Forderungen am 6ten November mitteljt umfangreicher, aber un⸗ 
zutreffender Darlegungen zurüdgewiefen. 
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Die beiden Deutihen Großmächte einigten fich nunmehr dahin, 
den Stand der Verhandlungen unter Mittheilung der Englifchen 
Vorichläge dem Bunde vorzutragen. Es galt, dieſen zu einem 
legten Verſuch zu beftimmen, für die Aufrehhthaltung der Verein— 
barungen von 1851 und 1852, auf welche fih England ebenfalls 
bezogen hatte, einzutreten. 

Inzwiſchen gewann in Kopenhagen die Bartei, deren Programm 
„Dänemarf bis zur Eider" war, mehr und mehr die Oberhand. 
Stürnifhe Volfsverfammlungen verlangten, die Regierung folle 
Schleswig einverleiben, Holjtein dagegen gänzlich ausfondern. Die 
Negierung trat ganz auf diefen Standpunft. Am 30ften März 1863 
erihien eine Königliche Bekanntmachung, welche die Verheißungen 
vom 28ften Januar 1852 für undurbführbar erflärte; die Schuld 
falle den Holfteinfchen Ständen und dem Deutſchen Bunde zur Laft, 
welch Tetzterer über den Bereich der YBundesgefege hinaus in die 
inneren Angelegenheiten der Monarchie einzugreifen verjucht habe. 
Es fei demnach Negentenpfliht, nunmehr Beftimmungen zu treffen, 
durch welche die verfaffungsmäßige Stellung des Herzogthums Hol- 
ftein in der Monarchie geregelt werde. 

Aus den weiteren Beſtimmungen ergab fich eine fürmliche Aug- 
ſcheidung Holftein-Lauenburgs aus dem Gefammt-Staatsverbande, fo 
daß nur noch das perfönliche Band des gemeinfamen Herrſchers 
zwifchen Dänemarf-Schleswig und Holftein-Lauenburg beftehen blieb. 

Die bis dahin vertragsmäßig feftftehende Verbindung ver 
Herzogthümer war mit dieſer Belanntmachung, die nur als ein 
Staatsftreich bezeichnet werden Tann, thatfächlich vernichtet. 

Naturgemäß mußte fi) die Erregung in den Herzogthilmern 
in Folge dieſes Mechtöbruches mehr und mehr fteigern, während 
zugleich die Dänifche Regierung durch Eigenmächtigkeiten aller Art, 
willfürlihe Entlaffungen Deutfcher Beamter und Verwendung zweifel- 
hafter, aber Däniſch gejinnter Perfünlichkeiten, durch Beſchränkungen 
der Wahlrechte ſowie des Gebrauchs der Deutichen Sprade und 
durch ftrafrechtliche Verfolgung auch der gejegmäßigften Aeuße- 
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sungen Deutichen Nationalitätsbewußtjeind in Schleswig, Del ins 
euer goß. 

In den größeren Städten der Herzogthümer erhoben Volksver⸗ 
fammlungen Bejchwerde gegen die Bekanntmachung vom 30ften März. 
Die Ruſſiſche Regierung beauftragte ihren Gefandten in Kopenhagen, 
ernfte Bedenken gegen die eben ergriffenen Maßnahmen auszufprecen. 
Wenn Dänemark trogdem auf dem eingefchlagenen Wege beharrte, 
jo geihah das wohl in der Meinung, ein ernfthaftes Vorgehen der 
beiden Deutfchen Großmächte fei bei der Verfchiedenartigfeit ihrer 
jonftigen Intereſſen nicht zu beforgen. Auch mochte man Preußen 
durch den zur Beit noch unausgetragenen Zwieſpalt über die Neu- 
ordnung der Heeres-Verfafjung gehemmt glauben. 

Dies war jedoch ein Irrthum. König Wilhelm und fein 
Minifter-Präfident v. Bismard waren feft entfchloffen, fi) weder 
durch auswärtige noch durch innere Hemmniſſe davon abhalten zu 
laffen, die Sache der Herzogthümer zu einen die Deutſche Bevölke— 
rung befriedigenden Abſchluß zu bringen. Es kam aber darauf an, 
die Sicherheit zu erhalten, daß man fich beim Vorgehen nicht vereinzelt 
einem Ginverftändniß der übrigen Großmächte gegenüber befand. 

Im Haufe der Abgeordneten darüber befragt, ob bie 
Preußifche Regierung die Abmachungen von 1851/52 durch das 
Vorgehen Dänemarks für verlegt, und ob fie fich ihrerſeits noch an 
diefelben gebunden erachte, erwiderte der Minifter-Präfident, unter 
Bejahung beider Fragen, daß die Regierung über die weiter zu er- 
greifenden Maßregeln mit den Deutſchen YBundesgenoffen in Unter- 
handlungen getreten fei. Auf die bei Begründung der Anfrage 
gefallene Aeußerung, daß die augenblidliche Regierung durchaus un⸗ 
geeignet und völlig außer Stande fet, mit Dänemark einen Krieg zu 
führen, antwortete der Minifter- Präfident: „Ich Tann Sie ver- 
fihern und dag Ausland verfichern, wenn wir es für nöthig finden, 
Krieg zu führen, fo werden wir ihn führen, mit oder ohne Ihr 
Gutheißen.“ 

Beim Deutſchen Bunde legten die beiden Großmächte unter 
Zuſtimmung der Mehrheit am 16ten April Verwahrung gegen die Be: 








14 


kanntmachung vom 3Often März ein, ebenfo am 18ten April mittelft 
gleichlautender Noten in Kopenhagen. 

Dänifcher Seits erfolgte zunächt am 16ten Mai in Wien und 
Berlin eine ausweichende Antwort. ‘Der Verſuch, fich mit jeder 
der beiden Großmächte gefondert zu verftändigen, wurde vorn dieſen 
mit dem Bemerken zurüdgewiefen, daß die Angelegenheit eine ge- 
meinfame Deutfche fei und daher beim Bunde verhandelt werden müfle. 

Hier verfuchte man Seitens der Mittel- und verichiedener 
Kleinftaaten, nachdem fi) Dänemark von den Vereinbarungen von 
1851/52 Iosgefagt hatte, auch den Bund von denfelben losgelöſt zu 
erflären, um freie Hand gegen ‘Dänemark zu gewinnen. Die Aus- 
ſchüſſe einigten fich jevoh am 18ten Juni auf Betreiben der beiden 
Vormächte zudem Antrage, die Dänijche Negierung ſei aufzufordern, 
die Bekanntmachung vom 30ften März außer Wirkſamkeit zu fegen 
und fi) innerhalb ſechs Wochen zur Einführung einer den Verein⸗ 
barungen von 1851/52 oder den englifchen Vermittelungsporichlägen 
entfprechenden Geſammtverfaſſung bereit zu erklären. Ferner fei der 
Verfaſſungsausſchuß und die Erefutions-Rommilfion zu beauftragen, 
diejenigen Maßregeln in Vorſchlag zu bringen, welche einzutreten 
hätten, falls die Dänifche Regierung den an fie gerichteten Auf- 
forderungen nicht nachkommen follte. Die Annahme diefer Anträge 
erfolgte unter der Einſprache Dänemarks am Yten Juli, am 17Tten 
die Mittheilung der Befchlüffe in Kopenhagen. 

Hier gedachte man, felbft auf die Gefahr des Krieges Hin, zu 
welchem man fich feit längerer Seit gerüftet hatte, um jo mehr auf 
dem eingefchlagenen Wege zu beharren, als fi) die auswärtigen 
Beziehungen gerade jett jehr günftig anliegen. Sn England nahın 
Lord Palmerfton am 23ften Juli in einer im Oberhaufe gehaltenen 
Rede Iebhaft für Dänemark Partei und betonte, daß dieſes in 
einem Kriege nicht allein ftehen werde. Schweden trat mit Ent: 
ihiedenheit auf die Seite Dänemarks, ja fein Minifter, Graf 
Manderftröm, deutete in einer an die Weſtmächte gerichteten 
Depefche an, Schweden könne das Eindringen Deutjcher Truppen 
in Schleswig nicht zulaffen, und erjuchte Frankreich und England, 
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dahin zu wirken, daß die Bundes-Erelution nicht zur Ausführung 
gelange. In der That erhoben Frankreich und England Anfangs 
September in Berlin Vorftellungen, unter dem Hinmweife, daß aus 
dem Vorgehen Deutſchlands ernfte Berwidelungen entftehen könnten. 

Durch fo nachdrückliche diplomatiſche Unterftügung in ihrer 
Haltung beftärkt, erflärte die Dänifche Regierung am 27ften Auguft 
dem Bundestage, an ihrem bisherigen Standpunkte fefthalten zu 
müſſen und namentlich der Forderung, die Bekanntmachung vom 
Hften März aufzuheben, nicht nachkommen zu können. Dem am 
2öften September eröffneten Neichsrathe legte fie den Entwurf zu 
einem neuen Grundgejeg für Dänemark und Schleswig vor, durch 
welches die Einverleibung diefes Herzogthums umd die Ausſcheidung 
von Holftein nunmehr endgültig vollzogen werden follte. Gleichzeitig 
brachten der Kriegs- ımd der Marine-Minifter eine außergemwöhn- 
liche Forderung zur Verſtärkung des Landheeres und der Flotte beim 
Reichsrathe ein. 

In der Borausfiht, daß Dänemark nicht nachgeben würde, 
waren bereits zwiſchen Defterreich und Preußen Verhandlungen liber 
die Art der Ausführung der Erelution gepflogen worden. Beide 
Mächte vereinigten fich dahin, die eigentliche Exekution den Mittel- 
ftaaten zu übertragen, um den bundesrechtlichen Charafter biejer 
Maßregel ſtreng feftzuhalten und deutlich erkennbar zu machen. Daß 
Dänemark dem Einrüden in Holftein bewaffneten Widerftand ent- 
gegenfegen werde, ſchien unwahrſcheinlich, deshalb follte Diefes 
zunächſt nur mit wenig Truppen gefchehen. Für den Tall eines 
Zufanmmenftoßes waren die Oefterreichifchen und Preußifchen Streit: 
fräfte dazu beſtimmt, als Reſerve zu dienen. 

Am Iſten Oftober nahın die Bundesverfammlung mit allen gegen 
die Stimmen Dänemarks, Luremburgs und Badens*) die den an— 
gedeuteten Geſichtspunkten entfprechenden Anträge der Ausſchüſſe ar. 
Diefelben befagten, Dänemark habe den bisherigen Bundesbeſchlüſſen 


*) Letzteres ftimmte gegen den Antrag, weil dieſer ihm im Deutfchen 
Einne nicht weit genug ging, erflärte fi indeſſen ausdrücklich zur Mitwirkung 
bei allen vom Bunde beichlofienen Maßregeln bereit. 





16 


nicht Folge geleistet, und es jei deshalb nunmehr das geeignete 
Erefutions- Verfahren aufzunehmen, um die Durchführung jener 
Beichlüffe zu fihern. Defterreich, Preußen, Sachſen und Hannover 
wären mit der VBollziehung zu beauftragen, umd hätten die beiden lekt- 
genannten Staaten je einen Civil-Kommiſſar zu ernennen, welche 
das Verfahren leiten und bis zur vollftändigen Erreichung des 
Zweckes im Auftrage des Deutfchen Bundes die Verwaltung der 
Herzogthümer Hofftein und Lauenburg führen jollten. Den Civil 
Kommiffaren fei eine Truppen-Abtheilung von etwa 6000 Mann 
beizugeben, Defterreich ſowohl wie Preußen aber zu erſuchen, für 
den Fall eines thatjächlichen Widerftandes „überlegene Streitkräfte‘ 
bereit zu balten. Der Dänifchen Regierung ſei diefer Beichluß 
mitzutheilen, und an diefelbe zugleich die Aufforderung zur Folge— 
leiftung und Anzeige darüber binnen drei Wochen zu richten.*) 

Die Erwiderung Dänemarks erfolgte am 29ften Oftober mit 
der Erklärung, daß e8 den in Folge der Beichlüffe vom Iſten Oftober 
an daſſelbe geftellten Forderungen theils jchon entjprochen babe, 
theil8 aber nicht nachlommen Tönne. 


Troß wiederholter Verfuche Englands, Deutfchland von weiterem 


Borgehen gegen Dänemark abzuhalten, wurde am 3ten November in 
den Ausfchüffen des Bundestages eine Verftändigung darüber erzielt, 
daß das Verfahren gegen Dänemark in Gemäßheit der beftehenden 
Bundes⸗Exekutions⸗Ordnung ind Werk zu fegen, und daher nad 
Artifel X Dderjelben an die Dänifhe Regierung eine abermalige 
Aufforderung zur Erfüllung ihrer Pflichten, unter Gewährung einer 
legten dreimöchentlichen Frift, zu richten jet. 

Während deſſen wurden in Kopenhagen die Verhandlungen 
über das neue Grundgeſetz zu Ende geführt. Die Annahme 
deffelben erfolgte am 1äten November mit der Maßgabe, daß 
e3 am Iſten Januar 1864 in Kraft treten folle. 

Unmittelbar na) dem Belanntwerden dieſes Beichluffes ließ 
Preußen die Dänische Negierung darauf aufmerkſam machen, daß 


*) Anlage Nr. 2 enthält den Wortlaut des in der Situng vom 
ljten Oftober 1863 von der Bundesverfammlung gefaßten Beichlufies. 


⸗ 
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die Beftätigung deſſelben durch den König die Verwidelung nod) er- 
heblich fteigern werde, al8 mitten in diefer gefpannten Lage König 
Friedrih VII am 15ten November plößlid aus dem Leben ſchied. 

Für den weiteren Verlauf der Schleswig- Holfteinihen Frage 
war e3 nunmehr von entjcheidender Bedeutung, ob ver neue 
Herrſcher, Prinz Chriftian von Glüdsburg, welcher dem Londoner 
Bertrage*) gemäß als König Ehriftian 1X. den Dänifchen Thron 
beftieg, dem vom Neichsrath angenommenen Grundgefege feine 
Zuftimmung ertheilen werde oder nidt. Sein Erbredit in den 
Herzogthümern war zudem nicht unbeftritten, e8 hatte ſich vielmehr 
feit 1846 in Schleswig-Holftein wie im übrigen Deutfchland die 
Anfiht verbreitet, daß das Haus Auguftenburg Traft agnatifchen 
Erbrechts ausſchließlich zur Thronfolge berufen fei, mithin die An- 
ſprüche Chriſtians IX. troß des Londoner Protokolls als unbegründet 
angejehen werden müßten.**) BZahlreihe Verſammlungen ſprachen 
jih in diefem Sinne aus, und viele Beamte verweigerten dem neuen 
Könige den Eid. 

Schon am Tage nad) dem Tode König Friedrichs VII trat 
der Erbprinzg Friedrich von Auguftenburg, der fih durch die 
Berzichtleiftung feines Vater auf die Nachfolge des Auguftenburger 
Hauſes in Schleswig-Holftein nicht für gebunden erachtete, mit 
jeinen Anfprüchen hervor. Weiter erhob auch der Großherzog von 
Oldenburg gegen die ZThronbefteigung König EChriftians in den 
Herzogthümern Einfprud). 

Gegen die 1852 vereinbarte Negelung der Erbfolge- Ordnung 
hatten feiner Zeit auch das Sacjfen-Erneitinifhe und das Medlen- 
burgifche Haus Verwahrung eingelegt. Endlich fehlte dem Londoner 
Bertrage auch die Anerfennung des Deutfchen Bundes. Diefer 
befand ji) daher der Schleswig-Holfteinihen Frage gegenüber in 
anderer Lage als die beiden Deutjchen Großmächte, welche zu den 


*) Siehe Eeite 3. 
=*) Auf die verwidelte rechtlihe Seite der Erbfolgefrage konnte in 
dDiefer kurzen Darlegung um jo meniger eingegangen werben, al® der Anlaß 
zum bewafineten Einfchreiten lediglich in Verfaſſungsfragen gelegen bat. 
Feldzug 1864. 2 
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Unterzeichnern jene Vertrages gehörten und demnach zumächft einer 
anderen Nachfolge als der des Prinzen Chriftian von Glücksburg 
nicht zuzuſtimmen vermocdhten. Ihr weiteres Verhalten war fomit 
durchaus davon abhängig, welche Stellung der neue König zu der 
Berfaffungsangelegenheit einnehmen werde. 

Die Enticheidung hierüber mußte in Kürze durch Beftätigung 
oder Verwerfung des neuen Grundgeſetzes erfolgen. Gleich nad) 
der Thronbefteigung unternahm es die eiderdäniiche Partei, den 
König durch Vollsaufläufe, Aborönungen und Vorftellungen aller 
Art zur Annahme des neuen Grundgeſetzes zu drängen. Nach 
mehrtägigem Erwägen vollzog König Chriftian IX. daſſelbe am 
18ten November. Die Würfel waren gefallen. 

nn en Am 2iften November liefen König Chriftian IX. wie auch 
der Unterzeig- Prinz Friedrich von Auguftenburg dem Bunde ihren Negierungs- 
— nn antritt in den Herzogthümern anzeigen. Gegen den des Königs 
gefeges bis zur wurde von verſchiedenen Mittel- und Sleinftaaten Verwahrung ein- 


Beſetzung Hol- Ä 
fteins und gelegt umd von einigen derſelben der Antrag geftellt, der Bund 


— möge keine Handlung zulaſſen, durch welche ſich Chriſtian IX. als 
cn Herzog von Schleswig-Holitein einführen könne. Dänemark erhob 
biergegen auf Grund der Berzichtleiftung des Herzogs Chriftian 
von Auguftenburg vom 3Often Dezember 1852 und des Londoner 
Vertrages Einſpruch. Preußen und Defterreich Tießen dagegen, ohne 
auf die Erbfolgefrage einzugehen, in diefer Sitzung ausdrücklich feft- 
ftellen, daß durch das am 18ten November vom König vollzogene Grund- 
gefeß der Bruch der zwiſchen Deutfchland und Dänemarf 1851/52 
getroffenen Vereinbarungen in aller Form erfolgt fei. Sie legten daber 
gegen diefes Geſetz und alle Folgen deſſelben Verwahrung ein. 
Die Mehrzahl der Mittel: und Kleinftaaten war dagegen bemüht, 
ihre Auffaffung, daß der König in den Herzogthümern nicht zur 
Erbfolge berechtigt fei, beim Bunde zur Geltung zu bringen.*) Mit 


*) Diefe Auffaffung gelangte ſchon in der Bundestagd-Sikung vom 
2öften November dahin zum Auddrud, daß von der Mehrheit ver Antrag 
angenommen wurde, mit Rüdficht auf die noch außftehende Entſcheidung der 
Erbfolgefrage die Führung der Holfteinstauenburgiihen Stimmen auszus 
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diefem Standpunkte war die Erefution, durch welche König 
Ehriftian gezwungen werden follte, feinen Verpflichtungen gegen 
die Herzogthümer nachzukommen, nicht vereinbar, da in diefem Ver- 
fahren eine ftilffehweigende Anerkennung feiner Rechte auf jene Ränder 
gefunden werben fonnte. Jene verlangten daher eine Befegung 
Holfteins und Lauenburgs, um dann die Erbfolgefrage durch den 
Bund zu entjcheiden. Damit wäre freilich die Frage wegen Holftein 
volfftändig offen gehalten und nach dem Ermefjen des Bundes zu 
regeln geweſen, Schleswig dagegen defto gewiffer Dänemark über⸗ 
tiefert worden und Deutfchland für alle Zulunft verloren gegangen. 

Rad) erfolgter Beftätigung der November-VBerfaffung mußte e8 nun- 
mehr darauf ankommen, möglichft raſch die erforderlichen militäriichen 
Maßregeln in Vollzug zu fegen. „Sind die Deutichen Truppen erft 
einmal im Lande”, fchrieb Herr v. Bismard am 29ften November 
dem Preußifchen YBundestags-Gejandten, „jo wird fi) alles Weitere 
finden, und die Situation Tann fi in Kurzem ändern. Um fo 
weniger darf aber das Terrain im Voraus gefährdet werden durch) 
Beichlüffe, welche ſämmtlichen Unterzeichnern des Londoner Vertrags 
eine angreifbare Seite darbieten.” Am 3ten Dezember richteten Oefter- 
reih und Preußen gleichlautende Noten an die übrigen Deutfchen 
Regierungen, in denen fie nochmals die Nothwendigfeit darlegten, 
auf ihre Abfichten einzugehen. Die Annahme des SDefterreichifch- 
Preußifchen Antrages beim Bunde auf Durchführung der einfachen 
Erekution erfolgte am ten ‘Dezember mit jehr geringer Mehrheit. 
Defterreich, Preußen, Sachen und Hannover wurden mit Ausführung 
derſelben beauftragt. 

Auf Grund diefes Befchluffes übergaben die Gefandten Preußens 
und Defterreih8 am löten Dezember in Kopenhagen gleichlautende 


ſetzen. Andererſeits erklärten die Großmäcdte, daß fie die Geſammtheit 
der auf Grund der Verhandlungen von 1851/52 getroffenen Verabrebungen 
ala ein untrennbares Ganze betrachteten, welches durch den Londoner Bertrag 
feinen Abſchluß erhalten babe, und daß fie daher zur Ausführung dieſes Ver⸗ 
trageß bereit feien, wenn Dänemark feinerfeit3 dieſen Verabredungen ent⸗ 
ſprechen wolle. 


9%* 
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Noten, in welchen die vier Erekutiong- Regierungen anzeigten, daß 
die Erefution nunmehr eintreten werde, daß die Civil-Rommifjare 
des Bundes, von der erforderlihen Truppenmacht begleitet, die Ver: 
waltung der Herzogthümer Holftein und Lauenburg übernehmen 
würden, und daß die Däniſche Regierung ihre Truppen binnen 
fieben Tagen aus dem bezeichneten Bundesgebiete zurüdzuziehen hätte. 

Die Dänifche Regierung verfuchte noch, die Exekution durch 
einen neuen Schachzug abzumenden, indem fie die Verordnung vom 
ZOſten März 1863*) für Holftein und Lauenburg durch Königliches 
Patent vom Aten Dezember außer Kraft fette. ‘Da jedoch diefe Ver- 
ordnung nah dem Erſcheinen des Grundgeſetzes vom 18ten No: 
venber, welches Holftein-Lauenburg ausſchied und dafür Schleswig 
Dänemark einverleibte, bedeutungslos geworden war, fo entjchloffen 
fich jett auch die neutralen Mächte auf Ruſſiſche Anregung zu einem 
gemeinfamen Schritte für Erhaltung des Friedens. Ihre Gefandten 
verlangten in Kopenhagen die Zurücknahme der November -Ber- 
faffung. Aber auch diefer Verſuch batte nur zur Folge, daß dort 
ein Minifterwechjel eintrat, bei dem der biöherige Minifter Halt 
duch den zum Sriege noch geneigteren Biſchof Monrad erfett 
wurde. 

Ein ähnliches Verkennen der Sachlage, wie Seitens der Dänifchen 
Regierung, trat bei der Mehrheit des Preußiſchen Abgeordnetenhaufes 
hervor. Trotz wiederholter, von der Megierung gegebener Cr- 
Härungen über die Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit der von 
ihr Dänemark gegenüber befolgten Politik lehnte die Mehrheit des- 
jelben am 18ten ‘Dezember die Bewilligung einer zur Beftreitung 
der nöthigen militäriihen Maßnahmen geforderten Anleihe von 
12 Millionen Thalern ab. Statt deffen wurde eine Adreffe an 
den König befchloffen, in welcher die Befürchtung ausgefprochen 
war, die verlangten Mittel würden weder zum Beften der Herzog« 
thümer noch zum Nuten Preußens und Deutfchlands verwendet werben. 
Zugleich erneuerte man die fchon früher an die Negierung geftelfte 
Forderung, fih vom Londoner Vertrage Toszufagen. 


*) Vergl. Eeite 12. 








21 


Der Bundestag fegte am 14ten Dezember die Anweifung für 
die Civil-Kommifjare feft und befchloß, die Koften der Erekution 
durch eine Umlage von 17 Millionen Gulden zu deden. 

Bevor die Durchführung der nun eintretenden Bundes-Erelution 


gefchildert wird, ift es notbwendig, auf die Hierfür getroffenen . 


militärifchen Vorbereitungen einen Blick zu werfen. 

Schon gegen Ende November 1863 hatten fih in Frankfurt a. M. 
militärifche Bevollmächtigte der vier Erefutions-Mächte verfammelt, 
um die Einzelheiten der vom Bunde beichlojjenen Beſetzung von 
Holſtein und Lauenburg feitzuftellen. 

Don Preußen war der ©eneralstieutenant und Chef des 
Seneralftabes Freiherr v. Moltte, von Defterreihh der General: 
Major Freiherr v. Rzikowsky abgeordnet worden, Sachſen wurde 
burh den Major v. Brandenftein, Hannover durch General- 
Major Schul vertreten. 

Der Preußifhe Bevollmächtigte hatte am 17ten November von 
Sr. Majeftät dem Könige in einer Beſprechung, an welcher der 
Kriegs⸗Miniſter, GeneralsLieutenant v. Roon, und der General- 
Adjutant, General-Bieutenant Freiherr v. Manteuffel, theilnahmen, 
mündliche Weijungen erhalten. 

Su diefer Beiprehung war die Däniſche Macht auf 43 000 
und eine etwaige Schwebifhe Hülfe auf 25 000 Mam*) be- 
rechnet worden. Diejen 68000 Mann gegenüber wurde im Yalle 
eines Krieges**) mit Dänemark die geringfte Ziffer der für die 
Bundes-Armee nothwendigen Stärke auf 32 000 Dann angenommen, 
und zwar: 

12000 Mann Sadfen und Hannoveraner, 
35000 =  SVOefterreicher, 
35000 = Preußen. 

Bezüglich der Auswahl der Preußifchen Truppen wurde von 

der Aufftellung eines gefchloffenen Armee- Korps Abftand genommen, 


®*) Bergl. Eeite 14. 
““) Die Stärke der ErelutiondsTruppen war buch Bundesbeſchluß 
feftgefet. Siehe Seite 16. 


Die 

orbereitungen 
zur Beſetzung 
Holfteins umb 

Zauenburgs 

durch bie 
Bunbes-Erefu- 
ttond-Truppen. 
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dagegen die in der Provinz Brandenburg ftehende éte und die in 
Weftfalen befindliche 13te Divifion unter dem Oberbefehl des 
Prinzen Friedrih Kart für die Unternehmung ins Auge gefaßt. 

Die Frage des gemeinjamen Oberbefehl3 jollte einftweilen aus 
den Beſprechungen der Bevollmächtigten ausgeſchieden werden und 
durch unmittelbare Verhandlungen zwiſchen den betheiligten Regie⸗ 
rungen ihre Erledigung finden. 

Eine erfte Beiprehung der Bevollmächtigten fand am 2äften 
November 1863 in Frankfurt a. M. bei dem General v. Moltke 
ftatt. Major v. Brandenftein trug Hierbei vor, Sachſen und 
Hannover Hätten ſich dahin geeinigt, daß an Stelle der von 
Sachſen und Hannover gemeinfam zu ftellenden 6000 Mann 
gleih 6000 Mann Sächſiſcher Truppen in die Herzogthümer 
einrüden, 6000 Hannoveraner aber auf Hannoverſchem Gebiete 
nahe der Elbe als erfte Rejerve aufgeftellt werden follten. Dieſe 
Maßregel erihien um fo angemefjener, als es mittlerweile be- 
fannt geworden war, daß die Dänifche Regierung beabfichtigte, 
12 000 Mann bei Schleswig zu verfammeln. ALS jedoch General 
Schultz erflärte, daß die eben erwähnte Hannoverfche Reſerve die 
untere Elbe nur überjchreiten werde, wenn zuvor auch Oefterreichifche 
und Preußiiche Abtheilungen dort verfammelt feien, mußten die Ver- 
bandlungen bis auf Weiteres ausgefekt werden; denn es ftand in 
diefem Fall zu befürchten, daß dem Verfahren das Gepräge einer 
bundespolizeilichen Maßregel genommen und dafür dag einer ge= 
meinfamen $riegsrüftung gegen Dänemark gegeben werde. 

Am 2dften November erklärte der Hannoverfche Bevollmädhtigte, 
gemäß den ihm zugegangenen Weifungen an feinem Verlangen feſt⸗ 
halten zu müffen, da man 12000 Sachſen und Hannoveraner nicht 
für genügend erachten könne, um damit, ohne eine Reſerve hinter 
fih zu haben, in Hofftein einzurüden. Ein neuer Bundesbeſchluß 
darüber, welcher andere Staat etwa an Stelle Hannovers treten 
jolfte, wiirde Verhandlungen von unabjehbarer Dauer erfordert haben. 
Das einzige Auskunftsmittel, in den Grenzen des Bundesbeichluffes 
vorzugehen, blieb deshalb, dag die Geftellung von 6000 Mann 
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erfter Reſerve von den drei nad Ausfall Hannovers noch übrig 
bleibenden Exekutionsmächten mit übernommen wirde. Entweder 
fonnte Sachſen außer den gleich in Holftein einrüdenden 6000 Dann 
noch weitere 6000 al3 unmittelbar verfügbaren Rückhalt an der 
Holfteinstauenburgifhen Grenze aufftellen, oder Defterreih und 
Preußen gemeinfam diefelben aufbringen. 

General vd. Moltke war hierüber mit Anweifung noch nicht 
verfehen, als der DOefterreichifhe Bevollmächtigte in der Sitzung 
vom 28ſten November unter der Vorausfegung, daß Preufijcher Seits 
das Gleiche gefchehen werde, die Bereitwilligkeit feiner Regierung 
ausſprach, eine Brigade von ungefähr 5000 Streitbaren fogleich 
an die Grenze Holfteind zu entjenden. Er machte den Bor- 
ihlag, Sachſen folle den Einmarſch mit 6000 Mann ausführen, 
Defterreih ſowohl al8 Preußen ihre Truppen an der SHolftein- 
Lauenburgiſchen Grenze als erfte Reſerve aufftellen, Hannover feine 
6000 Mann in der Nähe, aber noch im eigenen Lande, bereithalten. 
Am 29ften November erflärte Preußen ebenfo wie Defterreih, 5000 
Mann vorjchieben und diefelben den nach dem Bundesbeſchluß vom 
Iften Oltober 1863 verfügbar zu machenden Streitfräften entnehmen 
zu wollen. Da ein folches Verfahren dem Bundesbeſchluſſe nicht 
zumwibderlief, ließ man die früher gehegten Bedenken fallen und ftellte 
nunmehr die Grundfäge feit, nach welchen die Ausführung der 
Erekution erfolgen follte. Das am Iften ‘Dezember bierüber auf: 
geſetzte Brotofoll befagte im Wefentlihen Folgendes; 

Da Dänemark in kurzer Zeit 21000 Mann an der Eider zu 
verfammeln im Stande ift, fo darf die zum erften Einrüden in 
Hofftein beftimmte Abtheilung nicht ſchwächer als 6000 Mann aller 
Waffen fein, und zu ihrer unmittelbaren Unterftükung müffen weitere 
16 000 Dann an der Holftein-Lauenburgifchen Grenze bereit fteben. 
Jene erften 6000 Mann giebt Sachſen. Sie werden auf den Bahn- 
Iinien Dresden — Wittenberge und Leipzig — Magdeburg— Wittenberge 
in einem Tage nah) der Gegend von Büchen und Boitenburg be- 
fördert, von wo fie in die Herzogthümer einrüden, fobald die erften 
Rejerven an der Grenze verfammelt find. Zu diefen ftellen Oeſter⸗ 
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reich und Preußen je 5000, Hannover 6000 Mann. Alle Anord- 
nungen find fo zu treffen, daß dreizehn Tage nah dem end- 
gültigen Beichluß der Bundesverſammlung das Einrüden erfolgen 
kann und gleichzeitig die Reſerven bereit ftehen. Bei dem Einmarſch 
der erften 6000 Mann wird fich herausftellen, ob fich die Dänijche 
Regierung gutwillig fügt oder Widerftand leiftet. Bis dies feftgeftellt 
ist, beftimmt der Sächfifche Befehlshaber die zu ergreifenden Maßregeln. 
Einem Zufammenftoße mit den Dänen weicht er nicht aus, fofern er 
ſtark genug ift, ihm mit Ausficht auf Erfolg begegnen zu können. Da 
hierbei — noch ehe weitere Defterreihifche und Preußiſche Truppen 
berangerüdt find — die fchnelle Unterftüung der zuerft eingerückten 
Erelutions-Truppen nothwendig fein Tann, fo werden die erften 
Referven *) dem Kommandeur der Sächſiſchen Truppen unter: 
ſtellt. Das eingerlidte Korps wird vorausfichtlih zumächft big 
zu einem etwa in der Mitte des Landes gelegenen Punkte vor- 
gehen und fich dort durch vorgefchobene Abtheilungen gegen die Eider 
Hin fihern. In Holftein zurücdgebliebene Dänifche Abtheilungen 
find zum Nüdzug aufzufordern und nötbigenfall® mit Gewalt 
zu vertreiben. Gehen die Dänen angriffsweife über die Eider vor, 
fo ziehen fid die ſchon in Holſtein eingerüdten Bundes⸗Truppen, 
foweit es nöthig ift, auf die übrigen Streitkräfte zurück. Die 
ſchon bejchloffene, vornehmlih von Oefterreih und Preußen zu 
leiftende Unterftügung durch „überlegene" Kräfte tritt alsdann 
ein.**) 

Zu diefem Zwecke find noch weitere 40000 Dann ver: 
fügbar zu machen. Oeſterreich beftinmmt dazu, die ſchon bereitgefteliten 
5000 Mann eingerechnet, ein Armee - Korps, beitehend aus einer 
Divifion in Böhmen, einer Divifion in Oberöfterreih, im Ganzen 
20 000 Streitbare, Preußen bringt zu demfelben Zweck, die bereits 
bergegebenen 5000 Dann ebenfalls eingerechnet, ein Armee⸗Korps 


*) Diefelben beftanden, wie oben erwähnt, aus je 5000 Preußen und 
Defterreihern und 6000 Sannoveranern. 
**) Siehe Seite 16. 
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auf, welches, aus der 6ten und 13ten Division beftehend, eine Stärke von 
31000 Mann haben wird.*) 

Nah Eintreffen der von Defterreih und Preußen in zweiter 
Linie aufgeftellten Kräfte treten die ſchon vorausgefandten Oefter- 
reichiſchen und Preußifchen Neferve-Abtheilungen unter den Befehl 
ihrer Korps⸗Kommandeure zurüd. 

Die baldige Beftimmung eines gemeinfamen Oberbefehl&habers 
für die vereinigten Streitkräfte aller vier Mächte, über deſſen Perjon 
fi) Oefterreih und Preußen zu verftändigen haben, ift ermünfcht.**) 

Bis zum 3ten Dezember war diefe Uebereinfunft von ſämmt⸗ 
fihen daran betheiligten Regierungen genehmigt worden, die aud) 
bereit3 feit einiger Zeit Vorkehrungen für die Aufftellung der 
nöthigen Truppen getroffen hatten. 

In Preußen war durch Kabinet3-Ordre vom 26ften November 
der Kriegs - Minifter beauftragt worden, die Vorbereitungen zur 
Mobilmahung eines aus der 6ten und 13ten Divifion beftehenden 
Korps zu treffen. Außerdem wurde in Ausficht genommen, die vier 
neuen Garde-Anfanterie-Regimenter***) auf SKriegsftärfe zu er- 
gänzen und in der Mark Brandenburg, vornehmlich in den von der 
6ten Divifion geräumten Garnifonen, zu vereinigen, um dem auf- 
zuftellenden Korps als Weferve zu dienen. Gleichzeitig wurde die 
Befeſtigung des Jade⸗Hafens angeordnet und zur Beſetzung deſſelben 
ein Bataillon mit einer Yeftungs-Artillerie-Rompagnie in Ausſicht ge- 
nommen. Am 27Tften November veröffentlichte das Kriegs⸗Miniſterium 

*) Die Aufftellung einer ftärferen Preußiſchen Streitmacht erklärt ſich daraus, 
daß man Anfangs Preußiſcher Seits auch eine größere Zahl der betheiligten Defter: 
reichiſchen Truppen vorausgeſetzt hatte. Am 30ften November hatte fich heraus: 
geftellt, daß dieſe Iehteren 20000 Mann ftark fein würden. Der Preußiſche 
Kommiffar glaubte num aber die Hauptfache nicht darin fuchen zu follen, daß 
Defterreich fich genau in derfelben Stärke betheilige, wie Preußen, fondern darin, 
daß es fih überhaupt und gleichzeitig betheilige. Er blieb daher bei der Zufage 
von 31000 Mann für Breußen ftehen. 

*) Anlage Nr. 3 enthält den Wortlaut des in Frankfurt a. M. am 
1fen Dezember 1863 abgefchloffenen Protokolls. 

er) 53 waren dies das bei der Neuordnung bed Heeres 1859/60 errichtete 


Ste und Ate Garde⸗Regiment 3. F., das te Garde⸗Grenadier⸗Regiment Königin 
Elifabetö und dad Ae Garde⸗Grenadier⸗Regiment Königin Auguſta. 
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die „Grundzüge fir die eventuelle Mobilmachung eines aus Anlaß 
der Dänifchen Angelegenheiten etwa zu konzentrirenden Armee⸗Korps“, 
in welchen die Einzelheiten für die Mobilmachung feftgeftellt wurden. 
Die förmliche Mobilmachung erfolgte zunächſt nur für die zum erften 
Einrüden in Holftein und zur erſten Reſerve beftimmten Ab- 
theilungen, und zwar von Hannover am 29ften November, vor 
Preußen am Iſten, von Defterreih am 2ten und von Sachen am 
Sten Dezember. 

Sadjen ftellte eine aus dem Iften, 2ten, 3ten und 13ten In⸗ 
fanterie-, dem Iſten und Aten Jäger-Bataillon, 6 Eskadrons vom 
iften und Zten Neiter-Regiment, 2 Fuß- und 1 reitenden Batterie 
ſowie einer Pionier-Abtheilung mit Brücdentrain zuſammengeſetzte 
Brigade unter General-Major v. Schimpff, zu welcher noch drei 
Schwadronen vom Hamoverſchen Dragoner - Regiment Herzog 
v. Cambridge ftoßen follten. Sie zählte, diefe Verftärfung nicht 
mitgerechnet, an Streitbaren 4692 Mann Infanterie, 720 Weiter 
und 16 Geſchütze. 

Die Hannoverſche Brigade unter General-Lieutenant Gebfer 
beftand aus den vier 2ten Bataillonen des 1ften, 3ten, Dten und 
Tten Snfanterie- Regiments, dem Garde- und dem Zten Jäger— 
Bataillon, drei Esfadrond des Kronprinz: Dragoner- Regiments, 
den drei zur Abgabe an die Sachſen beftimmten Eskadrons Cam: 
bridge-Dragoner fowie drei Batterien, im Ganzen 4674 Mann 
Infanterie, 750 Weiter und 16 Geſchütze. 

Preußen beftimmte die 11te Anfanterie-Brigade nebft dem 
Brandenburgifchen Hufaren-Regiment Nr. 3 und zwei Fuß-Batterien, 
5002 Dann SYnfanterie, 715 Neiter, 14 Gefchüße, unter General- 
Major v. Kanftein, Defterreich das I1fte und 2te Bataillon der 
Negimenter Martini Nr. 30 und König von Preußen Nr. 34, 
das 18te Jäger-Bataillon, eine halbe Kompagnie des 1ften Genie- 
Regiments, zufammen 4813 Mann und 8 Geſchütze unter General: 
Major Graf Gondrecourt, zur erſten Reſerve für die Sächſiſch— 
Hannoverjhen Erelutions-Truppen. 

Am Tten Dezember Hatte die Bundesverfammlung, wie er- 
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wähnt*), die Bejekung von Holftein und Lauenburg beichloffen. 
Am 10ten Dezember ernannte der König von Sadfen den 
Seneral-Lientenant v. Hake zum Oberbefehlshaber der Exekutions⸗ 
Truppen, zum Stabschef den Oberften v. Yabrice. 

Am 2Often Dezember, al8 am dreizehnten Tage nad dem 
fetten endgültigen Bundesbeſchluſſe, follten die Exekutions⸗Truppen 
an der Grenze bereit ftehen. 

In Gemäßheit der Beftimmungen, welche am 10ten in Bezug 
auf die Bahnbeförderung von einer zu Leipzig zufammentretenden 
Kommiffion**) vereinbart waren, verließ am 15ten Dezember Nach: 
mittags das Ate Jäger-Bataillon als erfter Sächſiſcher Truppentheil 
Leipzig und traf am 16ten Morgens in Boitenburg ein, wojelbft es 
zunächft, bis zum Eintreffen der folgenden vier Züge, den Bahnhof 
befetste und ficherte. Am 18ten Dezember früh langte der lette Zug 
in Boitzenburg an, jo daß nunmehr die ganze Sächſiſche Brigade 
dort verfammelt war.***) General v. Hake nahm fein Quartier 
in Boitenburg. 

Die Eifenbahnbeförderung Hatte ſich ohne Störung vollzogen. 
Die Brigade wırde in dem Raum zwiſchen der Lauenburgifchen 
Grenze, der Elbe und Sude untergebradht;r) ihre Quartiere reichten 
öftlich big Beſitz, Brahlsdorf, Pritier und Hagenow, nördlich bis 
zur Linie Hagenom— Camin — Valluhn. Die Sicherung gegen die 
Grenze, an welcher ſchwache Däniſche Beobadhtungspoften ftanden, 
übernahmen drei Bataillone und vier Schwadronen. 

Ein nah Hamburg voransgejandter Offizier berichtete aus 
eigener Anfchauung über Truppenbemwegungen der Dänen, jowie, daß 
diefelben Befeftigungs-Arbeiten bei Nemmünfter ausführten. Dieſes, 
jowie die noch immer auf etwa 12000 Mann angegebene Stärfe 


*) Bergl. Seite 19. 


**) Anlage Nr. 4 enthält den Wortlaut des am 10ten Dezember von 
diefer Kommiffion abgeſchlofſenen Protokolls. 
”) Um Mittag trafen auch die drei Hannoverihen Esſskadrons ein. Vergl. 
Seite 26. 
T) Dergl. Ueberfichtöfarte Nr. 1. 
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der in Holftein-Lauenburg ftehenden Zruppen ließ auf Widerftand, 
der Umftand dagegen, daß alles bewegliche Kriegsgeräth binter die 
Eider zurücgejchafft wurde, auf die Abjicht freiwilliger Räumung 
ſchließen. 

Inzwiſchen hatten ſich auch die Hannoverſchen Truppen in der 
Gegend von Lüneburg, Winſen und Harburg verſammelt, wohin ſich 
die Batterien mittelſt Fußmarſches begaben, während die übrigen 
Truppen mit der Eiſenbahn befördert wurden. Die Verſammlung 
war in der Zeit vom Sten bis 19ten Dezember ausgeführt worden, 
doch fehlten am leßten Tage noch die Munitions-Kolonne und die 
Trains, welche erft in den folgenden zehn Tagen nachfolgten.*) 

Die Oefterreihiihe Brigade Gondrecourt wurde am 1Tten 
und 18ten Dezember eingefchifft zu Prag, traf am 2Often und 21ften 
in Harburg ein, überfchritt bier die Elbe auf der Dampf- und 
Zugfähre und war am 2iften Dezember Vormittags in Hamburg 
vereinigt. | 

Die Preußifche Brigade Canftein hatte fich in den Tagen vom 
1Tten bi8 19ten Dezember mit der Eiſenbahn aus ihren Gar- 
nifonen nah Hagenow in Bewegung geſetzt und war am 19ten 
in den Medlenburgifhen Aemtern Hagenow und Wittenburg ver- 
einigt. Die vorderften Abteilungen wurden bis an die Schaale 
vorgefchoben und entjandten von bier Batrouillen bis zur Grenze. 

Unterdeffen hatten die beiden Deutfchen Vormächte auch die 
Bereititellung der durch Bundesbeſchluß vorgejehenen „überlegenen 
Kräfte” eingeleitet. Defterreich hatte jchon Anfangs Dezember 
bald nah Mobilmahung der Brigade Gondrecourt die Aufftellung 
bon Drei weiteren “Infanterie Brigaden, einer Kavallerie- Brigade, 
fowie der erforderlichen Artillerie, der Pioniere und des Trains an- 
geordnet, welche mit der Brigade Gondrecourt ein mit Nr. VI 
zu bezeichnendes Armee-Forp bilden und unter den Befehl des 
Feldmarſchall⸗Lieutenants Baron Gablenz treten follten, welchem 


#) Anlage Nr. 5 enthält die Ordre de bataille der Sädhfiih: Hannovers 
{hen Bundes⸗Exekutions⸗Truppen vom 18ten Dezember 1863. 
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der Oberft - Lieutenant Baron Vlaſits als Stabschef zur Seite 
trat. In Preußen wurde am 3ten ‘Dezember die Ergänzung 
der vier neuen Garde -» Infanterie - Regimenter auf die Stärke 
von 802 Dann per Bataillon befohlen. Am 1öten ‘Dezember 
erfolgte die Mobilmahung der 6ten und 13ten Divifion mit der 
entfprechenden Referve-Artillerie. Zum kommandirenden General des 
fombinirten Korps wurde Prinz Friedrich Karl, bisher komman⸗ 
dirender General des III. Armee-Korps, ernannt und zu deſſen 
Stabschef der Oberft v. Blumenthal beftimmt. In Betreff des 
Dberbefehls über die vereinigten Zruppen*) aller vier Erelutiong- 
mächte unter Zuziehung der in zweiter Linie von Oefterreich und 
Preußen aufzuftellenden Reſerven, hatte General v. Moltfe ſchon 
am 2ten ‘Dezember nad Abfchlug der Frankfurter Verhandlungen 
angedeutet, daß es ihm den Eindrud made, als ob Oeſterreich 
gegen ein Preußijches Oberkommando kaum ernftlihe Einwendungen 
erheben werde. In der That beftätigte die der Preußifche Ge- 
fandte in Wien durch Zelegramme vom Sten und Tten ‘Dezember. 
Nachdem auh mit Sachſen und Hannover die nöthigen Verein- 
barungen getroffen waren, wurde durch Sabinet3-Ordre vom 19ten 
Dezember der General⸗Feldmarſchall Freiherr v. Wrangel zum 
Ober- Befehlshaber der ſämmtlichen im Kriegsfalle gegen Dänemark 
zur Berwendung gelangenden Truppen und zum Generalftabschef der 
General-Lientenant Vogel v. Yaldenftein ernannt. ‘Der Tag des 
Antritts blieb befonderer Beſtimmung vorbehalten. 
Am 22ften Dezember ftanden die zur Erelution jowie zur erften 

Reſerve beftimmten Truppen folgendermaßen: 

die Sächſiſche Brigade bei Boitenburg; 

die Hannoverſche Brigade bei Harburg und Lüneburg; 

bie Preußiſche Brigade bei Hagenow und Wittenburg; 

die Defterreihifche Brigade in Hamburg. 


*) Nach den Abmahungen in Frankfurt a. M. vom Iften Dezember 1863 
wollten bekanntlich Defterreih und Preußen fich hierüber unmittelbar vers 
fändigen. Siehe Seite 25 und Anlage Nr. 3. 


Die Boll- 
ftredung der 
Bunbed-Ere- 

kution. 
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Die in zweiter Linie vorzuſchiebenden Kräfte hatten die Heimath 
noch nicht verlaſſen. 

Däniſcher Seits ftanden etwa 12000 Mann aller Waffen in 
Holftein. Die weitläufige Vertheilung derſelben Tieß darauf fchließen, 
daß ein Widerftand gegen die Erefution nicht‘ beabfichtigt fei. 

Da in den am Idten Dezember Nachmittags von den Gefandten 
Preußens und Oeſterreichs in Kopenhagen übergebenen gleichlautenden 
Noten Seiten? der vier Exekutionsmächte die Forderung geftelit 
worden war, Holftein und Lauenburg binnen fieben Tagen zu räumen,*) 
jo fonnte frühestens am 22ften Dezember Nachmittags das Einrüden 
der Erefutiond-Truppen in das bezeichnete Gebiet erfolgen. General 
v. Hake entjchloß ſich daher, erft am 2äften früh die Grenze zu 
überjchreiten. Die Sächſiſche Brigade folite die Richtung über 
Oldesloe — Bornhöved einfchlagen, die Hannoverſche ihr folgen, 
die Preußiſche den Vormarſch, um einen Tagemarſch rechts zurüd- 
gehalten, begleiten, die Defterreichifche Altona befeken, aber noch fo 
fange bei Hamburg verbleiben, big der dur die Bewegung der 
übrigen Brigaden bedingte Rückzug der Dänen die Stadt vor feind- 
fihen Unternehmungen ficherjtellte.**) 

Ehe es zur Ausführung des in folcher Weiſe beabfichtigten 
Vormarſches kam, erflärte fich jedoch die Däniſche Regierung zur 
freiwilligen Räumung von Holftein bereit. In Wien ging ſchon am 
20ſten Dezember aus Kopenhagen eine hierauf bezügliche Anzeige 
ein. Tags darauf erfolgte ein Gleiches in Berlin. Zu berfelben 
Beit langte aud) im Hauptquartier des Generals v. Hate zu Boiken- 
burg ein von dem in SHofitein kommandirenden General-Major. 
Steinmann aus Kiel abgejandter Offizier mit einem Schreiben 
vom 2Often an. In diefem erklärte der Dänische Befehlshaber, von 
feiner Regierung bereitS die Anweiſung erhalten zu haben, fich vor 
den einrücenden Bundes-Truppen zurüdzuziehen. Er verlangte jedoch, 
eine Uebereinfunft mit General v. Hafe derart abzufchließen, daß 








*) Vergl. Seite 20. 
**) Der Däniſche Kommandant von Altona wurbe aufgefordert, Die Stadt 
am 22jten Mittags zu räumen. 
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bie zwifchen Räumung und Einzug liegende Zeit nicht zu Ruhe— 
flörungen ausgebeutet werden könne. General v. Hate, der nicht 
geneigt war, die endlich erlangte Freiheit der Bewegung durch neue 
Berhandlungen wieder in Trage zu ftellen, antwortete noch am 
2iften, daß er dem ihm vom Bunde gewordenen Befehle zum Ein- 
rüden am 23ften früh unter allen Umftänden Folge leiften werde 
und es daher dem General Steinmann überlaſſen müſſe, Zus 
fammenftößen durch rechtzeitigeg Zurüdziehen feiner Truppen vor- 
zubeugen. Um indeſſen auch feinerfeits zur Vermeidung unliebjamer 
Zwiſchenfälle beizutragen, fügte General v. Hake noch hinzu, daß 
ein Offizier feines Stabes am 22ften und 2äften bei dem Oeſter⸗ 
reichiſchen Brigade-Kommando in Hamburg zu finden fein werde, 
um etwaige Anträge entgegenzunehmen. 

Da General Steinmann in feinem Schreiben nur von einem 
Burüdgehen vor den Deutfchen Truppen, nicht aber von einer frei- 
willigen Räumung der Herzogthlimer gefprochen hatte, e8 alfo ungewiß 
blieb, ob dieſe vollftändig ftattfinden werde, General v. Hate au 
die Sächſiſche Brigade nicht der Möglichkeit ausfegen wollte, bei 
einer Ginnesänderung der Dänen von einem doppelt überlegenen 
Gegner vereinzelt angegriffen zu werben, fo beließ er e8 bei dem 
bereit8 ertheilten Befehle zum Einmarſch aller vier Brigaden. Der 
am 21ften in Boikenburg eintreffende Sächſiſche Bundes-Kommilfar, 
Geheimrath v. Koenneriß, erklärte fein volles Einverftändnig mit 
diejer Maßregel. 

Am 22ften Dezember erftattete der Preußiſche Gejandte beim 
Bundestage, v. Sydow, dieſer Verſammlung Anzeige über die 
Tags zuvor in Berlin eingegangene Dänifhe Erklärung. Dieſer 
Bericht traf mit der Meldung des Generals v. Hafe über bie 
ihm durch General Steinmann gemachte Mittheilung zujammen. 
Die Gefandten der vier mit der Ausführung ber Exekution beauf- 
tragten Mächte waren nun übereinftimmend der Anficht, daß das 
Einrüden der Referve-Truppen in Holſtein zunächſt unterbleiben 
müſſe. Der Bundes - Bräfidial - Gefandte v. Kübeck fehte am 
22ften Nachmittags telegraphifh den General v. Hate nur davon 
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in SKenntniß, daß die Dänifche Regierung nad) ihrer in Berlin 
gemachten Anzeige bejchloffen habe, Holftein zu räumen, und ein 
Einvernehmen zwiſchen den beiderfeitigen Generalen wünſche. Die 
Sächſiſche Negierung ergänzte aber diefe Benachrichtigung noch 
dahin, dag unter den jegigen Umftänden das Einrüden der Referve- 
Truppen vorläufig zu unterbleiben babe. Dementfprechend vers 
ftändigte General v. Hake den Oefterreihiichen General Grafen 
Gondrecourt noh am 22ften Abends, daß die Belegung von 
Altona durch Sächſiſche Truppen erfolgen werde. Der Dänifche 
Kommandant erhielt Nachricht, daß die Deutfchen Truppen erft am 
24ften früh dort eintreffen würden, der Hannoverſche General 
Gebſer wurde angemwiefen, vorläufig nicht über Hamburger Gebiet 
hinaus vorzugehen, der Preußifhe General v. Canftein, das 
Zauent: rgifche nicht zu betreten, vielmehr am 24ften nad) Gadebufch, 
2. nah Rehna und am 26ften nach Lübeck und Gegend zu 


= .. erfolgte der Einmarſch in das Holfteinfche Gebiet zu- 
rar nur von Seiten der Sächſiſchen Truppen. Da außer den 
Bundesbeichlüffen vom Iften Oftober und Tten ‘Dezember für die 
Durchführung der Bundes-Erelution auch die militärifchen Verab- 
redungen vom Iſten Dezember maßgebend bleiben mußten, diefe aber, 
für den Fall, daß fein Dänifcher Widerftand ftattfände, das Ein- 
rüden der erften Weferven nicht als nothwendig vorausfegten, fo 
ſchien es richtig, hiervon vorläufig Abftand zu nehmen. 

Am 2dften Dezember früh überſchritt die Sächſiſche Brigade 
nebft den drei ihr zugetheilten Hannoverfhen Schwadronen bei 
Büchen die Lauenburgifche Grenze und bezog bei Schwarzenbek und 
Gülzow Quartiere, ohne irgend welchen Widerftand zu finden. 
Das Z3te Sächſiſche Anfanterie-Bataillon wurde mit der Eifenbahn 
nad) Hamburg vorgefchoben, von wo e3 am 24ften Dezember um 
8 Uhr Morgens in Altona einrücte, nachdem die Dänen auch diefe 
Stadt anftandslos geräumt Hatten. General v. Hake verlegte 
Nachmittags fein Hauptquartier nach) Hamburg. 
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Hier fanden auch die Verhandlungen Seitens des Chefs des 
Stabes ber Erelutiond- Truppen, Oberft v. Yabrice, mit einem 
Dffizier des Däniſchen Ober-Rommandos ftatt. Dem General v. Hate 
waren ſchon in Boitzenburg Nachrichten zugegangen, daß von den 
Dänifchen Behörden Vorbereitungen getroffen feien, das Eifenbahn- 
Material aus Hofftein fortzufchaffen. Auch waren Pferdelieferumgen 
in diefem Herzogthum ausgefchrieben worden, welche fi am 23ften 
noch im ange befanden. Zweifelhaft blieb es noch immer, ob die 
Dänen gefonnen feien, die Alt- und Neuftadt von Rendsburg fowie 
den Brückenkopf von Friedrichſtadt zu räumen. In Ratzeburg 
war ferner das aus Lauenburgiſchen Mannſchaften aber Däniſchen 
Offizieren beſtehende 14te Bataillon als neutrale Garniſon zurück⸗ 
geblieben. Auf dieſe Punkte bezogen ſich die Beſprechungen mit 
dem Däniſchen Offizier. Derſelbe konnte hinſichtlich der beiden 
erſten Gegenſtände beruhigende Verſicherungen geben, bezüglich 
Rendsburgs und des Brückenkopfes von Friedrichſtadt behauptete 
er jedoch, daß General Steinmann zu einer Erklärung nicht 
ermächtigt ſei. Wegen des Lauenburgiſchen Bataillons behielt ſich 
General v. Hake ſeine Entſcheidung vor, machte indeſſen auf ein 
rechtzeitiges Zurückziehen deſſelben aufmerkſam, da er es möglicher⸗ 
weiſe ſofort entwaffnen und beurlauben, die Offiziere aber nur gegen 
Ehrenwort entlaſſen werde. Der ſogleich hiervon verftändigte General 
Steinmann gab ſchon am 2aſten ‘Dezember aus Neumünfter Die 
ſchriftliche Verficherung, daß er von feiner Regierung mittlerweile den 
Befehl erhalten habe, Rendsburg, foweit es ſüdlich des nördlichen 
Eider-Armes liege, beim Anrüden der Bundes⸗Truppen zu räumen. 
In demfelben Schreiben teilte er mit, daß er bei feinem Rück⸗ 
zuge über die Eider das Eifenbahn-Material in Holftein belafjen 
md die Pferde-Aushebung einftellen werde, fowie, daß er den in 
Lauenburg ftehenden Kompagnien Befehl gegeben habe, fich aufzulöfen. 
Hierbei drückte er die Hoffnung aus, daß dem freien Durchzuge der 
Offiziere und feftangefteliten Unteroffiziere von Seiten der Bundes⸗ 
Zruppen fein Hinderniß würde in den Weg gelegt werben. 

Feldzug 1864. 3 
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Dem fpäter noch wiederholt ausgeſprochenen Wunſche des 
Däniſchen Befehlshabers, Kiel erft am 31ften Dezember, Rendsburg 
am 2ten Januar zu räumen, konnte General v. Hake nicht willfahren. 
Vielmehr forderte er die Räumung Kiels für den 29ſten, Rendsburgs 
für den 31ſten Dezember. Borgreifend fei erwähnt, daß General 
Steinmann fi) am 2Tften bereit erflärte, auch diejem Verlangen 
nachzukommen. Da er des Brüdentopfes von Friedrichſtadt keinerlei 
Erwähnung gethan Hatte, jo ließ General v. Hafe ihn ferner wiſſen, 
daß die Erekutiond-Truppen am Aten Januar auch diefen Brückenkopf 
befegen würden. 

Am 24ften Dezember wurde der Vormarſch fortgejet; General 
v. Schimpff erreichte mit feiner Brigade Grönwohld und Gegend. 
Die 2te und dte Schwabron des 1ften Neiter-Regiments unter Major 
v. Senfft gingen in verftärkten Märſchen über Altona und Itzehoe 
vor. Sie trafen am 28ften in Hohenweſtedt ein, wo ihre Anweſenheit 
erwinfcht war, um auch in dieſem meftlichen Theile von Holftein 
Truppen auftreten zu laffen und für das Aufhören von Dänifchen 
Eintreibungen eine Bürgichaft zu befiten. General v. Hate nahm 
am 24ften Dezember fein Hauptquartier in Altona. 

Am 2öften Dezember erreidhte die Sächfifche Brigade Oldesloe, 
wofelbft fie am 26ften raftete und auf Begehr der Eivilbehörben zur 
Verhinderung von Ruheſtörungen die 2te Schwadron des 3ten Neiter- 
Regiments zurüdließ, während fie am 27ften nach Segeberg, am 
28ften nah Nemmünfter weiter marſchirte. Hier fand fie die von 
den Dänen aufgeführten Verſchanzungen vollendet, aber verlaffen. 

Am 2öften Dezember batten die beiden Bundes-Kommiſſare, 
ber ſchon genannte Sächſiſche Geheimrath dv. Koennerig und der 
Hannoverſche Geheime Negierungs-Rath Nieper, die Verwaltung 
der Herzogthümer Holftein und Lauenburg im Auftrage des Deutſchen 
Bundes unter vorläufiger Aufhebung der bisherigen landesherrlichen 
Rechte angetreten. 

Während die Bevölkerung im Lauenburgifchen fich dem Einrüden 
der Bundes-Truppen gegenüber tm Ganzen gleichgültig gezeigt hatte, 
nahm fie im Holſteinſchen vegeren Antheil daran. Die Sächfiiche 
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Brigade wurde fehr freundlich aufgenommen Da bie ‘Dänifchen 
Truppen vor ihrem Abmarſche aus den Städten und größeren Ort- 
ſchaften ſtets das Eintreffen der Deutſchen Spigen erwarteten, fo 
wurde Nuheftörungen vorgebeugt. 

Nichtsdeftoweniger war die Lage des Generals v. Hate bei der 
geringen Zahl feiner Truppen, welchen die Dänen an der in Folge 
des Wroftes überall gangbaren Eider mit weit überlegenen Kräften 
nahe gegenüber ftanden, eine fchwierige und bedenkliche. Preußen 
und Defterreih waren der Verwendung ihrer Truppen in den 
Herzogthlimern zwar nicht entgegen und wollten, daß über das 
Einrücken der Referven lediglich die militäriſchen Rückſichten ent- 
ſcheiden follten, aber andererfeit8 war die dem Sächfifchen General am 
22ften ans Dresden zugelommene Weifung noch nicht aufgehoben 
worden. Auf Drängen der Kommiffare, welche zur Nieberbaltung 
von Ruheſtörungen die Heranziehung weiterer Truppen forderten, 
und nach eingeholter Zuftimmung der Hannoverſchen Regierung, hatte 
indeffen der General v. Hate angeordnet, daß am 24ften Wands⸗ 
bed, am 26ften Pinneberg, Elmshorn und Glüdftadt, am 27ften 
auch Altona”) von Abtheilungen der Brigade Gebſer belegt werben 
follten, da die Kräfte der Sächſiſchen Brigade nicht ausreichten, um 
auch diefe Orte zu befegen. 

Am 29ften ‘Dezember, an welchem Tage die Sächfiſche Brigade 
nach Nortorf weiter marſchirte, trafen auch die beiden Schwadronen 
des Major v. Senfft aus Hohenweſtedt wieder bei ihr ein. 
Dafür batten jedoch die Cambridge - ‘Dragoner entfendet werben 
müfjen. Diefelben waren fon am 28ften nad Ploen marfchirt, 
wofelbft fie zum Schute der dort einzimichtenden Landes - Megierung 
eine Schwadron beliegen, während die beiden anderen am 29ften im 
Berem mit dem auf der Eifenbahn von Neumünfter eintreffenden 
Sächſiſchen Iften SInfanterie-Bataillon in Kiel einrüdten. Die Be- 
fegung biefes wichtigen Punktes war nicht nur von den Bundes⸗ 


*) Das Zte Sächſiſche Infanteries:Bataillon aus Altona konnte ſomit am 
28ften in Reumünfter wieder zu General v. Schimpff ftoßen. 
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Kommiffaren gewünfcht, fondern auch von den dortigen Behörden 
erbeten worden, welche nach dem Abzuge der Däniſchen Truppen 
ernste Beunrubigungen beforgen zu müffen glaubten. 

Am 3Often rüdte General v. Schimpff bis Jevenſtedt, eine 
Meile ſüdlich Rendsburg, vor. Auf Befehl des Generals v. Hafe, 
welder in Begleitung feines Stabschefs von Altona eintraf, ftand 
die Brigade dann am folgenden Tage um 10'/s Uhr Vormittags 
auf dem eine halbe Stunde ſüdlich der Stadt an der Chaufiee 
gelegenen Ererzirplage zum Einmarſch in Rendsburg bereit. Diefer 
erfolgte gegen Mittag unter dem Jubel der Bevölkerung. Eine 
Kompagnie des Aten Jäger-Bataillons nebft der dten Schwadron 
des Zten Reiter⸗Regiments beſetzten fofort die Uebergänge des nörd- 
lihen Eider - Armes. Da auch die Dänen an den Brüdenftellen 
hinter demfelben Aufftellung genommen hatten, fo ftanden ſich hier 
Sächſiſche und Dänifche Poften auf wenige Schritte gegenüber. 

Das früher die Nordfeite von Rendsburg ſchützende Kronwerk 
war als Teitungsanlage eingegangen, Tonnte jedoch zur Unter- 
bringung von Xruppen noch gut verwerthet werden. Auf der ebe- 
mals nach allen Seiten Hin durch Befeftigungen abgefchloffenen, die 
Altftadt tragenden Eider-Inſel fand ſich noch das auf der Südſeite 
gelegene Hornwerk vor. Die Befeftigungen der ſüdlich der Eider 
gelegenen Neuftadt waren nicht gefchleift, aber auch nicht mehr forg- 
fältig erhalten. Somit bildete der Plat einen gegen Holftein gerich⸗ 
teten Brückenkopf, während er zur Stüße eines Vorgehens gegen 
Schleswig feine Bedeutung mehr hatte. 

General v. Hake ordnete jogleich zum Schuge der nach Norden 
ganz offenen Stadt die Anlage einiger Erdwerke, Batterien und 
Schützengräben an und z0g zu dieſem Zwecke die Hannoverſche 
Pionier - Abtheilung und die halbe Defterreichiiche Genie-Kompagnie _ 
heran. Beide murden nebit dem Sächſiſchen Pionier- Detachement 
dem Hannoverjhen Major Oppermann unterftellt, der mit Leitung 
der Arbeiten betraut worden war. 

Zur Befegung des zu Holftein gehörigen Brückenkopfes bei 
Friedrichſtadt rüdte am 2ten Januar 1864 Oberft v. Paczkowsky 
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mit dem 1ften und Aten SYäger-Bataillon, der Iften und 4ten Schwadron 
Iften Reiter-RegimentS und der reitenden Batterie von Rendsburg 
ab, um über Hademarfchen und Heide nad Lunden vorzugehen. Als 
derfelbe bier am Aten Januar Nachmittags eintraf, erfuhr er, bag 
die Dänen den Brückenkopf geräumt und zum Theil gejprengt hatten. 
General v. Hafe, der fih perjönlich zu diefer Abteilung begeben, 
überzeugte fi davon, daß die Dänen das nördliche Ufer befett 
hielten; dagegen ftellten Tetttere die Patrouillen- Streifereien ſüdlich 
der Eider nunmehr ein. Oberſt v. Paczkowsky ließ daher nur 
die Ifte Schwabron des Iften Reiter⸗Regiments zur Beobachtung 
bei Lunden ftehen und begann am G6ten Januar den Rückmarſch. 
Am Sten Januar erreichte er Hohenweſtedt, wofelbft er wieder unter 
Befehl des Generals v. Schimpff trat. 

Der erfte Theil der den Exekutions⸗Truppen geftellten Aufgabe, 
die Beſetzung des Holfteinfchen Gebietes, war fomit im Großen 
md Ganzen erfüllt. Nur das ehemalige Kronwert von Rendsburg 
und bie ſechs bei diefer Stadt liegenden, zu SHolftein gehören- 
den Dörfer nördlih der Eider blieben noch in der Hand der 
Dänen, deren Regierung ſtets die Zugehörigkeit diefer Orte zu 
dem Herzogthum beftritten hatte. General v. Hake nahm daher 
bon einer gewaltfamen Befetung derfelben Abftand. Die Bundes» 
Kommilfare hatten bereits am 31ſten Dezember in diefer Angelegen- 
heit eine Anfrage an den Bundestag gerichtet,*) welcher dieſelbe 
dem üblichen Ausfchußverfahren unterwarf, jo daß eine Entjcheidung 
borerft nicht zu erwarten ftand. 

Die Nachrichten über den Gegner befagten, daß etwa 5000 Dann 
mit drei Batterien zu beiden Seiten der von Rendsburg nad 
Schleswig führenden Straße ftänden, während weitere 10 000 Dann 
bei Schleswig verfammelt feien. Obgleich Vorbereitungen der Dänen 
zur Sprengung der Sorge-Brüden auf BVertheidigungs - Abfichten 
fhließen Tießen, follte doch die Stimmung der Dänifchen Truppen 


*) Gleiches geſchah an demfelben Tage durch General v. Hate. 
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eine gehobene und bei bdenfelben der Wunſch vorherrichend fein, 
den umvermeidlichen Krieg mit einem Angriff zu eröffnen. Auf 
der Linte Rendsburg — Edkernförde wurden nur ſchwache Vorpoſten 
gemeldet. 

In einem ausführlichen Bericht an die Bundesverſammlung 
vom 6ten Januar entwickelte General v. Hake, welcher Tags zuvor 
ſein Hauptquartier wieder nach Altona verlegt hatte, daß er die Lage 
der wenigen in Holſtein ſtehenden Truppen einem Vorſtoße der 
Dänen gegenüber für ſehr gefährdet halte. Nendsburg werde vom nörd⸗ 
lichen Eider-Ufer her beherrſcht und könne nicht vertheidigt werben; 
die jet unternommenen Arbeiten reichten nur gerade hin, die Befakung 
vor einem Handftreih zu ſichern. Einen Angriff der Dänen aber 
halte er für wahrfcheinlich, namentlich wern die Bundesverfammlung 
auch die Beſetzung Schleswigs befchließen follte, ehe hinreichend ftarte 
Truppen zur Ausführung dieſes Beichluffes zur Hand wären. Er 
bitte daher um die ausbrüdliche Genehmigung zur baldigen Heran- 
ziehung der noch auf Hamburger und Lübeder Gebiet ftehenden 
Referve-Brigaden und erflärte, im Falle eines Dänifchen Vorgehens 
mit den gefammten Kräften eine Stellung bei Nortorf oder Neu- 
münfter nehmen, Nendsburg und Kiel aber räumen zu wollen. Sollte 
Werth auf die Behauptung von Rendsburg gelegt werden, fo fei 
e8 erforderlich, zuvor das frühere Kronwerk in Deutfchen Beſitz zu 
bringen. 

Auf diefen Bericht erwiderte der Bundes-Präfidial-Gefandte 
Freiherr v. Kübed am ten Namens des Bundestags-Ausfchuifes, 
daß der General jeder Beit die erften Reſerven nachrüden Taffen 
könne, und daß es zur Heranziehung weiterer VBerftärfungen nur 
eines Anſuchens in Berlin und Wien bedürfe. Als dieſer Beſcheid 
am Iten in Altona einging, hatte die Sachlage fid) nicht bedenklicher 
geftaltet, zudem wünfchten die Civil-Kommiſſare nicht das Einrüden 
der Neferven. General v. Hate nahm deshalb auch vorläufig von 
Ertheilung eines hierauf bezüglichen Befehls Abſtand. 

Da die Sächſiſchen Truppen in der engen Verſammlung bei 
Rendsburg durch fchlechte Unterkunft und Verpflegung Titten, fo Tieß 
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General v. Hake diefelben am 10ten Januar weitläufigere, ſich bis 
nah Neumünſter erftreddende Quartiere beziehen. *) 

Am 14ten Januar wurden auch die Verſchanzungen am Nord- 
rande der Altftadt von Rendsburg vollendet, nämlich zwei Batterie 
ftellungen für je ſechs Geſchütze, welche die Chauſſee ımd die Eifen- 
bahn beftreichen konnten und durch einen Laufgraben verbunden waren. 
Zur Ausrüftung derfelben beantragte General v. Hake in Yranl- 
fint a. M. die Heranfchaffung ſchwerer Geſchütze. Ehe hierüber jedoch 
entichieden war, trat eine Aenderung der geſammten Verhältnifie ein. 


Mit der eben gefchilverten Befekung von Holftein und Lauen⸗ Die polttiigen 


burg war die Aufgabe, welche die Deutſchen Großmächte übernommen 


Vorgänge vom 


Beginn ber 


hatten, noch keineswegs gelöft, vielmehr handelte eg fich im Weiteren et ee 


darum, aud) die Rechte des Herzogthums Schleswig ficher zu ftelien. „ 

Oeſterreich und Preußen hielten e8 für das Angemefjenite, zu⸗ 
nächft den Bund zu veranlaffen, daß diefer die Erfüllung aller A ° 
machungen von 1851 und 1852 aud bezüglich Schleswigs fordere. 
Demgemäß brachten fie am 28ften Dezember 1863 folgenden Antrag 
beim Bundestage ein: 

„Die hohe Bundesverſammlung wolle an die Königlich 
Dänische Regierung die Aufforderung richten, das Grundgeſetz vom 
18ten November d. J. bezüglich des Herzogthums Schleswig nicht 
in Bollzug zu fegen, fondern definitiv wieder aufzuheben, und fie 
wolle mit biefem DBerlangen die Erklärung verbinden, daß im Falle 
der Weigerung der Deutiche Bund im Gefühle feines Rechtes und 
feiner Würde die erforberlihen Mafregeln ergreifen müſſe, um ſich 
durch eine militärifche Beſetzung des Herzogthums Schleswig ein 
Pfand für die Erfüllung feiner gerechten Forderungen zu verichaffen." 

Der Milttär-Ausfhuß follte dementiprechend unverweilt die 
nötbigen Anordnungen in Vorſchlag bringen, „damit die dem Bunde 
für die eventuelle Befegung des Herzogthums Schleswig zur Ver⸗ 
fügung zu ftellenden Streitkräfte auf die nöthige Stärke gebracht 
werben". 


*) Skizze 1 giebt die Vertheilung der Bunbeds Exelutiond: Truppen und 
des Däniihen Heeres um Mitte Januar. 


Ausbruch ber 
Seindfeligfeiten 
> ifen Fe⸗ 

mar 1864. 
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Die Preußifchen und Oefterreihifchen Gefandten beiden Deutjchen 
Höfen wurden angewiefen, darauf Hinzuwirken, daß dieſer Antrag 
die nöthige Unterftügung finde. Eile war um fo dringender geboten, 
al mit dem Iften Januar 1864 die November » Verfaffung für 
Dänemark und Schleswig in Kraft treten follte. 

War bereit8 der Antrag auf Durchführung der einfachen 
Erelution in Holftein nur mit Mühe beim Bunde durchzufegen ge⸗ 
wefen, fo ftieß diefe Vorlage der Vormächte auf weit nachhaltigeren 
Widerftand. 

Das Beftreben der Mittelftaaten, die Frage der Erbfolge-Ordnung 
in den Vordergrund zu ftellen, wurde, auch nachdem die Erefution 
beichlofjen war, nicht aufgegeben. 

Die Haltung diefer Staaten beim Bunde war nicht zum 
geringften Theile durch die öffentliche Meinung Deutſchlands beſtimmt, 
welche vor Allem die Tragweite der zu löſenden ragen verfannte. 

War der Bund jchwierig und die Hffentliche Meinung erregt, 
fo zeigten fich die außerdeutfchen Mächte noch fehwieriger. Frank⸗ 
reich freilich hielt zurüd, um fich freie Hand zu wahren, England 
und Rußland dagegen verlangten eine Europäifche Konferenz, deren 
muthmaßliches Ergebniß für Deutfchland damals wenig günftig er- 
fcheinen mußte. 

Konferenzen und Vermittelungen konnten die Entfeheidung nur zu 
Gunften der Dänen binausfchieben, deren Rüftungen dann in Ruhe 
vollendet wurden, und deren DVertheidigungslinien in günftigerer 
Yahreszeit weit ftärker waren als im Winter. Oeſterreich und 
Preußen verftändigten fich Daher über ihr weiteres Vorgehen, nöthigen- 
fall ohne den Bund. Zunächſt brachten fie am I1ten Januar 
einen gemeinfamen Antrag bei der Bundesverfammlung ein, daß in 
der am 14ten Januar bevorftehenden Situng über ihren Antrag 
vom 28ften Dezember*) entſchieden werden folle. 

Zwifhen dem Preußiſchen Mlintfter» Präfidenten und dem Ge- 
landten Oeſterreichs, Grafen Karolyi, war über das weiter zu 


*) Siehe Seite 39. 


41 


beobachtende Verfahren eine Verabredung getroffen worden, nad) 
welcher die beiden Großmächte ungefäumt alle militärifchen Vor⸗ 
fehrungen treffen wollten, um das Herzogthum Schleswig zu befeten, 
falls Dänemark der im Namen des Bundes oder — wenn der bort 
eingebraddte Antrag abgelehnt wınde — im eigenen Namen zu 
ftellenden Aufforderung zur Burlidmahme der November-Verfaffung 
nicht in kürzeſter Friſt entjprechen werde. *) 

Als num in der Bundestagsfigung vom 14ten Januar mit 
11 gegen 5 Stimmen die Ablehnung des Antrages der Vormächte 
vom 28ften Dezember erfolgte, gaben die beiden Geſandten Defter- 
reichs und Preußens, der Vereinbarung entfprechend, die Erklärung 
ab, daß fih ihre Regierungen alle weiteren (Entfchließungen 
vorbebalten müßten. Am 16ten Kanuar liberreichten die Geſandten 
beider Mächte in Kopenhagen dem Dänifchen Minifter des Aus: 
wärtigen eine gemeinfame Note, des Inhalts, dag Dänemarf 
durh die am iften Januar 1864 in Kraft getretene Berfaffung 
Schleswig einverleibt, fi von den 1852 übernommenen Ver⸗ 
pflihtungen losgeſagt und einen Buftand gefchaffen babe, welcher 
als vertragsmäßig berechtigt nicht anerkannt werden könne. Die 
beiden Deutſchen Großmächte, welche die Verhandlungen von 1852 
geführt umd deren Ergebniß dem Bunde zur Annahme empfohlen 
hätten, feien es fich felbft und dem Bunde ſchuldig, diefen Zuftand 
nicht fortdauern zu laſſen. Daran fchloß ſich die ausdrückliche 
Aufforderung zur Aufhebung der November » Verfaflung binnen 
48 Stunden, widrigenfall® die beiden Mächte die ihnen zu 
Gebote fiehenden Mittel zur Anwendung bringen müßten, um das 
Herzogtdum Schleswig gegen widerrechtliche Vereinigung mit Däne⸗ 
mark zu fchüten. 

Am 18ten Januar Abends erfolgte eine fchriftliche Ablehnung 
diefes Ultimatums von Seiten Dänemarks. 


*) Am 16ten Januar wurde von Herrn v. Biſsmarck und dem Grafen 
Kärolyi ein Protokoll unterzeichnet, durch welches dieſe Verabredung ihre 
Deftätigung erhielt. Anlage Nr. 6 giebt den Wortlaut derfelben. 
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Tür den Aufmarſch der zum bewaffneten Einjchreiten beftimmten 
Streitkräfte waren von Defterreich und Preußen bereits die erforder- 
fichen Vorbereitungen getroffen. Diefelben werden weiter unten im 
Zuſammenhang dargelegt werben. 

Am 19en Januar erklärten beide Mächte in Frankfurt, daß 
fie mit ihrem Vorgehen eine Beeinträchtigung der durch den Bund 
in Holftein und Lauenburg angeordneten Bejegung und Verwaltung 
nicht bezwecten.*) 

Angeſichts diefer neuen Lage beſchloß der Bund am 22ften 
Januar, die Defterreichiihe Brigade Gondrecourt und die 
Preußiſche Brigade Kanftein, welche bisher dem die Exekutions⸗ 
Truppen befehligenden General v. Hate als Reſerven unterftellt 
waren, aus dieſem Befehls⸗Verbande zu Iöfen, eine Berufung 
anderweitiger Reſerven vorzubehalten, die Civil-Rommiffare in Hol- 
ftein aber von dem bevorftehenden Durchmarfche der Defterreicher 
und Preußen in Kenntniß zu ſetzen. Zugleich wurde eine von 
dem Bayeriſchen Bundestags-Gejandten entworfene Weifung für 
das don den Civil-Kommiſſaren des Bundes bei dem Durchmarſche 
der Oefterreichifchen und Preußifchen Truppen zu beobadhtende Ver- 
halten zur DBerathung geftellt, welche venfelben „entjprechendes 
Entgegenlommen" empfahl. Außerdem war als felbftverftändlich 
bezeichnet, daß eine bleibende Beſetzung Holfteinfcher Gebiete den 
Bundes-Truppen allein vorbehalten bleibe. 

Oefterreih und Preußen ftinmten dieſer Weifung unter Be- 
rufung auf die unter dem 19ten Januar abgegebenen Erklärungen 
bei, worauf der Bundestag dieſelbe den Livil-Kommilfaren zu⸗ 
gehen lief. 

Im Preußiſchen Abgeorbnetenhaufe hatte die Mehrheit den 
Kampf gegen die Negierung während diefer Vorgänge mit fteigender 
Heftigfeit fortgeſetzt. In der Sikung vom 22ften Januar wurde 
die ſchon eimmal am 18ten Dezember geforderte und damals abgelehnte 


*) Anlage Rr. 7 enthält den Wortlaut der Erklärung Defterreihd und 
Preußens in der Sitzung bed Bundestages vom 19ten Januar 1864. 
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Anleihe abermals mit bedentender Stimmenzahl verweigert. Statt 
defjen war ein Beſchluß gefaßt worden, in welchem das Haus gegen die 
Bolitit der Regierung Verwahrung einlegte, da biejelbe kein anderes 
Ergebniß haben Lönme, als die SHerzogthlimer zum zweiten Male 
an Dänemark auszuliefern, die Einmiſchung des Auslandes und ben 
Druderkrieg in Deutfchland herauszuforbern. 

Bei den außerdeutfchen Mächten rief die von Deflerreich und 
Preußen an Dänemark gerichtete Aufforderung große Erregung hervor. 
Diefelben ließen es nicht an der Mahnung fehlen, daß ein Triegerijches 
Borgehen gegen Dänemark Europätiche Verwickelungen herbeiführen 
werde. Auch erfolgte noch von Seiten Englands dag Anerbieten 
eines von den Theilnehmern am Londoner Vertrage zu unterzeichneiden 
förmlichen Protokolls, wodurch der König von Dänemark fid} verpflichte, 
Alles, was in feinen Kräften ftehe, zu thun, um die Auf- 
hebung der November - Berfaffung zu erlangen. Die Däniſchen 
Verſprechungen hatten ſich jedoch Tängft als trügerifch erwieſen, 
und den von England, Frankreich und Rußland vorgefchlagenen 
ſechswöchentlichen Aufihub des Einrückens in Schleswig vermochten 
die Deutihen Großmächte um fo meniger zu gewähren, als nad) 
Inkrafttreten der Verfaſſung bereits vier Wochen verfloffen waren, 
ohne daß Däniſcher Seits auh nur ein Verſuch zur Burld- 
nahme derjelben gemacht worden wäre. Die Haltung Frankreichs 
blieb auch in diefer Zeit troß fcheinbarer Unterftügung der Englifchen 
Vorſchläge vorfihtig zurückhaltend. Eine Anfrage des Kaiſers 
Rapoleon, ob Preußen etwa Defterreich für feine Theilnahme an 
der Beſetzung Schleswigs den Beſitz feiner außerdeutſchen Provinzen 
gewährleiftet habe, fonnte beftimmt verneint werden. Auch von Ruß—⸗ 
land und Schweden ſchien fein unmittelbares Eingreifen in Ausficht 
zu ftehen. Sp wurden die Vorschläge Englands abgelehnt und die 
Gefandten der Deutfchen Großmächte von Kopenhagen abberufen. 
Letztere verließen die Stadt am 31ſten Januar. Es blieb nur nod) 
übrig, vor dem Einrüden in das Herzogthum Schleswig die dort 
ftehenden Dänifchen Streitkräfte zum Berlaffen des Landes auf- 
zufordern, im Weigerungsfalle aber die Feindſeligkeiten zu eröffnen. 

















44 


Als dann am 1ften Yebruar der Einmarfh in Schleswig er- 
folgte, richteten die beiden Deutſchen Großmächte, auf den Wunſch 
Defterreihs, an England gleichlautende Noten,*) die auch in Paris, 
St. Petersburg und Stodholm mitgetheilt wurden, in welchen fie 
erflärten, daß Oefterreich und Preußen durch ihren Beitritt zu den 
Abmachungen von 1851 und 1852 den Grundjag der Zufanmen- 
gehörigkeit der Dänifchen Monarchie anerfannt hätten. Mit der 
Befignahme von Schleswig verfolgten beide Mächte nicht den Zweck, 
ih von diefem Grundſatze loszuſagen. Wenn aber die fortgejegte 
Weigerung Dänemarks, feinen Verpflichtungen nachzukommen, oder 
das bewaffnete Einfchreiten anderer Mächte Oefterreih und Preußen 
veranlaffen follten, Kombinationen aufzugeben, deren Ergebniß nicht 
mehr im richtigen Verhältniffe zu den aufzumwendenden Opfern 
ftünde, fo würden doch die endgültigen Abmachungen nicht ohne 
Mitwirkung der übrigen Unterzeichner des Londoner Vertrages ftatt- 
finden. 


Die Dänifche Negierung hatte auch nach der im Jahre 1852 
erfolgten Vereinbarung behufs einer endgültigen Schlichtung der 
Schleswig⸗Holſteinſchen Streitigkeiten an ihrem auf Serftellung 
eines Däniſchen Einheitsſtaates gerichteten Streben feftgehalten. 
Im Sabre 1863 war fie unter offenem Bruch der beftehenden Ver⸗ 
träge gerade auf ihr Ziel losgegangen. Daß Dänemark ohne fremde 
Hülfe der vereinigten Macht Oefterreihg und Preußens nicht ge- 
wachen fein würde, darüber konnte ein Zweifel nicht wohl beftehen. 
Aber man zählte in Kopenhagen mit Sicherheit auf das freilich in 
feiner Weiſe verbriefte Eingreifen derjenigen Mächte, die ſich ftets 
jo beforgt um die Zufammengebörigfeit des Däniſchen Staatögebietes 
gezeigt hatten. Zudem hielt man die Deutſche Langmuth für un- 
erfchöpflich und rechnete auf die Schwierigfeiten, welche ſich einem ein- 
heitlichen und ftetigen Vorgehen der Verbündeten entgegenftellen würden. 

*) Am Zten Februar wurde der Preußiſche Gefandte in London ans 


gewiefen, bie vom Biften Januar gezeichnete Note zu übergeben. Unlage Nr. 8 
enthält den Wortlaut der Preußiſchen Note. 
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Diefe waren auch in der That nicht zu unterſchätzen. Es ift 
bereit8 bemerkt worden, in welchem Maße die Mehrheit des Preußifchen 
Abgeorbnetenhaufes das Vorgehen der Regierung zu lähmen fuchte. 
In Oefterreich beitand im Vollke wenig Neigung für das Bündniß 
mit Preußen. Beim Bunde hatte ſich ein lebhaftes Widerftreben 
gegen die von den Vormächten befolgte Politik geltend gemacht. 
Die drei außerdeutihen Großmächte, vor Allem England, waren 
gewillt, die Frage zu feinem für Deutſchland befriedigenden Abſchluß 
fommen zu laffen. Außerdem galt e8, die einem Koalitionskriege 
ausnahmslos anhaftenden Schwierigleiten zu überwinden und bie 
verfehiedenen Intereſſen der beiden Verbündeten dauernd miteinander 
in Einklang zu balten.. 

So erllärt e8 fi, daß in dem num beginnenden Feldzuge 
die militärische Thätigkeit der Verbündeten faft unausgeſetzt den 
hemmenden Einwirkungen der Politik unterworfen bleibt. 


II. Jeberſicht über Die Beſchafenheit und Schtweile der 
hriegführenden Herr. 


Bevor die Darftellung ſich den friegerifchen Ereigniffen zu- 
wendet, wird es zwedmäßig fein, einen Blick auf die Beichaffenheit 
und Techtweife der am Deutſch⸗Däniſchen Kriege betheiligten Heere 
zu werfen. Es haben fich in den feit_diefem Feldzuge verfloffenen 
zwei Jahrzehnten auf dem Gebiete des Kriegsweſens fo erhebliche Um- 
wälzungen vollzogen, dag man leicht Gefahr Läuft, Heute mit un- 
richtigen Vorftellungen an die Beurtheilung jener Kämpfe beran- 
zutreten. 


Das Preußiſche Heer. 
Die im Jahre 1859 begonnene Neuordnung des Preußiſchen 
Heeres war zu Ausgang des Jahres 1863 anmähernd durchgeführt, 
aber noch nicht in allen ihren Folgen wirkfam geworden 
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Der 1859 zum erften Male vorgenommenen ftärferen Ein- 
ftellung Hatte erſt 1862 eine verftärfte Entlafjung zur Reſerve 
entiprechen fünnen. Es waren jomit feit Herbft 1863 nur zwei 
verftärkte Jahrgänge gebienter Mannfchaften zur Einziehung ver- 
fügbar, während die vollendete Neuordnung zur Ergänzung der 
Bataillone auf 1002 Mann außer den drei Jahrgängen bei der Fahne 
noch vier verftärkte Jahrgänge Rejerve-Mannjchaften vorausſetzte. 
Hätte bei den tm Herbſt 1863 vorhandenen Mannjchaften eine 
Ergänzung der Bataillone auf 1002 Mann ftattfinden follen, fo 
wäre ein Zurüdgreifen auf Mannfchaften vom 26ften bis 30ften 
Lebensjahre erforderlich gewefen. 

Um nidt in fo umfaffender Weife die alten, meift verbeiratheten 
Landwehrleute heranzuziehen, wurden daher für dieſen Krieg bie 
Bataillone nur auf 802 Köpfe verftärkt, wozu im Allgemeinen die 
vorhandenen Reſerve-Mannſchaften ausreichten. 

Die taktifchen Einheiten der Kavallerie,*) der Artillerie und der 
Bioniere traten in der vorgejehenen Kriegsftärfe auf. ‘Da bei der 
Kavallerie der Unterfchied zwifchen der Kriegs- und der Friedens⸗ 
ſtärke verhältnigmäßig geringer ift, als bei der Infanterie, genügten 
im Allgemeinen auch bier vier vom aktiven Dienfte entlaffene Jahr⸗ 
gänge zur Ergänzung, ebenfo bei den Pionieren. Die Artillerie 
Dagegen mußte außer vier bereitS von der Fahne entlaffenen Jahr⸗ 
gängen bei den mobilen Zruppen insgeſammt 250 Landwehrleute 
älterer Jahrgänge einziehen. 

Der 1864 außrüdende Theil der Armee erſchien daher bedeutend 
verjüngt und befaß mehr Beweglichkeit, Marſch- und Manöprir- 
fähigfeit al8 in früherer Zeit. Auch waren bei der Neuorbnung 
meiſtens jüngere Kräfte in die höheren Führerſtellen gelangt. 

Die Gefechtsthätigkeit der Infanterie fußte noch vollftändig 
auf dem Ererziv-Reglement von 1847. Diefes kennzeichnete das 
Gefecht der Anfanterie als eine Wechjelwirfung der zerftreuten 


*) Nur dad Garde⸗Huſaren⸗Regiment rüdte vor Eintreffen der Reſerve⸗ 
Mannihaften, und zwar mit 500 Pferden, aus. 
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und gefchloffenen Ordnung, wobel in Betreff der zu verwendenden 
Schützen möglichfte Sparfamtleit empfohlen war. Das Feuer ber 
Lesteren war im Weſentlichen dazu beftimmt, die Bewegungen 
und den Angriff der gefchloffenen Abtheilungen einzuleiten und 
zu begleiten. Auch dem Salvenfeuer entwidelter Bataillone war 
nur geringe Bedeutung beigelegt; die Entſcheidung follte Durch 
den Bajonett-Angriff der Bataillons-Rolonnen herbeigeführt werden. 
Die Kompagnie-Rolonnen wurden vorzugsweife von den als Vor⸗ 
treffen vorgezogenen Bataillonen angewendet, vom Haupttreffen nur 
da, wo das Gelände der Bewegung größerer Maffen Schwierigkeiten 
in den Weg legte. 

Auch wurde den KompagniesStolonnen eine geringe Widerſtands⸗ 
fraft gegen Kavallerie und wenig Stoßkraft gegen die feindliche 
Infanterie beigemeffen. Die Angriffs-Rolonne des Bataillons mit 
feinen vier Schüßenzügen war die reglementarifch bevorzugte Ge⸗ 
fechtöform. 

Das Neglement gab jedoch den Truppenführern ausdrück⸗ 
lich die Treibeit, bei Anwendung der Vorſchriften Diejenigen 
Aenderungen eintreten zu laffen, weldhe im jedem einzelnen alle 
die Mafregeln des Feindes und die Beichaffenheit des Kampfplatzes 
erheijchten. Gerade hierin lag aber ein großer Vorzug, dem man es 
zu verdanken hatte, daß, trogdem das Reglement in vielen Stüden 
von der Zeit überholt worden war, die Truppe dennoch mit dieſer 
hatte fortfchreiten können. 

Eine Kabinets⸗Ordre vom löäten November 1853 hatte bereits 
Srundjäge für das Gefecht der mit dem Zündnadelgewehr*) aus⸗ 
gerüfteten Bataillone aufgeftellt. ine andere vom dten Oktober 
18354 übertrug die Gültigkeit derfelben auf die gefammte Synfanterie, 
und eine dritte vom 1ften November 1855 genehmigte die über deren 
Anwendung von dem Prinzen von Preußen entworfene Inſtruktion. 
Durch diefe wurde für das Schlißengefecht das Gruppenſyſtem ein- 
geflihrt, welches eine beffere Leitung ftärkerer Feuerlinien geftattete. 


*) Daſſelbe befaß eine Tragweite bis 800 m, gute Trefffähigfeit, aber 
eine ziemlich gefrümmte Flugbahn. 
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Die Beftrebungen für die Durchbildung des zerftreuten Gefechts 
erhielten durch die Erfahrungen des Krim-Rrieges weitere Anregung, 
da ſich bier das Uebergewicht gut geführter Schützenſchwärme über 
gefchloffene, ohne gehörige Vorbereitung in den Kampf eintretende, 
Kolonnen deutlich berausgeftellt Hatte. ‘Der Italieniſche Feldzug von 
1859 zeigte die Meberlegenbeit einer beweglichen, geichidt das 
Gelände ausnutenden, felbftthätigen, in allen Graden von lebhaften 
Angriffegeift durchorungenen Infanterie über einen, wenn auch mit 
befierer Waffe ausgerüfteten Gegner, der aber weniger im zerftreuten, 
als im gejchloffenen Gefecht geübt war und in dieſem den Erfolg fuchte, 

Diefe Anſchauung erhielt, nachdem bereit 1858 die Augrüftung 
der gefammten Infanterie mit Zündnadelgewehren zur Durchführung 
gelangt war, in den Alferhöchften Verordnungen über die größeren 
Zruppen-Uebungen vom Jahre 1861 ihren Ausdrud. Sie bildeten 
in vielfacher Hinfiht den Ausgangspunkt für die Neubelebung des 
Gefechts- und Telddienftes in der Armee, indent fie die Grundſätze 
für das Gefecht einer mit dem BZündnadelgewehr ausgerüfteten 
Zruppe endgültig feftftellten. 

Ein weiſes Haushalten der Kräfte wurde darin als der Kern 
der neueren Gefechtsführung bezeichnet und nachgewiefen, daß eine 
tiefere Aufftellung möglich fei, weil die neue Waffe vermöge ihrer 
Schuffertigfeit Leute fpare. Es könnten daher mehr Reſerven zurüd- 
gehalten, deren Angriffen fpäter aber durch worbereitende Salven- 
wirfung größerer Nachdruck verliehen werden. Die Kompagnie- 
Kolonnen, in der Hand des Bataillons-Kommandeurs, mit einer 
nicht zu ſtarken Schügenentwidelung, wurden al® das befte Mittel 
zur Ausnutzung der Ueberlegenheit des Preußifchen Gewehrs 
bezeichnet. ö 

Bon großer Bedeutung für die weitere Entwidelung der ge- 
ſammten Ausbildung der Infanterie wurde die von dem Prinzen 
Sriedrih Karl im Jahre 1860 verfaßte Denkſchrift: „Ueber die 
Kampfweiſe der Franzoſen“, welche die Frage zu beantworten fuchte, 
wie das Preußifche Heer zu verfahren babe, wenn es eines Tages 
den Siegern von 1859 gegenübertrete. 
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Sie wies nah, daß die Erfolge der Franzoſen hauptfächlich 
auf moralifchen und geiftigen Eigenfchaften, auf dem regen National- 
bewußtjein und militärifchen Ehrgefühl, fodann aber auf der Selbft- 
thätigfeit der Führer und Mannfchaften berubten. Das Preußifche 
Heer folle daher den Schwerpunft in die Erziehung des einzelnen 
Mannes, fowie in die Entwidelung feiner körperlichen und Verftands- 
fäbigfeiten verlegen. 

Die Ausbildung tüchtiger Führer und die Auffindung und 
Einübung taktiiher Formen, melde die volle Ausnukung der 
Tüchtigkeit des einzelnen Mannes, fowie der <yutelligenz der 
Offiziere geftatteten, wurden als glei erftrebenswerthe Ziele 
bezeichnet.” Mit Recht warnte der Prinz vor blinder Nachahmung 
der Franzöſiſchen Fechtweiſe, welche hauptſächlich im unaufhaltfamen 
Vorwärtsſtürmen dichter Schützenſchwärme, denen die Bataillons⸗ 
Kolonnen folgten, beſtanden hatte. Er wies auf die Schwächen 
dieſes Verfahrens, die geringe Lenkungsfähigkeit der ungeregelten 
Schwärme, die Auflöfung der taktiſchen Ordnung und die Gefahr 
eines Rückſchlages Hin. 

Sodann brachte der Prinz in Anregung, den Gedanken eines 
Bortreffens in der Weife auszubilden, daß, wo das Gelände es 
geftatte, jedes vorn befindliche Bataillon eine oder zwei Kompagnien 
als ein befonderes vorgefchobenes Treffen verwenden follte, während 
die gefchloffen zurüdgehaltenen anderen Kompagnien daſſelbe entweder 
zu verftärfen oder aufzunehmen hätten. Diefe legteren Kompagnien 
feien auch dazu beftimmt, zum Angriff durch das Vortreffen hindurch 
vorzugehen, wobei letzteres fi) anzubängen und den Stoß mit- 
zumachen babe. Unter den Vorzügen dieſer Gefechtsform zählte 
die Denkſchrift auf, dag jede Schügenentwidelung aus der Kompagnie- 
Kolonne erfolgen könne, und auf diefe Weife zugleich die Beweglichkeit, 
die Ziefe der Aufftellung, die Sicherheit der Flanken und die Nach— 
haltigfeit der Kräfteverwendung gefichert erjcheine. 

Hatte diefe Denkſchrift des Prinzen Friedrich Karl verfucht, 
mit einer freien Anwendung der Formen des alten Neglements von 


1847 auszufommen, fo verlangten andere Stimmen jener Zeit 
Feldzug 1864. 4 


50 


bereit deſſen Umgeſtaltung. Diefe VBorfchläge bezogen fi vor 
Allen auf Anwendung der Linien- Form zur Abgabe von Maſſen⸗ 
feuer und einen noch amsgedehnteren Gebrauch der Kompagnie⸗ 
Kolonnen, welcher auch im Hinblid auf das wirkffamere Teuer der 
damals in den größeren Armeen zur Aufnahme gelangenden gezogenen 
Geſchütze nothwendig erfcheine. 

So befand ſich die Preußifche Infanterie am Ende des Jahres 
1863 noch im Uebergange von der alten Fechtweife der Befreiungs- 
friege zu der heute zur vollen Ausbildung gelangten neuen Kampf- 
weiſe in zerftreuter, aber dennoch geregelter Ordnung. AS ein 
Mittelding zwiſchen den alten und den in der Entwidelung begriffenen 
neuen Gefechtsformen ftellte fich die Anwendung von Halb-Bataillonen 
ein, zu welchen vielfach die dem Vortreffen geſchloſſen folgenden 
Kompagnien zufammengefügt wurden. 

Der überlegenen Feuerkraft ihrer Waffe und des Werthes der- 
felben auch für den Angriff war fi die Preußiſche Infanterie 
damals ſchon bewußt. Noch fehlte aber die allgemeine Verbreitung 
des Grundfates, daß nicht ſparſam, fondern mafjenhaft abgegebenes 
und doch forgfam geleitetes Schügenfeuer zur Entfcheidung der Kämpfe 
erforderlich fei, und daß daher der Schützenſchwarm die alleinige 
Kampfform werden müſſe. Erſt in zwei weiteren mit bedeutenden 
Maſſen geführten Feldkriegen vermochte diefer Gedanke zur Reife 
zu gelangen. | 

Die Kavallerie befaß feit 1855 ein neues Exrerziv- Neglement. 
Die in demfelben enthaltenen Beftimmungen über die Gefechts⸗ 
formen der Eskadron und des Regiments waren noch nicht fo 
vereinfacht und den Forderungen des Gefechts angepaft, daß die 
heutzutage verlangte freie Beweglichkeit und leichte Verwendbarkeit 
der Kavallerie erreicht gewefen wäre. Das Weglement fchloß mit 
dem DBrigade- Ererziren ab, ohne Weifungen über die Leitung 
größerer Kavallerielörper zu geben. In letzterer Beziehung waren 
zwar bei den vom General v. Wrangel in den Jahren 1843 
und 1853 bei Berlin geleiteten Uebungen Erfahrungen gejammelt 
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worden, doch fehlte es immer noch an beftummten Vorfchriften für 
die Treffengliederung und einheitliche Zeitung größerer Verbände. 

Man war jedoch eifrig bemüht, den gefteigerten Anforderungen, 
welche in Folge der Verbefferungen der Feuerwaffen an die Leiftungs- 
fähigkeit der Kavallerie geftellt werden mußten, Genüge zu leiften. 
Beſonders anregend wirkte auch in diefer Beziehung Prinz Friedrich 
Kart bei den Kavallerie-⸗Regimentern feines Befehlsbereichs, indem 
er dahin ftrebte, die Ausbildung des einzelnen Mannes im Reiten und 
Fechten wieder mehr in den Vordergrund zu ftellen und durch Fort⸗ 
faffung tünftlicher Formen eine Vereinfachung der Bewegungen und 
damit eine größere Beweglichkeit zu erzielen. 

Für die Ausbildung der Kavallerie im Felddienſte gaben die 
bereit8 erwähnten*) Verordnungen für die Truppen⸗Uebungen vom 
Jahre 1861 erfchöpfende Vorfchriften. Es waren bier die noch heute 
größtentheild gültigen Grundſätze über den Sicherungsbdienft in ber 
Ruhe und Bewegung, fowie über das Verfchleiern der eigenen und 
das raſche Erfennen der feindlichen Bewegungen entwidelt. " 

So war die Preußifche Reiterei auf allen Gebieten ihrer 
Ausbildung im rüftigen Foriſchreiten begriffen, als ein Theil der- 
felben auf einen Kriegsfchauplag berufen wurde, welcher feiner 
Natır nach der Gefechtsthätigkeit diefer Waffe enge Schranken ſetzen 
mußte. 

Die Yeld-Artillerie war beim Ausbruch des Krieges in 
einer Umwandlung begriffen. 

Bon den elf Batterien der drei Fuß⸗Abtheilungen, welche ein 
jedes Regiment befaß, waren vier mit gezogenen 6-Pfündern, brei 
mit fiebenpfündigen Haubiten und vier mit glatten furzen 12-Pfündern 
ausgerüftet. Dieſes letztere Gefhüt, eine Granatlanone, führten aud) 
die drei in eine Abtheilung zufammengeftellten veitenden Batterien 
jedes Regiments, welche aber beim Kriegsausbruch in fechs Batterien 
von je vier Gefchügen getheilt wurden. Die Haubig- Batterien 


*) Bergl. S. 48, 
4% 
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zählten durchweg acht, die 12- und 6-Pfünder- Batterien ſechs Ge- 
ſchütze. Außerdem wurden ſchon Verſuche mit gezogenen 4-Pfündern 
gemacht, und die fombinirte Garde-Anfanterie-Divifion erhielt bereits 
neben einer Batterie gezogener 6-Pfünder von ſechs Geſchützen eine 
folhe von acht gezogenen 4-Pfündern zugetheilt. 

Unter den 110 Feldgefehügen, mit denen das Tombinirte Armee⸗ 
Korps und die kombinirte Garde-Anfanterie-Divifion im Jahre 1864 
ausrücten, befanden ſich fomit noch 72 glatte und nur 38 gezogene. 
In der Kartätſchwirkung ftanden letztere den erfteren um Einiges 
nad, während fie ihnen in Folge der Trefffähigkeit, Schußweite und 
der Wirkung ihres Granatjchuffes auf größere als den SKartätich- 
Entfernungen bedeutend überlegen waren. Der Granatihuß der 
gezogenen Feldgeſchütze reichte big auf 3800 m, der des 12-Pfünders 
auf 1500, der Haubige auf 2200 m. Ebenſo groß war das 
Mißverhältnig in der Shrapnell-Wirkung, welche bei der Haubitze 
nicht über 900 m, beim 12-Pfünder nicht über 1200 m Hinausging, 
bei den gezogenen Geſchützen dagegen bis auf 1800 m anwendbar 
blieb. 

Die Verjchiedenartigleit des Geſchützmaterials erjchwerte die 
einheitliche QVerwendung der Artillerie. Auch über die Fechtweiſe der 
gezogenen Batterien berrfchte noch Unficherheit. Während auf ver 
einen Seite geltend gemacht wurde, daß die gezogenen Geſchütze große 
Freiheit im Gebrauch geftatteten und deshalb felbftftändig in Ab- 
theilungen von 2 bis 3 Batterien mit viel Beweglichkeit auftreten 
müßten, wurde andererjeit8 die Meinung laut, daß fie Häufigen 
Stellungswechjel vermeiden follten. Gerade ihrer großen Schuf- 
weiten halber glaubte man fie mehr als Stellungs- Gefchüge 
anfehen zu müffen, und es Tnüpfte fich daran eine Abneigung gegen 
das Mandövriren. Die größeren Schußweiten der gezogenen Gefchüge 
erleichterten e8 zudem, die Wirkung mehrerer räumlich getrennter 
Batterien auf daffelbe Ziel zu vereinigen. 

Die Artillerie befand fi vor Ausbruch des Deutſch-Däniſchen 
Krieges fomit nicht nur Hinfichtlich des Geſchützmaterials, fondern 
auch bezüglich ihrer Taktik in einer Uebergangszeit. Noch waren bie 








53 


Grundſätze frübzeitigen Auftretens, enger Verbindung mit den anderen 
Waffen, zumal mit der Infanterie, und der Maffenverwendung, wie fie 
im Deutſch⸗Franzöſiſchen Kriege von 1870/71 der Deutfchen Artillerie 
zu fo großen Erfolgen verholfen hat, nicht zum ‘Durchbruch gelangt. 

An FYeftungs-Artillerie famen im Laufe des Krieges nad) 
und nach zur Verwendung auf dem Kriegsfchauplak: 

7 Feftungs-Artilferie-Rompagnien mit 
40 gezogenen 12» Pfündern, 
24 gezogenen 24-Pfündern, 
16 glatten 25pfündigen Mörfern. 

In Folge der im Jahre 1850 auf Veranlaffung des General- 
Inſpekteurs der Artillerie, Prinzen Adalbert von Preußen, be- 
gonnenen Schießverfuche mit gezogenen Rohren waren 1863 im 
Ganzen 120 gezogene Gefchüge in den Belagerungs-Train eingeftellt 
worden. Die hiervon nad) dem Kriegsſchauplatz entjendeten Geſchütze 
befaßen Bronzerohre mit Keilverſchluß. Die Granaten waren mit 
Perkuffions- Zündvorrihtung, die Shrapnell® verfuchsweife mit dem 
Richterfchen Zeitzünder verfehen. Gleichzeitig Hatte auch die Xaffe- 
tirung eine Verbefferung erfahren, indem man durch Anbringen von 
Auffägen auf den Wänden älterer Laffeten die Lagerhöhe bedeutend 
vergrößert Hatte. Schußweite und Geſchoßwirkung war durch Ein- 
führung der gezogenen Rohre verdoppelt, die Trefffähigkeit nahezu 
vervierfacht worden. Im Jahre 1860 waren Gebrauchsregeln für 
die neuen Belagerungsgeſchütze aufgeftellt worden, Doch waren die 
Anfichten Über deren Verwendung noch wenig geflärt. Ein in dem⸗ 
jelben Jahre ausgearbeiteter Schul-Angriff zeigte zwar ſchon dag 
Beftreben, die Belagerungs-Artillerie hinter den Ingenieur⸗-Angriff 
zurüdzuziehen, aber im Allgemeinen bielt man noch an den alt- 
hergebrachten Regeln feft. 

Zum Küftenfhug an der Jade, in Pillau, Colberg, Swine- 
münde, Stralfund, Danzig und Memel wurden ſechs Feſtungs⸗ 
Artillerie-Rompagnien verwandt und in den genannten Pläken das 
nöthige Geſchützmaterial bereitgeftellt; doch ift e8 nirgends zu einer 
Anwendung diefer Vertheidigungsmittel gelommen. 
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Die beiden 1864 mit ind Feld rüdenden Pionier-Batail- 
tone*) beftauden aus je vier Kompagnien, von denen die Mann⸗ 
ſchaften der erften als Pontonniere, der zweiten und dritten als 
Sappeure, der vierten al8 Mineure ausgebildet waren. Bewaffnet 
waren alle Kompagnien noch mit dem Wlinie-Gewehr. Zu jedem 
Pionier-Bataillon gehörte eine Schanzzeug-Rolonme, außerdem führte 
das Pionier-Bataillon Nr. 3 einen leichten Keld- Brüdentrain**) 
und eine Ponton-Rolonne, dag Tte nur eine Ponton-Kolonne mit. 
Ein leichter Brüdentrain hatte Mittel für 57 m, eine Bonton- 
Kolonne folche für 127m Brückenlänge. 

Für den Gebrauh größerer gemiſchter Truppenkörper 
hielten die Verordnungen von 1861 noch an der dauernden Ein- 
theilung in Avantgarde, Gros und Reſerve feft. ‘Die als reglementares 
Beifpiel gegebene Rendezvous-Stellung eines Armee⸗Korps auf Kriegs- 
ftärfe beſtimmte als Avantgarde eine Anfanterie-Brigade nebft Jäger⸗ 
Bataillon, eine gezogene und eine Haubig-DBatterie, ein Kavallerie- 
Regiment mit halber reitender Batterie und die Avantgarden-Brüden- 
Equipage.. Das Gros des Armee-Rorps follte aus einer ganzen 
Sufanterie- Divifion nebft Füfilier-Megiment, Kavallerie- Regiment 
und drei Batterien beftehen. Als Reſerve waren an Infanterie 
eine Brigade mit zwölfpfündiger Batterie, an Kavallerie vier Regi⸗ 
menter mit einer veitenden Batterie, an Artillerie drei Fuß⸗, ein 
und eine halbe veitende Batterie ausgefchieden. Auch gehörten hierzu 
die neun Wimitions-Kolonnen, das BPionier-Bataillon und der 
Pontontrain. ***) 

Eine weitere, die damaligen Anfchauungen beſonders kennzeich⸗ 
nende Beftimmung fette feft, daß ftetS von ber veglementsmäßigen 
Schlachtordnung auszugehen fei, und daß bei jedem Angriffsbefehl 
der Rüdzugspunft beftimmt werden folle, fowie daß bei Berthei- 


*) Nr. 8 und 7. 
*#) Es war dies ber leichte Feld⸗Brückentrain des Garde⸗Korps. 
***) Die fpegielle Ordre de bataille des I. Korps (Anlage 12) zeigt 
in Folge der anderen Bufammenfegung des Korps manderlei Abweichungen 
Biervon. 
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digung8- Stellungen im freien Gelände die beiden Flügel durch ge: 
zogene Batterien zu fichern fein, damit der Feind bei Umgebungen 
gezwungen werde, weit auszuholen. 


Das Defterreichifche Heer. 

In der Defterreihiichen Wehrverfafiung jener Zeit war allerdings 
geſetzlich ſchon die allgemeine Wehrpflicht zur Grundlage der Heeres- 
Ergänzung erhoben, aber noch nicht völlig durchgeführt worden, da 
Stellvertretung beftand. 

Die Infanterie führte ein gezogenes Vorderladungs- Gewehr 
von guter Trefffähigfeit, welches eine Schußweite bis auf etiva 800 m, 
aber zugleih eine ſtark gekrümmte Flugbahn befaß, fo daß die 
Leiſtingen der Waffe ſchon im Feldzuge von 1859 nicht völlig 
befriedigt hatten. 

In der Fechtweiſe zeigte fi eine gewiſſe Vorliebe für die 
gefchloffene Ordnung, wie auch bei der Ausbildung des einzelnen 
Mannes viel Werth auf die Gemandtheit im Gebrauche des Bajonetts 
gelegt wurde. Die zerftreute Fechtart trug noch das Gepräge einer 
befonderen, von dem allgemeinen Gefecht zu unterfcheidenden Hand- 
lung und follte vorzugsweiſe der Jäger⸗Truppe zufallen. 

Die in den Jahren 1862 und 1863 entftandenen Abrichtungs-, 
Exerzir⸗ und Manövrir-Reglements betonten ganz beſonders Die 
Bedentung des Bajomett-Angriffs, während das Tzeuergefecht nur 
als eine kurze Einleitung zu diefem angefeben wurde. Selbſt in ber 
Bertbeidigung hatte nur eine geöffnete Feuerlinie, welche die Front 
bedite, den angreifenden Feind zu beichteßen, während alle übrigen 
Abtheilungen fi mit dem Bajonett auf ihn flürzten, wenn er 
einen Sturm verjucte. 

Die Gefechtseinheit der Ynfanterie bildete zwar das Bataillon, 
inmerbalb deffelben aber machten ſich and die aus je zwei Kom⸗ 
pagnien beſtehenden Divifionen als taltiiche Körper geltend. Der 
Bataillons⸗Kommandeur follte das Gefecht der Divifionen mehr in 
Einflang dringen, als durch ängftliches Aufrechterhalten der Formen 
felbft leiten. Sobald das Bataillon auf feine eigenen Kräfte anges 
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wiefen war, ſchied e8 im der Regel eine Unterftükungs- Divifion 
aus, welcher eine gewiffe Freiheit im Handeln verblieb. Die Kom⸗ 
pagnien wurden nur im Nothfalle jelbitftändig gemad)t. 

Die 1864 ins Feld gerüdten Anfanterie-Brigaden be- 
ftanden aus vier Bataillonen, einem SXäger- Bataillon und einer 
Batterie von acht Geſchützen. 

Deutlich prägten fich in den für das Gefecht aufgeftellten 
Grundfägen die Erfahrungen des TFeldzuges von 1859 aus. Man 
hatte geglaubt, daß der Gegner die ihm zugefallenen Erfolge vor 
allem feiner Taktik zu verdanken habe, weldhe in nichts Anderem 
beftand, als im kühnen ‘Draufgehen dichter Schügenfchwärme, denen 
die Angriffsfolonnen auf nahe Entfernung folgten. So war man 
zu einer noch größeren Unterihäßgung der Feuerwirkung und Ueber⸗ 
ſchätzung der Stoßkraft gefommen, als fie felbft den Franzoſen 
innewohnten. 

Nah anderen Richtungen Hin waren jedoch erhebliche Fort⸗ 
fehritte bemerkbar, namentlich au in Bezug auf die erhöhte Be 
deutung, welche man der Ausbildung des einzelnen Mannes beilegte. 
Ferner war es ein mefentlicher Vorzug der neuen Neglements, daß 
fie von den „Führern felbftftändiges, den Umftänden angepaßtes 
Handeln und richtige Ausnugung des Geländes verlangten. 

Bon der Oeſterreichiſchen Kavallerie nahmen am Deutſch⸗ 
Dänifchen Kriege zwei leichte Regimenter Theil. Beide führten je 
fünf Eskadrons ins Feld, während fonft die leichten Negimenter im 
Frieden aus ſechs Eskadrons beftanden, von denen je zwei unter 
einem Stabsoffizier eine Divifion bildeten.*) Letztere machte bis 
1864 die taktiſche Einheit aus, doch erfchien im Februar dieſes 
Jahres ein neues Reglement, welches die Eskadron als foldhe anſah. 

Bon der Artillerie**) führte das am Feldzuge theilnehmende 
Ifte Artillerie-Megiment vier vierpfündige Fuß-Batterien mit, welche 
an die Brigaden verteilt waren, und zwei achtpfündige Batterien 


*) Bei den beiden mit fünf Eskadrons ind Feld rüdenden Regimentern 
beftand die eine Divifion aus zwei, die andere aus drei Eskadrons. 
**) Defterreichifhe Feſtungs⸗Artillerie nahm am Kriege Teinen Antbeil. 
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als Korps⸗Geſchütz-⸗Reſerve. Jede Batterie war mit acht gezogenen 
Borderladungs-Gefhüten, das ganze DOefterreichifche Armee- Korps 
ſonach mit 48 Geſchützen ausgerüfte. Die Schußweiten famen, ab- 
gefehen von dem nur auf 1500—1800 m anwendbaren Shrapnell, 
denen des Preußifchen gezogenen Geſchützes etwa gleich, doch über- 
ragte diefes dag Oeſterreichiſche an Treffficherheit. Erſteres befaß Blei⸗ 
führung des Geſchoſſes ohne Spielraum, das lettere eine Leiften- 
führung mit Spielraum. 

Der Preußiſchen wie auch der Dänifchen Artillerie war die 
Defterreihifche in Bezug auf ihre einheitlihe Bewaffnung mit ge- 
zogenen Geſchützen überlegen. Hinfichtlih der Kampfweiſe ift zu 
bemerken, daß die Batterien zwar häufigen Stellungswechſel vermeiden, 
aber doch das Vorrüden der eigenen Truppen begleiten follten, um 
nicht über fie Hinwegfeuern zu müffen. Ueberhaupt betonten die Vor— 
T&riften ganz befonders das Zuſammenwirken mit den anderen Waffen. 

An Genie-Truppen nahmen eine Genie-Kompagnie und zwei 
Pionier-Kompagnien am Feldzuge Theil. 

Die Genie-Rompagnie in einer Stärke von etwa 200 Mann 
war für den Feftungskrieg beftimmt. ‘Drei Viertel der Mannfchaften 
waren als Sappeurs, ein Viertel ald Mineurs ausgebildet, und 
nach diefem Verhältniß wurden die Mannjchaften auch auf die vier 
Züge der Rompagnien vertheilt. Jeder Zug der Kompagnie führte 
einen Requifiten-Wagen, und auch an tragbarem Werkzeug waren Die 
Züge gleihmäßig ausgerüftet. Außerdem führte die Kompagnie nod) 
einen Wagen, der vor Allem Sprengmaterial enthielt. 

Die Pionier-Kompagnien, ebenfall® etwa 200 Mann ftarf, 
waren für Tyeld-Befeftigungs- Arbeiten und für die Herftellung von 
Wegen beftimmt. Für den Brüdenfchlag wurden der einen Kom⸗ 
pagnie zwei Kriegs-Brüden-Eguipagen beigegeben, vor denen jede 
auf 21 Wagen die Mittel für 82m Brüdenlänge mitführte. ‘Die 
beiden zur Fortihaffung derſelben dienenden Beſpannungs⸗Eskadrons 
hatten eine Stärke von je 85 Mann und 128 Pferden. 

Bei den NReferve-Anftalten des Defterreichifchen Korps befand ſich 
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eine halbe Pionier-Zeugs-Neferve, welche für die Inftandhaltung des 
Geräthes der technijchen Truppen zu forgen hatte. 

Für das Verhalten gemifchter Truppenkörper war die 
Inſtruktion des Feldmarſchalls Grafen Radetzky in Gültigleit.*) 
Sie enthielt noch mancherlei Anflänge an die Sriegführung des 
vorigen Jahrhunderts und zeigte eine große Neigung, Alles in be- 
ftimmte Formen zu bringen. ‘Der Abfchnitt über „Vertheidigung und 
Angriff einzelner Gegenstände” fchrieb das Verhalten in einer großen 
Anzahl möglicher Fälle genau vor. Doch fand fi auch im neueren 
Sinne vieles Gute vor, indem unter Anderem vor Berfplitterung 
der Artillerie-Wirkfung gewarnt und die Vereinigung derjelben ſowohl 
für den Angriff, wie für die Bertheidigung empfohlen wurde. 


Das Dänifche Heer. 

Das Königreih Dänemark war militäriih in drei General 
Kommandos eingetheilt, von denen das erfte Seeland und Die 
anliegenden Tleineren Inſeln, dag zweite Fünen, Jütland und 
Schleswig, das dritte Holitein und Lauenburg umfaßte. 

Das Heer nahm im feiner ganzen Stärle am Feldzuge Theil. 
Die Ergänzung deifelben beruhte auf der allgemeinen Wehrpflicht der 
Männer zwiſchen dem 22ften und 45ſten Lebensjahre, unter Zulaffung 
von Stellvertretung. 

Das ftehende Heer bildete nebft einem Theile der fogenannten 
„DVerftärfung" die Tyeld-Armee in einer Geſammtſtärke von 50 bis 
60000 Dann. Sn diefer betrug die Kavallerie an Zahl etwa 
1/a der Infanterie; auf 1000 Mann Infanterie wurden 2, auf 
1000 Dann Kavallerie 4'/, Geſchütze gerechnet. 

Die Dienftpfliht im ftehenden Heere betrug acht SYahre, von 
denen jedoch bei der Garde nur 2 und bei den übrigen Truppen 
nur 1%/s unter der Fahne zugebracht wurden. ‘Diefe ohnehin Turze 
Dienftzeit war im Jahre 1862 für ſechs Bataillone verfuchsweife 
fogar auf nur zehn Monate berabgefettt worden. Nah ihrer Ent- 


*) 1861 erfchien dieſelbe in 6ter Auflage. 
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laſſung traten die Mannfchaften zunächft in die „Kriegsreferve” über, 
welcher auch die Treigelooften angehörten. Drei bis vier Jahre 
hindurch wurden fie noch auf 20 Tage jährlih zu den Herbft- 
übungen ihrer Truppentheile einberufen. 

Die Verftärkung beftand aus der fogenannten „Erfimanns- 
Hoffe", welche alle Mannfchaften big zum 3öften Lebensjahre um- 
faßte, Die ihrer ‘Dienftpflicht im fiehenden Heere genügt hatten. Sie 
war beflimmt, dieſes im Kriegsfall auf 60000 Mann zu bringen 
und anferdem Garnifon-Bataillone zur Beſetzung der feſten Pläße 
aufzuftellen. 

Die älteren Jahrgänge, Mannſchaften vom Zöften bis 4öften 
Lebensjahre, bildeten die „Referveflaffe” von etwa 30 000 Mann, eine 
Art Landfturm, ohne große militärifche Bedeutung. 

Die Feld-Armee zerfiel in drei Armee-Divifionen, eine Kavallerie 
Divifion, die Infanterie-Reſerve, die Artillerie-Neferve, die Feſtungs⸗ 
Artillerie und die Genie⸗Truppen. 

Die Anfanterie beftand im Frieden aus einem Bataillon 
Garde zu Fuß und 22 Linien-Bataillonen, von denen fich vier aus 
Schleswig,“) vier aus Holftein**), und eins aus Lauenburg***) 
ergänzten. Dieſelben ftanden unter einem General-Ynipelteur.}) 
Das Offizier-Korps war im Wefentlichen Däniſch, ebenfo ein Theil 
der Unteroffiziere bei den Bataillonen der drei Herzogthilmer.t}) 

Sehr gering war der Triedensftand der Bataillone im Ver⸗ 
hältniß zu den hohen Kriegsftärten. Die Linien-Batatllone zählten 
im Frieden nur 20 Offiziere und 224 Mann und follten im Sriege 
ein Regiment zu etwa 30 Offizieren, 1550 bis 1700 Mann 
bilden, t}}) welches in zwei Bataillone zu je vier Kompagnien zer- 


*) Nr, 10, 12, 13, 21. 
“#) Nr. 15, 16, 17, 22. 
ar) Nr, 14. 
+) Ein Regimentsverband beftand im Frieden nidt. 
Tr Für den Kriegsfall wurden jährlih 80 Referve-Dffiziere und 88 Ne: 
fervesUnteroffiziere ausgebildet. 
+rr) Es war dies die Stärke am Iften Februar 1864. 
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fiel.*) Das Garde-Bataillon, welches ſchon im Frieden 20 Offiziere, 
376 Mann ftarf war, ftellte im Kriege nur ein Bataillon zu 
16 Offizieren mit 830 Dann und außerdem zwei ‘Depot-Rompagnien 
auf. Zwei große ‘Depots hatten den gejammten Erſatz für die 
Linien⸗Infanterie zu liefern. 

Bei der Bewaffnung waren zwei gezogene Vorderlader, das 
Minie- und ein Stift-Gewehr mit einer Tragweite von etwa 700 w, 
in gleicher Stärke vertreten. 

Die Ausbildung erfolgte bei jedem Bataillon in einer bejonderen 
Rekrutenfchule und dauerte zehn Wochen. Die weiteren Uebungen 
wurden weſentlich durch die geringe Friedensſtärke beeinträchtigt. 

Das Ererziv-Reglement vom 12ten Mai 1863 war in Bezug 
auf Einfachheit feiner Formen dem geringen Ausbildungsgrade der 
Infanterie angemefjen. Auf die Ausnutzung des Feuergefechts wurde 
befonderer Werth gelegt, fo daß in manchen Punkten das Reglement 
paffender für eine mit Hinterlade-Gewehren als für eine mit Vorder⸗ 
ladern bewaffnete Truppe erfchien. 

Die Kompagnie in der Feldſtärke von 200 Mann bildete 
die Örundeinheit für das Gefecht. Die Aufftellung war durchweg 
eine zweigliederige. 

Das Bataillon wurde in taftiicher Beziehung nur als eine 
Verbindung der vier Kompagnie-Kolonnen angefehen, die ſich je nad 
den Umftänden in zwei oder drei Treffen entwidelten. Nur im 
Berein mit anderen Bataillonen durfte e8 auch gejchlofien auftreten, 
wozu es die Kolonne nach der Mitte oder eine Linie von Kompagnie- 
Kolonnen wählte. 

Hatte das neue Reglement feine allgemeine Anwendung aud) erft 
bei den Sommer- und Herbftübungen von 1863 gefunden, fo ift 
doch zu bemerken, daß das alte Neglement von 1852 bereit im 
Ganzen von den nämlichen GefichtSpunften ausging. Es legte zwar 
noch nicht fo fehr wie dasjenige von 1863 den Schwerpunkt auf die 


*) Weber die Art und Weife, wie fich 1864 der Webergang auf ben 
Kriegsfuß vollzog, findet fih in .vem Abſchnitt über den Aufmarih des 
Düniihen Heeres das Nähere. 
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Kompagnie-Kolonne, wies aber bereits der zerftreuten Fechtart einen 
gebührenden Platz an. 

Somit trugen die beftehenden Vorfchriften den Verhältniſſen 
des modernen Infanteriekampfes durchaus Rechnung. Wenn fie nicht 
die genügende Wirkung zu erreichen vermochten, fo lag dies wejentlich 
darin, daß die Dänifhe Infanterie in Folge der kurzen Dienftzeit 
und des geringen riedensftandes mehr dag Gepräge einer Miliz 
erhalten hatte. Weder die Ausbildung noch die Mannszucht konnten 
jomit genügend befeftigt fein. 

Die Däniſche Kavallerie beftand im Frieden aus der Leib» 
Garde zu Pferde, einem Garde-Öufaren- und fünf Dragoner- 
Regimentern.*) Ein General⸗Inſpekteur überwachte die Gfleich- 
mäßigfeit der Ausbildung. 

Die Leib-Garde zu Pferde zählte im Frieden 7 Offiziere, 
140 Mann und blieb auch während des Feldzuges 1864 auf diefer 
Stärke. Jedes Linien-Negiment fowie das Garde-Hufaren-Regiment 
hatte in vier Eskadrons einen Friedensfland von 20 Offizieren, 
180 Mann mit 300 Stammm- und 288 Diftriktspferden.** Für 
den Krieg bildeten die Regimenter ſechs Feld-⸗Eskadrons und erreichten 
eine Stärke von 550 bis 700 Pferden. 

Auch bei diefer Waffe machte fich jomit der Nachtheil eines zu 
geringen Friedensſtandes geltend, der nur dadurch einigermaßen aus- 
geglichen wurde, daß die Mannſchaften faft durchweg ſchon vor dem 
Eintritt in den Dienſt mit Pferden vertraut waren. Der gute 
Pferdeichlag, welcher, wenn auch nicht bejondere Schnelligkeit und 
Gewandtheit, jo doch viel Kraft und Ausdauer beſaß, kam außer- 
dem der Dänifchen Reiterei zu ftatten. Die Bewaffnung beftand 
in Säbel, Piftole und Karabiner, von denen 20 in jeder Eskadron 
mit gezogenen Läufen verjehen waren. 

Die Ausbildung fand auch Hier in gefonderten Rekrutenſchulen 
ftatt, in welchen die junge Mannfchaft fünf Monate verblieb. 


*) Darunter ein Schleswigiches und ein Holfteinjches. 
*#) Letztere waren gegen Vergütung bei Landbefitern untergebradt. 
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Bei Ausbruch des Krieges war Dänemark im Begriff, bei 
feiner Yeld- Artillerie gezogene Geſchütze einzuführen. Im Frie⸗ 
den beftanden zwei Negimenter, von denen das erfle acht, das 
zweite vier Batterien zählte. Auf Kriegsfuß follten die beiden Regi⸗ 
menter zufammen 15 Feld-Batterien aufftellen, bei Beginn des 
Krieges rüdten jedoch nur 13 Batterien, ſämmtlich zu acht Geſchützen, 
ins Feld, und zwar: 


6 Batterien gezogene 4-Pfünder, 


5 ⸗ glatte 12-Pfünvder, 
1 Batterie gezogene 12-Pfünder, 
1 - glatte 24-Pfünder. 


Da die Batterien im Frieden nur zwei beipannte Geſchütze 
Hatten, ftellte fi die Feld-Artillerie nahezu als eine Neubildung 
dar. Auch an Mannfchaften war der Unterfchied zwiſchen Friedens: 
und Sriegsftärfe ſehr bedeutend, da der Friedensbeſtand von etwa 
55 Mann bei jeder Batterie im Kriege auf 160 bis 200 Dann 
fieg. *) 

Die Batterien waren am Iften Yebruar 1864 derart vertheilt, 
daß fich bei jeder der drei Armee-Divifionen eine gezogene 4-Pfünder 
und eine glatte 12-Pfünder- Batterie, bei der Kavallerie- Divijion 
eine glatte 12-Pfünder- Batterie befanden, während die übrigen 
Batterien die ArtilleriesReferve bildeten. Daneben führte die Dänifche 
Artillerie noch eine Batterie zu 16 Espingolen, einer Art Mitrailleuſen, 
deren Leiftungen jedoch nur ungenügende waren. 

Die beiden Friedens-Artilferie-Regimenter ftellten bei der Mobil⸗ 
madhung ferner die Seftungs3-Artillerie-Kompagnien zur Be- 
dienung der Feftungs - Gefchüge auf. Es wurden deren ſechs in 
einer Gefammtjtärte von 47 Offizieren, 1500 Dann gebildet.**) 
An Feſtungs-Geſchützen waren im Ganzen etwa 800,***) zum 


*) Stärfe am 1ften Februar 1864. 
**) Stärle am Iften Februar 1864. 
“ar, Mie viel gezogene fi unter diefer Zahl befanden, ifi nicht genau 
zu ermitteln. = 
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Theil fehr alter Art, vorhanden, zu deren Bedienung die auf- 
geftellten Mannſchaften nicht annähernd ausreichten, doch wurde 
durch ablommandirte Infanterie- Mannfchaften Aushülfe zu ſchaffen 
gefucht. 

An Genie: Truppen waren im Frieden eine Pontonnter-Rom- 
pagnie und zwei Singenieur-Kompagnien vorhanden. Die Pontonnier- 
Kompagnie, während des Feldzuges „Brücken-Kompagnie“ benannt, 
zählte im Yrieden 50 Mann und erreichte bei Beginn des Krieges 
eine Stärfe von 120 Köpfen. Aus den beiden Ingenieur⸗Kom⸗ 
pagnien, zufammen mit einem Friedensftand von etwa 100 Mann, 
wurden fünf Kompagnien gebildet. Am 1ften Februar 1864 zählten 
ſämmtliche Ingenieur-Truppen 60 Offiziere, 450 Mann. 

Das Dänifhe Heer, meldhes im Frieden 7500 Mann 
bei den Fahnen Hatte, erreichte am Iften Februar 1864, die 
Erfag- und Garnifon- Truppen fowie die Kranken eingerechnet, 
eine Stärte von 54000 Dann. Bei einer foldhen Vermehrung 
fonnten die Mannfhaften des Friedensſtandes nur einen unzu- 
reihenden Kern für die Kriegsformationen abgeben. Die höheren 
Rommandoftellen mußten neu gebildet werden, es fam vor, daß 
Kompagnie⸗Chefs bei der Mobilmachung zu Regiments-Ronmmandeuren 
befördert wırden. Mit Beginn des Krieges traten demnmach faft 
überall neue und ungewohnte Verhältniſſe ein, und der Truppe verblieb 
eine unverhältnigmäßig geringe Zahl ausgebildeter Offiziere, ein Uebel: 
ftand, der bei der geringen Dienftzeit der Mannfhaft um fo fühl- 
barer werden mußte. Auch an tüchtigen Unteroffizieren trat Mangel 
ein, da die Mobilmachung faft eine Verdoppelung derfelben nötbig 
machte. . 

Die meiften diefer Mängel des Däniſchen Heeres find ſchließlich 
darauf zurüdzuführen, daß die Volksvertreter der Regierung für 
Heereszwede ungenügende Mittel zur Verfügung ftellten. Zudem 
Batte die einfeitig Fonftitutionelle Entwidelung des Staats den 
König verhindert, unmittelbar auf die Armee einzumirken. ‘Die 
Kriegsminifter aber wechſelten häufig und waren von der Mehrheit 
der Landesvertretung abhängig. ‘Die zerfetende Kritit, welche dieſe 
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bei jeder Gelegenheit übte, ließ auch gute Neuerungen nicht unbe- 
anftandet; fie untergrub den Geift der Einigkeit und Unterordnung 
ſowie das Anjehen der Vorgefetten. Unbedingte Hingebung und 
unwandelbare Zreue können fih in monarchiſchen Staaten nur an 
die Perfon des Kriegsherrn, nicht aber an ein parlamentarifches 
Syſtem fnüpfen. 

Wenn das Verhalten des Heeres und feine Leiftungen während 
des Krieges trotz diefer vielen Schäden doch verhältnißmäßig tüchtige 
waren, fo lag dies vorzugsweiſe an den Charaktereigenfchaften des 
Dänifchen Soldaten, der, von einer regen Liebe zum Vaterlande 
erfüllt, von Natur ruhig, ausdauernd und geborfam: ift. 


II. Ber Kriegsſchanplah.*) 


Die Cimbrifche Halbinfel, der Schauplat des Deutſch⸗Däniſchen 
Krieges von 1864, erftredt fi), bei einer wechſelnden Breite von 
45 bis 150 km, nordwärts der Elbe in einer Länge von etwa 
500 km zwiſchen Dft- und Nordſee. 

Diefes, Schleswig-Holftein und Jütland umfaffende, Gebiet 
trägt im Allgemeinen das Gepräge des Tieflandes, bildet jedoch 
keineswegs eine völlige Ebene, ſondern wird in ſeiner ganzen 
Längenausdehnung von einem breiten, niedrigen Landrücken durch⸗ 
zogen, deſſen Höhen fih nach Weiten allmählich verflachen, während 
fie nach Often vielfach fteil zur See abfallen. 

Der weſtliche Theil der Halbinjel, der Küftenftricd der 
Nordſee, befteht aus einem Gelände, welches vielfach den Ein- 
wirkungen bes Meeres ausgejegt war. Wind und Waffer find hier 
beftändig thätig, fchaffend und vernichtend. Den Außenjaum bildet 
ein Streifen Dünenfand, der nad) Norven zu in eine Reihe flacher, 





*) Berg. hierzu Weberjichtäfarte 1. 
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mehr und mehr den Angriffen des Meeres unterliegender Inſeln 
übergeht. Dieſe fogenannten Watten liegen, außer zur Beit ver Ebbe, 
größtentbeils unter Waffer. Eine Annäherung an die Ufer des Feſt⸗ 
landes wie der Inſeln tft auch Fahrzeugen von mittlerem Tiefgange 
nur bei der Fluth und auf wenigen, ausfchließlich den Ortskundigen 
befannten, Xiefrinnen möglich. Auch weiter im Syunerm finden ſich 
Dünenreihen, welche beweifen, daß die See vor Beiten tiefer in das 
Land eingegriffen bat. Der ſchaffenden Xhätigfeit des Mieeres kommt 
die Arbeit der Küftenbewohner zu Hülfe, indem diefelben den zu 
Schlammbänlken oder Inſeln angewachlenen bebauungsfähigen Boben 
eindeichen und hierdurch dauernd gegen die Gewalt der Yluthen zu 
ſchützen ſuchen. ‘Die auf ſolche Weiſe gewonnenen fruchtbaren 
Niederungsftreden — die Marien — find im ſüdlichen Theile 
der Halbinfel von großer Ausdehnung und nur wenig von Sand⸗ 
flächen durchſetzt. Weiter nach Norden werden aber die Leßteren 
zahlreicher und zufanmenhängender, fo daß fie im nörblichen 
Jütland vorherrichen. 

Mächtige Deiche ſchützen das in Befitz genommene Ader- umd 
Wiefenland gegen die Angriffe der Fluthen und trennen es von 
den flachen Außenftrichen, den Watten. Ye weiter der Neuanwuchs 
des Marfchlandes nach außen fortichreitet, defto mehr Schugwehren 
entftehen ringsum zu feinem Abſchluß. So entwidelte fich mit der 
Zeit ein fehr verzweigte® Deichnek. Die zwifchen den einzelnen 
Armen defjelben gelegenen, meift vierjeitigen Niederungs -Abfchnitte — 
„die Köge“ — erhalten ihre Ent- und Bewäfferung auf fünftliche 
Weiſe durch Gräben und Schleufen, welche fi) dem abfließenden 
Binnenwaffer felbftthätig öffnen, den andringenden Fluthen aber 
verſchließen. 

Der Marſch⸗ oder Kleiboden beſitzt im aufgeweichten Zuſtande 
eine ſolche Zähigkeit und Schlüpfrigkeit, daß bei Regenwetter, außer 
auf den Deichen, das Yortlommen ungemein erſchwert iſt. Freilich 
erhält die Marſch auch ebenfo fchnell ihre frübere Feſtigkeit wieder, 
doch ift ein Fortkommen über die Felder durch die zahlreichen 
Kanäle und Gräben weſentlich behindert. 

Feldzug 1864. 6 
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Die Bewohner haben fich Hier meift vereinzelt angeſiedelt. Es 
finden fich aber auf den höher gelegenen Stellen diefes Landftriches 
einige größere Ortfchaften, und an den Flußniederungen eine An- 
zahl kleiner Hafenftädte. 

Bon den Marſchen fehr verfchieden ift der höher gelegene, wenig 
fruchtbare und ſchwach bevölterte Theil der Halbinfel, die Geeſt. 

Diefe befteht im Weften, wo fie an die Marjchzone ftößt, aus 
fandigem Moor: und Haideland, deffen Breite im Süden 25 bis 
30 km beträgt, im Norden aber ſtellenweiſe noch erheblich zunimmt. Der 
Abfall derſelben gegen Weften ift ſehr gering, und in Folge deffen finden 
fich, befonders in Schleswig, längs der Heinen zur Nordfee gehenden 
Gewäſſer vielfach fehmale, aber Tanggedehnte Sumpfftreden, die bei 
anhaltend naffer Witterung völlig ungangbar werden. Weiter gegen 
Dften wird das Land Höher und mwelliger, aber der Boden bleibt 
noch vorherrichend fandig, jo daß er nur durch andauernden Fleiß 
für den Aderbau einigermaßen nutzbar gemacht werden kann. Steine 
Gehölze unterbrechen die Einförmigleit der Haide, und ausnahms⸗ 
weife tritt Lehmboden infelartig zu Tage. 

Für Truppenbewegungen ift diefer öftliche Theil des Geeftlandes 
günftiger als der weftliche; er geftattet fogar mehrfach) die Entwidelung 
größerer Maffen, die jedoch durch die auch Bier ftellenweife noch auf- 
tretenden Moorftreden bald wieder behindert wird. 

Durchaus verſchieden von ben beiden bisher gefchilderten Längs⸗ 
ſtrichen ift der öftlihe Theil der Halbinfel. Er umfaßt den 
nördlichen Ausläufer des baltifchen Höhenzuges, der ſich als eine 
gut angebaute Hügellaudihaft im Allgemeinen wenig über 50 m 
erbebt. Die Heinen, ſchnell fließenden, häufig zu Seen ſich erweiternden 
Wafferläufe befruchten ein vorzügliches Aderland, mit welchem Heine 
Buchenwaldungen, Koppeln und Wiefen abwechſeln. Die einzelnen 
Felder find in diefen ſehr bevölferten, von wohlhabenden Ortfchaften 
bededten Landftrihen durchweg mit Stein- oder Erdwällen umgeben, 
auf denen man in Holftein und Schleswig faft ausnahmslos, in Yüt- 
land jedoch ſeltener, Gefträuche anpflanzt. Iſt dies der Tall, fo 
werden diefe Dämme „Knids" genannt. Auch die Straßenzüge find 
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meiftentheils von ſolchen Wällen begleitet, wodurd ein Verlaffen der 
Wege und ein Marſchiren außerhalb derjelben in hohem Maße be- 
hindert ift. 

Da fich die Wafferfcheide auf der Oftfeite diefer Hügellandfchaften 
Hinziebt, fo haben die der Oftfee zufließenden Gewäffer nur einen kurzen 
Lauf. Doch greift die See mit zahlreichen Buchten tief in das Land 
hinein, welche den Handelsſchiffen fichere Häfen bieten und an einzelnen 
Stellen auch den größten Kriegs- Fahrzeugen Zugang geftatten. 

Die vorgelagerten Inſeln der Oftfeite zeigen eine ähnliche Be- 
ſchaffenheit wie die gegenüberliegende hügelige Küſte, von der fie breite 
Waſſerſtraßen trennen, die faft überall nur unter Benugung von 
Schiffen überſchritten werben künnen.*) 

Diefe örtlichen Berhältniffe machen es erflärlih, daß Handel 
md Wandel auf der Halbinfel fi) hauptſächlich der Oftfeite zu- 
wenden, wo der fruchtbare Boden leichteren Erwerb ermöglicht, und 
die an den zahlreichen Meerbufen gelegenen Hafenftäbte den Verkehr 
fowohl mit den nahen Inſeln des Dänifchen Königreichs als mit 
dem Auslande vermitteln. 

Durch diefen, vorzugsweife in feiner Sübhälfte dicht bevöfferten 
Theil des Halbinfelgebietes 309 fich zur Zeit des Krieges die einzige, 
die Berbindung mit Deutfchland herftellende Eifenbahn des Landes. 
Sie reichte bei Beginn des Feldzuges bis Flensburg. Zweigbahnen 
bradten Kiel, Itzehoe, Schleswig und Zönning mit ihr in Ver⸗ 
bindung. Neben ihr läuft, theilweiſe begleitet von dem fandigen, 
aber ſtets gangbaren „Dchfenweg”, eine von der Elbe norbwärts 
die ganze Halbinfel durchziehende große Heerftraße. Abzweigungen 
geben von derjelben nach dem meftlichen Theile des Landes, wofelbft 
die größeren Ortfchaften durch eine am Weftrande des Geeftgebietes 
entlang führende ftredenweife chauffirte Straße miteinander in Ver⸗ 
bindung fteben. ‘Die Kunftftraßen befanden fi in guter Verfaffung, 
dagegen waren Die übrigen Wege meiftens mangelhaft. 

Aus diefen Verhältnifien geht hervor, daß für kriegeriſche Unter- 


#) Nur bei Sonderburg befand fich eine Schiffbrücke 
6* 
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nehmungen der öftliche Landſtrich Hauptfählih in Betracht lommt. 
E83 liegt in der Natur der Sade, daß der VBertheidiger die 
Maffe feiner Streitlräfte bier verfammelt Hält, wo tm alle einer 
Niederlage ihm die Seeverbindung mit dem volfreichen und wohl- 
habenden Inſelgebiete ſowie mit der Landeshauptftadt offen fteht. 
Eine Umgehung längs der MWeftküfte würde ihn fomit auf die 
Quellen feiner Kraft zurüdwerfen, während eine ihn von der Oftfee 
trennende Angriffsbewegung notbgedrungen zu feinem Verderben 
führen müßte. Das Hauptaugenmerk des Vertheidigers wird des⸗ 
halb darauf gerichtet fein, längs des öſtlichen Hügelftreifeng einen 
möglichft zähen Widerftand zu leiften, ſich aber unter allen Umftänden 
die Verbindung mit der Oftfee zu erhalten. 

Wird dem Angreifer durch die geringe Breite der Halbinfel und 
die eigenthümliche Natur des Landes die Entfaltung einer großen 
Ueberlegenheit ſchon ſehr erjchwert, fo gewähren die von der Oftfee 
ber faft big zur Wafferfcheide eindringenden, meift „Föhrden” genannten 
Meerbufen dem Vertheidiger noch bejondere Vortbeile, indem fie ihm: 
ebenfo viele ftarfe Abfchnitte bilden, welche zum Xheil durch Seen⸗ 
reihen, Moorftreifen, Wafferläufe und Kanäle nad) dem Innern bis 
in da8 Gebiet der gegen Weften fließenden Gewäſſer fortgefet werden. 
Zunächſt ift bier die Kieler Bucht zu nermen, die in Verbindung 
mit der oberen Eider ein ſtarkes Hindernig für jedes Vorgehen von 
Südoften bildet. Es folgt die Edernförder Bucht, welcher der 
Witten-See und die feenartige Erweiterung ber mittleren Eider nabe 
liegen, ferner die Schlei, die Flensburger, Apenrader und Gienner 
Bucht, die Haderslebener Föhrde und der Kolding Yord. Die nad 
der Weftküfte fallenden Tylüffe haben mit Ausnahme der Eider und 
Treene keine große Bedeutung als Bertheidigungslinien. Dagegen 
liegen die öftlihen BZuflüffe des Tebtgenannten Wafferlaufs, die 
Sorge, Bennebek und namentlich die Rheider Au, mit dem Haupts 
fluffe faft auf gleicher Höhe und ziehen träge durch breite Niede- 
rungen bin. Sie laffen fih daher von der Treene ber eine 
Strede weit anftauen, während fie gleichzeitig ihrerfeitS Die Treene⸗ 
Ueberſchwemmung zwijchen Hollingftedt und Friedrichſtadt verftärken. 
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Das Thal der Rheider Yu bildete, in Verbindung mit dem ber 
Treene, ehemals einen ſchiffbaren Meerbufen, welcher ſüdlich Huſum 
bei Ulvesbüll in die Nordfee mündete und fo, im Verein mit der 
Schlei, der er fich etwa auf eine Meile näherte, das nördliche Schles- 
wig vom Yeftlande faft vollſtändig trennte. 

Waren Treene und Rheider Au angeftaut, fo blieb auch 1864 
ein trodener Zugang nach dem Norden bei Schleswig nur auf der 
ſchmalen Landenge übrig, auf welcher das alte Dannewerk Tiegt.*) 
Außer von der großen Chauffee wird diefelbe noch von bem bereits 
erwähnten, die Stadt Schleswig über Hüsby und Schuby weſtlich 
umgebenden Ochjenweg durchfchnitten. 

Diefe eigenartigen Verhältniſſe, welche jedoch im Winter bei 
anhaltenden Yroft in ihrer Bedeutung für die VBertheidigung weſent⸗ 
lich eingefchräntt werden, wiederholen fich weiter nördlich, wenn auch 
nicht in fo ausgefprochener Weife wie im ſüdlichen Theil Des Herzog⸗ 
thums; indeflen bieten aud dort die Wafferläufe mit ihren Nie- 
derungäftreifen der Vertheidigung vielfache Stützpunkte. 

Bon befonderer Bedeutung für den Vertheidiger ift e8, daß bie 
beiden nahe au das Feſtland berantretenden Inſeln Alfen und 
Fünen fichere Trlankenftellungen gewähren. ‘Der Webergang nad) 
Funen ift ihm durch die Feſtung Fredericia gefichert. 

In Folge der größeren Breite des füdlichen Jütland ift Die 
Bedeutung der von ber Öftfeite bei Veile, Horjens, Randers und 
Hobro einfchneidenden Fjorde für die Vertheidigung geringer als der» 
jenigen in Schleswig; doch gewähren zahlreiche Landfeen, Niederungs- 
ſtreifen und Wafferadern gute Stellungen zu örtlichem Widerftande. 
Der nörblichfte Theil von Jütland ift durch den in der Mitte fich 
landfeeartig verbreiternden Liim Yiord völlig vom feften Lande getrennt. 
Aber das hierdurch der Beſetzung faft entrüdte Gebiete ift bei feiner 
Armuth und geringen Volksmenge an ſich bedentungslos und feine 
Behauptimg von untergeordnetem Werthe. 


*) Die zur Zeit des Krieges auf der Schleis und TreenesLinie vorhandenen 
DBefeftigungd- Anlagen werben im zweiten Abichnitt eingehend geſchildert werben- 
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Aus dem Gefagten ergiebt fich faft ſchon von felbft die Be 
deutung des Kriegsſchauplatzes auch für den Angreifer. Diejer hat, 
obwohl er die Vortbeile, welche der Vertheidiger genieht, wohl zu 
überfehen vermag, doch in der Wahl feiner Operationen feine 
große Freiheit. Er muß mit den Hauptlräften auf dem Rücken 
des öftlichen Hügelftreifeng vordringen, obgleich e8 dem Bertheidiger 
leicht gemacht ift, denfelben zu fperren. Außerdem bleiben feine Ver: 
bindungslinien bei der Nähe der Oſtſee ftetS bedroht, fo Lange ihm 
nicht überlegene See-Streitträfte zu Gebote ftehen. Es binden ihn 
an die Oftfeite der Halbinfel zunächft die beiden einzigen großen 
und das ganze Schleswig in der Längsrichtung Durdhziehenden 
Derfehrsadern. Sodann Tönnen bedeutendere Truppenmaſſen nur 
auf diefem Theile des Kriegsfchauplages ohne allzugroße Schwierig- 
feiten untergebracht und ernährt werden. Endlich aber ift nur hier 
eine Entſcheidung zu erzielen, namentli wenn es gelingt, ben 
Bertheidiger von der Oftfee abzudrängen und auf die Wejtfüfte zu 
werfen. 

Hieraus geht zwar hervor, daß der Angreifer ſtets verjuchen 

muß, fein Vorgehen gegen die Front durch Umfaffungsverfuche zu 
unterjtügen, für welche fi) im Oſten die Straße von Kiel über 
Edernförde und Miffunde, im Weften die Chauffee über Friedrich— 
ftadt, Hufum und Bredftedt darbietet; indeflen bleiben alle Opera⸗ 
tionen doch an beftimmte, leicht ertennbare Wege und Punkte ge- 
bunden. 
Wohin aber der Angreifer ſich auch werden mag, nur zu bald 
macht fih der hemmende, die Unternehmungen des Vertheidigers 
Dagegen ungemein begünftigende Einfluß des Meeres und der Inſeln 
geltend, wodurch der Kriegführung auf der Halbinfel ein ganz eigen- 
thümliches, von dem der großen Kriege auf dem Teftlande wefentlich 
abweichendes Gepräge verliehen wird. u 
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IV. Ber Aufmari des Yerbündelen uud des Däniſchen Heeres. 
Die Sriegsvorbereitungen zur Ser. Die beiderfeitigen Abſichten. 


Der Anfmari des Oeſterreichiſch⸗Preußiſchen Heeres. 


Während ſich in der bereits gefchilverten Weife die Befegung von 
Holftein vollzog, war von Oeſterreich und Preußen die Aufftelfung 
der in zweiter Linie bereitzubaltenden Kräfte im Wefentlihen beendet 
worden. Nachdem die diplomatische Einigung der beiden Vormächte 
weit genug gediehen war, hatte Se. Majeftät der König am 6ten Januar 
die Verſammlung der Weftfälifchen Truppentheile bi8 zum 14ten Januar 
zwifchen Bielefeld und Minden, der Brandenburgiſchen*) nebft dem 
Weſtfäliſchen Dragoner-Regiment Nr. 7 bis zum 18ten Januar in der 
Gegend von Perleberg beftimmt. 

Die bierzu erforderlichen Bewegungen famen für die 13te Di- 
vifion mie befohlen zum Abſchluß,“*) während eine Kabinet3- 
Drdre vom 13ten Januar verfügte, daß die éte Divifion nicht in 
der Gegend von Perleberg aufzuftellen fei, fondern den Marſch nad 
Hofftein fortzufegen habe. Diefe Anordnung war eine Folge ber 
mit Defterreih erzielten Einigung, ***) felbftftändig zur Beſetzung 
. von Schleswig zu fchreiten, falls der Bund den Antrag der beiden 
Vormächte vom 28ften Dezember ablehnen werde, was, wie bereit$ 
vorauszufehen war, am 14ten Januar wirklich eingetreten mwar.t) 
Gleichzeitig mit dem eben erwähnten Befehle erging die Beſtimmung, 
die 13te Divifion fei vom 19ten Januar ab Über Hannover und 
Lehrte mittelft der Eifenbahn nad Harburg überzuführen und habe 
ebenfalls unter den Befehl des Prinzen Friedrich Karl zu treten. 
Als PVerfammlungspuntt für beide Divifionen war bie Gegend 


*) Mit Ausnahme der fchon vorausgefandten I1ten Infanterie Brigade. 
**) Ausgenommen das Weftfälifhe Bionier-Batatllon, defien Mobilmachung 
erfi am 2ten Januar 1864 befohlen und noch nicht abgeichloffen war. 
***) Siebe Seite Mff.. 
T) Siebe Seite 41. 
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von Ploen bezeichnet. Yerner wurde am 13ten Januar angeordnet, 
daß der Feldmarfchall Freiherr v. Wrangel an dem Tage den 
Oberbefehl über die Verbündete Armee übernehmen folle, an welchem 
die Spitzen des nunmehr ebenfalls Triegsbereiten Defterreichtichen 
Korps an der Elbe eintreffen würden. 

Nachdem der Dentiche Bund die Theilnahme an der Beſetzung 
Schleswigs abgelehnt Batte, konnte die Bahnbeförderung der Oefter- 
reihifden Truppen nur durch Preußifches Gebiet bewirkt werden, 
da Bayern und Sachſen den Durchzug nicht geftatten wollten. Es 
wurde demgemäß feftgefett, daß die Beförderung von Wien und Ungarn 
aus am 21ften Januar in der Richtung auf Breslau beginnen und von 
bier am 24ften Januar nach Hamburg weitergeführt werden jollte. 

Preußen traf, um jeden Augenblid weitere Kräfte nachichieben 
zu können und für alle eintretenden Fälle gerüftet zu fein, Mitte 
Kanuar noch weitere Kriegsvorbereitungen. Doch feien bier zunächſt 
diejenigen Maßregeln erwähnt, welche diefer Staat bis zum Januar 
zum Schutze feiner Küften getroffen hatte. 

Zur Bejegung der an ber Jade befindlichen Befeftigungen waren 
das Füfilier-Bataillon Negiments Nr. 67*) und die 6te Feſtungs⸗ 
Kompagnie der Aten Artillerie-Brigade am 19ten Dezember dorthin 
abgerüdt. 

Am 1Tten Dezember wurde aud) die Ausrüftung der Seefronten 
von Pillau, Danzig, Eolberg, Swinemünde und Stralfund befohlen. 
Die Belegung der Werke mit Feftungs - Artillerie wurde dahin 
geregelt, daß für Pillau eine Kompagnie der Iften Artillerie-Brigabde, 
für Colberg und Swinemünde je eine von der 2ten, für Stralfund 
eine ſolche vos der Aten Artillerie-Brigade dienen follten. Dieſe 
Kompagnien ergänzten fi) durch Einziehung von Weferven auf 
203 Köpfe. Nah Danzig rüdte die 3te Feſtungs⸗Kompagnie der 
Garde-Artillerie- Brigade in Friedensſtärke ab.**) An Infanterie 


*) In einer Stärke von 500 Mann, Siehe Seite 25, 

**) Zum Küftenihug in Memel wurden 4 Feſtungs⸗Geſchütze aufgeftellt 
und mit der entfprechenden Bedienungsmannſchaft von der Iften Artillerie 
Brigade verfeben. 
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genügten die innerhalb der betreffenden Korpsbereiche liegenden, nicht 
mobilen Zruppentheile zur Beſetzung; nur war es nöthig, von der 
Preußiſch⸗Ruſſiſchen Grenze, wo der Polniſchen Wirren wegen 
Zruppenzufammenziehungen unter dem Oberbefehl des Generals ber 
Infanterie v. Werder flattgefunden hatten, einzelne Abtheilungen 
im Dezember in ihre Garnifonen zurückzuziehen. Da gerade zu 
berfelben Zeit Rußland feine Grenzbefegung verftärkte, erichien eine 
folche Verminderung angängig, ohne den Zweck der Aufftellung, die 
&renzabiperrung, zu beeinträchtigen, und obne daß eine weitere Er⸗ 
gänzung der zurüdbleibenden Truppentheile nöthig wurde. 

Dis zur Jahreswende waren auf diefe Weife die Hafenpläge 
an der Preußifchen Oftfeelüfte und der Hafen an der Jade gegen 
Heinere Unternehmungen Dänifcher Seits, um die es ſich nach Tage 
der Kriegsverhältniffe nur handeln konnte, hinreichend ſtark beſetzt 
worden. 

Um den in der DBeförberung nah dem Kriegsſchauplatz 
begriffenen Preußifchen Streitkräften im Bebarfsfalle weitere 
Truppen nachienden zu können, erfolgte am 1dten Januar die Mobil- 
machung der vier neuen Garde - Synfanterie - Regimenter.*) Am 
16ten Jannar, dem Tage des fürmlichen Abfchluffes des Staats- 
vertrages**) zwifchen Oefterreich und Preußen, wurde die Ver⸗ 
mehrung der Infanterie des IV. Armee-Korps, der ten Divifion, 
der Sfüger-Bataillone Nr. 4 und Nr. 3 und des Regiments Nr. 61 
anf 802 Mann per Bataillon, der Batterien der Magdeburgifchen 
Artillerie - Brigade Nr. 4, der 1ften Fuß⸗ und der reitenden 
Abtheilung der Brandenburgifhen Artilferie- Brigade Nr. 3 auf 
Kriegsftärte befohlen. Ferner follten fi) die Bataillone der fünf 
älteren Garde⸗Infanterie⸗Regimenter auf 1002, dag Garde⸗Jäger⸗ 
und Sarde-Schügen- Bataillon auf 802 Diann ergänzen. Das zum 


*) Die Ergänzung derfelben auf 802 Mann per Bataillon war ſchon am 
3ten Dezember befohlen. Dad Bte Garde⸗Regiment z. %. war am 12ten und 
18ten Jannar mittelft der Bahn von Danzig nad der Mark befördert und hatte 
in Brenzlau, Angermünde und ReusRuppin Duartiere bezogen. 

**) Bergl Seite 41, Anmerkung und Anlage Rr. 6. 
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II. Armee- Korps gehörige Anfanterie- Negiment Nr. 61 wurde gleich- 
zeitig angewieſen, fich bereit zu halten, auf weiteren Sa nad 
Spandau und Brandenburg abzurüden. 

Nachdem mittelft Kabinets-Ordre vom 18ten Januar beftimmt 
war, daß der Feldmarfchall Freiherr v. Wrangel den Oberbefehl 
bereit3 am 2Often Januar übernehmen follte, ordnete diefer an, daß 
die Brigade Gondrecourt nach Neumünster, die Brigade Canftein 
nad) Ploen vorzurüden habe, und daß Diefe Bewegung bis zum 
22ften Januar auszuführen ſei. Auf diefe Weife follte für die 
nachfolgenden Truppen Pla gemacht werden. General v. Hake 
erhielt am 19ten Januar vom Preußifchen Kriegs: Minifterium 
eine Benachrichtigung über diefe Maßregeln, fowie darüber, daß 
vom 2Often Januar an die beiden bisherigen Neferve- Brigaden 
unter den unmittelbaren Befehl des Höcft-Rommandirenden treten 
würden.*) Dem General wurde hierbei freigegeben, ſich mit 
den Sächſiſchen und Hannoverſchen Truppen gleichfall® dem Ober⸗ 
Kommando zu unterftellen. Dies mußte er zwar ablehnen, erklärte 
ſich jedoch bereit, das öftliche Holftein big zum 22ften Januar von 
den bort ftehenden Erefutions-Truppen zu räumen und biefelben 
längs der Straße Altona —Itzehoe — Rendsburg unterzubringen. 

Nach den Bundesbeichluffe vom 14ten Januar Tonnte eine 
andere Antwort vom General v. Hate nicht wohl erwartet. werden. 
Der Feldmarſchall v. Wrangel hatte deshalb auch Schon am 18ten 
Januar, in Vorausſicht einer Ablehnung, beim Kriega-Minifterium 
den Antrag geftellt, im unmittelbaren Anſchluß an die Defterreichifchen 
Truppen mindeftens noch ſechs Preußiſche Bataillone zur Beför⸗ 
derung nach dem Kriegsſchauplatz bereit zu halten. Hierfür flanden 
zu diefer Zeit fchon die vier neuen Garde-Infanterie-Regimenter 
zur Verfügung. 

Am 2Often Januar machte der Feldmarſchall von Berlin aus 


* Nach den Frankfurter Abmahungen follten beim Eintreffen der in 
zweiter Linie aufzuftelenden Kräfte Defterreihd und Preußens die beiben 
Brigaden unter den Befehl ihrer Korps⸗KKommandeure zurüdtreten. Vergl. 
Seite 26. 
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die Uebernahme des Ober-Rommandos den Truppen durch folgenden 
Armee-Befehl befannt: 

„Nach Uebereinkunft Ihrer Majeftäten des Kaiſers von DOefter- 
reih und des Königs von Preußen hat mein Allergnädigfter Herr 
mich zum Oberbefehlshaber der nad) Schleswig beſtimmten Verbün⸗ 
deten Armee ernannt. 

Ich habe diefes Kommando heute übernommen. Offiziere und 
Soldaten, der mir nunmehr untergebenen Armee, ich rufe Euch ein 
berzliches Willkommen zu! 

Was die Zukunft ung auch bringe, laffet ung nur einem Biele 
entgegengehen: Durch inniges Zufanmenhalten und treue Pflicht- 
erfüllung unjeren erhabenen Kriegsherren zu zeigen, daß wir liberall, 
alfo au in Schleswig, es verftehen, das in uns gefegte Vertrauen 
zu rechtfertigen." 

Der Feldmarſchall befahl ferner, daß jeder Soldat eine weiße 
Binde um den linken Oberarm zu tragen habe, daffelbe Erkennungs⸗ 
zeichen, mit welchem vor 50 Jahren Defterreichifche und Preufifche 
Truppen gemeinfam gekämpft und geflegt hatten. 

Am 19ten Januar hatte die Yahnbeförderung der 13ten Divi- 
ſion von Minden nach Harburg begonnen,*) von wo bie Abteilungen 
fogleih über Segeberg auf Ploen weitermarfchiren Fonnten. In 
diefen Tagen war das Eis auf den beiden Elb-Armen bei Harburg 
und Hamburg zum Stehen gefommen und bildete fehnell eine gang- 
bare Eisdecke, welche von den zuerſt eintreffenden Truppen ohne 
Schwierigkeit zum Mari nad) Hamburg benutt wurde. In der 
Naht vom 2Often zum 2iften Januar trat jedoch Thauwetter ein 
und drohte dem Eintreffen der 13ten Divifion und damit dem Auf- 
marſch der Verbündeten eine empfindliche Verzögerung zu bereiten. 
Es wurde daher fogleich die Beförderung des Meftes der ‘Divifion 
über Lüneburg und Lauenburg, bezw. Über Magdeburg und Witten: 
berge ins Auge gefaßt. Da indeffen bei einer folcdhen Verlegung 


*) Die Beförderungen dauerten bis zum 2öflen Januar, 5 Uhr Vor⸗ 
mittag8. 
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von einer auf eine andere Tinte auf plnktliche Ausführung nicht mit 
Sicherheit zu rechnen war, jo mußte e8 als ein glücklicher Umftand 
betrachtet werden, daß die Eisdede bis zum 24ften hielt, und nur zwei 
reitende Batterien, welche am 2bften früh in Harburg eintrafen, ge- 
nöthigt waren, ihren Weitermarfch zu unterbrechen. Diefe wurden 
noch tm Laufe des 26ften mittelft einer Fähre auf das rechte Efb- 
Ufer übergefekt. 

Die Brandenburgifhen Truppentheile, welche fid am 9ten 
Januar zu Zuß*) nad) der Gegend von Perleberg in Bewegung 
gejegt Hatten, waren der Anordnung vom 13ten Januar ent- 
Iprechend **) ohne Unterbrechung im Marſch geblieben. Prinz Frie- 
drid Karl, der fein Hauptquartier am 2Often Januar in Lübeck 
genommen hatte, befahl am folgenden Tage von bier aus, daß fi 
bi8 zum 28ften Januar die éte ‘Divifion öftlich des Ploener Sees 
und der Straße Ploen — Preetz, die 13te weftlih davon, und die 
Kavallerie- Divifion Hinter diefer bis zu der Linie Fehrenbötel — 
Gniffau zu verfammeln babe. Am 22ften ging das Korps⸗Haupt⸗ 
guartier nad) Ploen voraus. 

Hinter den aus Weftfalen Tommenden Preufif hen trafen die 
Defterreihifchen Truppen in der Zeit vom 2bften big 31ſten Januar, 
über Breslan und Wittenberge in Hamburg ein. 

Mittlerweile hatte am 2öften Januar Feldmarfhall Freiherr 
v. Wrangel feine Befehle für die Verfammlung der gefanmten 
Berbündeten Armee erlaffen.***) Bis zum 3Often follte diefelbe mit 
den vorderften Abtheilungen auf eine Meile an die Eider heran⸗ 
räden und zwar in bie Linie Kiel — die Nordipige des Weften- 


*) Mit Ausnahme der 2ten Fuß-Abtheilung der Brandenburgiihen Ars 
tißeries Brigade, von drei Munition: Kolonnen und ded Pionier: Bataillons 
Nr. 8, welche in der Zeit vom 16ten bis 18ten Januar mit der Eiſenbahn nad 
Wittenberge befördert wurden. 

**) Siehe Seite 71. 

RR) Anlage Rr. 9 giebt die Zufammenfekung des Ober⸗Kommandos ber 
Verbündeten Armee, Nr. 10 enthält die Ordre de bataille des fombinirten 
Preußiſchen ArmeesKorps (I. Korps); Anlage Nr. 11 diefenige des K. K. Deſter⸗ 
reichiſchen VI. Armee⸗Korps (II. Korps). 
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Sees — Gegend ſüdlich von Rendsburg. Für die ſüdlich dieſer Linie 
zu beziehenden Kantonnirungen ſollte die Linie Wrohe — Blumenthal — 
Brügge — Willingrade*) die Grenze beider Korps bilden. Nach 
Weſten hin konnte das auf dem Linken Flügel ftehende Defterreichiiche 
Korps fich nur bis zur Ehauffee Jevenſtedt — Hohenweſtedt ausbreiten, 
ohne jedoch die an derfelben befindlichen Ortfchaften zu belegen. Nad) 
der Tiefe durften die Korps fih nah Bedürfniß, jedoch nicht Über 
vier Meilen Entfernung von der Front, ausdehnen, fo daf es möglich 
blieb, die Armee innerhalb eines Tages zu vereinigen. Jedes ber 
beiden Korps follte fih in Avantgarde, Gros und Reſerve gliedern. 
Das kombinirte Preußiſche Armee-Rorps**) ſetzte in Folge 
dieſer Befehle ſeinen Vormarſch bis in die Gegend von Ploen fort***) 
und bezog am 29ften und 3Often die Quartiere in dem ihm zu- 
gewiefenen Landſtrich. Das Korps-Hauptquartier ging nach Kiel. 
Bom Oefterreichifchen Armee-Rorps,}) welches von Hamburg 
aus unter theilweifer Benugung der Holfteinifhen Bahn bis Neu- 
münster und Nortorf vorgerüdt war, trafen bis zum 3Often alle 
Truppen in ihren weftlich des I. Korps gelegenen Kantonnirungen 
ein, mit Ausnahme der Brigade Dormus. Bon diefer verließen 
erft am Ziften Januar die legten Truppen Hamburg, um mit der 
Eifenbahn nad Neumünfter befördert zu werden, wo fich die Bri- 
gade zunächft ſammelte. 
Das Ober-Kommando traf am 2bften Januar in Hamburg ein. 
Bon bier aus ergingen fofort die nötbigen Anordnungen über bie 
Regelung des Dienftbetriebs innerhalb des Verbündeten Heeres. 
Einige Tage fpäter begann für daſſelbe die Magazinverpflegung. 


*) Die genannten Drte wurben dem Defterreichiihen Korps zugewieſen. 
*#) Anlage Nr. 12 enthält die am 24ften außgegebene fpezielle Ordre de 
bataille des fombinirten Preußiſchen Armee⸗Korpo, welches nunmehr die Bes 
zeichnung I. Korp erhielt. 

“or, Der Marfch durch das Großherzoglich Oldenburgiſche Gebiet erfolgte 
unter Einfpruch der Regierung, welche fich Hierzu in Folge der vom Bundestage 
eingenommenen Stellung für verpflichtet hielt. 

+) Daſſelbe wurde von da ab als II. Korps bezeichnet. 
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Tür das Oefterreichiiche Korps waren in Neumünfter und Nortorf, 
für das Preußiſche in Kiel und Voorde Magazine errichtet worden. 
Jeder Mann follte von diefem Tage an ftet3 einen breitägigen 
eifernen Beftand bei fich führen. 

Am 27Tften erhielt der Feldmarfchall die Nachricht, dag die Eider- 
Brücken zwifchen Rendsburg und der Kieler Bucht noch erhalten 
feien. Er wies die vier öftlichen*) derfelben dem Preußifchen, die vier 
weftlichen**) dem Defterreichifchen Korps zu, beauftragte beide mit 
Sicherſtellung derfelben, überließ aber der Sächftfchen und Hannover- 
ſchen Kavallerie auch ferner die Beobachtung der Dänen.***) Dem 
Prenfifhen Korps murde noch die Beſchaffung einer Anzahl von 
Sciffsgefäßen in Kiel anbefohlen, welche e8 beim weiteren Bormarfche 
auf Wagen mit fich führen und zum Weberfegen von Truppen über 
die Schlei benugen follte. 

Am 28ften benachrichtigte das Preußifche Kriegs-Minifterium das 
Ober-Kommando davon, dag in ARüdficht auf die am 18ten Januar 
ausgefprochene Bitte um Nachjendung weiterer Kräfter) die Beförde⸗ 
rung der „kombinirten Garde-Anfanterie-Divifion” nach dem Kriegs- 
fhauplage ſich unmittelbar an diejenige der Oefterreichiichen Truppen 
anjchliegen werde. Die Garde folle am Ziften Januar nach Ham- 
burg in Bewegung gejeßt werden und dort unter die Befehle des 
Teldmarjhalls treten. Die vier Infanterie-Regimenter waren 
bereit8 in der Mark zufammengezogen worden, am 2Often Januar 
wurde noch das Garde - Hufaren » Negiment und die vierpfürdige 


*) Bel Holtenau, Knoop, Lepensau und die Landwehr: Brüde. 
**) Bei Königsförde, Cluvenſiek, Rendsburg und die Eifenbahn-Brüde bei 
Rendsburg. 

**) Bon Rendsburg bis an den Flemhuder See beobachteten zwei Eska⸗ 
brond des Sächſiſchen 3. Reiter» Regiments. Die bei Suchsdorf aufgeftellten 
drei Esfadrond vom Hannoverſchen Regiment Sambdridges- Dragoner waren vom 
General v. Hate am 22ften Januar angewieſen worben, eine Eskadron zur Bes 
obachtung ber Eider bis zu ihrer Ablöſung durch Preußiſche Truppen zurüds 
zulaflen, mit ben beiden anderen aber zur Brigade Gebſer abzurüden. Im 
Uebrigen war das öſtliche Holftein am 22ften Januar von ben Bundes 
Exelutionds Truppen geräumt. 

+) Siehe Seite 74. 
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Berfuchs- Batterie der Garde mobil gemacht, und am 22ften hatte 
der König die Vereinigung diefer Truppentbeile zu der kombinirten 
Garde» Snfanterie- Diviffon unter dem Kommando des General- 
Lientenants v. d. Mülbe befohlen. Am 3iften Januar trat nod) 
die te fechspfündige Garde-Batterie zu derfelben. *) 

Die Lage des Erelutiond-Korps im Holftein geftaltete fich 
mit dem Einrüden der Defterreiher und Preußen zu einer ſehr 
fchwierigen und verlangte von den Sähfifh-Hannoverjhen Truppen 
und deren Befehlshaber einen hohen Grad militärifher Selbft- 
verleugnung. Es war die nothwendige Folge der Politit ver 
Mittelftaaten, daß die Ausficht auf eine Theilnahme an den friege- 
riſchen Ereigniffen für die Sächſiſch-Hannoverſchen Truppen in dem 
Augenblide ſchwand, als auf die Anftrengungen und Entbehrungen 
eines aufreibenden Dienftes endlich der erfte Zuſammenſtoß mit dem 
Gegner hätte folgen können. 

Am 22ften Januar batte fi die Yundesverfammlung tele- 
graphiih mit dem Ausfcheiden der Brigaden Gondrecourt und 
Canſtein einverftanden erflärt. Sie billigte auch die weiteren Maf- 
nahmen des General$ v. Hake und empfahl ihm möglichftes Ent- 
gegentommen beim Durchmarſch der Oeſterreichiſchen und Preußifchen 
Truppen. Außerdem ergingen noch nähere Weifungen an die 
Bundes-Kommiffare, von welchen General v. Hate abſchriftlich Mit- 
tbeilung erhielt. **) 

Hiernach blieb e8 dem General v. Hate überlaffen, diejenigen 
Schwierigkeiten zu befeitigen, welche fi aus dem Umftande ergaben, 
daß das Gebiet, durch welches die Verbindungslinien der Verbün- 
beten Armee gingen, mit 12000 Mann berfelben nicht unterftellter 
Truppen befekt war. 

Am 28ften Januar hatte Feldmarfhall Freiherr v. Wrangel 
dem Könige gemeldet, daß es ihm wünſchenswerth erfcheine, mit den 


“) Anlage Nr. 18 enthält Die Ordre de bataille der Tombinirten Garde⸗ 
SmfanteriesDivifion, welche von da ab als III. Korps bezeichnet wurde. 
*#) Siehe Seite 42. 
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in Holftein verfammelten Truppen fon am 1ften Februar bie 
Eider zu überjchreiten. Es war nämlich von dem zur Einrichtung 
des Kundſchafterweſens nach Kiel vorausgefandten Major Geerz, 
welcher mit den Verhältniſſen der Herzogthümer genau bekannt 
war, die Meldung eingelaufen, daß die Dänen im Begriff feien, 
zwiſchen Eider und Schlei große Vorräthe von Stroh einzutreiben, 
unter der Drohung, vom 1ften Februar an gegen die jäumigen 
Befiger mit Gewaltmaßregeln vorgehen zu wollen. Dieſe waren 
jedoch entjchloffen, nicht zu Liefern, falls ein baldiges Einrüden der 
Verbündeten zu erwarten fand. Weitere Nachrichten befagten, 
dag 20000 Dänen noch zwischen Eider und Schlei zerftreut ftänden, 
und daß man Dänifcher Seit8 das Einrüden der Verbündeten 
nicht vor dem 6ten Februar erwarte, da man erft an dieſem Tage 
den Aufmarſch derjelben für beendet balte. 

Hieran fnüpfte der Feldmarſchall die Hoffnung, den Feind 
vielleicht noch in der Vereinzelung angreifen zu fünnen, wenn man 
mit dem Vorgehen nicht zögere. Jedenfalls müſſe jeder weitere 
Tag, welcher den Dänen verbliebe, den lodern Verband ihrer Neu- 
bifdungen feftigen und die Wervollftändigung der Verſchanzungen 
ermöglichen. ‘Der Winter war zudem beinahe verfloffen, und auf 
eine lange Dauer des die Operationen begünftigenden Froſtwetters 
nicht mehr zu rechnen. 

Der Entſchluß, fogleich vorzugehen, wurde in Berlin umd 
Wien gebilligt. Die Genehmigung zum fofortigen Beginne der 
Operationen traf am 3Often Januar in Bordesholm*) ein, ebenfo 
eine Weifung, welche die dem Feldmarſchall für Löfung feiner 
Aufgabe von höherer Stelle aus zu gebenden Berhaltungsmaßregeln 
zunächſt abichloß. 

Sie zerfiel in einen politifchen und einen militärifchen heil. 
Erfterer führte aus, daß im Falle der Belegung Schleswigs die 
oberfte Gewalt in diefem Herzogthume ausfchließlich durch den Ober- 


*) Das Hauptquartier war am 29ften Januar von Hamburg hierher 
verlegt. 
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befehlshaber der Verbündeten Armee auszuüben ſei. Alle politiſchen 
Rundgebungen feien zu verhindern. Auch dürfe der Entjcheidung 
der Erbfolgefrage in feiner Weife vorgegriffen werden. Für die 
Civil⸗Verwaltung würden Kommiffare ernannt werden, welche fich, 
fomweit angängig, dem Feldmarſchall zu unterftellen und das Land 
nad) den beftehenden Landeögefegen zu verwalten hätten. 


Der militärifche Theil bejagte, daß jeder Widerftand gegen 
die Beſetzung des Herzogtums Schleswig mit Waffengewalt zu 
befeitigen fei, daß ferner dem Oberbefehlshaber bei feinen Unter- 
nehmungen im Allgemeinen die volle Treiheit des Handelns bleibe. 
Es folgten dann noch einige ftrategifche Gefichtspunfte, welche 
in dem Abfchnitt über die beiderfeitigen Kriegs-Abfichten wieber- 
gegeben jind. 


Außerdem erhielt der Feldmarſchall am 3Often Januar durch 
den Minifter- Präfidenten v. Bismard und den Kriegs-Minifter 
v. Roon den vom Könige genehmigten Entwurf zu einem Schreiben 
an den Dänifchen Oberbefehlshaber. In demſelben wurde unter 
Hinweid auf die gleichlautende Note der beiden Großmächte vom 
16ten Januar mitgetheilt, daß die Verbündete Armee, nachdem die 
Erwartung, die Verfaffung vom 18ten November 1863 Däniſcher Seit 
aufgehoben zu fehen, ſich nicht erfüllt Habe, nunmehr zur Beſetzung 
des Herzogthums Schleswig fchreiten werde. General de Meza 
möge fi} daher darüber erflären, ob er Befehl habe, das Herzogthum 
zu räumen und die Dänifchen Truppen aus deifen Grenzen zurüd- 
zuziehen. 


Bei einer am 3ZOften Januar im Hauptquartier zu Bordesholm 
abgehaltenen Beiprehung waren außer dem Feldmarfchall und dem 
Chef des Generalſtabes, fowie den beiden fommandirenden Gene⸗ 
ralen und ihren Generalftabschef8 noch die Prinzen Albrecht 
Bater und Sohn anweſend. 


Der Feldmarſchall traf hier folgende Anordnungen: ‘Den 


rechten Flügel übernimmt das I., die Mitte das Il. Korps, während 
Feldzug 1864. 6 
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das 111. Korps*) deu linken Flügel bilde. Die Verbindung 
wird bon den Seiten nad) dem II. Korps gehalten, auf deſſen 
rechte Flügel fich der Feldmarſchall befinden wird. Das I. und 
I. Korps ſchließen am 3lſten derart in ſich auf, daß die vor» 
derſten Truppen die Ortichaften an der Eider erft am Abend 
belegen. Die Vorpoften der Bundes-Ravallerie bleiben dort noch 
ftehen. Am 1ften Februar find beide Korps zum Weberfchreiten 
diefes Fluſſes bereit, wozu jedoch ein befonderer Befehl gegeben 
werden wird. **) 

Abende 6 Uhr reiften Major v. Stiehle und Hauptmann 
v. Sottberg mit der vorhin erwähnten Aufforderung zum General 
de Meza nah Schleswig ab. Ohne irgendwie angehalten zu werden, 
famen fie am 31ſten Morgens vor der Wohnung des Dänifchen Ober- 
befehlshaber8 an, der von dem Beſuch fichtlich überrafcht war. Nach- 
dem er das ihm übergebene Schreiben gelejen und. einige Minuten 
nachgedacht hatte, erwiderte er, daß er weder die Nichtigkeit des 
angelündigten Schritte® noch die Folgerichtigfeit feiner Darlegung 
anerkennen könne, der Feldmarſchall werde aber, wenn er Gewalt 
brauchen wolle, ihn bereit finden. 

Bei der Wichtigkeit der Sache ftellte General de Meza jedoch 
ihriftliche Antwort in Ausficht, welche Major v. Stiehle, nachdem 
er erflärt hatte, bis 3'/ Uhr Nachmittags warten zu wollen, um 
1 Uhr 40 Minuten empfing, um dann fofort die Rückreiſe an- 
zutreten. 

Am Ilften Januar war auch Seine Königliche Hoheit der 
Kronprinz im Hauptquartier eingetroffen. Wenn derfelbe auch 
ein Kommando nicht übernommen hatte, fo erhielt er doch von allen 
Borgängen und Anordnungen Kenntniß. Dieſes Verhältniß follte 
fih in der Folge dahin entwideln, daß die Anfichten des Kron- 
prinzen einen wachjenden Einfluß auf die zu faffenden wichtigeren 
Entſchlüſſe gewannen. 


*) Daffelbe war noch nicht eingetroffen. Siehe Seite 84. 
**) Die näheren Befehle finden fih im zweiten Abſchnitt. 
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Die Verfammlung der Truppen an der Eider vollzog ſich bis 
zu dem genannten Tage folgendermafen:*) Das I. Korps lie 
Diejenigen Truppen, welche bis zur Eider keine großen Märſche 
mebr hatten, am 3iften noch in den Quartieren ablochen und fich 
dann erft in Bewegung feten.**) Bis zum Abend wurde von der 
Avantgarde, welhe den linken Flügel bildete, der Raum vom 
Weftufer des Flemhuder und Nordufer des Weften-Sees biß zur 
Linie Krummwiſch — Felde Hin belegt. Zwiſchen dem Kieler Hafen, 
dem Eider-Ranal, dem Flemhuder See und der Straße Adıter- 
wehr— Kiel brachte die 6éte Divifion ihre Truppen öftlich, die 13te 
- die ihrigen weftlich der Linie Schwartenbef — Ottendorf — Cronshagen 
unter. Südlich der Straße Kiel — Achterwehr zwifchen der Ehauffee 
von Kiel nah Neumünfter und dem Weften-See, rüdwärts bis 
Rumohr und Schierenfee bezog die Kavallerie-Divifion Quartiere. 
Die Batterien der Meferve-Artillerie rücdten in die Dörfer füdlich 
und füdöftlich Kiel, rechts neben die Kavallerie-Divifion. Die Linie 
Meimersdorf— Moorſee — Rönne— Kieler Raisdorf bildete für fie 
die rüdwärtige Grenze. Die Kolonnen und Trains behielten ihre 
bisherigen Quartiere; das Korps-Hauptquartier verblieb in Kiel. 


Das II. Korps fehob die durch zwei weitere Eskadrons 
Liechtenftein - Hufaren***) verftärkte Brigade Gondrecourt, welde 
das 2te Bataillon Martini-Infanterie mit zwei Gefchügen ihrer 
Brigade- Batterie in Hamburg belaffen hatte, nach Bovenau an die 
Eider vor. Die Brigade Noftik rückte, verftärft durch eine acht: 
pfündige Batterie der Korps-Geſchütz-Reſerve, nach Schüldorf, 
Dfterrönfeld und in die nächſten Orte öſtlich Rendsburg vor, die 
Brigade Tomas nach Emkendorf und Umgegend; die Kavallerie- 


*) Vergl. Skizze 2. 
**) Vom I Korps blieben —- und a in ihren bisherigen Quar⸗ 


tieren zurüd, um am 1ften Februar als Beſatzung nach Kiel zu rüden. 

“%) 63 befanden fih nunmehr bei der Brigade Gondrecourt der Stab, 
die 2te, Zte und bie Eskadron des Regiments, die Ate Eskadron bei ber 
Brigade Roftit und die 6te bei der Brigade Tomas. 

6* 


» 
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Brigade Dobrzensky erreichte mit dem Stabe und dem Dragoner- 
Negiment Windifchgräg Nortorf. Ebendahin ging die andere acht⸗ 
pfündige Batterie der Korps⸗Geſchütz-⸗Reſerve. Die Brigade Dormus 
traf in und bei Neumünfter ein, die Kolonnen und Trains befanden 
fih ebendort und noch weiter rückwärts bis Hamburg. Das 
Korps-Hauptquartier ging nah Schüldorf.*) 

Das II. Korps begann am Ilften Januar feine Eifenbahn- 
beförderung nah dem SKriegsfchauplage. Diefelbe wurde fogleich 
bis Rendsburg fortgefegt, wo der erfte Zug jedoch erft am Iſten 
Februar Nachmittags, der legte am 3ten Februar anlangen konnte, 
jo daß bei den Operationen für die nächften Tage auf die Garde⸗ 
Truppen noch nicht zu rechnen war. 

Mit Rüdfiht auf die Art der anzugreifenden Befeftigungen 
war auch bereit die Mitführung einer Anzahl von Feſtungsgeſchützen 
vorgejehen worden. Am 15ten SYanuar war die Mobilmahung der 
2ten Feſtungs⸗Kompagnie der Magdeburgifchen Artillerie- Brigade 
Nr. 4 erfolgt, welche mit 12 gezogenen 12-Pfündern ausgeftattet 
wırde. Am Iften Februar trafen diefe Geſchütze mit der Eifenbahn 
in Hamburg ein, von wo in den folgenden Tagen je ſechs Geſchütze 
zum I. und II. Korps abrüdten. Für die erften Tage der Ope- 
rationen war auf diefe Geſchütze fomit noch nicht zu rechnen. Am 
28ſten Januar wurde ferner die Mobilmahung der Aten Feſtungs⸗ 
Kompagnie der Weftfälifchen Artillerie-Brigade Nr. 7 zur Begleitung 
bon weiteren 8 gezogenen 24- Pfündern befoblen. 

Feldmarſchall v. Wrangel verlegte am 31ſten fein Hauptquartier 
nach Jevenſtedt füdlich von Rendsburg, begab fich aber für feine 
Perfon, begleitet vom General v. Yaldenftein, nad) Rendsburg. 

Dort trafen um 4 Uhr 10 Minuten Nachmittags auch Major 
v. Stiehle und Hauptmann v. Gottberg mit dem Antwortjchreiben 
des Generald de Meza ein. Daſſelbe lautete: 


*) Der Korpd: Kommandeur felbft traf bereitö an diefem Tage in Rends⸗ 
burg ein. 
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„Schleswig, den 31ſten Januar 1864. 

Der Unterzeichnete, der ebenfowenig das Recht der Preußi- 
ihen und DOefterreichifchen Truppen, irgend einen Theil bes 
Dänifchen Reichs zu befegen, als die Tyolgerichtigfeit des dem 
Schreiben Euer Excellenz vom 30ften beigefügten Dokuments nad) 
feinem Inhalt anzuerlennen vermag, auch von feiner Regierung 
eine der Zumutbung Euer Excellenz ganz entgegengefette In⸗ 
firuftion bat, ſteht bereit, jeder Gewaltthat mit Waffen zu be- 


gegnen. 
gez. Eh. Julius de Mega.” 


Sogleih wurde an das I. und II. Korps der Befehl gejandt, 
die bereit8 am 3Often ertheilten Weifungen für den Vormarſch am 
Iften Februar zur Ausführung zu bringen. Das hierauf bezlgliche 
Zelegramm lautete, wie vorher verabredet: 


„In Gottes Namen drauf!" 


Der Aufmarſch des Dänifchen Heeres. 


In Dänemark waren nach Beendigung der Herbftübungen des 
Jahres 1863 die bei mehreren Bataillonen bis zur Höhe der 
Kriegsftärke eingezogenen Mannſchaften wieder entlaffen worden.*) 
Der Grund für diefe Abrüftung zu einer Zeit, wo ernfte Ereigniffe 
in Ausſicht ftanden, lag darin, daß der Kriegs-Minifter Qundbye 
das Heer in einer von dem beftehenden Plane wejentlich abweichenden 
Weiſe auf den Kriegsfuß zu ſetzen beabjichtigte. Nach dieſem follte 
nämlich die Mobilmachung derart erfolgen, daß jedes Infanterie⸗ 
Bataillon noch ein zweites Bataillon aufftellte, hierzu die erforder- 
lihen Mannschaften einzog und dann mit dem neuen Bataillon 
zufammen ein Regiment bildete. Um diefe Verdoppelung zu üben, 
waren bereit8 mehrmals, und fo auch im Jahre 1863, bei einzelnen 


*) Die Dienftftärke blieb jedoch, beſonders bei den in Holftein ftehenden 
Zruppentbeilen, eine etwas höhere ala gewöhnlich. 
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Bataillonen Mannſchaften bis zur Höhe der Kriegsſtärke eingezogen. 
Die Kavallerie-Regimenter jollten mit vier Esladrons ins Feld rüden 
und eine Depot-Esfadron aufftellen, während die Artillerie und Die 
Genie-Truppen die erforderlihen Mannfchaften einzuziehen Hatten, 
um eine Anzahl neuer Abtheilungen bilden zu können. 

Dagegen wollte der Kriegs-Minifter jett eine allmähliche Er- 
böhung der Zruppenftärten eintreten laffen. Auf der erften Stufe 
der Mobilmachung follten die Ynfanterie - Bataillone von vier auf 
ſechs Kompagnien, die Kavallerie - Negimenter auf fünf Eskadrons 
gebracht und die Ingenieur⸗-Kompagnien zunäcft um eine vermehrt 
werden; eine ähnliche Maßregel follte auch bei der Artillerie ein- 
treten. Auf der zweiten Stufe Hatten fich fodann die Bataillone in 
zwei Salbbataillone zu drei Kompagnien zu theilen, ihre Komman- 
deure aber die Führung der Negimenter zu übernehmen. Der 
nächſte Schritt follte in der Bildung der Yeld-Brigaden beftehen, 
der lette die Errichtung der Tten und Sten nfanterie-Rompagnien, 
der 6ten Eskadrons, fowie die Verdoppelung der drei Ingenieur⸗ 
Kompagnien umfalfen. 

Nah völliger Durchführung dieſer Entwidelung mußte das 
Heer 45 Bataillone, 36 Eskadrons, 12 eld - Batterien*) und 
6 Ingenieur⸗Kompagnien mit 40 500 Mann Infanterie, 4920 Rei- 
tern, 96 Gefchügen nebſt 5400 Artillerie-, 690 Genie - Mann- 
Ihaften und 3490 Nichtftreitende oder zufammen 55 000 Köpfe 
zählen. Dieſe allmähliche Erhöhung der Streitkräfte fette voraus, 
daß der Friede big zum Frühjahr 1864 erhalten blieb. 

Am 21ften September wurden die Befehle zur Erreichung der 
erften Stufe der Mobilmachung erlaffen. Außerdem wurden die 
Offiziere, Unteroffiziere und Spielleute jedes Infanterie- Bataillon 
gleih auf die fpäter aus demfelben zu bildenden acht Stompagnien 
vertheilt und das Garde-Hufaren-Megiment auf ſechs Eskadrons 
gejegt, da die Abficht beftand, dieſes Regiment auf die drei erften 
Armee- Divifionen mit je zwei Eskadrons als Divifiong-Kavallerie 


*) Die nöthigenfall® noch um drei Batterien verftärkt werben Tonnten. 
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zu vertbeilen. ‘Die zweite Stufe follte am Iften Dezember 1863, 
die dritte am Iften Februar und die vierte am Iften März 1864 
erreicht werden, indeſſen fam es nicht zur regelmäßigen ‘Durchführung 
diefes Vorhabens. 


In Folge des Bundes-Befchluffes vom Iften Oftober ordnete 
der Minifterrath an, daß die Truppen meftlich des großen Belt*) 
fogleich auf 12 000 Mann verftärkt werden follten. Die Ausrüftung 
der Danmnewerke dur drei zu Diefem Zweck errichtete Feſtungs—⸗ 
Artillerie-Rompagnien und zwei Ingenieur-Kompagnien, fowie die 
Anftauumgsarbeiten an der Rheider Au wurden ebenfalls in Angriff 
genommen. **) 


Nachdem fo bei den auf Fünen, in Jütland, Schleswig und 
Holftein ftehenden Truppen eine Art von Kriegöbereitichaft eingetretei 
war, fab fi) die Dänifche Heeregleitung ſchon am 22ften Oftober ver- 
anlaft, unter Abweichung von der beabfichtigten ftufenweifen Mobil⸗ 
machung eine Heeregeintheilung eintreten zu laffen, welche fich ber 
Triedensgliederung in drei General-Kommandos und dem älteren 
Entwurfe, wonach drei Ymfanterie - Divifionen aufgeftellt werden 
foliten, anſchloß. Das 1fte General-Rommando auf Seeland bildete 
mit acht Bataillonen in drei Brigaden die 1fte Divifion.***) Dieſe 
Truppen verblieben färnmtlich noch auf Friedensfuß, ebenfo die dort 
befindliche Kavallerie, da8 Garde-Hufaren- und 2te Dragoner⸗Regi⸗ 
ment. Zum Divifions- Kommandeur wurde Generalmajor Gerlad 
ernannt. Die Truppen des 2ten General-Kommandos auf Fünen, 
in Sütland und Schleswig bildeten die 2te Divifiont) unter 


*) Bereich des II. und III. GeneralsKommandod. Siehe Seite 58. 
»*) Das Nähere über die Befeſtigungswerke findet fich im zweiten Abſchnitt. 
=) 53 waren bie die Infanterie-Bataillone: 
2tes, 15te3, 22fte8 (1fte Brigabe) 
Ztes, 13tes, 18te8 (2te Prigade) 
16te8, 17tes (Ite Brigade). 
+) Bataillone: 6tes, 11tes, 21ftes (Ate Brigade) 
10te3, 12te3 (Öte Brigabe) 
tes, Ttes (6te Brigade). 
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General-Lieutenant Theftrup, die in Holftein ftehenden die 3te*) 
unter General Steinmann. 

Bon den Kavallerie - Negimentern wurden die Dragoner- 
Negimenter Nr. 6 in Itzehoe und Nr. 4 in Schleswig auf je 
480 Pferde in fünf Feld-Eskadrons gebradht.**) 

An Yeld-Artillerie ftanden ſechs Batterien auf der Halb- 
infel und zwar die Batterien Nr. 7, 8, 9 in Fredericia, Nr. 11 
und 12 in Rendsburg, Nr. 10 in Altona, die Übrigen noch auf 
Seeland. 

Die Gefammtftärfe der Ende Oftober weſtlich des Großen 
Belt befindlichen Truppen betrug etwa 13 000 Wann. 

Nachdem bis zur Mitte des Monats November in der ges 
ſchilderten Weife die Mobilmachung fortgefchritten war, ſah fich 
General Steinmann veranlaßt, Truppenverjchiebungen im öſt⸗ 
fihen Holftein anzuordnen, da er von Auguftenburgifchen Frei⸗ 
willigen Unruhen befürchtete. Er erhielt von der 2ten Divifion das 
2ifte Bataillon als Verftärkung, vereinigte e8 mit dem 14ten Ba⸗ 
taillon zu einer Brigade unter dem Oberft Neergaard und ftellte 
diefe im öftlichen Holftein zwiſchen Segeberg und Nateburg auf. 
Mit der aus dem 9Iten und 20Often Bataillon beftehenden Brigade 
Scharffenberg, zwei Eskadrons Dragoner-Negiment? Nr. 6 umd 
einer Batterie bielt er Altona befeßt. Der Reſt feiner Truppen 
war nordwärts bis Kiel und Rendsburg aufgeftellt. Im Ganzen 
verfügte er über ſechs Bataillone,***) fünf Esfadrong und drei 
Batterien. 


In der Beit vom 2Often November bis zum Ende diejeg Monats 
wurde eine weitere Verſtärkung der Truppen im Bereich des 2ten und 


*) Bataillone: Iſtes, tes, 14tes (1fte Brigade) 
Ites, 20ftes (Ste Brigade) 
4ted, 19tes (9te Brigade). 
**) Daß Bte Dragonersfegiment in Aarhuus und bad die in Randers 
blieben zunähft noch auf Friedenfuß, ebenfo das 2te Dragoner-Regiment auf 
Seeland. 


“er, Zwei Bataillone befanden ſich vorläufig noch bei der Zten Diviſion. 


| 
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ten General-Rommandos befohlen, und zwar follten ſich die weftlich 
des Großen Belt aufgeftellten Bataillone, mit Ausnahme des 
14ten (Lauenburgiſchen) Bataillons, auf 1600 Dann fegen. Lekteres 
Bataillon behielt eine Stärke von 800 Mann. 

Um diefelbe Zeit begann auch die Mobilmachung der lIſten 
Divifion anf Seeland. Dieje Truppen beftanden aus drei Dänifchen, 
vier Holfteinfchen, einem Südſchleswigſchen Bataillon, dem Garbe- 
Hufaren= Regiment und dem 2ten (Holfteinfchen) Dragoner: Regi- 
ment.*) Zur Ergänzung diefer verfchiedenen Zruppentheile hätte Die 
Einberufung von etwas Über acht Jahrgängen**) der Dänifchen und 
Schleswigſchen Wehrleute genügt. Um dies aber zu vermeiden, 
wurden auch die Holfteinschen Wehrleute zu den Fahnen gerufen. 
Bei dem geringen Erfolge diefer Maßregel fand fchließli eine Er- 
gänzung der Holfteinichen Bataillone dich Dänifhe Mannjchaften 
flatt. Auf diefe Weife waren bis zur Mitte des Monats Dezember 
nur die drei Däniſchen und das Süpfchleswigfche Bataillon voll 
zäblig, während die Holfteinfchen Bataillone auf ſchwachem DBe- 
ftande blieben. Die Neiterei wurde ebenfall® ergänzt und die Er- 
richtung einer Aten (Ravallerie-) Divifion befchloffen. Die Artillerie 
309 weitere Mannfchaften ein, und die Ingenieur⸗Truppen begannen 
fi) von drei auf ſechs Kompagnien zu verftärfen. 

Alle diefe Ende November und Anfangs Dezember getroffenen 
Anordnungen hatten die geplante ftufenweife Entfaltung der Streitkräfte 
volltommen verjchoben. Die Abſicht des Kriegs-Minifters, das Heer 
ſich erft in der einen Stufe befeftigen zu laffen, bevor e3 in die nächfte 
eintrat, flörte den geregelten Verlauf der Mobilmachung erheblich. Auch 
zeigten fich bald noch andere Mängel in den bisherigen Anordnungen. 
So war 3. B. nichts darüber beſtimmt worden, welche Mannfchaften 
die beiden zuerft zu errichtenden neuen Kompagnien der Infanterie⸗ 
Bataillone erhalten, und welche Kompagnien in die neuen Bataillone 


*) Auch die Mobilmahung der noch an ber fpäteren Ordre de bataille 

fehlenden 7 Felb»Batterien fcheint zu biefer Zeit in Angriff genommen zu fein. 

*x) Die gefegliche Dienftpflicht im ftehenden Heere betrug nur act 
Sabre. 
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übertreten follten. ‘Dies gab dann zu nachträglichen Aenderungen, 
zu Verſchiedenheiten innerhalb der Infanterie und dazu Anlaß, daß 
die beiden zuerft gebildeten neuen Kompagnten im Allgemeinen beffer 
bedacht wurden, als die zulett aufgeftellten. 

Auch bei der Numerirung der Kompagnien innerhalb ver 
Negimenter kam es zu Verfchiedenheiten. Erſt am 2iften ‘Dezember 
erfolgte, um die nöthige Gleichmäßigfeit herbeizuführen, die An- 
ordnung, daß die erften DBataillone aus der Iften bis Aten, die 
zweiten aus der dten bis Bten Kompagnie beftehen follten, welche 
Anordnung jedoch nicht mehr überall zur Durchführung fam. Bei 
der Kavallerie vollzog fi) die am 24ften Dezember befohlene Er- 
höhung auf ſechs Feld-Esfadrong erft während des Krieges. 

Während das Dänische Heer in folcher Weife mit feiner Mobil- 
machung beichäftigt war, veranlaßte die gegen Witte ‘Dezember be- 
ginnende Zuſammenziehung der Erefutions-Truppen den in SHolftein 
fonmmandirenden General Steinmann, an der Elbe von Altona 
abwärts fowie gegen Lübeck eine Beobachtung eintreten zu laffen. 
Er verfügte damals unter Abrechnung des 14ten (Lauenburgifchen) 
Bataillons*) über 7 Infanterie-Regimenter, 1 Ravallerie-Regiment, 
3 Batterien und 1 Syngenieur » Detachement. Der durch vier 
Schwabronen und eine Batterie verftärkten Infanterie-Brigade unter 
Oberſt Scharffenberg übertrug er die Beobachtung der Elbe 
von Altona bis nad) Itzehoe und Tieß die Brigade unter Oberft 
Neergard in und füblich Ploen zur Beobachtung von Lübeck Auf⸗ 
ftellung nehmen. Ein Anfanterie-Megiment mit einer Batterie und 
einem Ingenieur⸗-Detachement blieb bei Neumünfter, wo eine Kleine 
Verſchanzung angelegt wurde. Je ein Sinfanterie-Megiment fland in 
Kiel und Rendsburg, in legterem Orte auch eine Batterie. Außer- 
dem verblieb im weftlichen Holftein das 19te Infanterie⸗Regiment in 
Friedrichftadt, Heide und Meldorf einftweilen unter dem Kommando 
der 2ten Divifion. Gleichzeitig traf General Steinmann DVor- 





*) Dafielbe wurde beim Einrüden der Bundes: Exrelutionstruppen aufs 
gelöft. 
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bereitungen zur Räumung von Holftein, indem er unter Anderm 
die Depots, Archive und Bibliothelen abführen ließ und die 2te Di- 
vifion zur Beſetzung der Eider-Linie aufforderte. 

Am 17ten Dezember befchloß der Staatsrat die freiwillige 
Räumung Holfteing und unterftellte dem General Steinmann einft- 
weilen auch die im Herzogthum Schleswig befindlichen Truppen. *) 
Nah Beendigung der ſchon früher gefchilderten Verhandlungen **) 
zog General Steinmann die im füdlichen und fühöftlichen Holftein 
ſtehenden Abtheilungen zunächft auf der Linie Neumünfter— Kiel zu- 
ſammen und führte feine Zruppen am 29ften Dezember auf das 
nördliche Eider-Ufer, worauf er fie während der nächften Tage um 
Schleswig verfammelte. Das 19te Infanterie-Megiment wurde nad 
Friedrichſtadt zurückgezogen. 

Während dieſes Rückmarſches war auch die Ifte Diviſion von 
Seeland, zum Theil ohne ihre Mobilmachung beendet zu haben, nad 
dem Herzogthum Schleswig in Bewegung gejegt worden. Gegen 
Ende Dezember Hatten die drei Divifionen folgende Aufftellung: ‘Die 
Ifte Divifion ftand bei Gettorf, Edernförde, Miffunde und rüd- 
wärts bis Flensburg; die 2te von Rendsburg rückwärts bis Elling- 
ftedt mit dem rechten „Flügel bis riedrichftadt ımd Huſum; Die 
te Divifion war bei Schleswig verfammelt.***) Indeſſen ging 
der Nachſchub nur langfam von ftatten, und felbft zu Anfang 
Gebruar befanden fih noch 5000 Weferviften auf Seeland. Zur 
Beihaffung der fehlenden Pferde wurden Aushebungen und Ankäufe 
vorgenommen. Es gelang jedoch nicht, den Bedarf an Pferden zu 
deden, zumal nicht weniger als 1300 Stüd in Folge der ver- 
binderten Aushebung in Holftein ausfielen. 

Am Iften Januar bielt König Chriſtian IX. bei Schleswig, 
Friedrichſtadt und Miſſunde Truppenbefichtigungen ab. Am 4ten 
traf der zum Oberbefehlshaber ernannte General de Meza bei 


*) An Stelle des bisherigen Kommandeurs der 2ten Diviſton, Generals 
Zieutenants Theftrup, trat General⸗Major du Plat. 


*#) Siehe Seite 30 ff. 
RE) Das 19e Regiment verblieb noch in Friedrichſtadt. 
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Schleswig ein. Derfelbe hatte im Feldzuge von 1849/50 mit Aus» 
zeichnung gedient und war bei den Truppen fehr beliebt. Sein 
Stabschef, Oberft Kauffmann, beffeidete bis dahin den Poften 
eines Militär-Bevollmächtigten beim Bundestage. 

Gegen Mitte Januar konnte die Aufftellung*) der Dänifchen 
Armee in drei Infanterie-Divifionen und einer Kavallerie-Divifion, 
einer Anfanterie- und einer Artillerie-Heferve, fowie der Feſtungs⸗ 
Artillerie und der Genietruppen im Wefentlihen al8 durchgeführt 
gelten. Bon der den rechten Flügel bildenden 2ten Divifion 
ftand die Ate Brigade nebft einer Eskadron und einer Batterie bei 
Sriedrichftadt, Hufum und Hollingftedt, die Ste Brigade mit zwei 
Batterien an der Sorge und bei Kropp, während die 6te Brigade 
mit zwei Eskadrons gegen Rendsburg und die Eider vorgejchoben 
war. Syn der Mitte befand fich bei Schleswig die 3te Divifion; 
ebendort die Infanterie⸗**) und die Artillerie-Referve,***) während 
die noch in der Bildung begriffene Kavallerie-Referve}) zwiſchen diefer 
Stadt und Flensburg Quartiere bezogen hatte. Auf dem Tinten 
Flügel ftand die Ifte Divifion mit der 2ten Brigade bei Edern- 
fürde und an der Eider, die beiden anderen Brigaden lagen auf ber 
Halbinfel Angeln. Bier Feftungs - Artillerie- und ebenfo viele 
ngenieur - Kompagnien waren auf die gefammten Befeftigungen 
vertbeilt. 

Die Zte Divifion und das Anfanterie-Negiment Nr. 3 waren 
dazu beftimmt, die zurücdgehende 2te Divifion an den Danne- 
werfen aufzunehmen. Zur Sicherung des Rückzuges wurden ferner 
auf Befehl des Ober-Kommandos die Eifenbahnbrüde bei Rends- 
burg, fowie die Sorge-UÜebergänge und die Brüden zwiſchen Kiel 
und Edernförde zur Berftörung vorbereitet, die Stellung von 


*) Skizze 1 giebt die Vertbeilung des Dänifchen Heeres um Mitte 
Sanuar. 


**) Vorläufig war nur das Ste Infanterie⸗Regiment eingetroffen. 


****) Es war nur die 1fte Batterie bier eingetroffen, die Tte Batterie war 
der Aten Infanterie-Brigade bei Friedrichſtadt beigegeben. 


+) Die Dragoner:Regimenter Nr. 3, 5, 6. 
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Kochendorf mit Dewegungshindernifien verfehen. An der Edern- 
förder Yucht erfihienen zu Ende des Monats die Kriegsfchiffe „Thor“ 
und „Ebern Share" mit zufammen 15 Geſchützen, um von bier 
aus die Straße von Edernfürde nach Kiel unter euer zu nehmen. 

General de Meza ermächtigte ſchließlich die 2te Divifion, ihre 
Truppen ganz hinter die Sorge zurückzuziehen. An Folge defien 
ließ die 6te Brigade gegen Ende des Monats Januar nur eine Kom⸗ 
pagnie im Kronwerk von Rendsburg zurüd und rüdte in die bisher 
von der Öten Brigade eingenommenen Quartiere bei Kropp. Die 
letztgenannte Brigade ſchob fih, um Plak zu machen, nah Often 
hin zufammen. Die Kavallerie der 2ten Divifion fammelte ſich in 
dem Raum zwifchen Eider und Sorge. 

Am Ziften Januar Abends erjhien der König, begleitet vom 
Deinifter-Präfidenten Monrad, abermals im Hauptquartier der Armee 
zu Schleswig. Gleichzeitig trafen noch ein zur Nejerve gehöriges 
Infanterie⸗Regiment und eine Batterie ein.*) Der Eiſenbahn⸗Verkehr 
mit Rendsburg wurde an demjelben Tage aufgehoben und der Befehl 
ertbeilt, die zwifchen dem Kronwerk und der Stadt befindliche Brüde 
in der nächſten Nacht zu fprengen. 

Nahdem am Ziften Januar noch zwei Ynfanterie- Hegimenter 
der 2ten Divifion**) nad) den Dannewerken zurückgezogen worden 
waren, ftanden am Abend diefes Tages die Dänifchen Truppen bei 
den Dannewerlen folgendermaßen: ***) 

Borwärts der Dannewerl-Stellung befanden fich an der 
Sorge von der 2ten Divifion die Infanterie-Regimenter Nr. 5 und 7 
mit drei Eskadrons Garde-Hufaren, welche gegen die Eider Beob⸗ 
ahtungs-Abtheilungen vorgefchoben Hatten; bei Edernförde ftanden 
von der Iften Divifion die Anfanterie-Regimenter Nr. 18 und Nr. 3 
mit zwei Eskadrons Dragoner-Negiments Nr. 4, welche gegen die 
Eider aufflärten. 


*) Infanterie⸗Regiment Nr. 15 und die 13te Batterie. 
**) Nr. 10 und 12. 
#8) Vergl. Unlage Nr. 14, Ordre de bataille des Däniſchen Heeres, 
und Skizze 2. 
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In der Dannewerl- Stellung fland auf dem rechten Flügel 
die 2te Divifion, und zwar das Ate Megiment in Friedrichſtadt, die 
zur Artilferie-Referve gehörige Tte Batterie in Seeth, das Gte Re⸗ 
giment in Hollingftedt, das 10te und 12te Negiment in Elling⸗ 
ftedt und öſtlich dieſes Ortes. Die beiden Batterien diefer Divifion 
ftanden in Klein Dannewert und Hüsby. In der Mitte befand fich 
bei Schledwig die 3te Divifion mit ihren drei Infanterie-Brigaden, 
einem Halbregiment Dragoner Nr. 4 umd zwei Batterien; eben: 
dafelbft die Infanterie-Reſerve und die Ate (Kavallerie) Divifion, 
welche ſich nach rückwärts bis Eggebek und Hünningen ausdehnte. 
Die Neferve- Artillerie lag mit zwei Batterien in Yüfing, Kableby 
und Meoldenit, während eine dritte Batterie an der Schlei bei Nis 
und Amis Aufftellung gefunden hatte. Auf dem linken Flügel ftand 
längs der Schlei die 1fte Brigade mit zwei Batterien. Die 3te Bri⸗ 
gade befand fich als allgemeine Referve am Lang-See. Das Ober- 
Kommando der Armee*) befand ſich in Schleswig. 

Der Angriff der Verbündeten wurde nad) den eingegangenen 
Nachrichten auf die Mitte der Stellung, ihr Vormarſch daher über 
Rendsburg erwartet. 


Die beiderfeitigen Kriegsvorbereitungen zur See.”*) 


Die Däniſche Kriegsflotte beftand im Jahre 1864 aus 
31 Dampfichiffen mit zufammen 386 Geſchützen, von denen 26 mit 
363 Geihügen bei Ausbruch des Krieges verfügbar waren, aus 50, 
jedoch nur zur Küften-Vertheidigung geeigneten Ruder-⸗Kanonenbooten 
mit 80 Geſchützen, fowie aus einer Anzahl den Anforderungen der 
neueren Kriegführung nicht mehr genügender Segelfchiffe.***) 


*) Mebft einer Eſskadron Dragonersfiegimentd Nr. 4, da die für das 
Dbers Kommando beftimmte Ordonnanz⸗Eskadron noch in der Bildung bes 
griffen war. 

**) Bergl. Ueberſichtskarte 3. 
RR) Anlage Nr. 15 giebt die Weberficht der bei Ausbruch bes Krieges vor⸗ 
handenen Dänifchen Streitkräfte zur See. 
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Zur DBemannung der Schiffe waren im Frieden vorhanden: 
etwa 140 See-Öffiziere und 30 Kadetten, fowie ein Matrofen-, ein 
Artillerie-, ein Werft- und ein Handwerler-Korps, in einer Geſammt⸗ 
ftärfe von etwa 1800 Mann. Lebtere ftand mit dem im SKriegsfall 
eintretenden Bedürfnig umfoweniger in Einklang, als, der Natur 
des Landes entfprechend, außer den Kriegsichiffen auch noch eine 
ftarfe Transportflotte erforderlich war. 

Am 2Often November 1863 wurde die Mobilmahung der 
Flotte befchloffen. Bis Ende Januar 1864 waren vier Schrauben 
Fregatten, zwei Echrauben-Korvetten, drei Panzerſchiffe,“) ſowie 
fünf Kanonenboote im Kriegshafen von Kopenhagen in ‘Dienft geftelit, 
ebenjo ein Theil der Transport⸗Flotte. Diefe Schiffe blieben theilg 
auf der Rhede von Stopenhagen, theils kreuzten fie in der Oftfee, 
auch betheiligten fich diefelben an den Truppentransporten. 

Die verfügbare Bemannung war durch die erwähnten Maßregeln 
zunähft erichöpft; erft im Februar 1864 konnten nach Eintreffen 
weiterer feewehrpflichtiger Meannfchaften neue Indienſtftellungen 
erfolgen. Die Beſetzung Holfteing Seitens der Bundes⸗Exekutions⸗ 
Truppen hatte Dänemark einen großen Theil feiner feewehrpflichtigen 
Mannfhaft entzogen. Als Erfah ſuchte man Handelsmatrofen — 
beſonders auch fchwedifche und normegifche — anzuwerben, ohne 
dadurch eine vollzählige Bemannung der vorhandenen Schiffe zu 
erreichen. 

Ein Theil der Dänifchen Flotte war zur unmittelbaren Unter- 
ftügung der Operationen des Landheeres und zur Sicherung der 
Inſeln, ein anderer zur Blodirung der Preußifchen Häfen und zur 
Bekämpfung der Preußiſchen Flotte beftimmt. **) 


*) Das Panzer⸗Kuppelſchiff „Rolf Krake“ war nad) feiner Ueberführung 
von England nad Kopenhagen im Herbft 1863 im Dienft geblieben. Zum 
Auslaufen fertiggemadt wurde es erft am Tten Yebruar 1864 und ging am 
ilten Februar in See. 

**) Der erfie Theil, „das Geſchwader im weitlichen Theile ber Dftfee”, wurde 
am iften Februar 1864 unter dem Befehle des Drlogs⸗Kapitäns Muroll 
zufammengeftellt, der zweite Theil dagegen erft Ende Februar 1864 unter 
EontresAbmiral van Dodum zu einem „Geſchwader im öftlihden Theile ber 
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Was die Seeftreitfräfte der Verbündeten betrifft, fo befaß 
Preußen*) damals: 
4 gededte Korvetten, 
4 Glattdeck⸗Korvetten, 
1 Panzer⸗Kuppelſchiff (Panzerfahrzeug), 
8 Dampf-Ranonenboote I. Klaſſe, 
15 Dampf-Kanonenboote IL. Klaffe, 
34 Ruder-Kanonenboote (Kanonen-Schaluppen), 
4 Ruder⸗Kanonenjollen, 
3 Avifos (Haddampfer), 
3 Segel:?sregatten, 
3 Segel-Brigg8. 

Da jedoch ein Theil diefer Schiffe noch im Bau begriffen war 
oder ſich auswärts befand, fo ftanden zumächft nur 28 Kriegsdampfer 
mit 117 Gejchügen und 22 Ruderſchiffe (Ranonenboote und Kanonen⸗ 
jolfen) mit zufammen 40 Geſchützen zur Verfügung. Mit Ausnahme 
dreier Korvetten waren died nur Heinere Fahrzeuge — meift Kanonen- 
boote —, welche bei unrubiger See viel an Schnelligkeit und an 
Sicherheit ihres Feuers einbüßten. Die Bewaffnung der Preußifchen 
Schiffe beſtand aus glatten 68 pfündigen Bombenlanonen, glatten 
36-Pfündern und 30-Pfündern, fowie aus gezogenen 12- und 
24 pfündigen Hinterladern. Xettere bildeten die Mehrzahl, da die 
Kanonenboote I. Klaſſe je drei, II. Klaſſe je zwei gezogene 24-Pfünder 
führten. | 

Das See-Offizier-Korps zählte 1 Admiral, 3 Kapitäns zur 
See, 5 Korvetten-Kapitäns, 50 Lieutenant I. und II. Klaffe und 
20 Fähnrichs zur See.**) 


Dftjee” vereinigt. In der Nordfee wurde zunädft nur ein Schiff, der „Niels 
Juel“ Stationirt. 

Außerdem lagen auf der Nordſee⸗Inſel Sand act, zunächſt noch nicht in 
Dienft geftellte Ruder⸗Kanonenboote. 

*) Anlage Nr. 16 giebt eine Ueberſicht der Preußifchen Seeftreitfräfte bei 
Ausbruch des Krieges und die Vertheilung berjelben um Mitte März. 

**) Durch Kabinets⸗Ordre vom 2Often Mai 1864 wurde beftimmt, daß bie 
Benennungen: Lieutenant zur See I. Klaffe, IL Klafie, Fähnrich zur See und 
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Außerdem waren vorhanden: 

40 Bolontärsfadetten, 

die Matrojen- Divifion — 4 Kompagnien mit zufammern 
1022 Unteroffizieren und Matrofen, 

die Schiffsjungen-Divifion — 300 Schiffsjungen, 

die Werft-Divifion — 60 Ded-Offiziere und 436 Mann, 

das See-Bataillon = 22 Offiziere, 611 Mann, 

zwei See-Artillerie-Rompagnien — 8 Offiziere, 304 Mann, 

die Stabs-Wache — 24 Stabs-TFeldwebel und Stabs⸗ 
Sergeanten. 

Zur Kriegs- Ergänzung dienten die rejerve- und Tfeewehr- 
pflichtigen Offiziere, Stenerleute und Matroſen der Handels⸗Flotte, 
welche allerdings nur theilweife kriegsmäßig ausgebildet waren. 

Dbgleih fih in Danzig das Kommando der Marine - Station 
der Oftfee, jowie der größte heil der für die Flotte beftimmten 
Anlagen, Werkftätten und Vorräthe befanden, entſchloß man ſich 
doch bei Ausbruch des Krieges dazu, die Seeftreitfräfte in Swine- 
miünde und in Stralfund, dem Standprte der Ranonenboote und 
Auderfahrzeuge, zu verfammeln, da Swinemünde gegen Danzig 
den Vortheil einer größeren und beftändigeren Waffertiefe bejaß, 
und zwifchen Swinemünde und Stralfund eine wenigftens für 
Heinere Schiffe benutzbare geficherte Verbindung beftand.*) 

Es befanden fich im Herbft des Jahres 1863 in Danzig die 
beiden gedeckten Korvetten „Arcona”" und „Vineta“, ferner bie 
Glattdeck⸗Korvette Nymphe“ und der Avifo „Loreley; in Stralfund 
der Aviſo „Srille”, ſämmtliche Dampf⸗Kanonenboote mit Aus- 
nahme von „Bafilist" und „Blig”, ebenfo alle Kanonenfchaluppen 
und Kanonenjollen. 

Ein aus der Segelfregatte „Niobe”, den beiden Segelbriggs 
„Rover“ und „Musquito“ beftehendes Webungsgefchwader Treuzte 


BolontärsKadet, umzuändern feien in: Rapitänstieutenant, Lieutenant zur See, 
UntersLieutenant, Kadet. 

®) Durch die Beene und ven Greifswalder Vodden. 

Zeldzug 1864. 7 
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in der Nordfee, ein zweites, der Aviſo „Preußifcher Adler”, die beiden 
Dampf» Ranonenboote I. Klaſſe „Baftlist" und „Blitz“, im Mittel- 
meer. Die gededte Korvette „Gazelle“ befand fich in Oftafien. 

Bon den in Danzig liegenden Schiffen erhielten „Arcona” 
und „Nymphe“ bereit am 23ften Oftober den Befehl, nah Swine- 
münde zu gehen. Letztere erreichte diefen Hafen am 2öften November, 
während „Arcona" wegen Schabhaftigkeit der Mafchine erft fpäter 
auslaufen konnte und am Iften Januar 1864 zugleich mit „Loreley“ 
dort eintraf; leßtere ging am 2ten nad) Stralfund weiter. 

Das Nordſee-Geſchwader wurde am 16ten November aus 
Plymouth telegraphiſch zurückberufen. „Niobe" und „Rover“ er. 
reichten Danzig am 23ften bezw. 25ften November und trafen Ende 
Dezember in Swinemünde ein, während „Musgquito" fich unmittelbar 
nad) diefem Hafen begab und dort am ten Dezember einlief. 

Das Mittelmeer-Gefchwader traf in Folge eines am äten De- 
zember erlafjenen Befehls am Aten Mai 1864 in der Elb⸗Mündung 
ein, während die aus Oftafien am 23ften Februar 1864 zurüdberufene 
gedeckte Korvette „Cazelle” die beimifchen Gewäſſer erft nah Be- 
endigung der Feindſeligkeiten erreichte. 

Am Sten Dezember wurde die Kriegäbereitichaft der Seeftreit- 
fräfte verfügt. Es fjollten von der Marine-Referve und den See- 
dienftpflihtigen aus den Altersflaffen vom 2Often bis zum 27Tften 
Lebensjahre die zur Bemannung von fämmtlichen Dampffchiffen, 
18 Kanonenfchaluppen und 4 Kanonenjollen erforderlihen Mann⸗ 
ſchaften eingezogen werden, zu deren Ausbildung in Swinemünde 
die Segelfregatte „Niobe" verblieb. Das See-Bataillon verftärkte 
fih um 2 Offiziere, 25 Unteroffizire, 337 Mann, und die See- 
Artillerie-Rompagnien um je 1 Offizier, 71 Mann. Alle zur 
unmittelbaren SYndienftftellung erforderlichen Arbeiten waren fofort 
auszuführen, in Swinemünde ein NReferve-Magazin und ein Marine- 
Lazareth zu errichten, die nöthigen Kohlen⸗, Verpflegungs- und Be⸗ 
kleidungs⸗Vorräthe bereit zu ftellen. 

Eine Kabinet3:Ordre vom 2Tften Januar 1864 befahl zur Dedung 
des Bedarfs an Unteroffizieren und Matrofen, welcher fih auf 1176 
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Köpfe belief, ein Zurüdgreifen auf die Land⸗ beziebungsweife See- 
wehr I. Aufgebot3, ebenfo für Ergänzung des Mafchinen-Perfonalg 
ein Zurüdgreifen auf die Land» bezw. Seewehr II. Aufgebots. Ob» 
wohl man außerdem noch geeignete Leute der Land-Armee beranzog und 
weitere Mannfchaften unter ſehr günftigen Bedingungen für die Dauer 
des mobilen Verhältmiffes zu gewinnen fuchte, gelang es doch nicht, 
den Bedarf an Mafchinen-Perfonal völlig zu deden. 

Zur Ergänzung des See- Offizier- Korps vereinigte die Marine⸗ 
Station der Oftfee die unter den eingezogenen Mannſchaften befind⸗ 
fihen oder ich freiwillig meldenden Seeſchiffer und Steuerleute 
I. Klaſſe zu einer Abtbeilung, um fie für den Dienft auf Kriegs⸗ 
ſchiffen befonders auszubilden. Diejelben follten fpäter als Hllfs« 
Tähnriche der Seewehr Verwendung finden. 

Bon See-Bataillon und den See-Artillerie-Rompagnien wurden 
Abtheilungen zur theilweifen Bemannung der Muderflottille und zur 
Einſchiffung auf den Korvetten bereitgeſtellt. 

Zu Stralſund war am ITten Dezember ein Flottillen⸗ 
Kommando errichtet und am 24ften daffelbe dem Kapitän zur See 
Kuhn übertragen worden; in Swinemünde führte vorläufig Korvetten- 
Kapitän Haffenftein den Befehl. 

Anfang Januar 1864 befanden ſich von den zunächſt verfüg⸗ 
baren Schiffen in Swinemünde die Korvetten „Arcona” und 
„Nymphe“, der Aviſo „Grille“, die als Depotfchiff dienende Segel 
fregatte „Niobe" und die Segelbriggs „Rover" und „Musquito“. 
In Stralfund lagen der Aviſo „LXoreley”, als Flagg- Fahrzeug der in 
fünf Divifionen zu theilenden Kanonenboot-Flottille, fowie vier 
Kanonenboote I. und 14 dergleichen II. Klaſſe, welche zuſammen 
Die erfle, zweite und dritte Flottillen-Divifion bilden follten, außer- 
dem 18 KRanonenfchaluppen und 4 Kanoneniollen, aus denen bie 
vierte und fünfte Flottillen-Divifion zu beftehen hatten. Särmmtliche 
Sciffe waren im Allgemeinen zur Indienſtſtellung beveit,*) ab» 


*) „Riobe”, „Rover“ und „Musquito” waren bereit? im Dienſt. Nach 
erfolgter Indienſtſtellung brauchten die Schiffe jedoch noch minbeftens ſechs 
Wochen, um völlig gefehtstüchtig zu fein. 


7* 
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gejeben von dem bereit8 erwähnten Mangel an Mafchinen- Perfonal. 
Die in Swinemünde liegenden Dampfſchiffe follten ein Gefhwader 
bilden, als deffen Chef der Kapitän zur See Jachmann in Aus» 
ficht genommen war. In der Nordfee follten Die auf der Rückreiſe 
aus dem Mittelmeer begriffenen Schiffe verbleiben. 

Längs der Küften wurden Vorbereitungen zur Einrichtung eines 
ausgedehnten Beobachtungs- und Meldeweſens getroffen. 

Was die Verwendung der Seeftreitfräfte anbetrifft, jo hatte 
der Oberbefehlshaber der Marine, Admiral Prinz Adalbert von 
Preußen, ſchon in einem Berichte vom 10ten Dezember 1863 e8 als 
Aufgabe der Flotte bei einem Kriege mit Dänemark bezeichnet, der 
Armee die Flanken zu deden, die feindliche Blodade zu erſchweren 
und die Küften vor Landungen und Brandfchagungen zu fichern.*) 
Es war alfo zunächſt eine mehr abwehrende Thätigkeit gegen die über- 
fegene Däniſche Seemacht in Aussicht genommen. 

In einem am 2äften Januar 1864 vorgelegten Entwurfe für 
die Kriegs⸗Formation und Vertheilung**) der Seeftreitlräfte, welcher 
die Genehmigung Seiner Majeftät fand, wird ausgeführt, daß der 
Kanonenboot-Flottille die Gewäffer von Stralfund und Rügen 
als Aufenthaltsort anzumeifen und diefelbe in eine operirende und 
eine ftationäre Abtbeilung zu trennen fei. 

Die operirende Abtheilung, nämlich das Flagg- Fahrzeug „LXoreley" 
und die drei Dampflanonenboot- Divifionen zu je ſechs Kanonen- 


*) Bon den vom Prinz» Admiral gleichzeitig gemachten Vorſchlägen zur 
Berftärfung ber Flotte wurde dad Miethen von Privatvampfern als 
Tender 2c. und bie Errichtung eined ſchwimmenden Dods in Swinemünde 
genehmigt. Die Erridtung einer Werft für Panzerſchiffe daſelbſt, ſowie 
die vorgeichlagene Erwerbung und Augrüftung von trandatlantiihen Dampfern, 
mit weldhen Unternehmungen gegen bie Dänifchen Kolonien ausgeführt und der 
Dänifhe Handel geihädigt werben jollten, wurbe abgelehnt. Der Verſuch, 
zwei in Liverpool für Amerikaniſche Rechnung gebaute Banzerfchiffe zu erwerben, 
fcheiterte daran, daß England ſich weigerte, das auf benfelben ruhende Em- 
bargo aufzuheben. 

**) Anlage Nr. 16 weift die in dem Entwurfe vorgeichlagene und bis 
Mitte März zur Ausführung gelangte Vertheilung der Preußischen Seeftreit- 
träfte nad). 
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booten und einem Tender, waren dazu beftiummt, die Betheiligung 
der Seeftreitfräfte des Gegner an den Operationen feiner Land⸗ 
armee nach Kräften zu hindern und das Vorgehen der Verbündeten 
zu unterftügen. Die genannten Schiffe follten die Holſteinſche Küfte 
durch den Fehmarn Sund zu erreichen ſuchen und dann unter Be⸗ 
nutzung der zahlreichen Häfen womögli auf gleiher Höhe mit der 
Zandarmee bleiben. Die ftationäre Abtheilung hatte lediglich die Ver- 
theidigung der Dievenow-Mündung,*) der See-Ausgänge aus dem 
Steifswalder Bodden, fowie der See-Ausgänge bei Wittow-Pofthaus 
und Barböft zu übernehmen. 

Tas zu Swinemlinde befindlihe Geſchwader, zu welchem 
demnächſt auch die „Vineta”**) zu treten hatte, follte möglichft 
viel Kräfte des Feindes auf fich ziehen und jede Gelegenheit wahr- 
nehmen, feindliche Blocdadefchiffe anzugreifen. Falls das der ope- 
rirenden Abtheilung der Flottille zugedachte Unternehmen nicht aus⸗ 
zuführen war, follten Geſchwader und Flottille zufammen die feind- 
tichen Blockadeſchiffe bekämpfen. 

Flottillen- und Gejchwader- Kommando blieben jedes für fich 
dem Ober-Kommando der Marine unterftellt. 

Von den Defterreihifchen Seeftreitlräften wurde erft am 
20ften Februar 1864 ein Geſchwader in Dienft geftellt.***) Es fei 
daher bier noch erwähnt, daß diefer Staat 9 Kriegsdampfer mit 
246 Geſchützen gegen Dänemark in See geführt hat.r) 


*) Nah der Dievenow- Mündung follten von der V. Flottillen-Divifion 
vier RudersKanonenjollen abgegeben und einftweilen dem Geſchwader zugetheilt 
werben. 

**) Diejelbe vereinigte ſich jeboch erft am 2iften Mai 1864 mit dem Ges 
Ichwaber. 
zer, Das Nähere hierüber fiehe im dritten Abichnitt. 

+) Anlage Nr. 17 giebt die Ueberſicht der Defterreichifhen Streitlräfte in 

Der Nordſee um Mitte Juli 1864. 
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Vergegenwärtigt man ſich noch einmal die Art und Weife der 
Entfaltung der beiderfeitigen Streitfräfte, fo fällt die große Ver⸗ 
ſchiedenheit ins Auge, welche in dieſer Beziehung zwiſchen dem 
Deutfhen und Däniihen Verfahren beftebt. 

Bei allen Deutſchen Staaten, welche an den Unternehmungen 
gegen Dänemark 1863/64 Theil nahmen, handelte e8 fi nur um 
tbeilweife Mobilmachjungen. Von keinem derjelben wird daher die 
hohe Anſpannung der geſammten Vollsfraft gefordert, welche Heut- 
zutage die Einleitung und Durchführung eines Krieges Tennzeichnet. 

Bon den politifchen Verhandlumgen noch Schritt für Schritt 
beeinflußt, entwickelt ſich die allmähliche Aufftellung der Streitfräfte 
zunähft nur auf Grund einer bundespolizeilihen Maßregel, zu 
welcher abfichtlich möglichft wenig Truppen verwendet werden, um dem 
Auslande kein Necht zur Einmifchung zu geben. Erft bei Ausdehnung 
der dieffeitigen Forderungen auf Schleswig erfahren die Streit- 
fräfte die einem Kriege mit Dänemark entjprechende Vermehrung. 
Preußen jcheint anfänglich, foweit dies die Schnelligfeit im Erlaß des 
Mobilmahungsbefehls betrifft, Hinter Defterreich zurückzubleiben; fo- 
bald es aber erfennt, daß fich der Kaiſerſtaat ganz feiner Auffaſſung 
über die Löfung des Streites anfchliekt, wird ohne Zögern die Aus⸗ 
führung der fchon länger vorbereiteten Maßregeln befohlen, die fich 
dann ſchnell und ficher vollziehen. 

Die Heranführung der Streitkräfte aus Oefterreih und Preußen 
war derartig vorbereitet, daß, nachdem ‘Dänemark am Abend des 
18ten Januar das zwei Tage vorher geftellte Ultimatum abgelehnt, 
am 3iften das verbündete Defterreichifch-Prengifche Heer an der 
Eider zum Einrüden in Schleswig bereit ftand. Daffelbe zählte ein- 
ſchließlich der erft in den nächften Tagen eintreffenden Garde-Truppen 
56 323 Mann, darunter 5773 Meiter, nebft 158 Geſchützen, während 
Dänemarf über 37 100 Mann eldtruppen, darunter 3900 Reiter, 
und 104 Geſchütze verfügte.*) 


*) Auf den in ven Anlagen Nr. 10, 11, 13 und 14 befindlichen Ordres 
de bataille finden fi die genauen Stärke⸗Angaben. 
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Ob diefer Staat feit der Zeit, wo die diplomatifche Leitung 
defielben auf den Krieg losſteuerte, fi) Har bewußt war, daß er 
in dem bevorftehenden Kampf einen großen Theil der Monarchie 
aufs Spiel fee, muß bezweifelt werden. Jedenfalls laſſen die 
Kriegs: Vorbereitungen nicht diejenige Thatkraft erfennen, welche 
zu einer folchen Gefahr im richtigen Verhäftniffe geftanvden hätte. 
Die geringen Geldmittel, welche von der Vollsvertretung zu erlangen 
waren, reichten nicht einmal aus, um die Befeftigungen in einen 
genägenden Bertheibigungszuftand zu fegen. ‘Die unvollkommenen 
Mobilmahungs- Vorbereitungen waren aber felbft dann nicht geredht- 
fertigt, wenn man dabei von der Annahme ausging, daß Dänemark 
es in der Hand haben werde, den Augenblid fir den Beginn des 
Krieges nach eigenem Belieben zu beftimmen. 


Die Abfichten der Dänifchen Geeresleitung.*) 


Nach den friegeriichen Ereigniffen von 1848/49 und 1850 war 
in Dänemarl eine aus Land» und Seeoffizieren gebildete Kommiffion 
niedergefegt worden, um die zur Erhöhung der Vertheidigungsfähigleit 
des Landes erforderlichen Maßregeln zu beratben. Nach jahrelangen 
Vorarbeiten und Verhandlungen wurde am 1dten Januar 1858 der 
„Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Befeftigung von Kopenhagen 
auf der Seefeite und die Ausführung von Befeftigungsanlagen an 
verfchiedenen Punkten der Monarchie”, dem Reichsrathe vorgelegt. 
Die „Motive” zu diefem Gefegentwurf entwideln in eingehender 
Weiſe die grundlegenden Gedanken, nach welchen Dänemark im Kriegs⸗ 
fallt zu handeln habe, Gedanken, welche dann im Großen und Ganzen 
auch für die Einrichtung der Kandesvertheidigung maßgebend geworden 
find. Auch die Abfichten der Heeregleitung zu Beginn des Krieges 
von 1864 dürften aus jenen „Motiven” hinreichend erkennbar fein. 
Diefelben führen im Wefentlicden Folgendes aus: 


*) Bergl. Ueberfihtslarte 1. 
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Die militärifche Hauptaufgabe des Däniſchen Staates befteht 
darin, ein Vertheidigungsfuften berzuftellen, welches ftarf genug ift, 
um einem Weberfall die Spite bieten und das vermittelnde oder 
beſchützende Auftreten befreundeter Mächte abwarten zu können. Da 
Armee und Flotte, im Verhältniß zu denen der benachbarten Land⸗ 
und Seemähte nur ſchwach find, fo muß ſich die Vertheidigung 
nothwendigerweife auf Befeftigungen fügen, welche die Hauptitadt, 
einzelne andere Bunkte der Inſeln und die Halbinfel fihern. 

Da bei einem Landangriff, welcher nicht von einem kräftigen 
Borgeben zur See begleitet wird, eine Gefahr für die Inſeln im 
Sommer ausgejchloffen erfcheint, fo bleibt die gefammte Armee in 
der Stärke von 50000 bis 60000 Mann für die Vertheidigung 
der Halbinfel verfügbar, während die Flotte ungehindert die Unter- 
nehmungen des Landheeres unterftügen kann. Weil aber eine Offenfive 
Dänifcher Seits durch die Verhältniſſe ausgeſchloſſen ift, fo liegt es 
nahe, dem Angriff, der nur gegen die Südgrenze der Monardie 
erfolgen Tann, auch ſchon dort vertheidigungsweife entgegenzutreten. 
Diefe Grenze ift jedoch fehr ausgedehnt, und obgleich ein Theil der- 
felben durch die Elbe, ein anderer Theil durch Seen und Heinere 
Flußläufe gebildet wird, fo bleiben doch große Lücken, welche nicht 
ſämmtlich befegt werden können und daher die Gefahr in fich tragen, 
daß die Armee nad) einer Niederlage den geficherten Rüdzug einbüfßt. 
Bei der Unwahrfcheinlichkeit, die gefammte Armee rechtzeitig dafelbft 
verfammeln zu Können, und bei der vorausfichtlichen Weberlegenheit 
ber feindlichen Kräfte ift auf eine hartnädige Vertheidigung diejer 
Linie nicht zu rechnen. Die Dänifche Armee wird fich deshalb darin 
finden müffen, nach leichter Vertheidigung der Grenze fechtend durch 
Holftein zurüdzugehen und unter Zerftörung der in Betracht kommenden 
Wege und Uebergänge den Rückzug bis in eine Vertheidigungsftellung 
fortzufegen, welche einen Hauptangriff anzunehmen geftattet. 

Die erfte derartige Stellung findet ſich an der Eider, wobei 
der linke Flügel von Steinwehr an den Witten-See und weiter bis 
an die Edernförder Bucht zurüdzubiegen iſt. Selbft wenn Diele 
ſehr ausgedehnte Stellung durch Feldbefeſtigungen verftärkt wird, 


105 


kann fie nur zum zeitweifen Hemmen des feindlichen Vorrückens 
verwerthet werden. Dajelbft bleibende Anlagen berzuftellen empfiehlt 
ſich auch deshalb nicht, weil Hinter diefer Linie die Dannewer!- 
Stellung, welche den linken Flügel an die Schlei, den rechten an 
die Eider und deren Nebenflüffe lehnt, dem Vertheidiger weit größere 
Bortheile bietet. Hier vermag derjelbe durch Anftauung der in die 
Eider fließenden Gewäſſer das offene Gelände bis auf kaum zwei 
Meilen einzuengen und felbft auf diefer Strede das Vorbringen des 
Feindes noch durch Stauung der Aheider Au zu erfchweren. Außer- 
dem liegt diefe Stellung fo weit rüdmwärts der Grenze, daß ein 
bedeutender Xheil des Heeres in derjelben verfammelt fein Tann, ehe 
der Feind bis hierher vorgedrungen ift. 

Obgleich ein gegen zwei Meilen breites, offenes Gelände immerbin 
ſchwer durch eine Armee zu vertheidigen bleibt, deren Stärfe beim 
Beginn des Krieges Taum 40000 Mann überfchreiten dürfte, fo 
gewährt doch keine der nördlicher gelegenen Stellungen ähnliche Vortbeile 
für Die frontale Vertheidigung der Halbinfel. Es erfcheint daher geboten, 
durch weitere Befeftigungen die Vertheidigungsfähigfeit der Danne- 
werf-Stellung zu erhöhen. Für die Anlage derfelben wird die Linie 
von Edernförde bis an die Schlei und längs diefer bis Schleswig, 
von Dort weiter bis Hollingftedt, mit nad) dem Stapelholm vor- 
‚gebogenem rechten Flügel, als befonders günftig bezeichnet. 

Eine PVertheidigung bis aufs Aeußerfte gegen bedeutende Ueber⸗ 
macht würde aber auch diefe Stellung nicht geftatten, da dieſelbe 
im Verhältniß zur Größe der verfügbaren Beſatzung immer noch 
zu ausgedehnt ift. 

Es wird dann in den Motiven wörtlich ausgeführt: „Man 
muß bei der srontalvertheidigung ftet8 vor Augen haben, daß 
eine entfchiedene Niederlage Teiht die gänzlihe Aufreibung der 
Armee während des weiteren Rückzuges zur Folge Haben und 
dann eine weitere Fortſetzung der Vertheidigung unmöglich machen 
könnte. Einer bedeutend überlegenen Macht gegenüber können daher 
Fälle eintreten, in denen die Klugheit es der Armee gebietet, die 
fernere Bertheidigung der ‘Dannewerl-Stellung aufzugeben; indeffen 
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Die milittärifhe Hauptaufgabe de Däniſchen Staates befteht 
darin, ein Vertheidigungsſyſtem berzuftellen, welches ftarf genug ift, 
um einem Weberfall die Spite bieten und dag vermittelnde oder 
befhügende Auftreten befreundeter Mächte abwarten zu fünnen. Da 
Armee und Flotte, im Verhältniß zu denen der benachbarten Land⸗ 
und Seemäcte nur ſchwach find, fo muß fi) die Vertheidigung 
nothwendigermweife auf Befeftigungen ftülgen, welche die Hauptftadt, 
einzelne andere Punkte der Inſeln und die Halbinfel ſichern. 

Da bei einem Landangriff, welcher nicht von einem kräftigen 
Borgeben zur See begleitet wird, eine Gefahr für die Inſeln im 
Sommer ausgeſchloſſen erjcheint, fo bleibt die gefammte Armee in 
der Stärte von 50000 bis 60000 Mann für die Vertheidigung 
der Halbinfel verfügbar, während die Flotte ungehindert die Unter- 
nehmungen des Landheeres unterjtügen kann. Weil aber eine Offenfive 
Dänifcher Seits durch die Verhältniffe ausgejchloffen ift, fo liegt es 
nabe, dem Angriff, der nur gegen die Südgrenze der Monardie 
erfolgen kann, auch fehon dort vertheidigungsweife entgegenzutreten. 
Diefe Grenze ift jedoch fehr ausgedehnt, und obgleich ein Theil der- 
felben durch die Efbe, ein anderer Theil durch Seen und Fleinere 
Flußläufe gebildet wird, fo bleiben doch große Lücken, welche nicht 
ſämmtlich bejeßt werden fünnen und daher die Gefahr in fich tragen, 
daß die Armee nad) einer Niederlage den geficherten Rüdzug einbüßt. 
Bei der Unwahrjcheinlichkeit, die gefammte Armee rechtzeitig dafelbft 
verſammeln zu können, und bei der voraugfichtlichen Weberlegenheit 
ber feindlichen Kräfte ift auf eine hartnädige Vertheidigung dieſer 
Linie nicht zu rechnen. Die Dänifhe Armee wird ſich deshalb darin 
finden müffen, nad) leichter Vertheidigung der Grenze fechtend durch 
Holftein zurückzugehen und unter Zerftörung der in Betracht fommenden 
Wege und Mebergänge den Rüdzug bis in eine Vertheidigungsftellung 
fortzufegen, welche einen Hauptangriff anzunehmen geftattet. 

Die erfte derartige Stellung findet fi) an der Eider, wobei 
der linke Flügel von Steinwehr an den Witten-See und weiter bis 
an die Edernförder Bucht zurüdzubiegen iſt. Selbft wenn diefe 
ehr ausgedehnte Stellung durch Feldbefeſtigungen verftärkt wird, 
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fann fie nur zum zeitweifen Hemmen bes feindlichen Vorrückens 
vermwerthet werden. ‘Dafelbft bleibende Anlagen herzuftellen empfiehlt 
ſich auch deshalb nicht, weil Hinter diefer Linie die Dannewerk— 
Stellung, welche den linken Flügel an die Schlei, den rechten an 
die Eider und deren Nebenflüffe lehnt, dem Vertheidiger weit größere 
Bortbeile bietet. Hier vermag bderfelbe durch Anftauung der in die 
Eider fließenden Gewäſſer das offene Gelände bis auf faum zwei 
Meilen einzuengen und felbft auf diefer Strede das Vorbringen des 
Teindes noch durch Stauung der Rheider Au zu erfchweren. Außer- 
dem liegt diefe Stellung jo weit rüdwärts der Grenze, daß ein 
bedeutender Theil des Heeres in berjelben verfammelt fein kann, ebe 
der Feind bis hierher vorgedrungen if. 

Obgleich ein gegen zwei Meilen breites, offenes Gelände immerhin 
fchwer durch eine Armee zu vertheidigen bleibt, deren Stärke beim 
Beginn des Krieges kaum 40000 Dann überjähreiten dürfte, fo 
gewährt doch keine der nördlicher gelegenen Stellungen ähnliche Vortbeile 
für die frontale Bertheidigung der Halbinfel. Es erjcheint daher geboten, 
durch weitere Befeftigungen die Vertheidigungsfähigleit der Danne⸗ 
werl-Stelfung zu erhöhen. Für die Anlage derjelben wird die Linie 
von Edernförde bis an die Schlei und längs diefer big Schleswig, 
von dort weiter bi8 Hollingjtedt, mit na dem Stapelholm vor- 
gebogenem rechten Flügel, als beſonders günftig bezeichnet. 

Eine BVertheidigung bis aufs Aeußerfte gegen bedeutende Veber- 
macht würde aber auch diefe Stellung nicht geftatten, da dieſelbe 
im Verhältniß zur Größe der verfügbaren Beſatzung immer noch 
zu ausgedehnt ift. 

E83 wird dann in den Motiven wörtlich ausgeführt: „Man 
muß bei der Frontalvertheidigung ftet8 vor Augen haben, daf 
eine entſchiedene Niederlage leicht die gänzliche Aufreibung der 
Armee während des weiteren Rückzuges zur Folge haben und 
dann eine weitere Fortjegung der Vertheidigung unmöglich machen 
Fönnte. Einer bedeutend überlegenen Macht gegenüber können daher 
Fälle eintreten, in denen die Klugheit es der Armee gebietet, die 
fernere Bertheidigung der Dannewerfl-Stellung aufzugeben; indeſſen 
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fteht zu erwarten, daß diefelbe bis dahin bereits gute Dienfte geleiftet 
haben werde." 

Beim weiteren Zurüdgehen bieten fidh der Armee bis zum nörb- 
fichften Theile Jütlands nur ſolche Stellungen, die in der rechten 
Flanke umgangen werden fünnen und daher feine ernfte Ver⸗ 
theidigung geftatten. Dies zwingt dazır, jeden Verſuch aufzugeben, 
mit den Hanptkräften durch frontalen Widerftand die Halbinfel ab- 
zufperren. Es bleibt nichts Anderes übrig, als, unter theilweifer 
Fortſetzung des Frontalwiderftandes, von den Inſeln aus gegen die 
langgedebnte Linie zu wirken, welche das weiter vordbringende feinb- 
liche Heer mit feinem SHinterlande verbindet. Neben der frontalen 
beginnt daher die Flankenvertheidigung, die auf den Beſitz fefter, 
an der Oftfüfte gelegener Punkte geftügt werden muß, von denen 
aus die Hauptarmee überrafchenb vorbrechen und mohin fie fich in 
Sicherheit zurüdziehen fan. Diefe Punkte, nämlih die Düppel- 
Stellung mit der Inſel Alfen und Fredericia mit Fünen, 
haben ihre Bedeutung in diefer Beziehung ſchon in den früheren 
Kriegen erwiefen. 

An beiden Stellen ift nur ein ſchmales Fahrwaſſer zu über- 
jchreiten, um das Feftland zu erreichen oder zu verlaffen, beide 
Inſeln können die ganze Armee für längere Beit aufnehmen und 
befigen ungehinderte Verbindung mit den anderen Landestheilen. 
Wenn e8 möglich ift, diefe Punkte mit geringeren Kräften zu halten, 
jo find die Hauptfräfte in der Lage, von dem einen oder anderen der- 
jelben aus einen überrafchenden VBorftoß zu unternehmen. Auch Tann 
ber Feind durch Landung Heinerer Abtheilungen an anderen Punkten 
der Küſte beunruhigt werden. 

Die Vortheile diefes Verfahrens find nicht zu verfennen. Der 
Gegner bedarf zahlreicher Kräfte zur Belegung der Halbinfel, während 
die Dünifchen Truppen auf Alfen oder Fünen in völliger Sicherheit 
ben günftigen Augenblid zu einem Offenfivftoß abwarten können. 

Die Benugung der beiden genannten Punkte und ihre zeitweilige 
Bertheidigung durch geringe Kräfte können aber nur durch bebeutende 
Befeftigungsanlagen fichergeftellt werben. 
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Bei Düppel find biefelben verhältnigmäßig leicht anzulegen, 
dba diefe Stellung von Natur fehr ſtark ift umd außerdem durch 
Batterien von Alfen ber ſowie durch die Flotte unterftügt werben 
fon, aud) die Verbindung mit Alfen durch Brücken möglich fein wird. 
Düppel ift als ein vorgefchobenes Wert der natürlichen Feſtung Alfen 
anzuſehen, welche als unangreifbar erachtet werden muß.*) 

Bei Fredericia liegen die Verhältniſſe nicht fo günftig, denn 
das Fahrwaſſer ift für einen Brückenſchlag zu breit, und die Ueber⸗ 
fahrt kann durch feindliche Batterien an der Jütiſchen Küfte erichwert 
werben. Da Fredericia jedoch den wichtigen Vortheil bietet, unter 
allen Witterungsverhältnifien die freie Verbindung mit der offenen 
See zu geftatten, jo muß die Ungunft der fonftigen Verhältniffe 
durch ftarle und ausgedehnte Bauten nah Möglichkeit aufgemogen 
werden. 

Für die Fortſetzung des frontalen Widerftandes in Jütland 
eignet ſich Helgenaes als Stützpunkt, von wo aus aud) die 
Operationen der zur See hierher zu ſchaffenden Hauptkräfte wieder 
aufgenommen werden können. 

Diefe bier wiedergegebenen Grundzüge für die Kriegführung 
follten aber noch einige Abänderungen erfahren, wenn der feindliche 
Angriff im Winter erfolgte. 

Da die Eider- wie Dannewerl-Stellung, deren Hauptſtärke auf 
bem Schuß der Wafferlinien beruht, diefen bei Froſtwetter verlieren, 
jo muß in ſolchem alle von einer Vertheidigung dieſer Linien Ab» 
ftand genommen werden. Die Armee ift dann auf die Flanken⸗ 
vertheidigumg beſchränkt und befindet fih daher fchon bei Beginn des 
Krieges auf demjelben Punkte, wie am Schluffe eines gegen über: 
fegene feindliche Kräfte geführten Sommer- Feldzuges. Mit dem 
Beginn des Eisganges droht aber auch die Möglichkeit, daß die in 
der Düppel-Stellung, auf Alfen und in Jütland befindlichen Truppen 
die Verbindung mit Fünen und Seeland verlieren. Sollen diefelben 


daher nicht der Vernichtung ausgeſetzt werden, fo müflen fie ent- 


*) Die Tpäteren Ereigniffe haben diefe Annahme widerlegt. 
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weder rechtzeitig nad) Fünen übergehen, oder in ftarfen Befeftigungen 
die Möglichkeit finden, fich auch einem fehr liberlegenen Feinde gegen- 
über zu behaupten. 

Helgenaes verliert in ſolchem Falle feine Bedeutung, während 
Düppel und Alfen die erforderliche Stärke nur durch die SHerein- 
ziehung von Sonderburg in die Befeftigungen erhalten Tönnen. 
Fredericia dagegen ift der einzige Punkt, welcher auch im harten 
Winter nur ausnahmsweife von feiner Verbindung mit Fünen ab- 
gefchnitten wird. Es ift deshalb nothwendig, dort befonders ſtarke 
Befeftigungen anzulegen, um diefen als Stüßpunft für die Flanken⸗ 
vertheidigung, als Depotort und als Wächter der Einfahrt in den 
Belt außerordentlich wichtigen Pla auch gegen einen regelmäßigen 
Angriff behaupten zu können. 

In Rückſicht auf einen im Winter möglichen Webergang der 
Angriffsarmee nad) den Inſeln wird für Fünen ein befeftigtes Lager 
und auf Seeland eine, Kopenhagen auch von der Landſeite ſchützende 
Befeftigung erforderlich. 

Bon den auf Grund dieſer Anfchauungen*) fir nothwendig 
erachteten Befeftigungs-Anlagen fand zunächſt nur der Entwurf für 
die Befeftigung der Hauptftadt nach der Seejeite Hin Genehmigung. 
Eine Entjheidung in Bezug auf die übrigen Vorſchläge wurde nod) 
aufgeichoben, weil fich bei weiterer Bearbeitung der in Betracht 
fommenden Einzelheiten möglicherweife auch andere, bisher noch nicht 
zur Sprache gelommene Gefichtspunfte ergeben könnten. 

ALS dann zu Anfang 1861 die Möglichkeit eines Krieges mit 
Deutfchland näher ins Auge gefaßt werden mußte, wurde die Ans 
lage weiterer Befeftigungen beſchloſſen, die Fertigſtellung derjelben 
aber auf eine längere Reihe von Jahren vertheilt. Was in Ddiefer 
Beziehung bis zum Ausbruch der Feindſeligkeiten wirklich zur Aus- 
führung gelangt war, wird bei Schilderung der einzelnen Kriegs⸗ 


*) Von einer Darlegung der in den Motiven entwidelten Anfichten über 
ſolche Kriegsfälle, welche von den im Sabre 1864 eintretenden mejentlih ab» 
weichen, ift bier Abftand genommen worden. 
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ereigniffe Erwähnung finden. Hier fei nur noch darauf hingewieſen, 
daß das wirklich Erreichte weit hinter dem zurüdgeblieben ift, mas 
in den „Meotiven” für die Xandesvertheidigung als nothwendig be- 
zeichnet war. 

Die in diefen entwidelten Gedanken erfuhren auch infofern 
noch eine Aenderung, als Däniſcher Seits fchon vor dem Einrüden 
der Exekutions⸗Truppen der Beſchluß gefaßt war, auf jeglichen 
Widerstand in Holſtein zu verzichten. 

Für die Kenntniß der Tänifchen Abfichten ift ferner eine am 
13ten Januar 1864 erlaffene Weifung des Kriegs-Minifter8 an den 
Oberbefehlshaber der Armee von Wichtigkeit. In diefer Heißt es 
unter Anderem: 


„Tritt der Kriegszuftand ein, fo find die Dannewerke vollftändig 
zu bejegen. In dem vorliegenden Kandftrich ift nur das zu behaupten, 
was für die Sicherung der Stellung nothwendig ift und ohne große 
Gefahr und Beſchwerde beſetzt gehalten werden Tann. 

Wie weit wir die Vertheidigung der Stellung fortjegen follen, 
it im Voraus beftimmt zu entſcheiden unmöglih, und es muß in 
jedem einzelnen Falle dem Oberbefehlshaber überlaffen bleiben, in 
Hebereinftimmung mit dem Gang der Ereigniffe einen feften Ent- 
ſchluß darüber zu faffen. Zur Anleitung in diefer Hinfiht muß das 
Kriegs-Minifterium aufmerkſam darauf machen, daß, ein wie großes 
Intereſſe auch vorhanden fein mag, das Land gegen fremde Gemalt 
zu fchirmen und dabei nur nach einem entjcheidenden Kampfe zurüd- 
zumweichen, e8 doch unter den augenblicklich beftehenden politifchen 
Berhältniffen von noch größerer Bedeutung if, daß das kommende 
Frübjahr uns im Beſitz eines tüchtigen und fchlagfertigen Heeres 
findet. Der Kampf in der Dannewerf-Stellung darf alfo nicht fo 
weit geführt werden, daß das Beftehen des Heeres als folches ge⸗ 
fährdet wird. Es kommt hierbei noch in Betracht, dag wir hinter 
diefer Stellung eine zweite Vertheidigungslinie in unjerer Flanken: 
ftellung haben, und daß wir zur Beſetzung derfelben num auf dafjelbe 
Heer rechnen können, welches bei den ‘Dannewerten kämpft. 
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Indem das Minifterium alſo betont, daß der Kampf in der 
Dannewerl-Stellung uns nicht unverhältnigmäßig viel often darf, muß 
e3 auf der andern Seite hervorheben, daß hierbei feine Rückſicht auf 
dag in der Stellung befindliche Kriegsgeräth zu nehmen ift. Kann es 
im Falle eines Nüdzuges mitgenommen und im Sicherheit gebracht 
werden, fo ift Dies vorzuziehen; von viel größerer Wichtigkeit er- 
fcheint e8 jedoch, daß das Stellungsgefhüg im entjcheidenden Augen- 
bi zur Hand ift, da deſſen Träftige Benutzung im hohen Grabe 
dazır beitragen kann, das Schickſal des Tages zu beftimmen. Die 
Rückſicht auf dieſes Material darf auch bei Entfcheidung der Trage, 
ob die Stellung geräumt oder ferner vertheidigt werden foll, nicht 
in Betracht fommen . u a 

Wird ein ernftlicher Angriff auf die Stellung abgefchlagen, fo 
muß der gewonnene Vortheil, jo weit wie möglich und zuträglich, 
ausgebeutet werden. Die Grenzlinie zwifchen den Herzogthümern 
ift in diefer Hinficht ohne Bedeutung, nur der militärifche Zweck 
muß leitend fein. Führt ein Angriff dagegen zu einem für uns 
unglüdlihen Ausgang, welcher das Aufgeben der Stellung erheifcht, 
fo müfjen die einzelnen Theile der Vertheidigungs-Armee fo weit als 
möglich) auf im Voraus angegebenen Rückzugslinien zurückgehen.“ 

Wie man fieht, fteht auch diefe Weifung im Wefentlichen auf 
dem Boden der bereit? im Jahre 1858 in den Motiven nieder- 
gelegten Anfchauungen. 

Wenn diefen Ausführungen im Großen und Ganzen beigepflichtet 
werden Tann, fo enthalten diefelben doc) in Bezug auf das Verfahren 
bei Bertheidigung der Dannewerk-Stellung einen ſchwer zu löſenden 
Widerfprud. Gerade die jo dringend empfohlene Erhaltung der 
Armee, welche zur Bertheidigung der Langgeftredten Linie in zahl- 
reiche Heinere Befagungen und Unterftügungs-Abtheilungen zerlegt 
werden mußte, war auf das Weußerfte in Trage geftellt, ſobald fich 
ein ernftlicher Kampf entipann. Sollte das Heer ohne großen 
Schaden davon kommen, um den Wiberftand in den Flankenſtellungen 
von Düppel und Fredericia von Neuem aufzunehmen, jo mußten die 
Dannewerfe geräumt werden, fobald der Feind fich entwickelt, aber 
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noh nicht den entfcheidenden Angriff begonnen hatte. Eine ernſte 
Gegenwehr war damit ausgefchloffen und um fo weniger möglich, 
wenn der Feind, wie vorauszufehen, an mehreren Stellen gleichzeitig 
erſchien. Ganz befonders war der vorgefdhobene rechte Flügel ge- 
fährdet, ſobald es der Verbündeten Armee gelang, die Schlei an 
irgend einem Punkte zu überjchreiten, von dem aus man Flensburg 
eber als von jenem Flügel aus erreichen Tonnte. 

Die zweifache Forderung, die Stellung zu vertheidigen und 
gleichzeitig die Armee zu erhalten, mußte jedenfalls die Sicherheit 
und Kraft der Führung von Haufe aus wejentlich beeinträchtigen. 


Die Abfihten der Dentſchen Heeresleitung.*) 


Auf Grund eingehender Ermittelungen über die Dänifchen 
Kriegsrüſtungen und Vertheidigungs-Anlagen, weldhe im Laufe des 
Jahres 1862 ftattgefunden Hatten, war Seitens des Chefs des 
Preußiſchen Generalftabes, Generals v. Moltke, im Dezember 
befjelben Jahres ein ausführliches Gutachten über die Durchführung 
eines Krieges gegen Dänemark abgegeben worden. ‘Die in bdiefer 
Arbeit niedergelegten Geſichtspunkte wurden in folgender, am 18ten 
Januar 1864 verfaßten Denkichrift weiter ausgeführt: 

„Die Hauptjchwierigfeit bei einem Kriege gegen Dänemark befteht 
darin, daß die Eroberung des ganzen Dänifchen Feſtlandes zu einem 
definitiven Abſchluß noch nicht führt. 

Die Inſeln und vor Allem der Sig der Regierung find uns 
unzugänglich, fo lange unjere Flotte den Kampf mit der Dänifchen 
nicht aufzunehmen vermag. Die Oftupation der Jütiſchen Halbinfel 
müßte eine dauernde fein, wenn fie das Stopenhagener Kabinet zum 
Nachgeben zwingen foll; dann aber ruft fie die dipfomatifche Inter⸗ 
vention bezw. das thatjächliche Einfchreiten dritter Mächte hervor. 

Das eigentliche Operationsobjeft in biefem Kriege ift daher das 
Däniſche Heer. Nicht ein erfter Sieg, fondern die raftloje Aus- 


*) Vergleiche Meberfichtslarten 1 und 2. , 
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nutzung deffelben, eine Verfolgung, welche das Heer vernichtet, bevor 
es feine geſicherten Einfhiffungspunfte erreicht, iſt das anzu⸗ 
ſtrebende Ziel. Es liegt alſo im Intereſſe einer entſcheidenden Krieg⸗ 
führung, daß die Däniſche Armee ihre vorgeſchobene Stellung am 
Dannewerk wirklich einnehme. 

Der frontale Angriff auf dieſe Stellung kann nicht ohne ſehr 
große Opfer gelingen, die bloß frontale Verfolgung zu bedeutenden 
Reſultaten nicht führen. Es kommt darauf an, der Däniſchen Armee 
den Rückzug von Schleswig nach der nur drei Märſche entfernten 
Aufnahmeſtellung von Düppel zu verlegen, d. h. ihr ſchon bei Flens⸗ 
burg zuvorzukommen. 

Mit dem Angriff auf die Front iſt deshalb die gleichzeitig wir⸗ 
kende Umgehung durch ein ſelbſtſtändiges Korps aller drei Waffen 
zu verbinden; die Bedingungen hierfür liegen in einer hinreichenden 
Ueberlegenheit und im Ueberſchreiten der Treene⸗Ueberſchwemmung 
oder der Schlei.“ 

Es ſei hier beiläufig bemerkt, daß ein Verſuch gegen beide feind⸗ 
lichen Flanken auch in dem oben erwähnten Gutachten des Generals 
v. Moltte vom Jahre 1862 empfohlen war. Prinz Friedrich 
Karl, dem diefer Entwurf mitgetheilt war, hatte bei Rückgabe des- 
jelben, Anfangs Februar 1863, Bedenken gegen ein umfafjendes 
Borgeben auf beiden Flügeln geäußert, da der Feind alsdann mög- 
ficherweife mit Uebermacht gegen die Mitte des Preufifchen Heeres 
bei Schleswig vorbrechen könne. General v. Moltke hatte dem 
gegenüber bemerkt, daß gerade mit Nüdjicht hierauf in dem Entwurf 
eine Stärke des Preußifchen Centrum von 2 Divifionen gefordert 
fei. Der weiteren Anficht des Prinzen, daß die Nichtung gegen den 
feindlichen linken Flügel die bei Weitem entjcheidendere fei, pflichtete 
auch General v. Moltke bei. Lebterer fügte noch Hinzu, daß es fi) 
zunächft auch mm um einen Verſuch gegen beide feindliche Flanken 
handele, und daß man bei einem etwaigen Mißlingen des Schlei- 
Ueberganges, welches keineswegs ausgejchloffen fei, zufrieden fein 
müffe, mit einer ‘Divifion auf Treia, d. 5. gegen die feindliche rechte 
Flanke marſchiren zu können. 
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„Dan kann — fo fährt daher die Dentichrift vom Jahre 1864 
fort — in beiden Richtungen demonftriren, die leßtere (d. 5. die 
gegen den feindlichen Tinten Flügel) aber ift bei Weiten die ent- 
iheidendere. Ein Korps oder eine ‘Divifion, welcher e8 gelingt, bei 
Miffunde durchzubrechen oder weiter abwärts eine Brücke zu fchlagen 
oder endlich fonft auf irgend eine Art überzufegen, wird entweder 
Dinter dem Lang-See fort gerade in den Rüden des Feindes gehen 
oder wenigftens mit ihm gleichzeitig bei Flensburg eintreffen. Die 
umfaffenden Kräfte können, falls fih die ganze Dänifche Armee auf 
diefelben werfen follte, ohne allzu große Gefahr nach Angeln aus- 
weichen; denn der Gegner vermag denfelben nicht zu folgen, wenn 
die Haupt-Armee die Fühlung am Feinde behält. 

Selingt es dagegen der Dänifchen Armee, nad Düppel zu ent- 
fommen, fo findet fie dort eine noch ftärfere, weit fonzentrirtere 
Stellung. 

Einen zweiten Brückenkopf, um auf das Feftland zurüdzufehren, 
befigen die Dänen in der Feſtung Fredericia. Die Beberrfchung 
ber See fichert ihnen die Verbindung zwiſchen Alfen und Fünen. 

Beide Deboucheen fo zu cerniren, daß der Feind aus denſelben 
nicht wieder hervortreten kann, würde’ zu zwei Belagerungen und zur 
Zbeilung der Kräfte und dabei zu einem pofitiven Reſultat nicht 
führen. Es ericheint angemeffener, Düppel und Fredericia nur zu 
beobachten, die Armee aber berart verfammelt zu erhalten, daß 
man dem wieder vorgehenden Feinde mit Vleberlegenheit eine zweite 
Schlacht im freien Felde liefern kann, felbft wenn dies mit ver- 
wandter Sront gefcheben müßte. 

Da augenfcheinlich gerade die erften Tage nad) Ueberſchreitung 


‚ ber Eider von befonderer Wichtigkeit fein werden, fo folgt für dieſe 


Zage noch ein befonderer Operationsplan; es wird jedoch Hierbei 
bemerkt, daß dem Ober⸗Kommando der Verbündeten Armee folde 
fpeziellen Vorjchriften nicht gegeben werben können, weil mannigfache 
vorangebende Ereigniffe diejelben wefentlih würden ändern können. 
Die Däniſche Armee in Schleswig zählt gegenwärtig 36 500 


Mann. 
Feldzug 1864. 8 
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Davon find die Ifte Divifion (Gerlach), die 3te Diviſion 
(Steinmann), die Kavallerie » Divifion (Hegermann) und bie 
Neferve-Artillerie in und Hinter der Dannewerl-Stellung Tonzentrirt. 
Kavallerie meift in Angeln. 22000 Mann. 


Die 2te Divifion (du Plat), 9000 Mann, fteht vorwärts 
derfelben und zwar mit einer Brigade rechts bei Friedrichſtadt, einer 
links bei Miffunde, Edernförbe und am Eider-Fanal, endlich mit einer 
vor dem Gentrum bei Rendsburg, Sorgbrüd zc. 

Die fogenannte Reſerve⸗Infanterie, beftehend aus 7 Bataillonen, 
5000 Dann, fteht zum Theil noch rückwärts bis zur Jütiſchen Grenze. 

Es Tann daher der General de Meza, indem er lettere heran⸗, 
fowie die Brigade von Rendsburg zurüdzieht, den Angriff in feiner 
Stellung mit 33 000 Dann erwarten oder, deren Flanken mit je 
einer Brigade beſetzt haltend, in annähernd derfelben Stärke offenfiv 
aus ihr hervortreten. 

Die Gefammtftärle der bis jett gegen Dänemark beſtimmten 
Deutſchen Truppen beträgt 63 400 Mann. 


Es erjcheint angemefjen, für den fpeziellen Zweck des Angriffs 
auf die feindliche Stellung, dem gegen die Front beftimmten Theil 
der Armee fo ftarf zu machen, daß derjelbe jeder Offenfive des 
Gegners vollftändig gewachſen ift. 


Dementfprehend könnte vorübergehend formirt werden: 


I. Die Haupt-Armee aus: 


bem Defterr. Korpg . . . . 20 Bat. 10 Est. 48 Geld. 22800 Mann, 
der Sächſ. Hannov. Divifion*) 3 - 2 ss 4 s 12900 = 
der Preuß. 26ften Inf. Big. 6 = — ss 14 = 520 = 

⸗ s  Referver Artillerie. — ⸗⸗⸗ — ss A + 850 ⸗ 


39 Bat. 22 Est. 130 Geſch. 41 7560 Mann, 
unter den Geſchützen befinden fich gezogene: 8 12-Pfünder, 16 8-Pfünder, 
8 6-Pfüinder und 32 4-Pfünder, zufammen 64. 


*) Bei Abfaffung dieſer Denkſchrift durfte noch auf eine Theilnahme dieſer 
Divifion an dem Vorgehen über die Eider gerechnet werben. 


u 
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I. Die Zlanten-Armee nur aus Preußifchen Truppen: 
11te SnfanterieBrigade . . 6 Bat. 4 Esk. 14 Geſch. 5750 Mann, 
: 7 4 6 


12te ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 6360 ⸗ 
2öfte ⸗ ⸗ ..6 s — ı 6 5 490 ⸗ 
Komb. Kavallerie⸗Diviſion — : 1,12 »s 2660 + 
Neferves Artillerie -. -. . .» . — —— MR 5 750 ⸗ 
Pioniere.... 2 1 — e — ⸗— 120 ⸗ 


21 Bat. 25 Est. 60 Geſch. 21660 Mann, 
unter den Geſchützen gezogene: 4 12, Pfünder, 16 6⸗-Pfünder, zu- 
ſammen 20 Geſchütze. 


Unmittelbar vor dem Einrücken in das Herzogthum Schleswig 
würde die geſammte Streitmacht, in Betracht der Jahreszeit, in 
Kantonnements dicht hinter der, von den bereits in Holſtein ſtehenden 
Abtheilungen beſetzten, Eider⸗Linie zwiſchen Rendsburg und Kiel ver⸗ 
ſammelt werden. Nur eine ſchwache Abtheilung, etwas Kavallerie 
und ein Paar Geſchütze, demonſtrirt von Dithmarſchen aus gegen 
Stapelholm, um die feindliche Ate Brigade bei Friedrichſtadt feſtzu⸗ 
halten. Sollte e8 den Dänen gelingen, die Brüde nad) dem Kron⸗ 
wert von Rendsburg zu zerftören, fo ift der fofortige Bau von 
Bonton-Brüden (Defterreichiiche) ober- bezw. unterhalb vorzufehen. 

Der Bormarfch der Haupt-Armee findet in zwei Kolonnen ftatt: 

1) auf der Chauffee das Defterreihiiche Korps, links abmar- 
ſchirt, dann die Reſerve⸗Artillerie; 

2) auf der Landftraße über Brefendorf die Sächſiſch⸗-Hanno⸗ 
verſche Divifion, die 26fte Preußische nfanterie « Brigade 
rechts abmarſchirt. 

Kavallerie an der Tete beider Kolonnen. 

Die Flanken⸗Armee marſchirt ebenfalls in zwei Kolonnen: 

1) über Eluvenfiet und Gr. Wittenfee die 11te Infanterie 
Brigade und die fombinirte Kavallerie-Divifton; 

2) auf der Chauſſee Kiel— Eckernförde die 12te und 2bfte In⸗ 
fanterie-Brigade, bie Artillerie und die Ponton⸗Trains. 

Die Bivaks⸗Bedürfniſſe, reichlich bemefien, folgen den Kolonnen 


in geringem Abftand. 
K* 


Erfter 
Dperationdtag. 


Zweiter 
Dperationdtag. 
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Der Tag, wo die Eider zuerft überfchritten wird, ift im Nach⸗ 
ftehenden als erfter Operationstag bezeichnet. 


Baupf-Armer, 
Eine Defterreihifhe Brigade 
4500 Mann 
bezieht Birak bei 

Ahrenftebt, 

die Sächſiſche Brigade 6000 Mann 
bei Duvenftebt. 
Vorpoſten längs der Sorge. 

Sollte die 3000 Mann Starke 
Dänifhe éte Brigade noch das 
Kronwerk behaupten, fo iſt der 
Angriff zu kombiniren, die feind- 
lihe Poſtirung an der Sorge 
zurüdyuwerfen. 

Das VBorrüden der beiben 
Brigaden findet fo ftatt, daß fie 
ihre Aufftellungen vor Eintritt der 
Dunkelheit genommen haben, alfo 
erſt Nachmittags. 


Flanken Armee. 


Die linke Kolonne bezieht Bivaks 
bei Haby » Holtfee 8400 Mann, 
die rechte bei Gettorf 6800 > 
ſchiebt die 12te Bri- 
gade nah Alten: 
hof vor 6350 Mann. 
Vorpoſten vom Witten-See nad) 
dem Go08-See an die Edern- 
förder Budt. 

Der Abmarſch aus den Kan: 
tonnement3 ift jo zu regeln, daß bie 
Aufftellung der Avantgarden und 
Borpoften vorDunfelheit beendet ift. 

Die birafirenden Gros können 
in den nächſtbelegenen Ortichaften 
Alarmbäufer einrichten. 


Hätten die Dänen an diefem Tage eine allgemeine Dffenfive 
bereit8 im Voraus befchloffen, fo könnten fie den Angriff gegen deu 
einen Theil unferer Armee nicht ausführen, ohne morgen den andern 


in Flanke und Rüden zu haben. 


Unter dem Schutz der Auf: 
ftelungen bei Ahrenſtedt und 
Duvenftent defilirt bie Haupt- 
Armee über die Eider. 

Der Vormarſch beider Kolonnen 
wird um 11 Uhr Vormittags an- 
getreten, der Aufmarſch rüdwärts 
der Linie vom Ende der Weber: 
ſchwemmung bei Britje nad) Ober- 
Self (5600 Schritt) um 4 Uhr 
Nachmittags bewirtt. 


a. Wenn die Sclei auf dem 
Eife pafjirt werden kann, fo bridt 
die linke Kolonne um 11 Uhr Vors 
mittags auf, marjchirt über Witten- 
fee und Ofterby, die linfe Flante 
durch Kavallerie aufflärend, trifft 
um 2 Uhr in Kochendorf ein und 
dirigirt fi auf Holm und Wejeby. 

Die rechte Kolonne rüdt um 
12 Uhr Mittags ab. 





Vorpoften am Kograben. 

Die Artillerie relognoszirt ſo⸗ 
gleich ihre Aufftellungen für den fol- 
genden Tag vorwärts des Kograbend 
und die Zugänge zu demſelben. 
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Die 12te Infanterie-Brigade er» 
reicht Kochendorf ebenfalle um 
2 Uhr und dirigirt fi auf Coſel, 
detachirt aber vorher ſchon über 
Grasholz in die Kehle der Ber- 
ſchanzungen von Edernförbe. 

Iſt der dortige Webergang nicht 
zerftört, jo bleibt die Haupt-Armee 
mit dem Bonton-Train auf der 
Shauflee in Mari, andernfalls 
über Windeby und Kodendorf. 

Um 5 Uhr Nachmittags ift Alles 
zwifchen Holm und Coſel ver: 
fammelt und hält fih hinter dem 
Drnumer Holz verbedt. 


Rückten die Dünen heute zur Offenfive aus ihrer Stellung 
vor, fo würde die Haupt-Armee fofort ihren Aufmarfch bewirken und 
die Schlacht dieſſeits der Dannewerl-Stellung annehmen. Die linte 
Kolonne der Flanken⸗Armee flände dabei in der Entfernung von 
einer Meile bereit$ in ber Flanke des Gegnerd. Die rechte Kolonne 
der Flanfen-Armee würde ihre Operation über die Schlei möglichft 


bejchleunigt fortjegen. 


b. Wenn die Schlei eisfrei iſt, 
werben alle Abmarjchzeiten fünf 
Stunden früher angeſetzt. 

Die Flaͤnken⸗Armee ift dann 
Mittag 12 Uhr um Coſel ver- 
Tammelt. 

Die 11te Infanterie: Brigade, 
duch die Rejerve- Artillerie ver: 
ftärtt, ſchreitet fogleih zum Angriff 
auf Millunde. 

Je nad) dem Erfolge werben bie 
Ponton⸗Trains dort, bei Königs⸗ 
burg ober Stubbe den Brücenſchlag 
verſuchen. 

Die 25ſte Brigade, die In⸗ 
fanterie wenigſtens zum Theil auf 





Dritter 
Operationstag. 
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Angriff der feindlichen Stellung 
zwiſchen dem Ochſenweg und der 
Buſtorfer Niederung. 

Die zur Bekämpfung der Schanzen 
Nr. 11, 12 und 13 beſtimmten ge⸗ 
zogenen Batterien rücken vor Tages⸗ 
Anbruch in ihre möglichſt in der Nacht 
vorzubereitenden Auffſtellungen. 

Vom rechten Flügel wird Buſtorf 
alarmirt und eine Batterie auf der 
Höhe nördlich „grundlofe See“ *) 
gegen Nr. 10 und 11 etablirt. 

Da die diefieitige Artillerie 
Aufftellung vorwärtsdes Kograbens 
durh die Schanzen Nr. 14 biß 18 
(wenn auch auf bedeutende Ent- 
fernung) enfilirtt wird, fo find 
auch die genannten Werte in ber 
Front zu beichäftigen. 

Die leichten Batterien der Res 
ferve würden ber Däniſchen Feld⸗ 
Artillerie entgegenzutreten haben, 
welche zwifhen den Werken ein- 
doubliren möchte. 

Außer der nöthigen Bedeckung 
der Artillerie werden alle Truppen 
möglichft aus dem Feuer entfernt 
gehalten. 

Der Sturm erfolgt in der 
Richtung auf Gr. Dannewerl, wo 
dag Terrain am meilten Dedung 
gewährt. 


Wagen, verftärkt durch Kavallerie 


| und begleitet durch einige Hadeiß, 


marſchirt direkt nad Arnis und 
ſucht durch ihr Vorgehen am noͤrd⸗ 
lichen Ufer den Brückenbqu zu 
ſichern. (Gettorf— Arnis 4 Meilen.) 

Sobald der Uebergang über bie 
Schlei bewirkt ift, dirigirt fich bie 
Flanten-Armee in den Rüden des 
Feindes. 

Schon der Vormarſch von Ka⸗ 
vallerie mit ein paar Geſchüutzen 
direkt auf Schleswig wird einen 
merklihen Einfluß auf die Ber- 


theidigung der dortigen Stellung 


haben. 

Iſt eine ftärlere Abtheilung aus 
allen Waffen am nörbliden Ufer 
der Schlei formirt, jo wird dieſe 
je nah den Nachrichten von ber 
Haupt-Armee entweder in derjelben 
Richtung direkt in das Gefecht 
eingreifen oder über Toll und 
hinter dem Lang⸗See fort auf die 
Flensburger Straße rüden. 

Wäre der Feind bereit auf 
dem Rüdzug begriffen, jo marfchirt 
fie über Gr. Solt, um mit ihm 
zugleich bei Flensburg anzulangen. 


*) Ein Heiner Sumpf weftlich des Schwarzen Berges, bart an ber Straße 
Jagel —Schleswig. (Bergl. Meberfichtäfarte 2 und Skizze 2 a.) 
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Der Befehl zum Stumm wird unter Berüdfichtigung ſowohl 
der Wirkung der Artillerie, wie des Yortfchritts der Umgehung zu 
ertbeilen jein. 

Die fchleunigfte Mittheilung von Nachrichten zwifchen beiden 
Theilen der Armee ift daher auf das Sorgfältigfte vorzubereiten. 

Es ift fehr möglich, daß aus diefem dritten zwei Operationstage 
werben, wenn entweder für die Wirkung der Artillerie eine längere 
Zeit erforderlich ift oder der Uebergang über die nicht mehr gefrorene 
Schlei fich verzögert.“ 

Den Inhalt diefer Denkichrift Hatte der König fchon beim münd⸗ 
fihen Vortrage gebilligt und diefelbe am 1Tten Januar dem Feld- 
marſchall v. Wrangel zur Kenntnißnahme zugeben laſſen. 

Außerdem Hatte das Ober-Kommando am 3Often Januar, noch 
vor der Beſprechung zu Bordesholm, eine geheime Weifung*) erhalten, 
in welcher ebenfall® betont war, daß nach Beginn des Krieges ber 
größte Werth darauf zu legen fei, der Dänifchen Armee, bevor fie 
ihre geficherten Einſchiffungspunkte erreicht habe, eine entfcheidende 
Niederlage beizubringen. Nach der Beſetzung des Herzogthums 
Schleswig feien alle Maßnahmen zu treffen, um dafjelbe gegen jeden 
feindlichen Angriff zu fihern. Unternehmungen gegen den Rüden 
der Verbündeten Armee müſſe durch Befegung der Häfen von Kiel 
und Edernförde vorgebeugt werden. In wie weit die Seeftreitfräfte 
fih an der Löfung diefer Aufgabe zu betheiligen vermöchten, fünne 
zur Zeit noch nicht überfehen werben. 


Deutſcher Seit war fomit in den bier wiedergegebenen Er- 
wägungen der Gedanke in den Vordergrund geftellt, daß den feind- 
(ichen Streitkräften eine Niederlage beigebracht werden müſſe, bevor 
fie die Flankenſtellung im Sundewitt erreicht hätten. Als Mittel 
hierzu follte vorzugsweiſe die durch Ueberfchreitung der Schlei zu 


*) Bergl. S. 80. 
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bewirfende Umfaffung des linken Flügels dienen, unter rechtzeitigem 
Einfegen des Angriffes gegen die feindlihe Mitte. 

Während fo die Heeresleitung der Verbündeten eine große Ent- 
ſcheidung bei den Dannewerken fuchte, wollte Dänemark eine folche 
in richtiger Erfenntniß feiner Schwäche vermeiden, indem es von 
politifchen Zmifchenfällen fo lange Vortheil erhoffte, als e8 noch 
nicht wehrlog geworden war. Für dieſes Hinausfchieben der Ent- 
ſcheidung war ein langwieriger Kampf um eine befeftigte Stellung 
vortheilhaft. ‘Da aber die Dannewerke fih zur Durchführung eines 
ſolchen kaum eigneten, fo wurde hierfür, wenn dieſe ihren Zweck erfüllt 
hätten, naturgemäß die befeftigte Stellung auf dem Sundewitt ins 
Auge gefaßt. 


Zweiter Abſchnitt. 


Dom Kinmarfdy in das „Zerzogtbum Schleswig bis zum 
Dorrüden gegen Düppel. Iſter bis 10ter $ebruar.*) 





1. Bie Ereiguiffe vom Meberfigreiten der Eider bis zur 
Bänmung der Dannewerke. ifer bis 5ter Febrnar. 


Für den Vormarſch des Verbündeten Heeres über die Eider 
batte der Feldmarſchall v. Wrangel am 3Often Januar bei der 
Beiprehung in Bordesholm**) den fommandirenden Generalen fol- 
gende Weifungen ertbeilt: 

„Die Bewegungen beginnen um 7 Uhr früh. Das I. Korps 
geht alsdann über Gettorf auf Miffunde vor, dag II. Korps über 
Rendsburg öſtlich der Eifenbahn mit der Avantgarde bis Duvenftedt, 
feine übrigen Truppen bleiben dahinter und dehnen fich rechts bis 
Bünftorf und Schirmau aus. 

Das III. Korps***) geht bei feinem Eintreffen gleichfalls über 
Rendsburg, dann auf der Ehauffee mit der Avantgarde bi zur 
Sorge, fi im Uebrigen bis Hohn, Nübbel und Fockbek ausdehnen. 
Das Hauptquartier wird nach Veberfchreiten der Eider nach Alt: 
Büdelsdorf verlegt. 


*) Bergl. hierzu Ueberſichtskarte 2. 
**) Bergl. Seite 81. 
***) Die Beförderung deſſelben mittelft der Eifenbahn aus ber Mart 
Brandenburg nad Hamburg begann befanntlich erft am 3lften Januar. Vergl. 
Seite 84. 
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Wenn das I. Korps auf Miffunde vorrüdt, giebt es eine 
Batterie und eine Kavallerie-Brigade an das III. Korps ab,*) 
welche demfelben attacdhirt bleiben. Dieſem ift fpäter der Angriff 
auf Schanze 14 und 15 zugedacht. Nah Erftürmung des Danne- 
werfs beginnt eine vaftlofe Verfolgung, bei welcher das I. Korps 
danach trachten muß, dem Feinde am Mühlen Berge bei Flensburg 
zuvorzukommen, während es auch ſchon bei Wedelfpang**) auf feine 
Flanke wirken kann. Es entjendet jedoch die Gte Divifion mit den 
Geſchützen und dem Brüdentrain nad) Hollnis, um den Flensburger 
Bufen zu fchliegen und zu beherrſchen und fpäter nach dem Sunde- 
witt und Düppel überzugehen. ***) 

Das I. Korps verfolgt von Schleswig aus, den Feind unauf- 
haltſam zurückwerfend, längs der Chauffee. 

Das III. Korps geht über Hüsby, Schuby in die rechte Flanke 
des Gegners, läßt Flensburg rechts und geht nach Düppel.“ 


en Prinz Friedrih Karl Hatte bei feiner Anwefenheit in 
die Eider. Bordesholm auch die Einzelheiten des Vorgehens feines Korps er- 
örtert. Danach follte daffelde am Iften Februar bis in die Höbe 
von Harzhof vorrüden und am’ 2ten fi) des Punktes Edernförde, 
jowie der Linie Kochendorf— Holm bemächtigen, wo die Dänen Ber- 
ſchanzungen aufgeworfen haben follten. Am 3ten wollte man als⸗ 
dann den Verſuch machen, den Feind bei Miffunde über die Schlei 
zu werfen, und in der Nacht vom 3ten zum Aten oder am A4ten, je 
nad) dem bei Miffunde erreichten Erfolge, bier oder bei Königsburg 

den Vebergang ausführen. 


*) Der Grund hierfür war das fpätere Eintreffen des Garde⸗Huſaren⸗ 
Regiment und der beiden GarbesBatterien. 
**) Nordböftlih Flensburg am Lang⸗See. 

**) Der Uebergang bort würde mit den vorhandenen Mitteln nicht ausführbar 
geweien fein, worauf Prinz Friedrih Karl auch aufmerffam machte. Die 
Divifion Tonnte dann nur auf dem Ummege über Flensburg wieder an ben 
Feind gebracht werben. 
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Demgemäß Hatte der Prinz für den 1ften Februar befohlen, 
daß die Avantgarde um 7 Uhr Morgens bei Eluvenfiel die Eider 
überjchreiten umd über Sehefſtedt auf Harzhof vorgehen, vie 
13te Divifion*) derfelben bis NeusGoltfee folgen und eine rechte 
Seitenabtheilung in der Stärke eines Bataillons und einer Eskadron 
über Königsförde und Lindau entfenden follte. 

Die 6te Divifion, deren 12te Brigade nebft ben drei fechg- 
pfündigen Batterien der Neferve-Artillerie bei Suchsdorf und deren 
ilte Brigade mit dem übrigen Theil der Reſerve⸗Artillerie bei Kiel 
ih zu fammeln hatte, war angewiejen, ebenfall8 um 7 Uhr Mor- 
gens bei Levensau die Eider zu überjchreiten und auf der Ehauffee 
bis Neudorf vorzugehen, wobei ihr die Referve-Artillerie bis Gettorf 
zu folgen batte. 

Die Kavallerie-Divifion**) jollte um 9 Uhr von Schönwohld 
aufbrechen und auf der Landwehr-Brüde nördlich Quarnbek die 
Eider überfchreiten. 

Die Pionier-Neferve und die Ponton-Kolonnen hatten nad 
Bovenau und Cluvenſiek vorzurüden. 

Es war vom Prinzen noch betont worden, daß der Auf- 
bruch der beiden TFlügel-Kolonnen gegen den der mittleren Kolonne 
deshalb zeitiger angefeßt worden fei, um diejenigen feindlichen 
Zruppen-Abtheilungen abfehneiden zu können, welche fi noch etwa 
an der Eider zwiſchen Eluvenfiel und Levensau befänden. 

Mit dem Schlage 7 Uhr überfchritt die Avantgarde bei Cluvenſiek 
die Eider. Es war ein fehöner Wintermorgen, das Erdreich gefroren 
und leicht mit Schnee bebedt. Späterhin brad die Sonne durch 
das Gewöll. Eine erwartungsvolle und gehobene Stimmung belebte 
die Truppen. 


*) Diefelbe ließ in Kiel zum Schutz des dafens zurtic. 


=") Von berfelben wurde bie ap ancg in Kiel zurühgelaffen. Die 
ie Br war zur Bebedung bed ArmessDberfommandos beftimmt. 
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An der Spike der Avantgarde gingen die vier Eskadrons 
Bieten-Hufaren im ſcharfen Trabe vor, und unmittelbar hinter ihnen 
folgte Prinz Friedrih Karl mit feinem Stabe. 

Die erften Schüffe wurden mit zurüdgehenden Dragoner-Ab- 
theilungen gewechfelt. | 

Dänifcher Seit war in Erwartung des Deutſchen Einmarfches 
bereit3 der Rückzug der gegen die Eider vorgefchobenen Abtheilungen 
in aller Frühe eingeleitet worden. Erft bei Holtjee trafen die 
Preußifchen Weiter auf ſchwache feindliche Infanterie,“) welche 
auf Lehmſiek abzog. Hier fette fich diefelbe wieder, ging aber auf 
Goofefeld zurück, als ſich ihr eine auf Wagen nachgeeilte Abtheilung 
des Weftfäliichen Yäger-Bataillong Nr. 7 näherte. 

Bon der Preugifhen Avantgarde, die den Dänen über Lehmſiek 
gefolgt war, entwidelten ſich um 10 Uhr gegen das nordöftlich von 
Sriedensthal Tiegende Gehölz zwei Kompagnien 1ften Bataillong 
Regiments Nr. 60 unter Major v. Jena. Nah kurzem Feuer⸗ 
gefecht räumte der Feind das von zwei Kompagnien des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 18 befette Gehölz und ging auf Kochendorf zurüd. 
Die Dänen verloren bei dieſem erjten Zufammenftog 13 Mann, 
während Preufifcher Seits Tein Verluft eingetreten war. ‘Der weitere 
Nüdzug der Erfteren ging nah Miffunde. Die Preußifche Avant» 
garde folgte nicht, fondern bejeßte ihrem Auftrage gemäß Mofchau, 
Friedenshorſt und Goofefeld. 

Schon von Lehmſiek aus war von der Avantgarde das Füfilier- 
Bataillon Regiments Nr. 13 über Marienthal gegen die Bucht von 
Edernförde vorgefohidt worden und hatte dort zwei Dänifche Kriegs- 
jhiffe bemerkt. Der Kommandeur der Avantgarde, Oberft Graf 
v. d. Groeben, Tieß fogleich die Zte fechspfündige Batterie der 
Artillerie-Brigade Nr. 3 vorgehen und gegen 11 Uhr aus einer 
Stellung bei Sandfrug das Feuer gegen die Schiffe eröffnen. 

Zu derfelben Zeit wie die Avantgarde hatte auch die rechte 
Flügel-Kolonne unter General v. Manftein bei Levensau die Eider 


*) Bom Regiment Nr. 18. 
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überfchritten. Auch bier bemerkte man zurückgehende Kavallerie-Abthei- 
Imgen. Es gelang jedoch der über Wittenbet und Warleberg ent- 
fandten 3ten Eskadron Ulanen-Kegiments Nr. 11 an der Landwehr: 
Brüde noch 1 Unteroffizier und 5 Dragoner gefangen zu nehmen. 
Während des weiteren Vormarſches wurde die Anweſenheit der beiden 
erwähnten Kriegsichiffe in der Bucht von Eckernförde gemeldet, 
und es erbielt daher der die Fuß-Abtheilung der Reſerve⸗Artillerie 
führende Major v. Held den Auftrag, fi) davon zu überzeugen, 
ob es möglich fei, mit den gezogenen Geſchützen die Echiffe unter 
Teuer zu nehmen. 

Nachdem dies feftgeftellt worden war,*) griffen die 2te und Ate 
ſechspfündige Batterie von einer Tichten Stelle des mit Holz be- 
ftandenen Meövenberges aus in das Feuergefecht ein, welches die bei 
Sandfrug ftehende fehspfündige Batterie der Avantgarde gegen die 
Schiffe führte. 

Die Schrauben-FKorvette „Thor” mit 12, und der Panzer- 
Schooner „Esbern Snare" mit 3 Geſchützen waren unter Füh— 
rung des Kapitän-Lieutenants® Hedemann am 1ften Februar früh 
in der Bucht von Edernförde eingetroffen. Von dem Vorgehen 
der Preußen benachrichtigt, hatte „Esbern Snare” eine Erkundung 
des Südlichen Ufers der Bucht unternommen, wobei er des Feindes 
bei Sandfrug anfihtig wurde und das von der Preußifchen Artillerie 
alsbald auf ihn gerichtete Teuer lebhaft erwiderte. 

„Thor“ beteiligte fich ebenfalls an dem Geſchützkampf, in deffen 
weiterem Verlauf die Schiffe zeitweilig bi8 auf 600 m an das 
Ufer berangingen. Diejelben ftellten jedoch bald das völlig wirkungs⸗ 
loſe Teuer ihrer glatten Gefchüte ein und dampften aus der Bucht 
auf die hohe See hinaus. „Esbern Snare”, in deſſen Panzer einige 
Sranaten eingedrungen waren, und deſſen Takelwerk Beſchädigungen 
erlitten hatte, begab ſich nach Sonderburg, während „Thor“ nad) 


*) Major v. Held Hatte fich zwei gegen die Bucht von Edernförbe vor» 
gehenden Schwabronen des WlanensRegimentd Nr. 11 angeichloffen, welchen 


F. 
das folgte. 





Vormarſch des 
IL. Korps über 


die Eider. 
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Nyborg ging. Verluſte waren während des kaum fünfviertel Stunden 
dauernden Gefechtes auf feiner. Seite eingetreten. 

Die 6te Divifion war inzwifchen auf der Ehauffee bis in die 
Höhe des Goos⸗Sees vorgerüdt. Das 3te Bataillon Regiment! Nr. 35 
ging nach Beendigung des Feuers nach Edernfürde und Borby*) 
bor, wohin demjelben Nachmittags das TFüfilier-Bataillon Regiments 
Nr. 13 folgte. 

Schon während des erwähnten Geſchützkampfes war Eckern⸗ 
förde, ebenſo der weſtlich des Windebyer Noor befindliche Abfchnitt 
von Kochendorf Seitens der Dänen geräumt worden. Die in diefer 
Gegend ftehenden Theile des Zten Regiments Hatten eine Stellung 
zwiihen Weſeby und der Cofeler Au befett. Gegen Abend gab der 
Feind diefelbe auf und trat den Rüdzug nach Miffunde an. 

Weder die zwiſchen ben beiden Preußiſchen Haupt-Solonnen 
vorgegangene rechte Seitenabtheilung der 13ten Divifion, noch die 
Kavallerie-Divifion waren bei ihrem Marſche auf den Gegner geftoßen. 

Nah Einftellung des Marſches fette die Avantgarde des 
I. Korps in der Linie Edernförde— Groß-Wittenjee Vorpoften aus, 
die 6te Divifion bezog mit der 11ten Brigade zwifchen Hohenlieth 
und Behrensbrof, mit der 12ten Brigade zwijchen Hohenlieth und 
Lindau Quartiere, die 13te Divifion mit der 2Öften Brigade in 
dem Raum Haby—Holifee, mit der 26ften Brigade in der Gegend 
von Bünftorf —Sebeftedt, die Neferve-Artillerie in den Ortjchaften 
längs der Straße Levengau—Gettorf und die Kavallerie- Divifion 
zwiichen Königsförde und den Wolfshagenerhütten. Das General- 
Kommando ging nach Hobenlieth.**) 

Teldmarfchall » Lieutenant Baron Gablenz hatte für den 
Iften Yebruar Morgen? die Verfammlung des II. Korps ſüdlich 
und ſüdöſtlich von Rendsburg befohlen, und zwar follten um 6'/; Uhr 


*) Buerft war ein Zug des Ulanen-Regimentd Nr. 11 durch Edernförbe 
und Borby vorgeritten, vor weldem fi die Däniſchen Nachtruppen zurück⸗ 
gezogen batten. 


**) Siehe Tertfligge auf S. 127: Stellung der Verbündeten am Iften 
Februar Abends. 
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die Brigade Noftit nebft zwei Eskadrons Liechtenftein-Hufaren und 
der Brüden-Equipage auf der Straße von “Yevenftedt, fowie die Bri- 
gade Gondrecourt auf der Straße von Bovenau mit ihrer Spike 
vor Rendsburg bereit ftehen. 

Terner follten um 7'/a Uhr die Brigade Tomas bei Auborf 
öftlih von Rendsburg und um 8 Uhr die Savallerie- Brigade 
Dobrzensty Hinter der Brigade Noftig eintreffen. Für den Ueber- 
gang über die Eider war der Brigade Bondrecourt die Eifenbahn- 
brüde, der Brigade Noftik die Chauffeehrüde zugewieſen worden. 
Nah ihnen hatte die Brigade Tomas auf beiden Brüden zu 
folgen, zulegt die Kavallerie-Brigade. Die Brigade Dormus war 
an diefem Tage erft im Anmarſch von Neumünfter her begriffen. 

Für den Fall, daß man gleich jenfeitS der Eider auf Wider- 
ſtand ftieß, waren zwei Geſchütze der Brigade Noftig nach Wefter- 
Nönfeldt entfandt worden, um bei einem fich entfpinnenden Ge- 
feht von hier aus mitwirken zu können. Auch follten Die vorderen 
Brigaden nach vollendetem Uebergange! / Meile nördlich Rendsburg 
zunächft Halt machen, um die Ankunft der übrigen Truppen des 
U. Korps abzuwarten. 

Um 6'/: Uhr begannen die Brigaden Noftig und Gondrecourt 
den Uebergang, während das Säger-Bataillon Nr. 18 die mit Eis 
bedeckte Eider bei der Enge nordöftlich von Rendsburg überfchritt. 
Wider Erwarten ftieß man nicht auf ftärfere feindliche Abtheilungen ; 
nur ein ſchwacher Dänifcher Poften in dem Kronwerke wechſelte ein 
paar Schüſſe mit der Spike der Oefterreiher, um fi) dann in 
der Richtung nach Norden zurüdzuziehen. 

Wie bereit ermwähnt,*) hatte ſich ſchon Tags zuvor die 
im Kronwerk ftebende Dänifche Abtheilung unter Zurücklaſſung 
ſchwacher Hufaren-Patrouillen zurücdgezogen. Diefe letzteren ſchienen 
dem mit der Berftörung der Rendsburger Eifenbahnbrüde beauf- 
tragten Dänifchen SAngenteur - Offizier nicht Schuk genug zu 
bieten, um die angeordnete Sprengung mit Sicherheit ausführen zu 


*) Vergl. Seite 93. 
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können. Diefe Brüde blieb daher erhalten, und die für dieſelbe 
beftimmten Sprengmittel wurden zur Vernichtung der Wegeüberführung 
bei Owfchlag verwertet. 

Die feindlihen Hufaren-PBatrouillen zogen vor den anrüdenden 
Oefterreihern über die Sorge ab und zerflörten den Uebergang bei 
Sorgbrüd. Inzwiſchen fammelten ſich die nördlich dieſes Wafler- 
laufes befindlichen Dänifchen Infanterie-Regimenter Nr. 5 und 7, 
unter Zurücklaſſung einer ſchwachen Nachhut, in der Höhe von 
Kropp und Brefendorf und gingen durch die Vorpoften bei Klofter- 
frug und Ober-Selt nad) dem Dannewerk zurüd. 

General v. Gablenz ließ nach Ueberfchreitung der Eider zur 
Sicherung der linken Flanke die Kavallerie-Brigade Dobrzensty*) 
und ein Bataillon des Regiments Holftein auf Fockbek vorgehen, 
während von den Hufaren der Avantgarde gleichzeitig über Bunge 
die Verbindung mit dem Breußifchen Korps aufgefucht wurde. 

Die Avantgarden-Kavallerie fand fämmtliche Uebergänge der 
Sorge zerftört und das nördliche Ufer durch die Däniſche Nachhut 
befegt. Obgleich es nicht in der Abficht gelegen Hatte, noch an dieſem 
Zage den Fluß zu überfchreiten, fo gingen doch auf Veranlaffung 
des bier anweſenden Oberbefehlshaber die Liechtenftein- Hufaren 
bei Sorgbrüd dur eine Furt und zwangen die Dänen zum 
Rückzug. 

Auch die Vortruppen der längs der Eiſenbahn marſchirenden 
Brigade Gondrecourt hatten die Sorge erreicht und gingen im 
Laufe des Tages mittelſt Nothbrücken auf das nördliche Ufer über, 
worauf ſofort mit der Wiederherſtellung der Brücken begonnen wurde. 


Die Vorpoſten**) wurden gegen Abend bis in die Linie Witten- 
See — Biſten⸗See — Owſchlag —Sorgbrück vorgefchoben. Unter dem 


*) Dieſelbe beſtand nur noch aus dem Regiment Windiſchgrätz⸗Dragoner. 
Bon dem Regiment LicchtenfteinsHufaren waren 2 Eskadrons der Brigade 
Gondrecourt, 1 Eskadron der Brigade Noftit beigegeben, 2 Eskadrons zur 
Verbindung mit dem I. Korps entſendet. 
**) Vergl. Textſtizze auf S. 127. 
Feldzug 1864. 9 


IL Korps. 
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Schutze ‚derfelben bezog die Brigade Gondrecourt in der Gegend 
von Schulendamm, die Brigade Noftig bei Ahrenftedt und die Bri- 
gade Tomas bei Büdelsdorf Quartiere, während die SKavallerie- 
Brigade in Fockbek verblieb und die Korps-Geſchütz-Reſerve das 
Kronwerk von Rendsburg belegte. 

Das General-Kommando ging nach Rendsburg, ebendahin das 
Dber-Rommando der Armee. 

Die Brigade Dormus war an diefem Tage aus der Gegend 
von Neumünfter nach Nortorf und Umgegend gerüdt. 


Vom III. Korps langten von 5 Uhr Nachmittags ab das 1fte 
und 2te Bataillon Aten Garde-Regiments und das Yüfilier-Bataillon 
4ten Garde-Grenadier-Regiments, fowie die Stäbe beider Negimenter 
in Rendsburg an und verblieben theils bier, theils wurden fie nach 
Nübbel und Fockbek gelegt. 


In Folge des Vormarſches der Verbündeten Armee am 1ften 
Februar hatte’ ſich deren rechter Flügel durch die Befignahme von 
Edernförde der Dänifchen Stellung bei Miffunde bis auf eine Meile 
genähert, während ihr linker Flügel nur noch zwei Meilen von 
den bei Schleswig befindlichen Befeftigungen entfernt war. 

Die Dänifchen Vortruppen hatten ſich in diefen Tagen ohne 
ernfteren Widerftand auf die eigentliche Vertheidigungslinie zurück⸗ 
gezogen, deren Anlage und Beſetzung jest näher ind Auge zu 
faſſen ift. 


Die Dannewerf:Stellung. 


Die Dannewerf-Stellung*) zerfiel in den von der Oſtſee bis 
Schleswig reichenden linken Flügel, die Mitte, welche die Landenge 
zwifhen Schlei und Treene - Niederung fperrte, und in ben mit 


*) Vergl. Meberfichtälarte 2 und Skizze 2a. 
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den Eider-Befeftigungen von Friedrichftadt im Weften abjchliegenden 
rechten Flügel.*) 

Den linken Flügel fchütte die Schlei, deren fchmalfte und 
daher beſonders zum Webergang geeignete Stellen, bei Nabelfund, 
Amis, Nis, Miffunde und der Sterwiger Enge, durh Ver—⸗ 
fchanzungen gefichert wurden. Bei Stubbe war die Schlei 5, bei 
Arnis 5—9 und bei Cappeln 9—13 Meter tief. 

Den Raum von Nabelfund big Ulsnis deckten acht erft im 
Rohen bergeftellte, weder mit Pallifaden noch mit fonftigen Ver⸗ 
ftärfungen verjehene, aber mit ſchwerem Geſchütz ausgerüftete Erd⸗ 
werfe. Außerdem befanden fich bier noch verfchiedene unvollendete 
Befeftigungs- und Batterie-Anlagen. 

Diefem Abjchnitt ſchloß fich ſüdweſtlich die Stellung von Miffunde 
an, deren öftlihen Theil die zwei bei Gr. Brodersby Tiegenden 
Werte bildeten, nämlich eine nicht ausgebaute Schanze gegenüber 
der Inſel Badſtave und ſüdlich davon eine offene Lünette. Der ftärtere 
weftliche Theil lag bei dem Ort Miffunde, und es war bier für Die 
Anlage der Werke maßgebend gewefen, daß das fühliche Ufer das 
nördliche etwas überhöhte. Daher mußten hier Befeftigungen auf 
das füdliche Ufer vorgefchoben werden, und zwar in möglichfter 
Stärfe, weil vorausfichtlih ein die Stellung bei Schleswig an- 
greifendes Heer verfuchen würde, mit einem Theil feiner Kräfte bei 
Miffunde liberzugehen, um die Schleswiger Stellung in ihrer Tinten 
Flanfe zu umfaffen. 

Zur Verbindung mit den Werfen auf dem ſüdlichen Schlei⸗Ufer 
waren zwei Sciffbrüden bergeftellt und der am nördlichften ge⸗ 


*) Diefe Linie wi von dem Plan, wie er in den Borichlägen der 
„Motive zum Gefeg von 1858” niedergelegt war (vergl. Seite 103 ff.), in einem 
wefentlichen Punkte ab, indem der linfe Flügel damals nicht hinter die Schlei, 
fondern in die Linie Edernförde— Holm gelegt werden follte. Auf diefe Weile 
würde die ganze Bertheibigungslinie erheblich verlürzt worden fein und in dem 
leicht zu befeftigenden Edernförbe eine gute Anlehnung erhalten haben, während 
die Front dieſes Abfchnittes zum Theil durch Ueberſchwemmung geſchützt werben 
fonnte. 


9* 
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Vegenen*) ein für Infanterie-Vertheidigung eingerichteter Brückenkopf 
vorgelegt worden. Bor dieſem befanden fich drei Lünetten, und auf 
der Höhe ſüdlich von Miffunde lagen zwei größere Schanzen, die 
ſämmtlich mit Geſchützen ausgerüftet waren. Auch auf dem nörd- 
lichen Schlei-Ufer befanden ſich mehrere Gefhügftände, welche zur 
Beftreihung der Brüden und des Geländes auf dem füdlichen Ufer 
dienten. Diefe Werke waren meiftens unvollendet geblieben. **) 

Weftlih von Miffunde lag an der Sterwiger Enge bei Nees- 
holm ein mit zwei 24-Pfündern ausgerüftetes Erdwerk, das nod) 
eine halbe Feld-Batterie aufzunehmen vermochte. 

Die Mitte der Gefammt-Stellung, welche die eigentlichen Danne- 
werfe umfaßte, 309 fih von der Ober-Schlei nördlich des Bustorfer 
Teiche über den Landrüden fort, deſſen höchſter Punkt nördlid) 
Gr. Dannewerk Tiegt,***) und fchloß fich bei Churburg dem Veber- 
ſchwemmungsgebiet der Rheider Au ar. 

Um Schleswig und von dort bis in die Gegend von Holling- 
ftedt waren 33 mit ſchwerem Gefchüß beſetzte Erdwerke aufgeführt, 
welche eine Feuerlinie bis zu 60 m, eine Bruftwehr bis zu 7m Dice, 
eine Grabentiefe bis zu 5 m, und zum Theil eine Höhe der Feuer⸗ 
linie über dem gewachfenen Boden von 9m befaßen. Viele derfelben 
waren auch in der Kehle durch Erdwälle gefchloffen und Hatten meift 
trodene, pallifadirte Gräben. Die Schanzen 10 und 12 befaßen 
Blodhäufer; Schanze 2 war mit bededten Geſchützſtänden verſehen. 

Zu dem öftlichen, die Schanzen 1—12 umfaffenden Theil dieſer 
Befeftigungen gehörten auch die noch im Bau begriffene Batterie v 
am Holmer Noor und die Batterie x auf der Inſel Mövenberg, 
von denen aus das DVorgelände der obengenannten Schanzenreihe 
wirffam beftriden werden fonnte. Außerdem waren zwei Schanzen 


*) Nur für Infanterie gangbar. Die Breite der Schlei betrug bei 
Miffunde gegen 60m, die Waffertiefe 6—9 m. 
**) Weitere Angaben über dieſe Befeftigungen befinden fi bei der 
Schilderung des Gefechts von Miffunde. 
#%#) 44m über dem Meere. 
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y und z zu gleichen Zwecke vor die Hauptfront vorgefchoben. 
Die Schanzen 10, 11 und 12 bildeten einen ausfpringenden Winkel 
und waren daher dem feindlichen Artilleriefeuer am meiften aus- 
geſetzt. 

Im weſtlichen Theile der Dannewerke, von Schanze 13 bis 23, 
waren die alten Linien des Margarethenwalles noch dahin ver⸗ 
werthet, daß ein Theil der neueren Schanzen ſich baſtionsartig an 
dieſen Wall anlehnte, der auf dieſe Weiſe eine geſicherte Verbindung 
zwiſchen den Werken vermittelte. Die vorliegende Rheider Au war 
durch Verdämmungen angeſtaut und dadurch die ſumpfige, von 
2—3 m tiefen Gräben durchſchnittene Niederung dieſes Fluſſes in 
einer Breite von 400 bis 1200 m überfchwenmt. 

Bon den in Ausficht genommenen Unterfunftsräumen waren 
nur wenige fertig geworden, fo daß die Unterbringung ber hier an- 
gehäuften Truppen bei der rauhen Witterung große Schwierigkeiten 
bot. Nur nördlih von Schanze 12 befand fich bei dem Dorfe 
Gr. Dannewerk ein aus Holz erbautes Baradenlager für 1800 
Mann, fowie ferner bei der Altftadt Schleswig ein Lager für 1100 
Pferde, das außerdem noch Werkftätten und Waffen » Niederlagen 
enthielt. Die Herftellung eines größeren Lagers für 6000 bis 8000 
Mamn binter den Schanzen 15 und 16 war noch nicht über die 
erften Anfänge binausgefommen. 

Dem rehten Flügel der Stellung fam e8 bejonders zu ftatten, 
daß hier das Ueberſchwemmungsgebiet der Nheider Au mit dem der 
Zreene faft unmittelbar zufammenbing. Der einzige Uebergang, die 
waflerfreie Straße von Hollingftedt über Wohlde nad) Friedrichſtadt, 
war durchſtochen und der Zugang durch die Schanze 26 gededt. 
Drei andere Werke ficherten außerdem dieſen Uebergang, ſowie die 
hier liegende wichtige Schleufe, doch war keins derfelben mit Geſchütz 
verfeben. 

Am weitlihen Ende der das Marichland in einer Breite big 
zu 2000 m überfluthenden Treene⸗Ueberſchwemmung lag Friebrichftadt 
inmitten einer Gruppe von 21 zum Theil mit nafjen Gräben ver- 
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jehenen, aber nur ſchwach ausgerüfteten und nicht pallifadirten 
Werken, deren Zugänge Reihen von Spanischen Weitern fperrten. 
Nah Often bin ficherten diefe Werke auch die zwifchen Treene und 
Eider liegende Landfehaft Stapelholm. ‘Den auf dem füdlichen Eider- 
Ufer, alfo noch auf Holfteinfchem Gebiet liegenden Brückenkopf von 
Triedrichftadt hatten die Dänen auf Anfuchen des Befehlshabers der 
Bımdes - Erefutiong - Truppen gefprengt.*) Sämmtlihe Schanzen 
ftanden durch eine fortlaufende Telegraphenleitung mit den Haupt- 
punkten der Stellung in Verbindung. 

Die Befegung der Stellimgen**) war nach erfolgtem Zurüd- 
geben der gegen die Eider vorgejchobenen Abtbeilungen in folgender 
Meife geregelt worden: 

Die Ifte Divifion übernahm die Sicherung der Schlei-Linie. 

Bon der auf dem äußerften linken Flügel ftehenden 1ften Bri⸗ 
gade waren ſechs Kompagnien des 2ten Regiments von Rabelſund 
bis Arnis vertheilt, die beiden übrigen ftanden zwiſchen Ketelsby und 
Nie. Das 22fte Regiment gab je ein Bataillon als Reſerve für 
die Strede Rabelfund—Nig und für die Stellung von Miffunde. 
Die Vorpoften waren am nördlichen Ufer der Schlei aufgeftellt. 


Miffunde ſelbſt befegte die 2te Brigade; das Ifte Bataillon 18ten 
Regiments gab die Vorpoften füdlich diefes Ortes, ferner die Befagung 
der Schanzen 59 und 60 und die Reſerve Hinter den Schanzen, 
während das 2te Bataillon diefes Regiments in Füfing lag. Von 
dem Zten Regiment war das 1fte Bataillon als Reſerve in Brodersby 
aufgeftellt, das 2te Bataillon hatte eine Kompagnie als ftändige 
Beſatzung im Brückenkopf Miffunde, die drei anderen Kompagnien 
ficherten den Abjchnitt Brodersby — Ulsnis. Die Ite Brigade, 
weldhe an dem Lang-See Quartiere bezogen hatte, blieb zur Der- 
fügung des Ober-Kommandos. 

Die der Iften ‘Divifion beigegebene Kavallerie, dag 2te Halb- 


*) Vergl. ©. 87. 


**) Vergl. Skizze 2 mit der Vertheilung der Dänifhen Truppen am 
31. Januar, die fih nur durch dad Zurückziehen der Bortruppen änderte. 
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Regiment Aten Dragoner-Regiments,*) war nad) Räumung des 
Borlandes durch Miffunde in weiter rückwärts Tiegende Quartiere 
gegangen. Bon der Artillerie ftand die 2te Batterie in Kius und 
Ulsnis, die 10te Batterie in Taarftebt; 6 Geſchütze der 13ten Batterie 
befanden fich im Abfchnitte Rabelſund — Arnis und 2 auf der Strede 
Ketelsby-—Nis. Auh war der Iften Divifion noch der Geſchütz⸗ 
fand an der Sterwiger Enge zugewiejen, in weldhem außer zwei 
Stellungs-Gefhüten die halbe Ifte Batterie ftand. 

An die Ifte ſchloß fih die Zte Divifion an, welcher die 
Beſetzung der Dannewerle bis einſchließlich Schanze 12 über- 
tragen war. General Steinmann hatte die Befeftigungslinie in 
drei Abfchnitte zerlegt und vom Linken zum rechten Flügel der Sten, 
tten und 9Iten Brigade zugetheilt. Faft fänmtlichen Truppen 
waren Quartiere in Schleswig angewiefen, nur das 19te Regiment 
der 9ten Brigade war in dem Baradenlager bei Gr. Dannewert 
untergebradit. 

Die Vorpoftenlinie der Zten Divifion zog ſich von der Schlei 
aus Öftlich des Haddebyer und Selfer Noor nad) Süden über Alt- 
mühl bis zum Hahnenkrug und von dort, nad Weſten umbiegend, 
über die Eifenbahn am Südrande von Jagel vorbei bis zum Ochſen⸗ 
wege in der Höhe der Mheider Au. 

Die Vertheidigung des gefanmten weftlichen Theils der Danne- 
werf-Stellung von Schanze 13 bis an die Weftküfte fiel der 2ten 
Divifion zu. 

Die 6te Brigade hielt mit 2 Bataillonen den Abfchnitt von 
Schanze 13 bis 15 befegt und hatte mit den beiden anderen in 
Hüsby und Kl. Dannewert Quartier bezogen. Die Öte Brigade 
ficherte die Schanzen 16 bis 23 mit einem Regiment, während das 
andere als Neferve für die 5te und éöte Brigade beftimmt war. 

Hinter diefer Stellung des Haupttheils der 2ten Divifion be- 
fanden ſich zwei Schwadronen des 1ften Halb-Regiments der Hufaren, 


*) Ausfchließlih einer Eskadron, die fih beim Ober⸗Kommando in 
Schleswig befand. 


136 


jowie die Ste und Ite Batterie. Die Vorpoften ftanden im Anſchluß 
an diejenigen der 3ten Divifion längs der Straße über KU. und 
Gr. Rheide nach Elove. Die Ate Brigade bildete den rechten Flügel 
ber Divifion. Sie hatte zur Sicherung des Uebergangs bei Holling- 
ftedt da8 6te Regiment und die 1fte Schwadron Hufaren verwendet, 
während Friedrichftadt und Seeth durch das Ate Regiment und die 
zur Artillerie-Neferve gehörige 7te Batterie befett waren. 

Auf die Front der geſammten Stellungen waren außerdem 
4 Feftungs-Artillerie- und ebenfo viele SXngenieur-Rompagnien vertheilt. 

Hinter der Front ftand die Infanterie-Neferve*) in Alt- 
ftadt Schleswig, mit dem Alarmplat ſüdlich des Pöhler Geheges. 
| Bon der Aten (Ravallerie-) Divifion befand ſich die I1fte 
Brigade nordweftlih von Schleswig an der Treene in der Gegend 
bon Eggebef, die 2te Brigade fammelte fich erft im Laufe der nächften 
Zage**) bei Jübek und Gammellund. 

Die Summe aller zur Vertheidigung in der Dannewerfftellung 
bereit geftellten Xruppen betrug gegen 38 000 Mann mit 96 Feld- 
und 181 Feſtungs-Geſchützen. 

Wie ſchon die „Motive" vom Jahre 1858 ausführten, war 
die in der Front ſehr ftarfe Stellung im Verhältniß zu den verfüg- 
baren Kräften zu ausgedehnt. Dazu fam, daß die Befeitigungen noch 
nicht vollendet und theilweiſe nur ungenügend mit Gefchüten aus⸗ 
gerüftet waren, und daß der Bau der Unterfunftsräume für die 
Truppen nur wenig hatte gefördert werden fünnen. Auch fehlte es 
an genügenden Verbindungen innerhalb der Stellung. Endlich 
waren, als die Verbündeten in Schleswig einrlicten, die Schlei 
jowie die übrigen Waflerläufe zugefroren, fo daß e8 nur mit Mühe 
gelang, eine in dag Eis gehauene Wafferrinne offen zu halten. 

So mußte fi, trog aller fonftigen Vortheile der Stellung, der 
in den Abfichten der Dänifchen Heeresleitung enthaltene Widerſpruch, 
Bertheidigung der Stellung und gleichzeitige Erhaltung der Armee, 
in hohem Grade fühlbar machen. Das Dänifche Volf aber, welches 


*) Aus dem Sten und 15ten Regiment beftehend. 
**) Nur das 6te DragonersRegiment war bereit eingetroffen. 
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dieſe Verhältniſſe felbftverftändlih nicht näher zu beurtbeilen ver- 
mochte, blickte mit vollfter Zuverfiht auf das in den Dannewerken 
aufgeftellte Heer, von dem e8 erwartete, daß es auf dieſem gejchicht- 
tihen Kampfplatz dem Feinde rückſichtslos entgegentreten und deſſen 
Borrüden ein Ziel feen werde. 


Die Bewegungen am Iten Kebruar. 


Für den 2ten Februar Hatte das Ober-Rommando der Ver—⸗ 
bündeten nachſtehende Dispofition ausgegeben: 

„Das I. Korps rückt morgen in die Linie Eckernförde — Kochen» 
dorf— Holm. 

Das II. Korps formirt fi in dem Rayon, deſſen Frontlinie 
Hütten — Alcheffel— RI. Brekendorf — Norby und deffen weftliche Grenze 
die Eifenbahn ift. Die weftlih der Eifenbahn auf Vorpoften an 
der Sorge ftebenden Truppen bleiben fo lange dort, bis fie vom 
III. Korps abgelöft werden. 

Das II. Korps löſt die heute ftehenden Wortruppen des 
II. Korps an der Sorge um Mittag ab und bezieht dahinter weftlich 
der Eijenbahn enge Quartiere, die big Hohn reichen. 

Dom I. Korps wird eine Kavallerie - Brigade*) und eine 
BDatterie**) morgen Vormittag zum III. Korps detadhirt, die auf 
Rendsburg dirigirt und dort weitere Befehle vom General-Lieutenant 
v. d. Mülbe erhalten werden." 

Nachdem das I. Korps fih ſchon am Iften Februar in den 
Beſitz von Edernförde gejebt, hätten die Dänen den Abfchnitt bon 
Kochendorf nicht ohne augenfcheinliche Gefährdung ihres Rückzuges 


*) Es wurde am Morgen des 2ten Februar nachträglich beftimmt, dag 
nur ein Ravalleries-Regiment und eine Batterie an das III. Korps abzugeben 
feien. Bergl. auch Seite 148 und 151. 

*#) 63 wurde die bte reitende Batterie der Artillerie » Brigade 7 hierfür 
beſtimmt. Diefelbe erhielt den Befehl, auf Rendsburg abzurlden, erſt am 
Abend des 2ten, nachdem fie bereits Duartiere bezogen hatte, und erreichte den 
genannten Drt wmittelft eines Nachtmarſches am Morgen bed 3ten. Bergl. 
Seite 164. 
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vertheidigen können. Eine Meldung über die Bejekung jener Stadt 
war aber bei Erlaß der Dispofition für den Zten Februar dem Ober- 
Kommando noch nicht zugegangen. Daffelbe war bei der Wahl der 
dem Prinzen Friedrih Karl geftellten Marfchziele von der An- 
ihauung ausgegangen, daß der Gegner, bei Annäherung des noch 
nicht völlig vereinten II. Korps an die Hauptftellung, aus dieſer 
möglicherweife mit Weberlegenheit vorbrechen könnte, und daher die 
Anweſenheit ftärkerer Kräfte bei Holm wünſchenswerth wäre, um 
von bier aus den Dänen erforderlichen Falls in die Flanke zu ftoßen. 

Das Oeneral-Kommando des I. Korps, welchem der Abzug der 
bei Kochendorf befindlichen feindlichen Kräfte ebenfalls noch unbekannt 
war, batte für den 2ten Februar angeordnet, daß die Avantgarde 
Morgens 8 Uhr von Moſchau aus dur das Windebyer Gehölz 
auf Kochendorf vorgehen, jedoch an dem Wege Edernfürde—Ofterby 
abwarten follte, biß die zu derjelben Zeit von Lehmſiek über Ofterby 
auf Möhlhorſt vorrüdende 13te Divifion mit ihr auf gleiche Höhe 
gelangt fei. Die 11te nfanterie-Brigade nebft 3 Esfadrong Hufaren 
Nr. 8 war angewiefen, von Edernförde über Schnaap die Stellung 
bei Kochendorf im Rüden zu bedrohen umd ftärkere Abtheilungen zur 
Aufflärung nad) der Halbinfel Schwanfen zu entjenden. ‘Der Reſt der 
6ten Divifion Hatte fi) bei Harzhof zu verfammeln und der 13ten 
Divifion zu folgen. Xebterer follte ſich die Nejerve-Kavallerie von 
Holtfee aus anjchliegen und die Nejerve- Artillerie um 9 Uhr in 
Windeby eintreffen. 

Am 2ten Morgen? wurde der Vormarſch bei Falten Wetter 
und auf glatten Wegen angetreten. Prinz Friedrich Karl Hatte 
fih wiederum zur Avantgarde begeben, welche bei Kochendorf auf 
die vom Feinde verlaffenen Barrifaden und abgebrochenen Brüden 
ftieß. Das dem I. Korps geftedte Ziel war fomit bereitö zwifchen 
9 und 10 Uhr Vormittags erreicht worden. 
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Gefecht bei Miftunde.*) 
Es lag nahe, den Tag im Sinne der dem Korps zugefallenen 


Vormarſch von 


zwei Infan- 


allgemeinen Aufgabe weiter auszunugen. Der Prinz faßte daher den terie-Brigaden 


und ber Referpe- 


Entihluß, den Marſch auf Miffunde fortzufegen, um, wie es im der Yıtillerie des 


an das Ober-Kommando gerichteten Meldung heißt, „den Verſuch zu 
machen, in den Beſitz des dortigen Vorterraind oder vielleicht des 
Brückenkopfs zu gelangen.” Maßgebend für diefen Entfchluß war 
auch die Erwägung geweſen, daß bei dem eiligen Zurückgehen der 
Dänen am 1ften Februar die Möglichkeit nicht ausgefchloffen ſchien, 
daß fie auch die Schanzen bei Miffunde einem wirffamen Artillerie- 
Angriff gegenüber nicht ernfthaft vertbeidigen, fondern diefelben ver- 
laffen würden. Unter Yefthaltung des für den Uebergang anberaumten 
Zeitpunktes — der Nacht vom 3ten zum Aten Februar — Tonnte 
jomit für dag I. Korps ein Ruhetag und zugleich die Möglichkeit 
gewonnen werden, ftatt der Bivaks Quartiere zu beziehen, was bei 
der fchlechten SYahreszeit ein großer Vortheil war. 

Demgemäß wurde der Avantgarde die Richtung auf Miffunde 
gegeben, ebenfo der Meferve-Artillerie, welche im Eilmarfch über Eckern⸗ 
förde Herangezogen wurde. Die 11te Infanterie-Brigade erhielt 
Befehl, von Eofel auf die Ornumer Mühle abzubiegen; die 13te Di- 
vifion und die 12te Anfanterie-Brigade blieben vorläufig bei Möhl— 
horſt und Holm ftehen. 

Die Vorhut der Avantgarde**) überjchritt nad kurzem Halt 
die von Edernförde nach Schleswig führende Straße und be- 
trat den Engweg zwilchen dem Langen See und der Cofeler Au. 
Hier fließen die an der Spike befindlichen Hufaren gegen 10 Uhr 


*) Hierzu Plan 1. 
F. 1lte, 12te /,, 9teu. 10te 
*) Major v. Krohn mit . -—; — (die 24,07 waren zurüds 


geblieben und fchlofien fich erft Mittags wieder dem Bataillon an) 
äte 
Sul. 3 


2te 
gäger 7’ 





2 Haubitzen der Zten Haubitz-⸗Batterie und AO Pioniere. 


I. Korps auf 
Miffunde. 


Bertbeibigungs- 
maßregeln ber 
Dänen tn ber 
Stellung von 
Mifiunde. 
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auf die erſten feindlichen Doppelpoften, welche fich feuernd zurüd- 
zogen. Als die Kavallerie weiter vorzudringen fuchte, traten ihr auf 
den Höhen ſüdlich Miffunde die Dänifchen Feldwachen entgegen und 
nöthigten jie, fich feitwärts der Straße verdedt aufzuftellen. Sogleich 
entwidelte fi) die Ite Kompagnie Ynfanterie- Regiments Nr. 24 
weftlich der Straße, ging im Grunde nördlich des Langen Sees, 
dem feindlichen Feuer möglichft entzogen, vor und warf den rechten 
Flügel der Dänifhen Schügen zurüd. Im Bereich des Geſchütz⸗ 
feuers der Schanzen angelangt, nahm dieſe Kompagnie auf der 
Höhe weftlid) der Eckernförder Straße Stellung. 

Rechts von ihr war inzwiichen die 10te Kompagnie deifelben 
Regiments jofort, bi8 über den von der Ornumer Mühle nad) 
Miffunde führenden Weg vorgegangen, Hatte ſich ſüdöſtlich der 
Schanze 60 feftgefegt und ihr Teuer auf die zuridgehenden feind- 
fihen Vorpoſten eröffnet. Die Schanzen antworteten bald mit 
Gewehr⸗ und Granatfeuer, welches wegen des dichten, die Ueberſicht 
erfchwerenden Nebels anfangs unwirffam blieb. ‘Die beiden anderen 
Kompagnien des Füfilier-Bataillons genannten Regiments waren an 
dem Edernförder Wege gefchloffen bis in die Höhe der Hten gefolgt. 

Gegen 11 Uhr marfchirte der Übrige Theil der Avantgarde in 
der Nähe der Nordſpitze des Langen Sees weſtlich der Straße gededt 
auf, um dag Heranlommen der Artillerie abzuwarten. Die 3te Kom- 
pagnie Jäger-Bataillons Nr. 7 wurde nad der Ornumer Mühle 
entjandt, um dieſe zu befeken. 

Unter dem Schuß der vorgefchobenen Kompagnien hatte in- 
zwiſchen Oberft Colomier eine Erkundung der Schanzen vorge- 
nommen, welche jedoch des ftarfen Nebels halber wenig Sicheres ergab. 

In Bezug auf die Stellung von Miffunde fei bier im Anſchluß 
an die früher gegebene Schilderung*) noch Folgendes bemerft: 

Bon den beiden Schanzen 59 und 60 aus, melche vorzugsweiſe 
in Betracht kommen, konnte man das Gelände biß auf 1600 m 
vollfommen überjeben, da die Knicks niedergelegt waren. Nur 


*) Bergl. Seite 131 ff. 
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die nach den feinen Seen und der Coſeler Au liegenden Hänge 
boten dem Angreifer einigen Schutz. Jede Schanze hatte etwa 160 m 
Feuerlinie, welche ſich 2—3 m liber den Boden erhob; vor der Yruft- 
wehr lag ein trodener Graben von 3m Tiefe mit einer Sohlenbreite 
von 2—3 m, während die Kehle durch eine Pallifadirung gefchloffen 
war. Sn den mit Traverfen verjehenen Schanzen befanden fich gegen 
den direkten Schuß gededte Blodhäufer. Künftliche Hinderniffe, wie 
eine gebedte Pallifadirung am Fuß der Kontreflarpe und ein vor 
den Schanzen befindliches hohes Drahthinderniß, trugen zur Erhöhung 
der Sturmfreiheit bei. ‘Die Gefchüße feuerten durd) Scharten. Beide 
Werke waren untereinander, Schanze 59 außerdem mit dem nahe- 
liegenden Fluß-Ufer *) durch Schütengräben verbunden. Diefe 
fegtere war mit vier 12pfündigen Kugel- und vier 24 pfündigen 
Sranatlanonen, Schanze 60 mit zwei 12pfündigen Kugel- und 
vier 24pfündigen Granatlanonen ausgerüftet. In der mittelften 
der drei nördlih von Miffunde gelegenen Lünetten befanden ſich 
zwei 12pfündige Kugellanonen. ‘Die außerdem noch zur Wirkung 
gelangenden beiden ſüdlichſten der auf dem nördlichen Ufer angelegten 
Erdwerke waren zufammen mit zwei 12pfündigen Sugel- und zwei 
24 pfündigen Granatkanonen beſetzt. Im Ganzen flanden 20 Ge- 
ihüße zur Verfügung. 

Der Kommandeur der Iften Divifion,**) General-Lieutenant 
Gerlach, deifen Quartier in Brodersby war, hatte jofort nad) Ein- 
treffen der Meldung von dem Zurückwerfen der Vorpoften das 
Kommando bei Miffunde übernommen und drei in Brodersby befind- 
liche Kompagnien ***) des 1ften Bataillons 3ten Regiments bis an den 
Brückenkopf vorrüden laffen. Das 2te Bataillon deſſelben Regiments, 
deffen Tte Rompagnie die ftändige Befakung des Brückenkopfes 


*) Der Dampfer „Difian” hatte das Fahrwafler der Schlei bis zu deren 
Mündung aufgeeift, während in der Bucht öftlich der Brüdenkopfbefeftigungen 
bi 8 Uhr früh durch Infanterie eine 20 Fuß breite Rinne hergeftellt worden war. 

*#) Vergl. Seite 184, betreffend Vertheilung der Iſten Divifion. 
***) 2te, Die, Gte. Die Iſte Kompagnie war noch nicht zur Stelle, da fie 
am 1ften Februar ihren Rückzug von Edernfürde aus auf Eappeln genommen 
Batte. 


Nebernabme des 


Kommandos 
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bildete, erhielt Befehl, in Heftoft umd Goltoft je eine Kompagnie 
zurückzulaſſen und mit der vierten nach Brodersby zu marſchiren, 
doch erging bald ein Gegenbefehl, da das Gefecht anfangs nicht 
für ernſthaft gehalten wurde. 

In und hinter den Schanzen 59 und 60 ftand das 1fte Bataillon 
18ten Regiments und in dem Brückenkopf die Tte Kompagnie 
ten Regiments; binter demfelben trafen um 11'/ Uhr die drei 
Kompagnien des Iſten Bataillong 3ten Regiments ein. Außerdem 
erhielt die in Taarſtedt ftehende 10te Batterie Befehl, nach Brodersby 
vorzurüden. 

Nachdem gegen 12 Uhr die Preußiſche Avantgarde in der oben 


vor Miffunde angegebenen Weife Stellung genommen hatte, traf General v. Dan- 


durch General 


v. Manftein ftein bei derjelben ein und übernahm im Auftrage des Prinzen bier 


und Ausfall 
der Dänen. 


den Befehl. ES follte der Verſuch gemacht werden, durch eine 
fräftige Beichiefung der Schanzen den Gegner zur Räumung 
derfelben und zum Aufgeben des füdlichen Schlei-Ufer8 zu ver- 
anlaffen. 

Mit dem Schu der öſtlich der Edernförder Straße zu ent- 
widelnden Batterien wurde das Füjilier-Bataillon Ynfanterie- 
Negiments Nr. 24 beauftragt. Das Tyüfilier-Bataillon des Idten 
und das 1fte Bataillon des 6Often Regiments follten fi) links davon 
in gleicher Höhe ausbreiten. Der übrige Theil der Avantgarde 
wurde in der Höhe der Nordipige des Langen Sees zurüdgehalten. 

Die Dänen waren über die Stärfe und Abjichten des Gegners 
völlig im Unflaren, da der Nebel jegliche Fernſicht verhinderte. ALS 
daher General Gerlach gemeldet wurde, der Feind heine Batterien 
aufwerfen zu wollen, bejchloß derfelbe, ſich durch einen Vorſtoß 
hierüber nähere Auftlärung zu verichaffen. Er ließ deshalb auf jeder 
der nach der Ornumer Mühle, nad) Edernförde und Holm führenden 
Straßen eine Kompagnie des 3ten NegimentS vorgehen. Wenige 
Hundert Meter ſüdlich der Schanzen trafen diefe Kolonnen auf die 
in der Entwidelung begriffenen Preußiſchen Bataillone und eröffneten 
ein lebhaftes euer gegen diefelben. 
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Die auf dem rechten Flügel des Füſilier-⸗Bataillons der Vierund- 
zwanziger befindliche 10te Kompagnie erhielt, als von den Fünf: 
zehnern ein lautes, anjcheinend von einem dort unternommenen 
Angriff berrührende® Hurrah*) herüberſchallte, vom Bataillons- 
Kommandeur, Major v. Krohn, den Befehl, näher an die 
Werke heranzugehen. Begünftigt durch den Nebel, eilte Hauptmann 
v. Baumgarten mit der Kompagnie im vollen Laufe den Abhang 
nach einem todten Arın der Sclei hinab, überfchritt das gefrorene 
Gewäſſer und vertrieb eine der bis hierher vorgedrungenen Däniſchen 
Abtheilungen. Die Kompagnie fette ſich auf dem glacisartig an⸗ 
fteigenden Vorgelände der Schanze 60 in einer Entfernung von etwa 
100 m ſüdlich derfelben feft und beſchoß von hier aus mit großem 
Erfolge die feindlichen Bedienungsmannfchaften. 

Links von den Vierundzwanzigern hatte fi das Füſilier⸗ 
Bataillon des 15ten Negiments beim Vorfchreiten mehr nach der 
Holmer Straße gezogen und ſchon bei Beginn diefer Bewegung 
jeinen Kommandeur, Oberft » Lieutenant v. Frangois, ſchwer⸗ 
vermimdet zurüdlaffen müffen. Auch vor diefem Bataillon wichen 
Theile der feindlichen Ausfall-Truppen in die Befeftigungen zurüd, . 
welchen gegenüber ſich die Schüßenlinie auf eine Entfernung von 
etwa 250 m einniftete. 

Das auf dem linken Flügel befindliche Ifte Bataillon des 6Often 
Regiments kam mit dem Feinde in feine Berührung, hatte aber durd) 
das von dem jenfeitigen Ufer auf daffelbe gerichtete Geſchützfeuer zu 
leiden, wobei fein Kommandeur, Major v. Xena, verwundet wurde. 

Die Unordnung, welche bei einer der zurüdkgeworfenen Dänifchen 
Kompagnien eingerifien war, hatte auch Theile der übrigen Som: 
pagnien des ten Negiments veranlaft, dur das Dorf Miffunde 
bi3 nad dem Brückenkopf zurüdzumeichen. Es gelang jedoch ben 
Anftrengungen des anmefenden Divifions- und des Brigade- om» 


*) Es war von ben biefleitigen Batterien ein Haus in Miffunde in Brand 
geichofien worden. Der dadurch verurfachte Rauch ſchien aus einer ber Schanzen 
emporzufteigen, und dies veranlaßte die Fünfzehner zu dem Glauben, es fei 
ein Blodhaus in Brand gefchoflen worden. 





Ser Artillerie- 
Kampf. 
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mandeurd, die Ordnung berzuftellen und die Truppen wieder vor⸗ 
zuführen. 

Bald nach Beginn des eben gefchilderten Zuſammenſtoßes war 
auf dem Preußifchen rechten Flügel die 11te ufanterie-Brigade*) bei 
der Ornumer Mühle angelangt. 

Bon 1 Uhr ab trafen nad) und nad) auch die Batterien der 
Nejerve- Artillerie auf dem Gefechtöfelde ein. Der Geſchützkampf 
war auf Anordnung des Oberften Colomier zunächſt durch die 
Batterien der Avantgarde eröffnet worden, und zwar von der 3ten 
ſechspfündigen Batterie der Zten Artillerie- Brigade in einer Stellung 
öftlich der Edlernfürder Straße, nicht ganz 650 m von den Schanzen 
entfernt, während die 3te Haubitz-Batterie derjelben Brigade weftlich 
diefer Straße auffuhr.**) 

Bon der Referve-Artillerie traten bald darauf die drei Gpfündigen 
Batterien zwifchen der Edlernfürder und Ornumer Straße in Xhätig- 
feit, fo daß fie die Feuerlinie der Zten fechspfündigen Batterie der 
Zten Artilferie-Brigade nach Norden hin verlängerten, während ſich 
die zwei Haubit-Batterien auf den linken Flügel der ſchon im Feuer 
ftehenden Haubig-Batterie fetten. 

Die vier reitenden Batterien trafen zulegt ein. Sie nahmen 
weitlih der Holmer Straße etwas rüdwärts von den Haubitz⸗ 
Batterien Stellung. 

Gegen 2 Uhr Nachmittags waren 64 Geſchütze des I. Korps, 
darunter 24 gezogene, in den Kampf eingetreten. Bei Beginn deffelben 
hatte man die Schanzen troß des trüben Wetters noch zu erfennen 
vermocht, bald aber wurden fie durch den zunehmenden Nebel und 
Pulverdampf völlig den Blicken entzogen und fo die Beobachtung 
der Schußwirfung unmöglich gemacht. Aus den Schanzen wurde das 
Teuer anfangs ziemlich lebhaft erwidert; fpäter ließ daffelbe nad). 

*) Verſtärkt durch die 
fih bei der Avantgarde. 

— — war auf Anordnung des kommandirenden Generals bei 
dem Reſt der Avantgarde zurückgeblieben und nahm nicht am Feuer Theil. 


2te a 2te 12pfdge 


L. 
u Act. Brig. 3° Dad og, befand 
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Um eine Entfcheidung herbeizuführen, befahl Oberft Colomier 
bald nad 2 Uhr der Mitte und dem linken Flügel der Batterie: 
Linie, ftaffelmeife 150 bis 200 m näher an die Schanzen beran- 
zugehen. Diefe Anordnung wurde von den Haubik- Batterien und 
der daneben befindlichen reitenden Batterie auch ausgeführt, doc) 
vermochten die weiter weftlich ftehenden Batterien fi der Bewe⸗ 
gung nicht anzufchließen, da diefelben feit einiger Zeit in der linken 
Flanke aus den Geſchützſtellungen auf dem nördlichen Schlei-Ufer 
befhoffen wurden. 

Während des Artillerie- Kampfes war das an der Spike ber 
11ten Brigade befindliche 2te Bataillon 6Often Regiments in Kom: 
pagnie-Stolonnen von der Ornumer Mühle gegen die Schanzen vor- 
gegangen, um den rechten Flügel der Batterien zu fichern. Unter 
beftigem Gewehr⸗ und Geſchützfeuer überjchritt das Bataillon den 
todten Arm der Schlei und fekte fich neben der 10ten Kompagnte 
24ften Regiments etwa 150 m vor den Schanzen fefl. In ber 
Erwartung, daß e8 möglicherweile noch zum Sturm kommen werbe, 
309g der General v. Canſtein auch das Gros feiner Brigade über 
die Eofeler Au vor und nahm einige Hundert Schritt vorwärts 
derfelben in dem mellenförmigen Gelände füdlih der Ornumer 
Straße in zwei Treffen eine gededte Aufftellung. Die bei ber 
Brigade befindliche 2te zwölfpfündige Batterie mußte, obwohl fie 
an verjchiedenen Punkten auffuhr, bei dem Mangel an Ueberficht auf 
eine Theilnahme am Kampfe verzichten. 

Bon der Avantgarde war inzwijchen nod) das YFüftlier-Bataillon 
13ten Smfanterie-Megiments an der Edernförder Straße neben dem 
Füfilier- Bataillon 1dten Infanterie» Negiments entwidelt worden. 
Ebenfo wurden um 2 Uhr auch noch drei Kompagnien *) des Tten 
äger-Bataillong nad) dem äußerten Iinfen Flügel vorgezogen, wo 
fie ihre Schüßen tn gleiche Höhe mit denen des Iſten Bataillong 
6Often Infanterie⸗Regiments brachten. 


*) Die Ste Kompagnie hielt die Drnumer Mühle beiekt. Vergl. Seite 140. 
Feldzug 1864. 10 
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Der Dänifche Befehlshaber war, als das feindliche Teuer 
immer mehr zunahm, zu der Weberzeugung gelangt, daß es fid) 
um einen ernften Angriff handele. Er hatte daher zur Unter: 
ftügung der Schanze 59, welcher von der Preußiſchen Artillerie 
ſcharf zugefeßt wurde, die halbe 10te Batterie aus Brodersby*) in 
die zwei ſüdlichſten Geſchützſtände des nördlichen Ufers einrüden 
laffen, deren Teuer es gelungen war, ein näheres Herangehen des 
linfen Flügels der Preußiſchen Gejhüge an die Schanzen zu ver: 
bindern. Die zweite Hälfte der 10ten Batterie wurde in der Nähe 
der nördlichen Schiffbrücke aufgeftellt, um nöthigenfall® den Brüden- 
fopf zu beftreichen. Verſchiedene Verſuche, die Preußiſchen Schügen, 
welche fich auf dem Glacis der Schanze 60 eingeniftet hatten und 
durch ihr wirkfames Teuer empfindliche Verlufte verurſachten, durch) 
Infanterie-Vorſtöße zu vertreiben, blieben ohne Erfolg. 

Um einem Sturmverfuch entgegenzutreten, hatte General Gerlach 
der ten Infanterie Brigade, die bei Wedelſpang am Oftende des 
Lang-Sees zur Verfügung des Ober- Kommandos ftand, auf eigene 
Berantwortung den Befehl zugeichicdt, nah Miffunde vorzurüden. 
Da aber das Eintreffen derjelben erft in einigen Stunden zu er- 
warten war, wurden zunächft die in Heftoft und Goltoft ftehenden 
beiden Kompagnien**) des 3ten Regiments herangezogen. Auch 
traf von Cappeln ber eine Sompagnie deffelben. Regiments ***) 
ein, fo daß gegen 3 Uhr diefe drei Kompagnien als Weferve auf- 
geftellt werden Tonnten. 

Das Feuer der Preußifchen Artillerie hatte nah und nad in 
Schanze 59 drei Geſchütze außer Gebrauch gefekt; das Dorf Miſſunde 
und das Fährhaus an der füdlichen Brüde geriethen in Brand. Die 
Brüde felbft blieb unbeſchädigt. Da ein etwaiger Durchbruchsverſuch 
zwifchen den beiden Schanzen am wahrſcheinlichſten ſchien, weil hier 
der Weg nach der Brüde am Fährhaus führte, jo wurden Dänifcher 


*) Vergl. Seite 142. 
”*) Vergl. Seite 142. 
*25) Ifte Komp. Vergl. Seite 141, Anmerkung 3. 
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Seits gegen 3'/s Uhr auf dem nördlichen Ufer zwei Geſchütze ber 
10ten Batterie aus dem füdlichjten Stande*) nad) dem an ber 
ſüdlichen Schiffbrüde gelegenen Erdwerke gebracht, von wo aus die⸗ 
felben die Straße von Miffunde und das Dorf unter Feuer zu 
nehmen vermochten. ‘Die Brücke felbft war geöffnet worden. 

Preußiſcher Seit3 nahm man jedoch um dieſe Zeit endgültig von 
einem weiteren Geſchützkampfe Abftand, weil der dichte Nebel es 
unmöglich machte, fi über die erzielte Wirkung ein Urtheil zu 
bilden. General v. Manftein befahl, das Gefecht abzubrechen. 
Die Batterien gingen ftaffelweife vom Tinten Flügel aus zurüd; 
um 4 Uhr fiel von bdenfelben der letzte Schuß. Die Dänifchen 
Geſchütze, melde in ihrem Feuer biß dahin eine gewiffe Zurück⸗ 
haltung beobachtet hatten, fteigerten dafjelbe nunmehr derartig, daß 
die den Abzug ber Artillerie fihernde Preußiſche Infanterie, als 
fie ihre Dedungen verließ, noch manche Verluſte erlitt. Trogdem 
wurde das Zurückgehen in die unmittelbar vor dem Gefecht inne- 
gehabten Stellungen mit Ruhe und Ordnung ausgeführt. 

Der Verluft des Tages betrug auf Preußifcher Seite 3 Offiziere, 
30 Mann todt, 9 Offiziere, 152 Mann verwundet, 5 Dann ver- 
mißt;**) die Dänen verloren 8 Offiziere und 132 Mann. 

Prinz Friedrih Karl, weldher dem Kampfe in nächfter Näbe 
beigewohnt hatte, berichtete um 4°/, Uhr dem Ober-Kommando über 
den Verlauf des Gefechts, durch welches er fich habe überzeugen 
wollen, ob der Feind bei Miffunde kräftigen Widerftand leiten oder 
den Brückenkopf aufgeben werde. Er fügte hinzu, daß ein zmeiter 
Berfuch bier ſchwerlich zu einem günftigeren Ergebniffe führen werde. 


Nach dem Abbrechen des Gefechts bezog die Avantgarde in 
dem Raum von der Ornumer Mühle bi8 Sartorf Quartiere, die 
11te nfanterie- Brigade in Edernförde und Umgegend. Von diejer 


*) Die beiden Geichüge aus dem benachbarten Stande hatten fich bereits 
verſchoſſen und waren aus dem euer zurückgezogen worden. 
**) Bergl. Verluftlifte des I. Korps für den 2ten Bebruar, Anlage Rr. 18. 
10* 


Abbrechen des 
Gefehhts. 


Stellung bes 
I. Korps am 
Abend bes 2ten 
Sebruar. 
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waren ſchon am Morgen zwei Züge der Iften Eskadron Hufaren 
Nr. 8 in nordöftlicher Richtung vorgefandt worden, unter deren 
Schuß an diefem Tage Offiziere vom Stabe des Prinzen die Ver—⸗ 
hältniffe an der Schlei bei Königsburg und Stubbe betreffs eines 
Ueberganges erfunden follten. 

Bon den übrigen Truppen des I. Korps erreichte die 12te Yrigade 
die Gegend von Ludwigsburg, während die 13te Divifion in dem 
Raume zwiſchen der Avantgarde umd der Hten Divifion Quartiere 
bezog. 

Die Kavallerie-Divifion*) war am Morgen von Holtjee aus der 
12ten nfanterie-Brigade bis Harzhof gefolgt, wo ihr um 10°/, Uhr 
vom General: Kommando die Weifung zuging, die ſechs Küraſſier⸗ 
Schwadronen nad) Rendsburg zum TIL. Korps zu fehiden.**) Die- 
jelben fetten fich fogleih in Marſch, erhielten aber unweit Rends⸗ 
burg einen Befehl des Ober-Kommandos, nach welchem die beiden 
Eskadrons des Küraffier- Regiments Nr. 4 zum I. Korps zurüd- 
fehren follten. Erft gegen Abend trafen lettere in Altenhof ein, wo 
der Stab der Divifion bereit3 Quartier genommen hatte. 

Die Neferve-Artillerie Tag zum großen Theil in Eckernförde, 
der Neft war auf die Bezirke der 6ten und 13ten Divifion ver- 
theilt worden. 

Noch am Abend erging aus dem in Hemmelmark befindlichen 
Korps-Hauptquartier der Befehl, daß die Truppentheile bei einem 
Ausfall der Dänen ſich nicht erft brigadeweife fammeln, fondern 
jofort einzeln in die Stellung Kl. Gammelby — Schnaap rüden 
jollten, wo der Prinz fich in diefem Falle zu fehlagen beabfichtige. 


Iften, 2ten 
Kür. Nr. 4 


war in 





*) Diefelbe beftand nur noch aus 6 Eskadrons, nämlich ber 


0 8te 
und den 4 Eskadrons Kuraſſier⸗Regiments Nr. 6, bie Kür. Ar. 4 


Kiel, die Ate bei dem ArmeesDberlommando, das Huſaren⸗Regiment Nr. 3 


4te und bie ifte, 2te, Ste _ , 
und die uf. Nr. 8 bei der Avantgarde, bie — bei der 1iten 
Brigade. 


Huf. Nr. 8 
**) Vergl. Seite 137 und 151. 








149 


Die Dänen ſchoben nach Beendigung des Gefechts und nach Die Dänen bei 


Ablauf einer Preußiſcher Seits behufs Fortfchaffung der Verwundeten es * 


und Todten beantragten kurzen Waffenruhe ihre Vorpoſten wieder vl apm 
in biefelbe Linie, welche fie vor dem Gefecht innegehabt hatten. ee. 


Um 7 Uhr Abends meldete fi der Kommandeur der von Gebruar. 
Wedelſpang herangezogenen ten Brigade, welcher feinen Truppen 
vorausgeeilt war, bei dem General Gerlach. Da eine Unterftügung 
nicht mehr nothwendig war, fo beftimmte biefer, daß die Brigade 
nach den ihr für diefen Tag vom Ober-Kommando angewiefenen 
neuen Quartieren bei Schaalby und Moldenit abrüden folle. Nur 
ein Bataillon derfelben wurde bei Miffunde zurücdhehalten, um in 
der Nacht bei Augsbefferung der Beichädigungen zu helfen und als 
Neferve zu dienen. Als Erfag für die unbrauchbar gewordenen 
Geſchütze trafen noch während der Nacht ein 12-Pfünder und zwei 
24-Pfünder aus Schleswig ein. 

Das Dänifche Ober-Kommando hatte an diefem Tage haupt» 
jächlih dem von Miffunde abwärts gelegenen Theil der Schlei- 
Stellung feine Aufmerffamfeit zugewandt. Die hier ftehende 1fte 
Brigade war auf eine forgfältige Ueberwachung der Uebergänge bins 
gewiefen und ihr eine Entjendung von Truppen nad) Miffunde 
anterfagt worden. Noch im Laufe des 2ten Februar traf eine 
Anzahl fchwerer Gefüge in den bei Nis und nordöftlih davon 
gelegenen Befeftigungen ein; das Kanonenboot „Willemoss“ follte 
bei der Bertheidigung der Schlei mitwirken. 

Auf die telegraphifche Nachricht von dem Angriff gegen Miffunde 
Batte der Dänifche Oberbefehlshaber fofort einen großen Ausfall 
aus der Mitte der Stellung bei Schleswig befchloffen. Die Vor⸗ 
bereitungen dazu waren bereit# im Gange, als die einlaufenden 
Meldungen die Ueberzeugung hervorriefen, daß der Angriff auf 
Miſſunde nicht ernfthaft gemeint fei, ein wirklicher Mebergangsverfud) 
vielmehr weiter nörblih zu erwarten ſtehe. Es wurde daher von 
dem Ausfall Abftand genommen und ftatt deffen nur ein Schein- 
angriff in der Richtung auf Fledeby mit 1 Bataillon, 1 Estadron 
und 2 Geſchützen unter Oberft-Lientenant Tersling angeordnet. 


Die Bewe⸗ 
gungen des I. 
unb IL Korps 

am 
2ten Februar. 
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Die Gründe für eine jo unzulänglide Mafregel find nicht bekannt 
geworden; immerhin mag die zeitweilige Anmwefenheit des Königs zu 
dem Wunfche beigetragen haben, menigftens irgend etwas zu Gunſten 
des bedrohten Punktes zu unternehmen. Um die rechte Flanke der 
genannten Abtheilung zu fichern, follten gleichzeitig Heinere Theile 
der Vorpoften in füdlicher Richtung vorftoßen. 


Eine diefer Anfanterie-Abtheilungen traf bei dem Torfſchuppen 
an der von Ober-Self nach Brefendorf führenden Straße auf eine 
Abteilung Defterreichifcher Ravallerie*) unter Major Kutfchenbad). 
Diejer ging, fowie er der Dänen anfichtig wurde, zum Angriff 
über und warf diejelben auf das Gehöft des Torfichuppens zurüd. 
Schon war Seitens der hier Eingefchloffenen das euer eingeftellt 
worden, als von den Vorpoften eine ftärfere Infanterie-Abtheilung 
zu ihrer Unterjtügung herbeieilte und die Defterreichifche Kavallerie 
zum Burüdgehen zwang. ‘Die Dänen hatten hierbei einige Dann, 
darunter 3 Gefangene, verloren, den Defterreichern waren 2 Mann 
und 3 Pferde leicht verwundet worden. 


Die Abtheilung des Oberft-Lientenants Tersling batte ſchon 
vor Güby den Befehl zur Rückkehr erhalten, da das Gefecht bei 
Miſſunde inzwifchen ein Ende genommen hatte. 


Auf Seiten der Verbündeten war an diefem Tage die dem 
D. Korps aufgegebene Vorbewegung bis zur Linie Hütten — Norby 
in der Weife zur Ausführung gebracht worden, daß die Brigade 
Zomas nach Beendigung ihres Marfches von Hütten bis Brefen- 
dorf Vorpoften ausfette und in der Gegend von Ahlefeld Quartiere 
bezog. Gleichzeitig rückte die Brigade Noftig, welche ihre biß- 
herigen Vorpoften in. der Gegend von Sorgbrüd bis zur Ablöfung 
durch das III. Korps ftehen Tieß, nad) Owſchlag und ficherte fich 
gegen das Wefter-Moor hin. Die Brigade Gondrecourt blieb in 
ihren bisherigen Quartieren bei Schulendamm. Die Kavallerie- 


*) Es war eine Eskadron Windifhgräg-Dragoner unter Rittmeifter Graf 
Waldburg- Zeil und ein Zug LiechtenfteinsHufaren unter Lieutenant Fasker. 
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Brigade Dobrzensty*) rüdte Hinter die Anfanterie-Brigade des 
rechten Flügels nach Bunge und ficherte fich in ihrer rechten Flanke 
durch Vorpoften in der Linie Hütten —Witten-See. Die Korps- 
Geſchütz-Reſerve wurde aus Rendsburg nad) Duvenftedt vorgezogen, 
während die Brigade Dormus an diefem Tage Büdelsdorf erreichte 
und damit in den SKorpsverband eintrat. Das Hauptquartier ging 
nah Holz-Bunge. 

General v. Gablenz traf Anordnungen, um einem etwaigen Aus⸗ 
fall der Dänen aus der Schleswiger Stellung gegen das I. Korps 
jogleich Träftig entgegentreten zu fönnen. Für diefen Fall follte die 
Brigade Tomas auf dem über Fellhorft nad) Fleckeby führenden 
Wege, die Kavallerie-Brigade nad) Ahlefeld vorrüden, während die 
anderen drei Brigaden fih an der Straße nad) Ober-Self zu 
fammeln hatten. 

Links rückwärts vom I. war an diefem Tage das III. Korps 
eingerüdt. Das Iſte und Füfilier-Bataillon des 4ten Garde-Grenadier⸗ 
Regiments hatten fi, von Rendsburg und Nübbel kommend, bei 
Ahrenftedt vereint und gegen Mittag die Oefterreichifchen Vorpoſten 
an der Sorge abgelöftl. “Der rechte Flügel Iehnte ſich an die Eifen- 
bahn, der Iinfe reichte bis Tetenhufen. Von dem bei Nendsburg um 
4 Uhr Nachmittags eintreffenden Kürafjier-Megiment Nr. 6**) wurden 
die Zte und 4te Eskadron ſogleich zu den Vorpoften nach Sorgbrüd 
herangezogen, während der Neft des Regiments in Fockbek Quartier 
bezog. Die fhon am Iften angelangten beiden Bataillone des 4ten 
Garde-Regiments***) rückten nach Weftermühlen und Elsdorf ab, um 
für die an demfelben Tage eintreffenden Truppentheile des Korps 
Pla zu machen. Es waren dies das Zte Garde-Negiment, welches 
nad) Hohn und Gegend marſchirte, ſowie die Stäbe der beiden Garde⸗ 
mfanterie-Brigaden, das 1fte und Fifilier-Bataillon des Iten Garde- 


*) Diefelbe beftand ebenfo wie am Iften Februar nur noch aus dem 
Regiment WindifhgräßsDragoner. Die Bertheilung der Liechtenftein-Oujaren 
war noch diefelbe wie am Iften Februar. Bergl. Seite 129, Anmerkung 1. 


**) Vergl. Seite 148. 
”) Bergl. Seite 130. 
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Grenadier- Regiments. Lebtere wurden in Rendsburg eingquartiert. 
Es fehlten mithin noch der Stab des III. Korps, 3 Bataillone, 
2 Batterien und 1 Kavallerie-Regiment. 
Das Verbündete Heer hatte am 2ten Februar mit dem rechten 
Flügel die feindliche Stellung an der Schlei angegriffen, um deren 
MWiderftandsfähigfeit zu erproben, während fein Linker Flügel fich 
dem Gegner nur langjam näherte, weil bier die Kräfte zu ent- 
Iheidendem Handeln noch nicht verfammelt waren. Aus der Thätig- 
feit des rechten Flügels Tießen fich für die Maßnahmen der nächſten 
Tage zwei wichtige Schlußfolgerungen ziehen: die eine, daß ein Leber: 
gang über die Schlei nicht bei Miffunde oder Königsburg, fondern 
weiter abwärts zu unternehmen fei, und die andere, daß die Dänen 
nicht gefonnen zu fein fchienen, ihre Stellungen ohne ernften Kampf 
aufzugeben. 
Anorönungen Tas Ober-Rommando, welches um Mittag nah) Damendorf 
bed Ober- 
Kommandos aufbrach, hatte Schon um 11 Uhr Morgens, unter der Borausjetung, 
Bee ar. daß das I. Korps Lediglich bis Holm und Kochendorf vorgehen würde, 
die Befehle für den Zten erlaffen. In denfelben war beftimmt worden: 

„Das I. Korps fegt morgen feine Operationen gegen Mif- 
ſunde fort und detacdhirt eine gezogene Batterie*) zum II. Korps, 
welche morgen um 3 Uhr Nachmittags in Esperehm eintrifft und 
dort unter die Befehle des II. Korps tritt. 

Das II. Korps kocht morgen in feinen Quartieren ab und 
rüdt dann in Mlarmquartiere, welche von einer ftarfen Avant: 
garde in der Linie von Fahrdorf über Nieder- und Ober-Selt 
bis Kagel einjchließlid) gedecdt werden. Die binterften Quartiere 
dürfen nicht über eine Meile von diefer Vorpoftenlinie entfernt 
jein, welche um 4 Uhr Nachmittags eingenommen fein muß. 

Das III. Korps rüdt nad dem Ablochen morgen über die 
Sorge vor, nimmt mit feiner Avantgarde die Linie von Jagel 
auf Alt-Bennebet um 4 Uhr Nachmittags ein und verlegt die 

*) Es wurde vom J. Korps bie — dazu beftimmt. Vergl. Seite 158, 
Anmerkung, und Seite 168, Anmerkung 1. 
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Truppen in Alarınquartiere, deren rückwärtige Grenze die Sorge 
bildet. Die gezogenen 12-Pfünder-Gefhüge*) marfchiren auf der 
Chauffee bei dem III. Korps und werben erft am folgenden Tage 
dem II. Korps zurüdgegeben werben. 

Morgen um 4 Uhr Nachmittags will ich die Kommandeure 
des II. umd III. Korps bei Ober-Self fprechen, um die Dispofition 
zum Aten Februar zu geben. 

Am 4ten Februar 9 Uhr früh ftehen das DI. Korps bei Lottorf 
und Altmühl, das III. Korps zwifchen Kropp und Wielfiet fon- 
zentrivt. ‘Die beiden zuletzt ankommenden Bataillone des III. Korps 
bleiben am 4ten Februar in Rendsburg und dem Kronwerk 
ſtehen.“ 

Man beabſichtigte ſomit, das II. und III. Korps am ZIten fo 
nahe an die feindliche Mitte heranzuführen, daß diefelben aus ihren 
Stellungen am 4ten zum Angriff gegen die Befeftigungen vorgehen 
fonnten. Für das I. Korps, defien Aufgabe fich bereits am 2ten als 
unausführbar erwiefen hatte, wurden, auch nachdem dies im Haupt- 
quartier befannt geworden war, feine abändernden Beſtimmungen 
erlaffen. 


Die Ereignifſe am Iten Februar. 


General v. Gablenz ließ zur Ausführung der ihm aufgetragenen 
Dewegung die Brigade Gondrecourt am 3. Februar um 12 Uhr 
Mittags von Gr. Brefendorf auf Ober-Selt, die Brigade Tomas über 
Geltorf auf Loopftedt vorrüden und erfterer die Brigaden Noftig und 
Dormus folgen. Drei Eskadrons Windifchgräg-Dragoner ſowie 
die Korps-Geichüg-Meferve hatten bei Gr. Brekendorf weitere Be⸗ 
fehle abzuwarten. Entgegentretende feindlihe Truppen jollten auf 
die Befeftigungen zurückgeworfen werden, ein Angriff auf letztere 
jedoch unterbleiben. General Graf Sondrecourt wurde angewiefen, 


*) Es waren dies ſechs gezogene 12:Pfünber des Belagerungs⸗Trains 
aus Magdeburg, melde am 2ten Februar Mittags in Rendsburg angelommten 
waren. Sechs andere gezogene 12⸗Pfunder veffelben Traind waren über Neus 
münſter nach Kiel zum L Korps geſandt. Bergl. S. 84. 
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nad Beendigung der Bewegung Nieder- und Ober⸗-Selk ſowie 
Kagel angemefien zu befegen, über diefe Orte hinaus aber nur 
die äußerften Vortruppen vorzufchieben und das Gros der Bri- 
gade in Lottorf und Altmühl unterzubringen. Die Brigade Tomas, 
welche während des Vorgehens der Hauptkräfte die Uebergangs— 
punkte bei Fahrdorf und Wedelſpang von Often ber zu fchließen 
und durch zwei Eskadrons Windifchgräg-‘Dragoner gegen die Schlei 
aufzuklären hatte, follte, nachdem die Tagesaufgabe gelöft war, bei 
Esperehm Quartiere beziehen, alles Uebrige rüdwärts der Brigade 
Gondrecourt Unterkunft fuchen. 


Gefechte bei Ober:Sell und Jagel.“) 


es ber Die Avantgarde der Brigade Gondrecourt**) ftieß gegen 

Bonbrecourt.1 Uhr Nachmittags beim Zorfichuppen auf feindliche Kavalleriefpigen, 
welche von den dahinter befindlihen Kavallerie- und Infanterie⸗ 
Abtheilungen aufgenommen wurden. Auch diefe gingen zurüd, als 
gegen fie die beiden Geſchütze der Avantgarde unmittelbar füdöftlich 
vom Hahnenkruge auffuhren und zu feuern begannen. 

Bom Gros der Brigade Gondrecourt bog beim Torfſchuppen 
das 1fte Bataillon König von Preußen und ein Zug Hufaren unter 
Oberft Benedet ab, um über Lottorf gegen Jagel vorzugehen. 

Da die dem abziehenden Feinde folgenden Schüken des 18ten 
Teldjäger-Bataillong ſüdlich Ober-Selk auf ftärferen Widerftand 
fließen, wurde gegen 2 Uhr die Brigade in der Weife zum Gefecht 
entwidelt, daß auf dem rechten Flügel die Ite Divifion des Tyeldjäger: 


*) Hierzu Plan 2. 
+#) Die Marfchordnung der Brigade war folgende: 
Avantgarde: 1 Zug Liechtenftein » Hufaren, 18te8 Felbjäger « Bataillon, 
2 Gefüge und 1 Abtheilung Pioniere. 
T. I. 

Gros: Reſt der Eskadron, Preußen Martini Reſt der — 
ZußsBatterie Nr. 2 Artillerie⸗Regiments Nr. 1, Gear 
I. : 

Martini’ Santtätdzug. 
Arrieregarde: Eine Kompagnie Martini. 
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Bataillong gegen die Seller Mühle, in der Mitte das Iſte Bataillon 
Martini und links der Straße die beiden anderen Divifionen des 
Seldjäger-Bataillons vorgingen. Das 2te Bataillon Martini und 
2te Bataillon König von Preußen folgten als Referve; zwiſchen 
beiden die Batterie, während die hier befindlichen drei Büge*) der 
2ten Eskadron Liechtenftein-Hufaren feitwärts des Weges hinter dem 
Hahnenkrug das Weitere abiwarteten. 

Däniſcher Seits hatten fi an diefem Tage bereit um 5 Uhr 
früh die 2te und Zte Divifion in Erwartung eines Angriffs 
auf ihren Marmplägen bei den Dannewerken gefammelt. ALS 
im Laufe des Morgens ein folcher nicht erfolgte, ertheilte das 
Dber- Kommando um 11 Uhr den Befehl zum Einrüden in die 
Quartiere. 

Um 10 Uhr war das 2te Bataillon des Iten Regiments nebft 
fa Esladron 6ten Dragoner-Regiments mit dem Auftrage vorgefchict 
worden, feitzuftellen, ob die Dörfer Geltorf und Lottorf vom Feinde 
befett feien. Der Führer der Abtheilung ließ von Ober-Self aus 
je eine Kompagnie gegen die beiden Orte vorgehen und hielt 
die anderen am DBrefendorfer Wege zurüd, auf welchem die halbe 
Schwadron vortrabte.e Bor der Brigade Gondrecourt zogen 
fih dieſe Truppen fechtend auf die füdlih Ober-Selk ftehenden 
Borpoften zurüd, bei welchen gerade die zur Ablöfung beſtimmten 
Abtheilungen eingetroffen waren. Als man hier das Zurückweichen 
des 2ten Bataillons 9ten Negiments bemerkte, ließ der bafelbft 
anmwejende Kommandeur des Alten Regiments, Major Rift, das 
üblich Ober - Sell ftehende 2te Bataillon des Iften Regiments 
durch das zur Ablöſung über Kloſterkrug heranrüdende Ifte Bataillon 
des I1ten Regiments verftärfen. Weſtlich des Brelendorfer Weges 
wurden drei Kompagnien des Iſten Regiments entwidelt, eine 
Kompagnie dieſes und zwei des Ilten Regiments ftanden gefchloffen 
dahinter; öftlich des Weges befand fich eine Kompagnie des 11ten 
Regiments im erften und eine im zweiten Treffen. ‘Die Selter Mühle 


*) Der Ate Zug war, wie erwähnt, bei der Kolonne bed Oberſten 
Benedek. 
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war von einer Kompagnie Iten Regiments befegt, die foeben bier 
abgelöfte 2te Kompagnie 2Often Regiments aber bis halbwegs 
zwiihen Ober - Self und Wedelſpang zurüdgegangen. Auf dem 
Königsberge und öftlich davon hatten der fonft bei Wedelſpang ftehende, 
von zwei Kompagnien 2Often Regiments gebildete, Hauptpoften und 
zwei zu feiner Ablöfung beftimmte Kompagnien 9ten Regiments 
ſowie zwei Geſchütze der 11ten Batterie*) Stellung genommen. ‘Das 
2te Bataillon Iten Regiments ging als Reſerve hinter den Königs- 
berg zurüd. 

Höhere Führer waren auf Dänifcher Seite nicht anweſend, doch 
traf fpäter, von Miffunde kommend, König Chriftian IX. bei 
Dber-Self ein und wohnte dem Gefechte bei. 

er Das Vorgehen der Oefterreihiihen Infanterie gegen Ober: 
sup Sell wurde durch die vielen Knicks und Moorftreden mefentlich 
—— erſchwert. Die Batterie unterſtützte daſſelbe aus einer günſtigen 
Stellung öſtlich der Straße. Auf dem rechten Flügel ſetzte ſich 
die 3te Diviſion des 18ten Feldjäger-Bataillons ſehr bald in 
den Befig der Selfer Mühle, und zwar unter Mitwirkung einer 
Rompagnie des Ilten Seldjäger-Bataillons, welche von der weiter 
recht8 vorgehenden Brigade Tomas in diefer Richtung entjandt 
war.**) Auch die zu beiden Seiten der Brelendorfer Straße gegen 
Ober: Self entwidelten Defterreihifchen Kompagnien drangen, nad) 

furzer Beſchießung der feindlichen Stellung, weiter vor. 

Die weftlich des Weges ftehenden ſechs Dänifchen Kompagnien 
wichern dem Zufammenftoß aus und zogen fich in der Richtung auf 
die Schanzen 8, 9 und 10 zurüd. Bier diefer Kompagnien machten 
auf dem Schwarzen Berge Halt, während die beiden anderen nord- 
öftlich des Klofterfruges Stellung nahmen. 

Deftlich des Brefendorfer Weges Ieifteten die bier ftehenden 
beiden Kompagnien tapferen Widerftand. Eine derfelben ging ſogar 


*) Die beiden abgelöften Geſchütze waren Ichon in die Duartiere zurück⸗ 
marjdirt. 

*#) Diefelbe ſchlug nah Wegnahme der Mühle den Weg nach Loopſtedt 
ein. Die Däniihe Befakung zog fich Über Loopftebt auf Haddeby zurüd. 
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zum Gegenftoß vor, wurde aber bald von der Oefterreichiichen 
Schügenlinie umfaßt, wobei e8 vorübergehend zum Handgemenge 
kam, und dann ımter großem Verluſte bis hinter Ober⸗Selk zurüd- 
geworfen. Die Oeſterreichiſchen Jäger nahmen hierbei eins der in- 
zwifchen vom Königsberge bis fildlich Ober-Self vorgezogenen beiden 
Däniſchen Geſchütze, noch ehe e8 zum Feuern kam, während das 
andere ſich nach dem Königsberge zu retten vermochte. 

Mit der Eroberung von Ober-Selt war die der Brigade geftellte 
Aufgabe gelöft, doch erkannte Graf Gondrecourt, daß der Beſitz 
des nördlich vorliegenden Königsberges für die Sicherheit der er- 
rungenen Stellung notbwendig fei, und entfchloß fich daher, denſelben 
zu nehmen. 

Da das erfte Treffen in dem bisherigen Gefecht ſchon erheblich Erſtarmung des 
gelitten hatte, wurde das 1fte Bataillon Martini aus biefem zurüd- er 
genommen und bei Ober-Selt in Reſerve geftellt, und dafür das 
zweite Treffen rechts neben dem Skäger- Bataillon zum Vorgehen 
gegen den Königsberg entwidelt, während die Batterie den Auftrag 
erhielt, den Angriff aus ihrer Stellung jüdöftlih von Ober-Selt 
vorzubereiten. 

Diefen Kräften gegenüber bielten vier frifche Dänifche Kom⸗ 
pagnien mit einem Geſchütz ven Königsberg beſetzt, während Die 
beiden fhon im Kampf gewefenen Kompagnien dftlih der Höhe bie 
Feuerlinie bis zum Seller Noor verlängerten. 

Segen 3°/ı Uhr begannen die Oefterreichifchen Bataillone den 
Angriff. Trotz einzelner Gegenftöße der Dänen gelang es ihnen 
in furzer Beit, fi) ohne große Verlufte der Stellung zu nähern. In 
rafchem Anfturm warfen die Jäger die fetten noch auf dem Königs- 
berge aushaltenden Däniſchen Abtheilungen zurüd. Um 4 Uhr waren 
die Defterreicher im Befig der Stellung. General Graf Gondre⸗ 
court beabfichtigte von einem weiteren Vorgehen Abftand zu nehmen. 
Doch flürmten die beiden Sfnfanterie-Bataillone und ein Theil der 
Jäger in ihrem Rampfeseifer von der Höhe herab, warfen die in 


*) Vergl. Tertikigge auf Seite 159. 
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Wedelfpang befindlichen Abtheilungen zurüd und drangen noch über 
diefen Ort hinaus gegen Buftorf vor. ‘Dabei geriethen fie jedoch 
in das wirkſame Feuer der feindlichen Schanzen fowie der dorthin 
zurüdgewichenen Vertheidiger des Königsberges und erlitten in Kurzer 
Beit erheblihe Verlufſfte. Da überdies die Dunkelheit hereinbrach, 
wurde das mit ungeftümer Tapferkeit durchgeführte Gefecht, welches 
einen fhönen Beweis von dem frifchen Geift der Defterreichiichen 
Truppen gegeben hatte, beendet. 

Der Brigade Gondrecourt war General v. Noftik im Laufe 
des Nachmittags mit feinen Truppen auf dem Brefendorfer Wege 
bis ſüdlich Ober-Selk gefolgt, wo Diefelben vom Feldmarfchall- 
Lieutenant v. Gablenz zur Unterftügung bereitgeftellt wurden. Nur 
die Batterie war nad) Erſtürmung des Königsberges in Gemeinfchaft 
mit der Batterie der Brigade Gondrecourt bis auf diefen vors 
gegangen; beide konnten jedoch wegen der weiterftürmenden eigenen 
Infanterie nicht mehr zum Schuß kommen. Nach Beendigung des 
Gefechtes erhielt die Brigade Noftig den Auftrag, in die erfte Linie 
zu rüden, während die Brigade Gondrecourt bis ſüdlich Ober- 
Self zuriidgenommen wurde. 

a Nechts von der Brigade Gondrecourt hatte am Mittag die 
Tomas gegen Brigade Tomas ihren Vormarſch angetreten. Um 3'/ Uhr Nad)- 
Ba. mittags erreichte fie Xoopftedt,*) beſetzte diefes mit einem Bataillon 
Holftein-ynfanterie und nahm dann Haddeby gegenüber Stellung, 

um ein etiwaiges Vorbrechen der Dänen aus dem dortigen Engwege 

zu verhindern. Die Däniſchen Vorpoften waren beim Anmarſch der 
Defterreicher nach Haddeby zurldgegangen und hielten mit zwei 
Kompagnien das weftliche Ende des Dammes befegt, während am 

öftlihen ein Bataillon vom Regiment Coronini Stellung nahm. 

Das fi bier entwidelnde wirfungslofe Feuergefecht, in das zeit- 

weilig auch die Batterie der Brigade Tomas eingriff, fand zu 

gleicher Zeit mit dem Vorftürmen der Brigade Gondrecourt über 


*) Hier traf zu diefer Zeit die dem IL Korps vom I. überwieſene 


4te 6pfdge 
Art. Br. 3 aba ein. Siehe Seite 152 und 163, Anmerkung 1. 
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Wedelſpang hinaus ſtatt. Die Däniſchen Abtheilungen, welche vier 
Geſchütze bei ſich führten,“) mußten daher zeitweilig nach beiden 
Seiten Front machen. 

Nach Abbruch des Gefechts, an dem die gegen Abend von 
Neuem in ihre Stellungen vorgezogenen Truppen des Gros der 
2ten und Zten Däniſchen Diviſion nicht mehr Theil nahmen, blieben 
Haddeby, Buſtorf und die am Südausgang dieſes Ietteren Ortes 
gelegenen Dämme von den Dänifchen Bortruppen bejekt. 

Auch links von der Brigade Gondrecourt war es an diefem 
Tage zu einem Fleinen, aber lebhaften Gefecht gekommen. 

Gegen 2%/s Uhr ftieß Oberft Benedef, mit dem 1ften Bataillon 
König von Preußen von Lottorf anrüdend,**) auf die Dänifchen Vor- 
poften. Hier war foeben die Ablöfung des Iften Bataillong 21ften 
Regiments durch das 2te Bataillon diefes Regiments erfolgt, fo daß 
fih zur Zeit in vorderer Linie bei SXagel, ſowie am Klofterfruge je 
vier Sompagnien befanden. 

Entihloffen warf ſich öftlich won Jagel die eine der beiden 
Borpoften-Kompagnien den umfaffend gegen das Dorf vorgehenden 
Defterreichern entgegen, während die andere die Südfeite zu halten 
ſuchte. Auch die abgelöften Rompagnien griffen in das Gefecht ein, 
ebenjo richteten die beiden nordöftlich von Jagel ftehend en Geſchütze 
ihr Teuer auf die Angreifer. Nach kurzem Tyeuergefecht, in melches 
die von Süden anrüdende, zur Avantgarde des III. Korps gehörige 
10te Kompagnie des Aten Garde - Grenadier - Regiments Königin 
Augufta***) überrafchend eingriff, indem fie den Nüdzug der Dänen 
bedrohte, ſahen fich Ddiefe genöthigt, den Ort zu räumen. 

Nördlich des Dorfes ſetzten fie fich jedoch auf den dortigen 
Höhen von Neuen feft, wohin der Kommandeur des 21ſten Regi- 
ments, Major Saabye, vom Klofterfrug drei feiner dort ftehenden 


*) Siehe Seite 161. 
**) Bergl. Seite 154. 
*xx) Die von Sorgbrüd auf Gr. Rheide vorrüdende Avantgarde bed 
IL Korps hatte diefe Kompagnte auf Jagel vorgeihidt, um die Verbindung 
mit dem II. Korps aufzunehmen. 
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Kompagnien zur Unterftügung vorjhidte, fo daß nur noch eine Kom- 
pagnie am Klofterfruge verblieb. Die vier Geſchütze waren, durch 
das Vorbringen des Feindes auf den Königsberg beunruhigt, nach 
Buftorf abgerücdt.*) 

Als bei der inzwiſchen ſüdlich Ober-Selk eingetroffenen Brigade 
Noftig von Kagel her Iebhaftes Gewehrfeuer hörbar geworden, 
hatte deren Kommandeur von Ober-Selt aus die 3te Divifion des 
Iten Teldjäger-Bataillons auf Jagel vorgehen und, als das Teuer 
nicht nachließ, auch den übrigen heil des Bataillons dorthin 
nachfolgen laffen. Mit der vorderften Abtheilung derfelben ftieß 
Hauptmann Haradauer nordöftlich des Klofterfruges auf die hierher 
zurüdgewichenen beiden Dänifchen Kompagnien.**) Die Jäger griffen 
biefelben fofort mit dem Bajonnet an, warfen fie in weftlicher Rich⸗ 
tung zurüd und drangen gegen den Klofterfrug vor. Der mit dem 
Heft des Bataillons folgende Major Schidlach ließ eine Divifion 
an der Chauſſee ftehen und durch die beiden anderen den Klofterfrug 
umfaffend angreifen. Hierher hatte inzwifhen Major Saabye zwei 
Kompagnien von den Höhen nördlich Yagel zurüdgenommen. Nach 
fräftiger Vertheidigung, namentlich des Bahnhofes, ließ der Dänische 
Führer, al3 er auch von Süden umfaßt wırde, das Signal zum 
Rückzug geben, dem fich die noch weiter ſüdlich befindlichen Kom⸗ 
pagnien anzujchließen vermochten. 

Die DOefterreicher hatten ihre Erfolge mit verhältnipmäßig ge- 
ringen Opfern errungen. Ihr Gejammtverluft, welcher im Wefent- 
lihen auf die Brigade Gondrecourt entfiel, betrug 28 Offiziere, 
402 DMann,***) während die Dänen im Ganzen 9 Offiziere, 
408 Dann verloren. 


*) Die weitere Berwenbung dieſer Geſchuͤtze bei Buftorf ift ſchon erwähnt 
morden. 
**) Vergl. Seite 156. 
“*), Siehe Berluftlifte des IL Korps für den Bten Februar, Anlage Nr. 19. 
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Nah Beendigung der vom 1J. Korps an dieſem Tage ge- 
führten Gefechte blieb die auf dem rechten Flügel befindliche 
Brigade Tomas dem Haddebyer Damm gegenüber in dem Raum 
zwifchen der Sterwiger Enge und der Furt zwifchen Haddebyer 
und Seller Noor ftehen. Die Brigade Noftig hielt Wedelfpang 
und Ober-Selk befegt.*) Auf dem Königsberge war aufer der 
Brigade Batterie noch die Korps-Geſchütz-Reſerve und eine Genie- 
Kompagnie aufgeftellt. Südlich von Ober-Selt hatte die Brigade 
Gondrecourt ein Bivak bezogen. Die Brigade Dormus bfieb 
bei Lottorf und Geltorf.**) Die Kavallerie-Brigade Dobrzensty, 
von welcher nur noch fünf Eskadrons verfammelt waren,***) wurde 
theil8 in Ramsdorf untergebracht, theils bezog fie ein Feldlager 
nördlich Geltorf; das Hauptquartier des II. Korps ging nad) 
Sr. Brefendorf. 

Die Beftinnnungen des Ober-Kommandos batten zur Folge 
gehabt, daß das I. Korps am äten Yebruar zunächft in feiner 
Stellung verblieb. Seitens des General - Kommandos wurden 
Anordnungen getroffen, um eine ausreichende Beobachtung und Ab- 
fperrung der Schlei-Linie durch Kavallerie-Abtheilungen}) zu bewirken 
und durch weitere Erfundungen die zum Uebergange geeignetften 
Punkte feitzuftellen, wofür der Prinz nunmehr Arnis und Cappeln 
in Ausficht genommen hatte. 


*) Diefelbe Lieb noch in der Nacht das zur Brigade Gondrecourt ger 
börige Bataillon König von Preußen bei Sagel durch das 2te Bataillon 
Ramming ablöfen. | 

**) Diefelbe ſchickte für die Naht noch ein Bataillon zur Verſtärkung nad 
Sagel. 

) Die der Brigade Tomas zugetheilten zwei Eſskadrons Windiſchgrätz⸗ 
Dragoner befanden fi in Fleckeby, drei Eskadrons Liechtenftein - Hufaren 
waren auf die Brigaden Gondrecourt, Noftik und Tomas gleihmäßig 
vertheilt. 


T) Nachmittags wurden zu diefem Zwecke vom Sten Hufaren-Regiment 


die 1fte Eſskadron nad) Stubbe und Gufeläby, die 2te nad) Siefeby und Windes 


mart, die Zte nad Kopperby und Ellenderg entfanbt. 
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In GEdernförde wurden 30 Fiſcherboote zuſammengebracht, 
weldhe am Aten Februar auf Wagen verladen und nachgefüihrt werden 
joliten.*) 


Bevor das II. Korps am 3ten von Rendsburg nach Norden Das IL Kept. 
abrüdte, war es nothwendig geworden, daſelbſt die Beſatzungs⸗ 
Berhältniffe zu regeln, da diefer Ort als befeftigter Uebergangs⸗ 
punkt über die Eider und als vorläufiger Eifenbahn-Endpuntt für 
die vorrüdende Armee von größter Wichtigleit war. Dabei galt es, 
Rüdfiht auf die Bundes-Erekutions- Truppen zu nehmen, welche 
die eigentliche Stadt, als zu Holftein gehörig, bejett hielten. Auf 
Grund einer Weifung der Bundesverſammlung beabfichtigte General 
v. Hake, auch das Kronwerk zu belegen und zu befeftigen.**) Als 
er dem Ober-Rommando biervon Mittbeilung machte, antwortete 
diefes, daß die ftreitigen Gebietstheile den Dänen durch die Ver⸗ 
bündeten mit den Waffen in der Hand abgenommen feien, und 
außerdem die Beſetzung des Kronwerles durch Truppen der eigenen 
Armee zur Sicherftellung der rüdwärtigen Verbindungen unerläßlich 
ericheine. 

Das Ober-Rommando hatte Daher auch bereitS den Oberſten 
v. Winterfeld, Kommandeur des ten Garde-Grenadier-Regiments 
Königin Elifabeth, zum Kommandanten des Kronwerles Rendsburg 
ernannt und ihm das Füſilier⸗Bataillon 4ten Garde-Regiments fowie 
das 2te Bataillon Aten Garde-Grenadier-Regiments Königin Augufta, 
welche im Laufe des 3ten Februar mit der Bahn eintrafen, zur Ver⸗ 
fügung geftellt. Demfelben wurde die Aufrechterhaltung eines guten 
Einvernehmens mit dem Kommandanten von Rendsburg zur Pflicht 


’ 

*) Zu erwähnen bleibt nod, daß bie ar dem Befehle des Dber- 
Kommandos entipregend, an bielem Tage nad Esperehm rüdte, von wo fie 
durch das II. Korps nad Loopftedt und Fahrdorf gezogen wurde. Bergl. 
Seite 158, Anmerkung. 

*#) In Folge der bereit am Ilften Dezember an ben Bundestag ge: 
richteten Anfrage. Vergl. Seite 37. 
11* 
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gemacht, jedoch unter dem Hinweis, daß er in erfter Linie die Vor⸗ 
theile der Verbündeten wahrzunehmen babe.*) 

Die aus dem Iſten und Füfilier-Bataillon Aten Garde-Grenadier- 
Negiments, dem Yüfilier- Bataillon Zten Garde- Regiments und der 
3ten und Aten Esfadron Küraffier - Regiments Nr. 6 beftehende 
Avantgarde des III. Korps überfchritt am Zten um 2 Uhr Nad)- 
mittags die Sorge und nahm in der Linie Wielfiet — Friedrichs⸗ 
anbau— RL. Bennebek Stellung. Bei diefem Vorgehen griff die 
10te KRompagnie Aten Garde-Grenadier-Regiments Königin Augufta, 
wie oben erwähnt, in da8 Gefecht bei Kagel ein. Das Gros des 
Korps war bis in die Gegend von Kropp, die Neferve biß ar die 
Sorge gefolgt; bei letterer waren im Laufe des Tages die bte reitende 
Batterie der Tten Artillerie-Brigade und ſechs 12-Pfünder-Geichüte **) 
des Belagerungs- Traing aus Magdeburg eingetroffen. Der Stab 
des III. Korps nahm in Kropp Quartier. Hier ging gegen 7 Uhr 
Abends von dem bei Jagel kämpfenden Oefterreihifchen Bataillon 
ein Anfuchen um Unterftügung ein, worauf fofort das 1fte Bataillon 
3ten Garde-Regiments dorthin abrüdte, daS aber noch unterwegs 
den Befehl zur Umkehr erhielt. 


——— Beim Ober-Kommando hatte man für die nächſten — lediglich 
u den Angriff auf die Front der Dannewerfe ins Auge gefaßt und zu 
ed gen diefem Zweck eine Dispofition entworfen, welche Nachmittags bei 
führer im Her Zuſammenkunft mit den Korpsführern befprochen werden follte. 
Hahnenkruge. 
Dieſelbe enthielt Folgendes: 
„Ein Sturm auf die am Dannewerk liegenden Verſchanzungen 


ſoll nicht eher erfolgen, als bis eine oder mehrere derſelben durch 


*) Dieſe Anordnungen ſtanden mit einem am Aten beim Ober-Kommando 
eintreffenden Schreiben der Preußiſchen Regierung in Einklang, in welchem die 
Feſthaltung von Rendsburg und Kiel als durchaus ——— bezeichnet 
worden war. In Kiel waren ſchon am Iften Februar das 7 z, und die 
te 
Kür. 4 

**) Vergl. Seite 137, Anmerkung 2 und Seite 153, Anmerkung. 


zurüdgelafien. (Siehe Seite 123, Anmerkung 1 und 2.) 
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unfer Artilleriefeuer zum Schweigen gebracht worden find. Es muß 
hierzu der Königsberg zudörderft genommen werden,*) um von bier, 
wo man eine gute Einficht in die Verfhanzungen erlangen dürfte, 
die Aufftellung der Artillerie, die eingefchnitten werden muß, an» 
zuordnen. Zur Sicherung derfelben werden die benöthigten Infanterie⸗ 
Bataillone vorgefchoben, und zwar zuvörderſt bis an den Kograben, 
der allerdings theilweife nicht mehr als Schutzwehr brauchbar 
fein foll. 

Das II. Korps bat feinen linken Flügel an den Ochſenweg 
anzulehnen, das II. Korps in gleicher Höhe feinen rechten Flügel 
an die Eifenbahn. Die Neferven find gededt dahinter aufzuftellen. 
Zwifchen Ober-Selt und der Eifenbahn ift eine befondere Reſerve 
des II. Korps zu bilden. Bon diefen Punkten aus würden feiner 
Zeit die zum Sturm beftimmten Kompagnien reſp. Divifions-Rolonnen 
vorgehen und zuvörberft verjuchhen, ſich jo weit wie möglich den 
Verſchanzungen zu nähern. Die Aufgabe der Artillerie wird fein, 
die Schanzen 10, 11 und 12 zu zerftören, und wird der Sturm 
auf die Schanzen 10 und 11 dem II. und auf Schanze 12 dem 
III. Korps zufallen. 

Es müffen demnach alle Kräfte auf diefe drei Schanzen ver- 
wendet werben, während die übrigen nur zu befchäftigen find. @e- 
Iingt der Sturm auch nur auf eine Schanze, dann müfjen die 
nächften Truppen und die Reſerven auf biefen Punkt folgen, um 
von bier aus den dahinter ftehenden Feind zu fchlagen und ſich der 
zunächft liegenden Verfchanzungen von Hinten zu bemächtigen. 

Ob auf diefe Weife die Möglichkeit vorliegt, in die Verſchan⸗ 
zungen einzudringen, wird fich vorausfichtlich fehr bald herausftellen. 
Findet man die Schwierigfeiten aber zu groß, dann allerdings 
müßten einzelne Schanzen erft durch die Mittel des Belagerungs⸗ 
friege8 zur Webergabe genöthigt werben, was jelbftverfländlich den 
Sturm möglicherweife auf mehrere Tage hinausſchieben möchte.” 


*) Bei Abfaffung dieſer Weifung war ber Königäberg nod nicht ers 
ftürmt worden. 
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Diefem Entwurfe lag ein am 18ten SYanuar 1864 in Berlin 
aufgefeßtes Gutachten ber Oberfien v. Graberg von der Artillerie 
und dv. Mertens von den Sfngenieuren über die geeigneifte Art, 
den Angriff auf die Danmewerfe auszuführen, zu Grunde. Syn 
demfelben wurde der Durchbruch bei Schanze 11 empfohlen, weil er 
bier am leichteften zu bewerfftelligen und am wirffamften fei, wobei 
jedoch ein gleichzeitiger Webergangsverfuch öftlih von Miſſunde bei 
Königsburg oder Heftoft vorausgefett war. 

Um 2 Uhr Nachmittags brach der Feldmarſchall zur Zufammen- 
funft mit den Führern der drei Korps*) nad Ober-Self auf. Der 
Teldmarfchall, welchem fi der Kronprinz und Prinz Albredt 
(Vater) angefchloffen hatten, traf noch rechtzeitig bei Ober-Seft ein, 
um dem Sturm auf den Königsberg beiwohnen zu können. Dem: 
nächſt fand füdlich von Ober⸗Selk im Hahnenkruge die Berathung 
flott, an welcher außer den Korps-Kommandeuren noch General 
v. Faldenftein, Oberft v. Bodbielsti, Major v. Stiehle ımd 
Oberft-Lieutenant Baron Vlaſits Theil nahmen. 

Nachdem der Feldmarihall feine Anordnungen für den Angriff 
am 4ten mitgetbeilt hatte, wurden von verjchtedenen Seiten die 
Schwierigkeiten hervorgehoben, welche filh einem Sturm auf die 
dazu anserfehenen Schanzen entgegenftellten. Es machte fi) die 
Anficht geltend, daß eine weit größere Zahl fchwerer Geſchütze, 
als vorhanden war, erforderlich fei, um zumädft die feindliche 
Artillerie niederzulämpfen. Deſto mehr trat aber die Nothwendigkeit 
eines gleichzeitigen Angriffs auf den linken ylügel der Stellung 
hervor, und es wurde daber befchloffen, einen Sturm auf die Front 
nicht eher zu unternehmen, al3 bis der Brüdenfchlag über die Schlei 
gefichert fei. Das I. Korps follte zunächft die hierzu nöthigen Ermit- 
telungen anftellen. 

Da fomit die endgültige Entfheidung erft von den Berichten des 
I. Korps abhängig gemacht war, beftimmte der Feldmarſchall, dag 


*) Prinz Friedrich Karl war noch nachträglich erſucht worben, bort zu 
erfcheinen. 
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die Korps bis auf Weiteres in den eingenommenen Stellimgen 
zu verbleiben und ihre VBortruppen durch leichte Verfhanzungen zu 
fihern hätten. 

Es trat mithin jet eine Paufe in der Vorwärtsbewegung der 
Berbündeten ein. Diefelbe hätte vermieden werden können, wenn 
dem I. Korps freie Hand gelaffen worden wäre, bereit3 am äten 
aus der Gegend von Edernförde rechts abzumarfchiren, um am fol- 
genden Zage weiter unterhalb die Schlei zu überfchreiten. 


Der Verlauf des Aten unb bien Februar auf 
Deuticher Seite, 

Dem I. Korps lag es am Aten Februar ob, fich über die ge> Das L Korps 
eigneten Uebergangspunkte an der Schlei genauere Runde zu verjchaffen. 2 — 

Die von den Vorpoſten eingehenden Nachrichten beſagten, daß 
die Dänen an den Befeſtigungen jenſeits des genannten Fluſſes fleißig 
arbeiteten, daß Cappeln ſtark mit Infanterie beſetzt und die dortige 
Fähre, ſowie alle ſonſtigen Schiffsgefäße von den Dänen zerſtört 
ſeien. Hinter Miſſunde ſollten 10000 Mann ſtehen, der Vorpoſten⸗ 
bienft überall aufmerkſam betrieben werben. 

Die Ergebniffe der Schon am 3ten Febrnar durch die Komman⸗ 
deure der Artillerie und Pioniere vorgenommenen Erkundung bewogen 
den Prinzen Friedrih Karl, nımmehr beftinmt Eappeln und Arnis 
als Uebergangspunkte zu bezeichnen. Oberft v. Blumenthal begab 
fih nach Damendorf, um den verlangten Bericht zu erftatten und die 
Genehmigung des Feldmarſchalls zum Uebergang bei den genannten 
Orten einzuholen. Dieſe wurde auch ertheilt, doch fand die Abficht 
des Prinzen, nach bewirktem Uebergang auf dem kürzeften Wege gegen 
Flensburg vorzuräüden, nicht die Billigung des Ober-Kommandos, 
welches vielmehr vorjchrieb, nach Weberfchreitung der Schlei zunächft 
die Richtung auf Miffunde einzufchlagen. 

Um ausreichende Mittel für den Brüdenfchlag zur Ver⸗ 
fügung zu haben, waren in Kiel 45 Boote beihafft und auf Wagen 
dem Korps nachgeführt worden. Hierzu kamen die 30 Boote aus 
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Edernförde,*) fowie die Oeſterreichiſchen Brüden-Equipagen, welche 
nebft der Defterreichifchen Aten Pionier-Kompagnie am Aten Abends 
dem I. Korps in Edernförde zur Verfügung geftellt wurden; diefelben 
erhielten den Auftrag, am Öten mit der einen Hälfte nach Carlsburg 
zu rüden, mit der andern fich zunädift bei Siefeby den Dänen zu 
zeigen und dann nach Maasleben zu geben. 

Der Prinz beabfichtigte, am dten fein Korps weiter nad) Norden 
bis in die Nähe der Mebergangspunfte zu fchieben.**) Zu diefem 
Zwecke jollte die Avantgarde um 4 Uhr Nachmittags über Maas⸗ 
leben, Grünholz, Schuby und Brodersby Ellerühe erreichen, bie 
6te Divifion und die Veferve-Artillerie gleichzeitig Über Ludwigsburg 
und Grünholz ebendorthin rüden, während die 13te Divifion ſchon 
um 5 Uhr früh über Borby, Hemmelmark und Grünholz nad) Karby 
und Gegend abzumarfchiren hatte. Die von der Kavallerie-Divifion 
noch übrigen beiden Eskadrons des Aten Küraffier-Regiments ***) 
jollten bi8 Maasleben folgen, die Ponton-Rolonnen erft auf befonderen 
Befehl nachgezogen werden. 

Die von den Hufaren an der Schlei ausgeftellte Poftenfette 
jolfte ſtehen bleiben, ich jedoch fildweitlich bis in die Gegend von 
Stubbe ausdehnen und über Eſchelsmark die Verbindung mit den 
Miffunde gegenüber ftehenden Vorpoften F) aufnehmen. 

Den Truppen wurde die Beobachtung größter Ordnung und 
Stille während der Märfche vorgefchrieben und ihnen ftreng ımter- 
jagt, Feuer in den Bivaks anzumachen oder Licht in den Häufern 
zu bremen. 

Das : — Die für den Zten angeordneten Bewegungen kamen an dieſem 
5ten Gebruar. Zage insgeſammt zur Ausführung, doch erreichten die Truppen in 
Folge der durch die glatt gefrorenen Wege bervorgerufenen Ver⸗ 

*) Bergl. Seite 162. 


**) Vergl. Skizze 3. 
“re, Iſte und 2te. 


) Am Sten früh ſollten das 2 und die gr ET bier die Borpoften 


übernehmen, Zur Berftärfung traf auf Unorbnung des Ober⸗Kom⸗ 
mandos (vergl. Seite 175) im Laufe des 5ten eine Defterreichifhe Brigade und 
ein Ravallerie-Regiment ein. 
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zögerungen tbeilweife erſt fpät die ihnen angewiefenen Marfchziele. 
Auch trafen bei Karby die 45 Boote aus Kiel, unter Führung des 
Schiffers Barteljen, und am Ellenberger Holz die 30 Boote aus 
Edernförde ein. Zur Sicherftellung der Verbindung zwifchen den 
Uebergangspunften und dem zu Damendorf befindlichen Hauptquartier 
des Feldmarſchalls wurde eine Nelais-Linie von Schwanfen- Kirche 
über Ludwigsburg, Borby nad Holm geführt,*) wo fie an die 
Defterreihiiche Relais⸗Linie anfchlof. 

Am dten Nahmittags erfundete Oberft v. Blumenthal noch—⸗ 
mals die Schlei von Arnis big Rabelſund und gewann bierbei die 
Ueberzeugung, daß der Uebergang dort durchgefiihrt werden könne, felbft 
wenn das jenfeitige Ufer ſtark beſetzt fein follte. Es Tieß fich deutlich 
erfennen, daß bei Arnis, Cappeln und der Holländifhen Windmühle 
bei Rabelfund Infanterie ftand und der Waſſerlauf durch zahlreiche 
Boften und Patrouillen beobachtet wurde. Die Schanzen jchienen un⸗ 
vollendet zu fein, auch war nur wenig Geſchütz in den Werfen 
bemerkbar. In der Schlei-Mündung lagen ein Kanonenboot und das 
als Eisbrecher verwendete Schiff.**) 

In der Naht vom Aten zum dten Hatte am jenfeitigen Ufer 
viel Bewegung und Unruhe geherricht, ohne daß e8 den Preußiſchen 
Feldwachen gelungen war, die Veranlaffung feftzuftellen. 

Nachmittags 4 Uhr waren ſämmtliche Generale des I. Korps 
in dag Hauptquartier des Prinzen nach Carlsburg befohlen, um die 
Befehle für den Uebergang entgegenzunehmen. 

Das Meberfegen follte am 6ten um 4 Uhr Morgens an zwei 
Punkten beginnen, und zwar für die 12te Brigade Rabelſund gegen- 
über, beim Elfenberger Holz, für die Avantgarde bei Espenis, ſüdlich 
Loitmarl. Es konnte an beiden Punkten jedesmal ein Bataillon 
übergefchifft werden; die zuerft landenden Truppen follten, falls fie 


*) Diefelbe beftand aus 9 Poſten, jeber 1 Unteroffizier und 6 Mann 


ſtark, welche von ber en geſtellt waren. 


**) „Willemoes“ und „Difian”. Bergl. Seite 141, Anmerkung 1, und 
Seite 149. 
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nicht entdeckt würden, erſt dann weiter vorgeben, wenn die betreffende 
Brigade verfanmelt wäre. 

Die 12te Brigade hatte zunächft den bei Rabelſund gelegenen, 
mit zwei Geſchützen ausgerifteten, unvollendeten Geſchützſtand, die 
Avantgarde die angefangene Schanze üblich Cappeln fowie biefe 
Stadt anzugreifen. Gleichzeitig mit dem Vorgehen auf letzteren Ort 
war eine Abtheilung gegen Arnis vorzufchieben, um auf diefe Weife 
die linke Flanke der Avantgarde zu fihern und die beiden dortigen, 
noch ımvolendeten Erdwerke in Befit zu nehmen. ‘Die zwei zuerft 
übergegangenen Brigaden, fowie drei auf dem öftlichen Schlei-Ufer 
zu ihrer Unterftügung auffahrende Batterien hatten nach Erledigung 
diefer Aufgaben den bei Anis auszuführenden Brüdenfchlag und 
Uebergang zu deden. 

Legterer follte in der Weife bewirkt werden, daß zunächſt bie 
Bieten- Hufaren das weftliche Ufer betraten, dann die Artillerie der 
Avantgarde, eine zu Diefer Unternehmung befonders zufammengeftellte 
Ravallerie- Divifion,*) die 13te Divifion, die Neferve-Artilferie, Die 
1lte Brigade und fchließlich der leichte Brüdentrain folgten. 

Alle Fahrzeuge der Truppen, mit Ausnahme der Munitions- 
wagen, batten öftlich der Schlei zu bleiben, die Anfanterie dafelbft 
die Helme und Zornifter zurüdzulaffen, jedoch die gefammte Muni— 
tion, das Kochgeſchirr und eine dreitägige Portion mit fih zu führen. 

Soweit waren alle Vorbereitungen getroffen, um bei Anbrud) 
des 6ten den Webergang über die Schlei zu erzmingen. Bevor 
aber die weitere Entmwidelung der Dinge verfolgt werden kann, 


*) Bei der Avantgarde follten das Huſaren⸗Regiment Nr. 3 und bei 
jeder Infanterie⸗Brigade je eine Eskadron ber betreffenden Diviſions⸗Kavallerie 
verbleiben, die gejammte übrige Reiterei, nämlih 5 Eskadrons Huſaren⸗ 
Regiment? Nr. 8, 2 Eskadrons Dragoner- Regiment? Nr. 7, 2 Eslabrond 
Ulanens Regiment? Nr. 11, 1 Eskadron SKüraffier » Regiment? Nr. 4 und 
1 reitende Batterie die Kavallerie-Divifion bilden. Eine Eskadron Kitraffier- 
Regiments Nr. 4 war faft ganz zu Relais verwendet worden. 

Sn Folge der veränderten Berhältniffe wurde fpäter beim Webergang von 
diefer Beftimmung wieder abgewichen, und es blieb bei der früheren Eintheilung 
der Reiterei. 
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mäffen zunächft die Vorgänge bei den anderen Korps und bei dem 
Gegner am 4ten und dten näher ins Auge gefaßt werden. 

In der den Gefechten bei Ober-Selt und Jagel folgenden Das . — 
Nacht hatte das II. Korps zur Sicherung der eroberten Stellung sten Bebruar 
auf dem Königsberge Infanterie- Dedungen und einen Geſchützſtand 
berftellen Laffen.*) Hiergegen eröffneten die Dänen am 4ten bei 
Tagesanbruch zuerft aus Schanze 10 umd fpäter noch aus zmei 
Hleineren vorgefchobenen Werken y und z ein gutgezieltes, lebhaftes 
euer, welches eine Zeit lang durch die achtpfündige Batterie Nr. 10 
der Korps⸗-Geſchütz⸗Reſerve erwidert wurde. Die Infanterie der 
Drigade Noftik fowie die Batterie verloren dabei einige Todte und 
Berwundete, und da fi) das dieffeitige Artilleriefeuer wirkungslos 
erwies, außerdem das feindliche nicht dazu beftimmt fehien, einen 
Ausfall einzuleiten, wurden die Geſchütze nach Ober-Sell zurüd- 
genommen. Darauf ftellte auch der ‘Feind das Feuer ein, nahm es 
jedoch ſofort wieder auf, fobald fih Mannfchaften ungededt auf 
dem Königsberge zeigten. Mittags befahl Feldmarfchall- Lieutenant 
v. Sablenz, welcher von diefer Höhe aus ungeachtet des dorthin 
gerichteten beftigen Feuers einen Weberblid zu gewinnen juchte, 
daß nur ein Bataillon und einige Geſchütze dieſelbe beſetzt halten, 
die übrigen Theile der Brigade Noftig aber dahinter zurückgezogen 
werden follten. 

Bei Ober⸗Selk trat an Stelle der nach Geltorf und Xottorf 
abrüdenden Brigade Sondrecourt die Brigade Dormus, welche 
Yagel durch ein Bataillon bejegt hielt. Das Korps - Hauptquartier 
ging nach Xottorf. 

Segen die bei Zagesanbrud) von der Brigade Tomas öftlih 
des Haddebyer Noor genommene Stellung eröffneten nad) und nad) 
drei Batterien vom St. Yobannis-Klofter, dem Mövenberge und 
von der Marfgrafenburg**) aus ihr euer, welches die Brigade 
nöthigte, etwas meiter rückwärts ‘Dedung zu ſuchen. Um 11 Ubr 
Bormittagd nahmen die Oefterreichiiche A-Pfünder-Batterie und die 


*) Durch die 1ite GeniesKompagnie. 
**) Cine hart ſüdweſtlich Haddeby gelegene, mit Gehölz bewachſene Anhöhe. 


Erkundungs- 


Ergebniffe beim 


I. Korps. 
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der Brigade Tomas zugewiejene Preußifche 6=- Pfünder - Batterie*) 
von der Höhe ſüdlich Fahrdorf aus das Feuer auf, und zwar zu⸗ 
nächſt gegen die Batterie am St. Johannis⸗-Kloſter. Diefe wurde 
bald zum Schweigen gebracht und darauf die Batterie auf dem Möven- 
berge zum Biel genommen. Dort ftanden gezogene 24-Pfünder, welche 
ihr Teuer erft gegen 3 Uhr Nachmittags einftellten. Obgleich fich 
inzwiſchen auch ein Gefecht Eleinerer SXnfanterie-Abtheilungen entwidelt 
hatte, traten doch nur geringe Verlufte ein, da die Knicks gute Dedung 
boten. Die Batterien blieben, zum Nachtfchießen eingerichtet, in 
ihren Stellungen. 

Bei der Zufammentunft im Hahnenkruge hatte der Feldmarſchall 
niht nur dem Kommandeur des I. Korps eine nochmalige Erkun⸗ 
dung der Schlei-Linte aufgetragen, fondern auch die übrigen Korps⸗ 
führer aufgefordert, den vor ihrer Front liegenden Theil der feind- 
lihen Stellungen aufzuflären. 

Demgemäß benutte der Chef des Generalftabes des II. Korps, 
Oberft - Lieutenant Baron Vlaſits, den Tag dazu, die feindliche 
Stellung von der Ober-Schlei bi8 Schanze 18 in Augenfchein zu 
nehmen. “Der bezüglihe Bericht brachte zunächſt eine Reihe werth- 
voller Angaben über die beiden vorgejchobenen Schanzen y und z; 
dann wurde erwähnt, daß nach Lage der Dörfer KL. Rheide, Chur- 
burg und Britje wahrfheinlich die Ueberſchwemmung zwifchen diefen 
Orten Dänifcher Seit nicht genügend habe durchgeführt werden 
können und deshalb auf den dortigen Dämmen ein Uebergang zu 
bewerfftelligen fein werde. Weber die Ausführbarkeit eines Angriffes 
ſprach fi) der Bericht folgendermaßen aus: 

„Nah unferer Anficht ift jeder gewaltfame Angriff auf Die 
Dannewerke bis einfchlieglich Schanze 18, vom artilleriftifchen und 
ingenieur » Standpunkte aus betrachtet, nur dann eines günftigen 
Nefultates fähig, wenn, durch fehr überlegenes Artilleriefeuer aus 
ſchweren Geſchützen vorbereitet, die Schanzen felbft dann noch mit 
Uebermacht angegriffen werden. | 


4te 6 pfoge 
u, Zr DPTDBN 
) Kt Er $ Dergl. Seite 163, Anmerkung 1. 
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Die Schanzen 10, 11 und 14 durch Artilleriefeuer zu zer: 
ftören, ift unmöglid. Ein gewaltfamer Angriff dürfte am leichteften 
auf die Schanzen 15 — 18 vorgenommen werden können, ſofern die 
Flanken der vorgehenden Sturm-Kolonnen durch ftarfe Reſerven 
gegen Ausfälle aus den Werten 13 und 10 volllommen geficdhert 
find, und die anliegende neugebaute Schanze in jedem Falle zum 
Schweigen gebracht worden ift. 

Ein Angriff auf die Front 10 bis 14 unterliegt um fo mehr 
Schwierigkeiten, als der hinter derjelben aufgeftellten Dänifchen Armee 
jelbft nach Wegnahme der Schanzen fich mehrfach der Schanzenlinie 
parallel laufende Aufftellungspunfte bieten, die den durch den Kampf 
ermüdeten Truppen einen Rückſchlag bereiten könnten. 

Wir glauben um fo berechtigter zu fein, auf die Schwierigfeiten 
eines Angriffs auf die Dannewerfe mit den bis jet zu Gebote 
ftebenden geringen Mitteln aufmerffam machen zu müffen, als die 
bisher beftandenen Kämpfe die Zähigkeit des Widerftandes der 
Däniſchen Truppen und die Sicherheit ihres Artilferiefeuers deutlich 
gezeigt haben.” 

In Bezug auf die Wahl des eigentlichen Angriffspunftes wich 
diefer, auf perfönlicher Anfchauung beruhende Bericht von dem 
früher in Berlin abgefaßten Gutachten*) der Oberften v. Graberg 
und vd. Mertens infofern ab, als er nicht die bei Gr. Dannewert 
am weiteften vorjpringenden Schanzen 10, 11, 12, fondern bie 
weiter weftlich liegenden Schanzen 15 bis 18 für das geeignetfte 
Angriffsziel erklärte. 

Um in den vor der Front des III. Korps liegenden Theil der Das IL. Korps 
feindlichen Stellungen näheren Einblid zu gewinnen, wurden Die stem — 
bisher in der Höhe von Mielberg — Friedrichsanbau ſtehenden Vor⸗ 
poſten bis in die Linie Britje —Kl. Rheide — Gr. Rheide vorgeſchoben. 
Bei dieſer Gelegenheit ſtieß die mit einem Zuge des Küraſſier⸗Regiments 
Nr. 6 von Wielſiek in zwei getrennten Abtheilungen auf Kl. Rheide 
vorgehende 11te Kompagnie des Aten Garde⸗Grenadier⸗Regiments 


*) Vergl. Seite 166. 
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auf zwei Dänifche Kompagnien, die nach unbedeutendem Gefecht, 
in welches von Ehurburg zwei Dänifche Geſchütze eingriffen, das 
Dorf räumten und ſich auf das nördliche Ufer des Ueberſchwemmungs⸗ 
gebietes zurüdzogen. *) 

Die befohlene Erkundung Hatte beim III. Korps General 
v. d. Mülbe perjönlich ausgeführt. Sein Bericht hob hervor, 
daß die Schanzen 16 bis 18 das Vorgelände bei Churburg voll» 
ftändig beherrſchten, Schanze 19 etwas tiefer liege und weniger 
ftarf fei, die Schanzen 20 bis 23 aber wegen ihrer Lage und 
ſchwachen Geſchützausrüſtung dem Angreifer große Vortheile gewährten. 
Der Feind verlaffe fi) hier augenfcheinlich auf den Schuß der Weber- 
ſchwemmung, doch werbe e8 nicht allzufchwer halten, daſelbſt den 
Uebergang zu bewerfitelligen. 

In dem Bericht wird dann weiter gejagt: 

„In den 6 bis 7 Fuß hohen Staudämmen aber hat der Yeind 
jelbft die Brüden zur Flanke feiner Stellung erbaut, wenn man 
beren überhaupt bedarf. ‘Diefelben haben eine 2 bis 3 Fuß breite 
Krone und fo breite Anlage, daß man unter Mitbenugung der 
Tanften Böſchungen vier Rotten breit darauf avanciren kann; die 
breiten Weftböfchungen, die nur am Fuße von Stauwaſſer berührt 
werden, bieten zugleich Deckung gegen Often. Durch geringen Abs 
ftih würden auf einem der mittleren Dämme die &eleisbreite für 
Artillerie zu erzielen und nur der Flußlauf (höchſtens 20 Fuß) zu 
überbrüden fein. Der Feind benutzt die Dämme jelbft zur bequemen 
Paſſage für Wachtpoften am Südende, von denen einer bei der 
Nelognoszirung aufgehoben wurde. 

Es Hat ſich bier die Weberzeugung feitgefett, daß man ſich, 
gleichviel ob über das Eis oder über die Dämme, dieſer Schanzen 
in der Dunkelheit bemächtigen und fo entweder über Ellingſtedt umd 
Friedrichsfeld auf Schuby oder in die Flanke der Dannewerf- 
Stellung operiren Tann.” 


*) Ein Küraffier war verwundet und ein Pferd erſchoſſen. Die Dänen 
verloren 1 Mann tobt, 4 Mann gefangen. 
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Eine weitere nächtliche Erkundung ftellte feft, daß das Eis 
bi8 zu den Dannewerten volltommen gaugbar und ein Vorgehen über 
daffelbe bei Nacht möglich fei. 

Wenngleich der Bericht des II. Korps an Stelle der Werte 
10 bis 12 die weiter weftlich gelegene Schanzenreihe 1b bis 18 
als die geeignetere Angriffsfront bezeichnete, und derjenige des 
III. Korps hervorhob, daß bei den an das Ueberſchwemmungsgebiet 
der Treene reichenden Schanzen 20 bis 23 am leichteften ein Durd)- 
bruch zu erzielen fei, fo erließ doch der Ober-Befehlähaber, ohne die 
Ergebniffe der angeordneten Erkundungen abzuwarten, noch am dien 
folgende Dispofition für den dien und 6ten, in welcher er an der 
bisher beabfichtigten Angriffsfront feithielt: 

„Da das J. Korps die Abficht hat, in der Nacht vom dien 
zum Gten d. Mts. den Uebergang über die untere Schlei bei Arnis 
bezw. bei Cappeln zu forciren, fo wird demzufolge am dten Nad)- 
mittags eme K. K. Defterreichifhe Brigade und ein 8. 8. Oeſter⸗ 
reichiſches Kavallerie-Regiment zur Unterftügung der bei Miffunde 
fteben bleibenden Preußiſchen Vorpoften nach Weſeby gefehidt. 

Am Spätnachmittag des Ödten wird als ‘Demonftration mit 
Batterie-Bauten gegen die Dannewerke durch das II. Korps be- 
gonnen. Am 6ten Vormittags 9 Uhr beginnt die ſchwere Artillerie 
vom Königsberge aus mit langſamem euer die Beſchießung der 
Schanzen, während die Truppen des II. und III. Korps zu diejer 
Zeit nach der bereit3 gegebenen Beftimmung vom Iten d. Mts. in 
ihre Pofition einrüden. 

Die ſechs zwölfpfündigen Gefchüge, welche zum I. Korps be 
ſtimmt worden find,*) werden den bien d. Mts. 10 Uhr Vormittags 
von Edernförde in Güby eintreffen, wo fie die weiteren Befehle 
vom Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Gablenz erhalten, dem fie zugetheilt 
werden. Ebenſo wird General v. Gablenz fchon jet über die 
ihm augetheilten ſechs zwölfpflndigen gezogenen Geſchütze, welche im 
Kropp ſich befinden,**) verfügen. 


*) Berg. Seite 84 und Seite 158, Anmerkung. 
*#) Vergl. Seite 164. 
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Ein ernftlicher Angriff auf die Verfhanzung der Dannewerfe 
joll nicht eher ftattfinden, bevor nicht die Meldung eingetroffen, daß 
der Uebergang des I. Korps über die Schlei gelungen, und daß 
daffelbe biß in die Höhe von Miffunde vorgebrungen ift, was 
vorausſichtlich erft am Sannnange des 6ten Februar der Tall fein 
dürfte." 

Die für den 6ten Morgens 9 Uhr angeordnete Bereitftellung 
der zum Sturm beftimmten Truppen wurde indeß abermals ver- 
fhoben. In dem betreffenden, am Sten in aller Frühe erlaffenen 
Befehle waren zugleich die Erwägungen mitgetheilt, auf Grund deren 
das Ober-Rommando ſich zu dieſer Aenderung entichloffen Hatte. 
Es hieß in demfelben: 

„Gelingt der Mebergang des I. Korps über die Schlei, fo dürfte 
man berechtigt fein, für den 6ten Februar bei Schleswig zwei Fälle 
anzunehmen: 

1) der Feind, der nunmehr feine Pofition bei Schleswig im 
Rücken bedroht fieht, verläßt diefelbe, oder 

2) der Feind hält ung vor Schleswig zu ſchwach und ergreift 
bier die Offenfive. | 

Für den eriten Tall wird die größte Aufmerkſamkeit namentlich 
bei den Vorpoften empfohlen, um bei etwaigem Abzuge des Feindes 
demfelben fofort zu folgen. 

Für den zweiten Tall würde die zur Zeit eingenommene 
Poſition vor den Dannewerten nad) Möglichkeit zu halten, bei einem 
Burücdweichen des Feindes der Verſuch zu machen fein, mit ihm in 
die VBerfhanzungen einzudringen. Hiernach wird der geftrige Befehl 
in Betreff der Aufftellung vor den Dannewerken am 6ten d. Mis. 
um 9 Uhr Vormittags dahin modifizirt, daß vorläufig Gros und 
Reſerven noch fo weit zurüdzulaffen find, um abfochen zu können, 
damit fie am Nachmittage mit frifhen Kräften für den projektirten 
Angriff disponibel find." . 

„Stellt fi heraus, daß ein Webergang über die Schlei unmögtic; 
ift, fo hat das I. Korps fo fchleunig als möglih auf Eofel links 
abzumarfchiren.‘ 
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Man wollte fomit, da eine genügende artilleriftiiche Vorbereitung 
ausgefchloffen war, erft dann zum Angriff auf die feindliche Mitte 
fchreiten, wenn die Umfaffung des feindlichen linken Flügels wirkſam 
geworden war, oder fich als unausführbar erwies. 

Gemäß den vom Ober-Kommando getroffenen Anordnungen ließ Das — 
General v. Gablenz im Laufe des 5ten den General v. Dobr zzen 8kysten Februar.” 
mit der Ynfanterie-Brigade Dormus und dem Regiment Windifch- 
gräg- Dragoner nad) Wefeby zur Unterftügung der vor Miffunde 
ftehenden Vorpoften abrüden. Das Ober-Kommando hatte am 
Morgen noch die Weifung ertbeilt, daß dieſe Brigade, falls der 
Feind mit überlegenen Kräften aus Miſſunde vorgeben follte, ich 
fechtend auf Holm zurüdzuziehen und hier Widerftand zu leiften 
habe. Da fich jedoch bei Wejeby keine günftige Stellung fand, 
nahm die Brigade eine folhe am nördlichen Ausgang von Holm. 

Zum Erſatz der Brigade Dormus murde die eine Hälfte der 
Brigade Tomas nad) Ober-Self gezogen, während bei Haddeby 
das Regiment Coronini, eine Esfadron Hufaren und die Brigade- 
Batterie verblieben. Ferner rüdten zur ‘Dedung weiterer Batterie- 
Bauten**) das Regiment König von Preußen und dag 18te Yeld- 
jäger-Bataillon nad) Jagel vor. 

Das I. Korps brachte an diefem Tage noch in Erfahrung, 
daß die Dänen in der Nacht vom Aten zum Sten Yebritar viele Ge- 
Ihüße vom linken Flügel nach der Mitte übergeführt haben follten, 
und daß die vor dem ausfpringenden Winkel der Dannewerfe vor- 
gefhobenen beiden Schanzen im Laufe des Tages noch mit Feftung3- 
Geſchützen verjehen worden feien. 


*) Bergl. Skizze 3. 

**) Am dien früh wurde eine am Nachmittag des Aten auf dem Königs» 
berge begonnene Batterie mit 6 Preußischen gezogenen 12-Pfünbern ausgerüftet. 
Außerdem wurde in ver Nähe der Etrafe am Sograben ein Geſchützſtand für 
die beiden 8: Pfünders Batterien der Defterreichiichen Korps⸗Geſchütz⸗Reſerve, ſowie 
ein fernerer für die ſechs Preußiſchen gezogenen 6: Pfünder der —— und 
die übrigen ſechs Preußiſchen gezogenen 12⸗Pfünder erbaut. Dieſe Batterien 
waren jämmtlid am bten Februar früh ſchußbereit. 

Feldzug 1864. 12 
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Bor der Front des III. Korps fanden im Laufe des ten 
fleine Vorpoften-Scharmügel ftatt. Am Ochſenwege hatte die dort 
ftehende Feldwache auf Befehl des Generals v. d. Mülbe einen Vorftoß 
bis an den Kograben ausführen müffen, um dem General Gelegen- 
heit zu geben, das für den etwaigen Sturm dem III. Korps zuge- 
wiejene Gelände kennen zu lernen. Es ſtellte fich Hierbei heraus, 
daß das bier aufzufahrende Geſchütz von den Dänifchen Batterien 
überhöht werde und die Sturm-Rolonnen über völlig freies Feld 
vorgehen müßten. 

Während fomit das I. Korps fih anſchickt, am Morgen des 
6ten die Schlei zu überfchreiten, und das Ober-Rommando den im 
Bufammenhang mit diefer Umfafjung beabfichtigten Angriff auf die 
feindliche Mitte abermals vertagt, um abzuwarten, ob der Gegner 
nicht unter dem Eindrude des Schlei-Ueberganges zurückgehen werde, 
batte dieſer felbft bereit die Spannung gelöft, in welcher man fic) 
in diefen Tagen auf beiden Seiten befand. 


Die Dänen am Aten und 5ten Kebruar. Näumung der 
Dannewerfe in der Nacht vom 5ten zum G6ten Kebruar. 


König Chriftian Hatte am Aten Februar früh die Armee 
wieder verlaffen, um nicht durch feine Anweſenheit die Entjchlüffe 
des Generals de Meza zu beeinfluffen. Letterer ftand vor einer 
Entſcheidung von großer militärifcher und politiicher Tragweite. Es 
handelte fi) darum, ob der in Ausficht ftehende Angriff auf die 
Dannewerf- Stellung abzuwarten, oder ob dieje freiwillig aufzu= 
geben fei. 

Es ift bereit früher der Widerfpruch hervorgehoben morden, 
in dem fich die Weifung des Kriegs-Minifters bewegte, welche dem 
Kommandirenden volle Freiheit des Handelns geftattete, zugleich 
aber die Nothmendigfeit betonte, den Kampf um die Dannewerfe 
nicht fo weit zu führen, daß dadurch der Fortbeftand des Heeres 
gefährdet und daffelbe der Möglichkeit beraubt werde, in den Ylanten- 
ftellungen von ‘Düppel und Fredericia den Widerftand fortzufegen. 
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m Rückſicht auf die öffentliche Meinung war es mißlih, die 
Dannewerle ohne ernfthaften Kampf aufzugeben, die Annahme eines 
jolhen aber mußte nad) Lage der Dinge vorausfichtlich zu einer Ver- 
nichtung des Heeres führen. 

Dem Generalde Meza hatte jich während der Heinen Gefechte der 
vergangenen ‘Lage die Meberzeugung aufgedrängt, daß die vorhandene 
Zruppenzahl unzulänglih, Zuſammenſetzung und Ausbildung des 
Heeres mangelhaft und deffen Unterbringung nicht fachgemäß fei, auch 
die Berpflegung viel zu wünfchen übrig laſſe. Es kam hinzu, daß das 
feftgefrorene Ueberfhwenmungsgebiet dem Feinde die Annäherung 
an die Dannewerke weſentlich erleichterte, und daß nach ficheren 
Nachrichten die Verbündeten von Kiel und Edernförde aus eine 
größere Anzahl von Booten nach der Schlei geführt hatten. 

In Folge diefer Eindrüde berief der Kommandirende noch am 
Abend des Aten Februar einen Kriegsrath. Er eröffnete die Sigung 
mit einer Schilderung der Lage, theilte hierauf die Weifung des 
Kriegs-Mtinifterd mit, legte die zulegt eingegangenen Stärlebered- 
nungen vor und knüpfte hieran die Frage, ob man das Heer den 
doppelten Kampf gegen die Ungunft der Jahreszeit und gegen den 
an Zahl überlegenen Gegner noch länger fortfegen laſſen dürfe, oder 
ob es gerathen fei, daffelbe jet in die Flankenftellungen zurüd- 
zuführen, in welchen das Mißverhältniß zwiſchen der beiderfeitigen 
Stärfe weniger fühlbar fein werde. 

General Lüttihau, Kommandeur der Artillerie umd zugleich 
der ältefte anmwejende General, erklärte ſich zuerft, und zwar gegen 
die Räumung der Stellung, da er es nicht verantworten fünne, das 
ihm befonder8 anvertraute werthvolle Gefchligmaterial freimillig auf: 
zugeben; auch habe er fo viel Antheil an dem Zuftandefommen der 
Befeftigungslinie gehabt, daß er ſich aufgefordert fühlen müffe, für 
das Abwarten eines ernften Angriffs zu ſtimmen. General Heger- 
mann=Lindencrone dagegen fprach unbedingt für den Rückzug. 
Er begründete feine Meinung durch die Unflarheit der politiihen und 
militärifchen Lage, empfahl jedoch, vor dem Abmarſch einen Ausfall 
zu unternehmen. Letzteres fand keinerlei Unterftügung, auch erklärte 

12* 


180 


der Chef des Stabes, daß ein folches Unternehmen von Seiten des 
Ober-Kommandos erwogen, aber wieder aufgegeben worden fei, meil 
e3 dann unmöglich fein werde, den für den Rückzug nöthigen Vor: 
Iprung zu gewinnen. General Steinmann entidhied ſich für Be- 
hauptung der Stellung, unter Hinweis darauf, daß diefes nicht nur 
von militärifcher, fondern auch von politifcher Bedeutung fei, und 
ein Heer doch auch dadurch feine Beftimmung vollfommen erfüllen 
könne, daß es fich vernichten laſſe. Nach nochmaligem Vorleſen der 
Weifung des Kriegs-Minifters ſtimmte jedoch auch diefer General für 
den Rüdzug. Daffelbe thaten General du Plat und die übrigen 
Betheiligten. Das hiernach aufgeftellte Protofoll*) Tautete: 


„sn Anbetracht: 

1) daß die Haltbarkeit der Dannewerk-Stellung auf dem Hindernif 
beruht, welches die Eider, die Schlei und die Ueberſchwemmung 
gewähren, daß aber dies Hindernig, was die Schlei betrifft, zur 
Beit nur in einer Rinne befteht, daß diefe bei eintretendem Froft- 
wetter binnen zweimal 24 Stunden, die Ueberſchwemmung der 
Nheider Au dann aber in 12 Stunden zufrieren kann, und daß es 
ferner nicht angängig ift, das bisherige Verfahren des Aufeiſens 
in unmittelbarer Nähe des Feindes fortzufeen ; 

2) daß die Haltbarkeit der Stellung ferner davon abhängig if, 
daß die Truppen in den wichtigften Abjchnitten derfelben bereit ge- 
halten werden, jedoch nur für 2000 Mann Hüttenlager vorhanden 
ind, und nad Erklärung der Divifiong-Generale die Jahreszeit ein 
andauerndes Bivaliren verbietet; 

3) daß für die Vertheidigung auf eine Armee von 40 000 bis 
50000 Mann gerechnet ift, während die Armee den Stärkeliften 
zufolge höchftens zu 35000 Mann veranjchlagt werden Tann; 

4) daß die Yufammenfegung und Ausbildung der Armee keines⸗ 
wegs den Anforderungen entfpricht, welche an ein mohlgefügtes Heer 
zu ftellen find; 


*) Diefe Angaben find dem Werke von Sörenjen, „Der zweite Schles⸗ 
wigihe Krieg”, entnommen. 
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5) daß der Feind, der mindeflens in einer Stärke von 
50 000 Dann verfammelt ift, bereit3 den größten Theil des Ge- 
ländes beſetzt hält, melches zur Sicherung der Armee durch unfere 
Borpoften befeßt fein müßte, daß diefes Gelände nicht wiedergewonnen 
werden kann, daß ferner der Feind im Begriff fteht, feine Artillerie 
einzubauen, welche dann in zweimal 24 Stunden das Geihlig in 
den Schanzen nieberlämpfen kann, und daß wegen der Ausdehnung 
der Dannewert-Stellung ein glüdlicher Ausgang des Wibderftandes 
faum denkbar ift, wenn die Linie durchbrochen wird; 

6) daß ein geordnieter Rückzug der Armee, nachdem die Stellung 
durchbrochen, unausführbar ift; und endlich 

7) daß die Weifung des Kriegs - Miinifteriums vom 22ften 
Januar an den Ober-General al8 Bedingung für den Widerftand 
verlangt, den Kampf nicht foweit fortzufegen, daß das Daſein des 
Heeres ald Heer in Frage geftellt werde, 

wurde es vom militärifchen Standpunkte aus für nothwendig 
erachtet, die Armee den bier bezeichneten Folgen der augenblicklichen 
Lage durch einen freiwilligen geordneten Rüdzug zu entziehen und 
den Rüdzug mit Hinterlaſſung alles in der Stellung befindlichen 
Kriegsgeräthes am folgenden Tage anzutreten.‘ 

Man wird zugeben müſſen, daß die Kräfte, über welche der 
Däniſche Feldherr verfügte, für eine ernfthafte Vertheidigung der lang- 
geftrediten Stellung nicht ausreichten, zumal diejelben in Bezug auf 
Zufammenfegung und Ausbildung viele Mängel zeigten. Ebenſo mag 
die Unterkunft und Verpflegung der Truppen Manches zu wünſchen 
übrig gelafjen Haben, obwohl anzunehmen ift, daß dieſe nordifchen 
Eoldaten gewiß noch weit größere Entbehrungen geduldig ertragen 
haben würden. Auch war vom Gegner noch nichts gejcheben, um 
die Geſchütze der Hauptftellung, für deren Niederfämpfung nad) 
Angabe des Protofollg „zweimal 24 Stunden” nöthig waren, fo 
weit zum Schweigen zu bringen, daß ein Sturm mit Ausjicht auf 
Erfolg hätte unternommen werden können. Der Verſuch auf Miffunde 
batte nicht zum Ziel geführt, und man konnte im Dänifchen Haupt- 
quartier am Abend des Aten wiffen, daß der feindliche rechte Flügel 
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mindefteng noch 24 Stunden brauchte, um an einer anderen Stelle 
den Uebergang mit verfammelten Kräften auszuführen. Andererſeits 
war dieſer Flügel des Gegners doch foweit von feiner Mitte entfernt, 
daß diefer letzteren am Sten keine erheblichen Kräfte mehr. zugeführt 
werden fonnten. Es war fomit die Gelegenheit günftig, am 5ten früh 
von der Mitte der Stellung aus mit mindeftens 27 000 Mann einen 
fräftigen Ausfall zu unternehmen.*) Nur in einem derartigen Vor⸗ 
ftoße lag die Möglichkeit, einen, wern auch nur beſchränkten Erfolg 
zu erringen, deſſen Wirkungen wegen der daraus hervorgehenden Ers 
höhung des Selbftgefühls der Armee und auch in politifcher Be- 
ziehung nicht zu unterjhäßen waren. Ein Rüdzug nach geglücktem 
oder ſelbſt nach einem abgejchlagenen Ausfall war immer noch aug- 
führbar. So hätte man aus der Stellung den möglichſten Nuten 
gezogen, ohne dadurch das Heer dem Untergange auszufeßen. 

Zur Ausführung des am Aten Abends im Dänifchen Haupt: 
quartier gefaßten Beſchluſſes wurde die Nacht vom Sten zum 6ten 
beftimmt. Niemand follte vorher etwas darüber erfahren. Selbſt 
dem Könige umd dem Kriegs-Minifter wurde keine Mittheilung davon 
gemacht,**) damit die Ausführung nicht wieder in Frage geſtellt 
werden konnte. 

Auf Grund der vom Ober-Kommando erlaſſenen Befehle 
geftaftete fi) der Abzug der einzelnen Theile des Dänifchen Heeres 
in folgender Weife: ***) 


*) Wollte man etwa geltend machen, daß bie Dänifche Armee für einen 
Angriff wenig geeignet geweſen fei, fo bürfte dagegen zu bemerken fein, daß 
von den Truppen in den damaligen Gefechten eine ganze Reihe Fräftiger Gegen⸗ 
ftöße außgeführt worden find, und es fich hier nur um einen kurzen Ausfall 
handelte. 

**) Nach der Daäniſchen Zeitung „Dagbladet“ vom 1Tten Februar 1864 
wurde das Kriegs⸗Miniſterium am bien Februar 9 Uhr 50 Minuten Abends, 
alfo erft nachdem der Rüdyug ſchon begonnen war, von dem gefaßten Entihluß 
telegraphifch benachrichtigt. Auf diefe, bald nach 11 Uhr in Kopenhagen ein» 
getroffene Mittheilung hin gab der Kriegs Minifter fofort Befehl, die Stellung 
zu behaupten. Diefer Befehl traf jeboch erft ein, als ber Nüdzug bereits in 
vollem Gange war. 

er) Vergl. Textſtizze auf S. 185, auf welder die Lage gegen 4 Uhr 
Morgens bargeftellt ift, fowie Skizze 4. 
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Bon der Iften Divifion brach die 1fte Brigade am 5ten nad) ein- 
getretener ‘Dunkelheit von Kappeln und Nis auf und marjchirte über 
Husby durch Flensburg nad) Hoderup und Törsbüll. Die Feftungs- 
geſchütze waren zuvor vernagelt worden. Die 2te Brigade rüdte 
Abends 9 Uhr von Miffunde über Wedelfpang auf Flensburg ab 
und erreichte im Laufe des éten die Gegend ſüdlich von Hönfchnap. 
Es gelang derjelben, einige Geſchütze aus den Schanzen mitzu- 
führen. Das Pulvermagazin zu Goltoft wurde gefprengt. Die 
3te Brigade, welche unter dem unmittelbaren Befehl des Ober- 
Kommandos ftand, follte eigentlich von Wedelipang nach Flensburg 
vorausmarſchiren und füdlic der Stadt eine Aufnahmeftellung be- 
ziehen. Sie wurde jedoch von Böllund aus wieder zurüdgeholt, 
um bi8 12 Uhr Nachts den Engweg bei Wedelfpang bejeßt zu 
balten, was in Folge der beim Rückzug der Mitte eingetretenen 
Stodungen nothwendig geworden war. 

Bei diefer follte zunächft der Train, dann der Artillerie-Parf der 
Dannewert-Stellung und darauf der mobile Artillerie-Park, fowie die 
Referve-Artillerie aufbrechen, und zwar fo zeitig, daß diejelben um 
1'/ı Uhr Abends die Hühnerhäufer*) paffirt hätten. Hierauf follte 
die Infanterie-Reſerve nördlich um die Stadt Schleswig marſchiren, 
jih um 8 Uhr in die Marichlolonne auf der Chauffee einfügen und 
leßterer fich die aus dem rechten Flügel der Damewerke gejammelte 
2te Divifion bei Lürſchau anhängen. Die Ite Divifion batte die 
Marſchkolonne zu beichließen. “Die Abmarfchzeit der Vorpoften war 
von den Divifionen auf 12 Uhr Nachts feftgejegt worden. Die 
4te (Ravallerie-) Divifion follte ebenfalls auf Flensburg zurüd- 
gehen, doch hatte fie die große Straße freizulaffen und fich weſtlich 
derſelben zu halten. 

Für die Beförderung der Gefchüge war hauptſächlich auf die 
Eifenbahn gerechnet worden, und zwar follten zunächft diejenigen 
Geſchütze verladen werden, welche fhon am dten Morgens, ohne 


*) Um Straßenknotenpunkt nördlih vom Schloß Gottorf. Bergl. Ueber; 
fitölarte 2. 
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daß es dem Feinde auffiel, zurüdigezogen werden konnten. Obgleich 
am Vormittag Zugpferde an verfchiedenen Stellen bereit ftanden, ver- 
zögerte fich in Folge eines Mißverftändnifjes die Ausführung big 
zum Nachmittage. In Folge deffen konnte ein großer Theil der 
zur Bahn geſchafften Geſchütze nicht mehr auf diefer befördert werden. 

Der Abmarfch der Truppen wurde auch in der Mitte rechtzeitig 
begonnen, doch fiel e8 den mangelhaft ausgeftatteten Trains fchwer, die 
Bewegung ordnungsmäßig fortzufegen, zumal die Straße mit Glatt- 
eis bededt war. Die Infanterie-Reſerve vermochte noch zu rechter 
Zeit die Hühnerhäufer zu erreichen, aber Hinter diefer Truppe ent- 
ftand eine große Lücke, da die 2te Divifion auf den fchledhten 
Wegen nur langfam vorwärts fam. Von der 3ten Divifion mußte 
daher die Ite Brigade nebft der Artillerie und den Trains, die 
um 10 Uhr Abends aus Schleswig abgerüdt waren, in der Höhe 
von Lürſchau halten bleiben, bis endlich die 2te Divifion nad 
langem Warten eintraf und fich in die Marjchlolonne einfügte. Ahr 
folgte die Zte Divifion mit der Iten Brigade, welcher fich die Tte 
anfchloß, die um 11 Uhr Nachts aus Schleswig aufgebrochen war, 
aber erft um 3 Uhr Morgens von den Hühnerhäufern aus weiter- 
marſchiren konnte. Dann folgte die Ste Brigade, weldhe um 12 Uhr 
Schleswig verlaffen hatte. Diefer Hatten ſich die Vorpoften der 
7ten und 8ten Brigade *) angejhloffen, welche die Arrieregarbe 
übernahmen und um 4 Uhr vom Taterfruge aus antraten. Der 
Mari derfelben wurde in Folge der beim Gros eintretenden 
Stodungen wiederholt aufgehalten. 

Die weiteren Ereigniffe am 6ten bei den Truppen der 3ten Dis 
bifion werden fpäter zu fehildern fein, bier ſei nur noch erwähnt, 
daß die Ite Brigade gegen Mittag ungehindert Flensburg erreichte, 
während die Ste und Tte Brigade noch mit dem Feinde in Berlihrung 
famen. 

Die 3te Brigade, welche nah Mitternacht von Wedelſpang 


*) Die Vorpoften ber Iten Brigade ſowie bie ber 2ten Divifion waren 
inzwiſchen zu ihren Truppentbeilen abgerüdt. 


8 


XRXVLXX 


—8 
34vyqon 


J uolbob abo 
"vIgt Ierga 7 'g nz 'S WwoA WTey aop ur 





186° 


wieder angetreten war, nahm zwiſchen 6 und 8 Uhr Morgens füdlich 
von Flensburg, von der Chauffee nah Huſum bis quer über die 
Straße nah, Cappeln Stellung, dur) welche die Traing, der 
Artillerie-Park, die Meferve-Artillerie und die Infanterie⸗-Reſerve 
abzogen. *) 

Die der letzteren folgende 2te Divifion bog in der Höhe von 
Jarplund wieder von der Chauffee auf den Ochſenweg ab und rückte 
nad) Harrislee und Umgegend. Die Ate Brigade war von Friedrich⸗ 
ftadt über Hufum auf Flensburg zurüdgegangen und ſchloß fih am 
Abend des Gten bei Harrigfee der Divifion wieder an. Es war ihr 
gelungen, aus den Stellungen bei Friedrichftadt und Süderftapel 
14 Geſchütze zurüdzufchaffen.**) 

Die Ate (Ravallerie-) Divifion war mit dem ihr zugetheilten 
Tten Infanterie-Regiment und der Sten Batterie nach eingetretener 
Duntelheit aufgebrochen und erreichte über Jübek und Bollingftedt 
am Nacmittage des 6ten die Gegend von Handewitt, weftlich 
Flensburg. 

General de Meza hatte mit ſeinem Stabe Abends 11 Uhr 
Schleswig verlaſſen und traf am Vormittag des Géten in Flensburg 
ein, von wo er***) fich noch im Laufe dieſes Tages nach Gravenftein 
begab. 


*) Die NRejerve-Artillerie gelangte im Laufe des 6ten noch bis in die 
Gegend von Auenbül, bie Infanterie: Referve verblieb bei Niehuus. Vergl. 
Skizze 4. 

**) Nach dem Buche des Oberſten Kauffmann, „Der Rüdzug von ben 
Dannewerken“, find alle 14 Geſchütze nach Fredericia gebracht worden. 
***) Der Stab verblieb jedoch in Flensburg. 
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l. Berfolgung der Dünen und Vorrüden der Verbündeten bis 
Hlensburg. Gier bis 10ter Februar. 


Der 6te Februar. 

Auf Seite der Verbündeten hatte das II. Korps für den 
6ten Februar beabfichtigt, zur Erleichterung des vom I. Korps zu 
unternehmenden Ueberganges die feindliche Mitte durch Entfaltung 
mögliäft ftarfer Kräfte zu feſſeln. Am Abend des Sten follten in 
Lottorf gerade die bezüglichen Befehle ausgefertigt werden, als 
gegen 10 Uhr ein Offizier vom Negiment Coronini mit der 
Meldung eintraf, daß in Fahrdorf ein Dänifcher Parlamentär die 
Einftellung der Feindjeligkeiten für den Morgen des 6ten Februar 
nachgefucht habe, um die noch immer bei Bustorf liegenden Todten 
abzuholen. Der kommandirende General ließ erwidern, daß in der 
Zeit von 6 bis 8 Uhr früh in jener Richtung auf Unbewaffnete 
nicht geſchoſſen werden jolle. 

Der diefe Antwort überbringende Defterreihiiche Offizier traf 
auf dem Fahrdorfer Damme Niemanden an und fand die Sperre, 
welche den Damm auf der feindlichen Seite abichloß, verlaffen. 
Einige Bewohner Schleswigs theilten ihm mit, daß die Stadt 
geräumt fei. Seine Meldung langte gegen 4 Uhr früh bei dem 
Korps-Kommando an, das Gleiche ließ zur felben Zeit auch Oberft 
v. Teldegg, Kommandeur des gegenüber Haddeby ftehenden Regi—⸗ 
ments Coronini, mit dem Hinzufügen melden, daß dag Regiment 
jofort in Schleswig einrüden werde. Auch fand ſich eine Abordnung 
Schleswigſcher Bürger im Hauptquartier des Generals v. Gablenz 
mit der Nachricht ein, daß die Schanzen ebenfall8 von den Dänen 
verlaffen worden feien. 

Um 6 Uhr Morgens betrat das Regiment Koronini als erftes 
der verbündeten Truppen die Stadt; um 7 Ubr traf General 
v. Gablenz ein, ernannte den Oberften v. Feldegg zum Komman- 
danten und beftimmte deſſen Regiment als Beſatzung. Auch wurde 
die jofortige Verfolgung des Feindes eingeleitet. 


Vorgehen 


de I. Korps 


gegen 
Flensburg. 
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Das Regiment Liechtenftein-Hufaren ging auf der Flensburger 
Straße, jowie in der Richtung auf Webelipang fo fchnell vor, als es die 
glatten Wege geftatteten. Die Brigade Noftig folgte auf Flensburg, 
die Brigade Tomas*) auf Wedelfpang. Die Brigade Gondrecourt 
rüdte jpäter in der Richtung auf Flensburg nach. General v. Gablenz 
übernahm nad) einer furzen Beiprechung mit dem mittlerweile in 
Schleswig eingetroffenen Feldmarſchall perjönlich die Leitung der 
Verfolgung. 

Die an der Spitze befindlichen 32/. Eskadrons Liechtenſtein⸗ 
Huſaren ftießen gegen 9 Uhr Morgens bei Keſſe Moor auf eine 
noch hinter der Dänifchen Arrieregarde befindliche Wagenkolonne,**) 
erbeuteten drei 12-Pfünder fowie eine Anzahl von Fahrzeugen und 
nahmen 40 bis 50 Mann gefangen. 

Bei Helligbef trafen die Hufaren abermals auf eine Weihe von 
Fuhrwerken, wurden aber durch das Feuer der Dänifchen Nachhut 
gezwungen, von denfelben wieder abzulaffen. 

Bald darauf langte der Kommandeur des Regiments Liechten- 
jtein-Hufaren mit dem übrigen Theil feines Negiments und zwei 
Geihügen***) an, um fi an der Verfolgung zu betheiligen. 

Inzwiſchen Hatte der Kommandeur der Dänifchen Sten Brigade, 
Oberſt Scharffenberg, den nicht bei der Arrieregarde befindlichen 
Theil des 2Often Regiments}) am Südrande des Weſterholzes, 
das 9te Negiment bei Stenderupaue Stellung nehmen laffen. Nach 
wechjelfeitigenm Abziehen trat das letztgenannte Regiment von 


*) Bon berfelben blieb dad Regiment Goronini, wie erwähnt, als Bes 
fagung in Schleswig. 

**) Nah Däniſchen Berichten mußten von den Geihüten aus ber Dannes 
werf-Stellung einige wegen Ermübung der Pferde in ber Höhe von JIdſtedt 
zurüdbleiben,; wahrideinlih find Dieß die erbeuteten Geſchütze. Auch nach dem 
Abmarſch der Vorpoften aus Schleswig -wurde das Zurückſchaffen der in ber 
Stadt befindlihen Borräthe noch fortgejekt, jo daß ſich auch Hinter der Arrieres 
garde noch Wagenzüge befanden. 

***) Bon der Aten Fuß⸗Batterie ber Brigade Noftig. 
I und ste 


N —5 


189 


Stenderupaue erft den Rüdzug an, als ſämmtliche Fahrzeuge in 
Sicherheit gebracht waren. 

Dei Süder-Schmebeby Hatte unterdeffen wieder das nunmehr 
vereinigte 2te Bataillon 2Often Regiments Halt gemacht, während 
dag 1fte Bataillon diefeg und zwei Kompagnien des 1ften Negiments, 
welch letztere zur Arrieregarde gehört Hatten, nach Overjee zurück⸗ 
gingen. Die ebenfall8 bei der Arrieregarde befindliche Schwadron 
blieb zur Hälfte bei dem erftgenannten Bataillon, während bie andere 
Hälfte mit nad) Overfee abrückte. 

Das Ite Ynfanterie-Regiment blieb an der zwei Kilometer fild- 
öflih von Frörup liegenden Brücke ftehen, während die halbe Es- 
fadron fi bei Siüder-Schmedeby der Oeſterreichiſchen Kavallerie 
entgegenwarf. Auf der glatten Straße kam es zu einem kurzen 
Handgemenge, in welchem die Dänen einen Mann gefangen nahmen 
und einige Pferde erbeuteten. 

Das hierauf von Süder - Schmedeby abziehende Bataillon 
ging nach verſee zurüd, wohin das 9te Megiment bald folgte. 
Da die Dänifchen Kolonnen bei diefem Rückzuge die Chauſſee nicht 
verlafjen konnten, fo boten fie der unter dem Schuß der Hufaren 
möglichft dicht nachfolgenden, jest auf ſechs Geſchütze angewachſenen 
Defterreichifchen Artillerie ein günftiges Ziel.*) 


Gefecht bei Överfee. **) 

Bei Overfee hatte inzwifchen die Tte Brigade unter Oberft 
Müller Stellung genommen. 

Nördlich des Ortes fteigt das Gelände allmählich an und bildet 
zwiſchen diefem und dem Sankelmarker See einen flachen Höhenzug, 
welcher ſich in nordöftliher Richtung fortfegt. ‘Die höchſten Er- 
bebungen deffelben liegen nahe an feinem Nordabfall. 


*) Daß Ite Regiment verlor allein auf dem Wege von Suder⸗Schmedeby 
bis nördlich Overfee 2 Dffigiere, 88 Mann, von denen allerbings viele von 
den Huſaren gefangen genommen waren, als fie einzeln ſeitwärts der Chauflee 
Schuß gegen das Artilleriefeuer ſuchten. 

**) Vergl. Plan 8. 
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Auf diefen, theilweife mit Laubholz beftandenen Kuppen war 
vom 1ften Dänifchen Regiment das Ifte Bataillon weſtlich, das 
2te Bataillon öftlih der Chauffee entwidelt worden, während das 
11te Regiment und zwei Gefchüke weiter rüdwärts in Reſerve 
ftanden. 

Der Dänifche rechte Flügel fand an dem See*) eine günftige 
Anlehnung; eine Umgehung deffelben in weftlicher Richtung würde viel 
Beit gekoftet und den Angreifer zu einer Theilung feiner Kräfte ge- 
zwungen haben. Dagegen war der linfe Flügel weniger gededt. 
Denfelben nad) einem Webergange bei Overfee nördlich der Treene 
zu umfaffen, war jedoch nicht angängig, weil die Bewegung dann 
im wirkſamſten feindlihen euer ausgeführt werden mußte; Dagegen 
fonnte eine ſolche ſüdlich des Fluſſes ohne allzu großen Zeitverluſt 
über Augaard bewirkt werden. 

Während die Dänifche Ste Brigade durch die Stellung der 
Tten Brigade zurüdging, erhielt fie vom Divifiong-Kommandeur 
den Befehl, ihren Marſch auf Flensburg fortzufegen. Es war dem 
General Steinmann allerdings bekannt, daß der Defterreichifchen 
Kavallerie ſtärkere Kolonnen folgten, doch hielt derſelbe ein ernft- 
haftes Gefecht an diefem Tage nicht mehr für wahrſcheinlich. Auch 
die Tte Brigade follte nur fo lange bei Overfee ftehen bleiben, big 
die Ste den nöthigen Vorſprung erlangt hatte, dann aber folgen 
und ſüdlich Flensburg Vorpoften an der großen Straße ausfeten. 

Kaum hatte die Ste Brigade die Stellung der Tten durchfchritten, 
als die zu beiden Seiten der Straße in der Höhe von Överfee auf- 
gefahrenen ſechs Oeſterreichiſchen Geſchütze ihr Feuer eröffneten**) 
und die Huſaren einen Angriff auf die weſtlich der Straße ftehende 
Infanterie unternahmen. Da die Dänen, deren nicht durch Knicks 
gededte Abtheilungen Karrees bildeten, ein lebhaftes Feuer auf die 
Reiter richteten, mußten diefe wieder zurüdgehen. 


*) Derfelbe war zugefroren, doch war die Eisdecke nicht tragfähig. 


**) Die Defterreichiichen Geſchoſſe erreichten noch die Marſch⸗Kolonnen der 
Sten Brigade und verurfachten bier Berlufte. 
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Zu diefer Zeit, gegen 31 Uhr Nachmittags, traf die Spike 
der Brigade Noftig*) bei Overfee ein. Diefelbe hatte fünf 
Tage auf Vorpoften geftanden, während dreier Nächte bei ungünftiger 
Witterung bivalirt und feit 24 Stunden nicht abgekocht. Sie hatte 
bereit8 nahezu 3%. Meilen zurüdgelegt, den Marſch trotz ſchlechter 
Wege fo viel wie möglich beichleunigt, Tam aber in befter Gefechts⸗ 
bereitfchaft an. 

Stleichzeitig ging beim General v. Gablenz, der beftändig 
an der Spike feines Korps geblieben war, folgender um 2/, Uhr 
Nachmittags erlaffener Befehl des Ober-Kommandos ein: 

„Das II. Korps hat mit der Spitze der Avantgarde bis verſee 
zu rüden, das dortige Defilee zu befegen, und wenn feine Kavallerie 
ſattſam geraftet hat, diefelbe womöglich gegen Flensburg relognosziren 
zu laffen. Spige der Halb-Brigade General-Major Tomas big 
Gr. Solt, wo Verbindung mit dem I. Korps aufzufuchen. Links 
IH. Korps zwiichen Chauffee und Eifenbahn. Dörfer an der Chauffee 
noch dem II. Korps gehörig. Das Korpg- Hauptquartier ift nach 
Stenderup zu verlegen. Das Armee- Hauptquartier in Sieverftedt. 

Mit Tagesanbrud) morgen allgemeine VBorrüdung gegen Flens⸗ 
burg.” 

Schon um die in diefem Befehl verlangte Beſetzung des Eng- 
weges von Overfee und das Vorgehen der Kavallerie zu ermöglichen, 
erfchien es nothwendig, die dahinter ftehenden Dänifchen Abtheilungen 
zu vertreiben. Vor Allen aber fagte fich General v. Gablenz, daß 
die günftige Gelegenheit, dem Gegner bier eine Niederlage zu bereiten, 
unbedingt benußt werden müffe. Bei der Kürze der Tage blieb es 
nur noch etwa 1", Stunden hell, der Feind fonnte jeden Augenblid 
abziehen, und fo entfchloß fich der General, denfelben unverzüglich 
mit den zunähft zur Verfügung ftehenden Kräften in der Front 
anzugreifen und auf zeitraubende Umgehungsverfuche zu verzichten. 


*) Die Brigade marſchirte in nachftehender Ordnung: 9te8 Jäger⸗Bataillon, 
I. IT. ; 
König d. Belgier’ 2 Geſchütze, König d. Beilgier ‚ Regiment Großherzog von 
Hefien. j 
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En = Das an der Spige der Brigade Noftig befindliche Jäger—⸗ 
auf bie DäniiheBataillon Nr. 9 erhielt den Befehl, fogleih an der Straße zum 
Stellung. 
Angriff vorzugeben. 

Während die nunmehr vereinigte Brigade-Batterie auf einer 
Höhe öftlich von Overſee auffuhr und die Dänifche Stellung unter 
Teuer nahm, entwidelten fich die Jäger, von welchen bereit3 vorher 
eine Diviſion in der Richtung auf die Südfpite des Sanfelmarfer 
Sees entjandt worden war, zu beiden Seiten der Straße. Dem 
überlegenen euer der Oeſterreichiſchen Gejchlige vermodhten die beiden 
Däniſchen, welche jchleunigft aus der Reſerve vorgezogen worden 
waren, nur kurze Zeit Stand zu halten, und gingen nah Bilſchau 
zurüd. 

Die vom Major Schidlad) vorgeführten Jäger-Kompagnien, 
bon welchen eine aufgelöft war, während die anderen in Bug- 
Kolonne folgten, geriethen in das Kreuzfeuer der Abtheilungen des 
iften Dänifchen Regiments, fo daß fie beträchtliche Verluſte erlitten 
und zunächft Halt machen mußten. Zu ihrer Unterftügung rückte 
Oberft-Lieutenant Illeſchütz mit dem Iſten Bataillon des Regiments 
König der Belgier öftlih der Straße vor. Durch einen erneuten 
mit großer Kraft geführten Angriff beider Bataillone gelang es bald, 
fi in den Befig des Gehölzrandes zu fegen.*) 

Im Walde jelbft ging das Gefecht nur langjam vorwärts und 
(öfte fi zunächft in eine Reihe von beiden Seiten wiederholt unter» 
nommener DVorftöße einzelner Rompagnien auf. Um einen Um- 
ihwung herbeizuführen, Tieß der Dänifche Brigade - Kommandeur 
das in zweiter Linie befindliche I1te Regiment zum Angriff vor- 
gehen. Diefer Stoß traf auf den rechten Ylügel der Defterreihifchen 
Gefechtslinie. Hier langte jedoch foeben das vom Oberft Herzog 
Wilhelm von Württemberg vorgeführte 2te Bataillon des Re⸗ 
giments König der Belgier an, bei deffen Vordringen die Dänifchen 
Boataillone Halt machten ımd zu feuern begannen. 


*) Oberfts Lieutenant Il leſchütz wurde bei biefem Angriff ſchwer ver⸗ 
wundet. 
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Dem mit Ungeftüm ausgeführten Angriff beider Bataillone des 
Regiments König der Belgier vermochten jedoch die Dänen nicht zu 
widerftehen. In beftigem Kampfe, welcher theilweiſe in ein erbittertes 
Handgemenge überging, wurden fie aus dem Walde geworfen und 
anf Munkwolſtrup zurüdgebrängt. Auch die Jäger waren auf der 
andern Seite ber Straße wieder zum Angriff übergegangen und 
drückten die Übtheilungen des feindlichen rechten Flügels auf Bilſchau 
zurück. 

Hinter der Däniſchen Gefechtslinie waren zu dieſer Zeit in 
Mumkwolftrup Theile des 17ten Regiments eingetroffen, bie im 
Begriff ſtanden, dafelbft Vorpoſten anszufegen. Der Kommandeur 
des Ilten Regiments aber wandte fih im dem Glauben, es feien 
dies feindliche Truppen, mit dem größeren Theil feines Regiments 
gegen biefen Ort, von wo er jedoch, nachdem er die Sachlage 
erfannt hatte, jofort umlehrte und in der Richtung auf die große 
Straße vorftieß. Die Oefterreicher wiefen auch diefen Testen Angriff 
mit Hülfe der inzwifchen öftlih der Chaufſee vorgegangenen Batterie 
ab; ebenfo griffen bier noch einzelne Theile des Regiments Großherzog 
von Heffen in das Gefecht ein. Bilſchau und Munkwolftrup wurden 
bei einbrechender Duntelheit von den Deflerreichern genommen. 

Der Rückzug der Dänifchen Tten Brigade ging bis in die Gegend 
von Jarplund, nach welchem Orte ſich dag 1fte Regiment wandte, 
während Das I1te Negiment au der Strafe verblied. Zwei Kom- 
pagnien des Iften Regiments, die im Laufe des Gefechts nach Often 
abgedrängt worden waren, gingen auf der Strafe von Miſſunde nach 
Flensburg bis zu dieſer Stadt zurüd und jeßten von hier aus den 
Rückzug zur See fort. 

Der Däniſchen Sten und namentlih der Tten Brigade hatten 
das Gefecht und die demfelben vorausgegangenen Heineren Zu⸗ 
jammenftöße während des Rückmarſches zahlreiche Verluſte ver- 
urſacht. Diejelben beliefen fih im Ganzen auf 14 Todte, 
192 Verwundete, 676 Gefangene und Vermißte. Unter den Ber- 
wundeten befand fich auch der Divifions- Kommandeur, General 


Steinmann, welcher, im Gehölz bei Overfee von einem Granat- 
Feldzug 1864. 13 


Daͤniſche Maß⸗ 
regeln nach dem 
Gefecht. 
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jplitter getroffen, nichtSdeftoweniger bis zum Ende des Gefechts 
demfelben beimohnte, fowie der Kommandeur des Ilten Regiments, 
Major Rift. 

Wenngleich der Rüdzug im Ganzen zwedentfprechend geleitet 
wurde, fo machte fih doch in empfindlicher Weife der Mangel an 
ausreichender Artillerie geltend. Der Dänifchen Infanterie darf das 
Zeugniß nicht verfagt werden, daß fie trot dieſes Mangels und der 
dem Gefechte vorangegangenen Anftrengungen fich mit Tapferkeit und 
Ausdauer geichlagen hat. 

Auf die Nachricht von dem Angriffe der Defterreicher auf Overſee 
waren noch am Abend vom Dänijchen Ober-Kommando in Flensburg 
die nöthigen DVorfichtSmaßregeln getroffen worden. ‘Die bereits 
in Flensburg befindlichen Theile der Zten Divifion, die Ste und 
Ite Brigade, wurden alarmirt und legtere zur Ablöfung der Tten 
vorgeihidt. Ferner wurde angeordnet, daß die 2te und Ate Divifion 
nah dem Schäferhaufe weitlich von Flensburg rüden, die Infanterie⸗ 
Reſerve nebft der Sten Batterie dagegen weitlich von Flensburg 
bivakiren follten.*) - 

Die zur Ablöfung der Tten vorgehende Ite Brigade ließ durch 
das 19te Negiment die Vorpoften quer über die Chauffee in der 
Höhe von Jarplund ausftellen.**) Nach Often jchloffen fi hieran, 
bei dem an der Miffunde- Flensburger Straße liegenden Wielenberg 
Kruge, die Vorpoften der 3ten Brigade, welche bis zu dem an der 
Straße nad) Cappeln gelegenen Neufruge reichten, während nad 
Weiten die Linie durch die Vorpoften des Tten Negiments und Ka⸗ 
vallerie- Abtheilungen der Aten Divifion bis zur Meyn-Au, wmeftlich 


*) Nah Abbruch des Gefecht? wurde um 7 Uhr Abends dieſer Befehl 
für die 2te und Ate Diviftion dahin abgeändert, daß beide Divifionen erft am 
nächften Morgen bei dem Schäferhaufe bereit ftehen follten. Die 2te Divifion 
war ſchon zum Theil im Marich begriffen, als der abändernde Befehl eintraf, 
fo daß fie in der Naht vom Hten zum Tien auf dem in ber Skizze 4 ans 
gegebenen Punkte rubte. Die für die Infanterie⸗Reſerve und die Ste Batterie 
angeordnete Maßregel kam ebenfalls nicht zur Ausführung. Die Ate Divifion 
verblieb in der Gegend von Handemitt. 


**) Vergl. Skizze 4. 
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Handemwitt, fortgefeßt wurde. Die Tte Brigade ging um Mitter- 
nacht nach Flensburg zurüd. 

Die Oefterreiher hatten bei den verfchiedenen, im Laufe der Das IL Korps 
Berfolgung mit großer Entfchloffenheit geführten Angriffen 30 Offiziere sten Fedrmar®) 
und 403 Mann verloren.**) Dem Gegner, der im Gefecht weit 
größere Verlufte erlitten hatte, waren außerdem im Laufe der DVer- 
folgung noch mehrere Feftungsgefhüte und Munitionswagen jowie 
verfchiedenes Heeresgeräth abgenommen worden. 

Auf dem Gefechtsfelde wurden Abends von der Brigade Noftig 

die Vorpoften nördlich des Sankelmarker Sees durch das Regiment 
Großherzog von Hefjen ausgeftellt; dag Gros der Brigade ging 
nach Overfee und Frörup, das Hauptquartier nach letzterem Ort. 
Die Brigade Gondrecourt war bis Süder-Schmedeby gefolgt. 
Die Halb-Brigade Tomas hatte Böklund erreiht und von dort 
aus das 11te Xäger-Bataillon bis Satrup vorgefchoben. ‘Drei Züge 
Liechtenftein-Hufaren waren nad) Sörup gerüdt. 

General Dobrzensty ging, nachdem er die Räumung von 
Schleswig erfahren hatte, mit der Brigade Dormus und dem Re— 
giment Windifhgräg-Dragoner auf Miffunde vor. Er fand daffelbe 
vom Feinde verlafjen, die Brüden aber verſenkt. Die Infanterie ***) 
und eine Schwadron gingen auf Booten über den Fluß und 
marſchirten bis Scholderup, während General Dobrzensty mit 
vier Esfadrons über Schleswig die große Straße nach Flensburg 
einfchlug und bis Süder-Schmedeby gelangte. 

Beim III. Korpgr) war der Abmarfch der Dänen zunächft Das ın. Korps 


am 6ten Fe⸗ 
bruar. 


*) Vergl. Skizze 4. 

**) Siehe die Verluſtliſte des II. Korps für den 6ten Februar, Anlage 
Ar. 20. Felbmarfchallstieutenant v. Gablenz mar von einer Flintenkugel 
getroffen worden, welde nur durch die Schnalle des Säbelkoppels unſchädlich 
gemadt worden war. 

***) Die bie Kompagnie des SOEBEN Khevenhüller verblieb 

vorläufig bei Miffunde. 

+) Bet demſelben traf am Morgen des Gten die te ſechspfündige Garbes 
Batterie ein. Diefelbe war mit ver Eifenbahn am bien Abends bis Rendsburg 
gelangt. 

13* 
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nicht befannt geworden. General v. Gablenz hatte um 4 Uhr früh 
mit der Meldung über den NRüdzug des Feindes an das Ober- 
Kommando gleichzeitig eine Mittheilung an das IIL. Korps aus- 
gefertigt und diefe dem General Gondrecourt zur weiteren Be 
forgung übergeben, als letterer von Xottorf nach Kagel abging, um 
jeine Brigade auf Schleswig in Bewegung zu feken. Der genannte 
General hatte es aber im Drange der Umftände verfäumt, Die 
Benachrichtigung weiter zu geben. 


Den VBorpoften des III. Korps war es in der Frühe aller⸗ 
dings aufgefallen, daß die gegenüberftehenden feindlichen Poſten nicht 
mehr fihtbar waren; Meldung hierüber aber hatten fie nicht erftattet. 
So erhielt General v. d. Mülbe erft Kenntniß von dem Abzug der 
Dänen, als er um 81/, Uhr Morgens in Lottorf eintraf, um mit 
dem Kommandeur des II. Korps das Nähere Über den beabfichtigten 
Angriff zu verabreden. Da Lebterer fich jedoch zu dieſer Zeit ſchon 
in Schleswig befand, eilte General v. d. Mülbe fofort nach Kropp 
zurüd und befahl die fchleunigfte Verfammlung des Korps an dem 
Schnittpunkt des Ochjenweges mit dem von KL. Rheide nach Jagel 
führenden Wege. 


Bon bier aus begann die Avantgarde*) um 10'/ Uhr auf 
dem Ochjenwege den Vormarſch, das Gros folgte nach einer, die 
Neferve nach anderthalb Stunden. Auf glatten Wegen und bei 
Schneegeftöber ging der Marſch über Schuby, Lürfchau nach der 
Flensburger Straße, welche die Spike gegen 2 Uhr Nachmittags 
erreichte. Auf Anordnung des Generals v. d. Mülbe feßte die 


*) Vorhut: Dberft v. Dppell. 
J. 1/9 Uſte 
Aen Re ZIte ſechspfündige Garde⸗Batterie. 
Gros der Avantgarde: Oberſt v. d. Groeben. 
F. 8 ———— 2te, Ate Ate ſechsſspfündige 
Fin ©. 0. Redtes G. Regt. ür.6 ° Krk Brig. B ” 
Die legtgenannte, vom äten Februar an u DH. Korps unterftellte Batterie 
(vergl. Seite 168, Anmerkung 1) trat an dieſem Tage zum III. Korps über 
und ſchloß fi der Avantgarde deſſelben bei Schuby an. 
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Borbut ihren Marjch über Gammellund und Eggebef, wo die Eifen- 
bahn und die Drabtleitung zerftört*) wurden, bis Tarp, Jerrishöe 
und Wanderup fort, ohne jedoch auf den Feind zu floßen. Der 
übrige Theil der Avantgarde bezog bei Eggebek, Langftedt umd 
Bollingftedt Quartiere. Das Gros erreichte am Abend Gammellund 
und Jübek; e8 blieb fomit noch zwei Meilen binter den Vorpoſten 
der Avantgarde zurüd.**) 


Während des Vormarſches war eine Abtheilung von einem 
Bataillon und einer Estadron***) unter Major v. Brandenftein 
in weftlicher Richtung entfandt worden, um die linke Flanke zu fichern 
und etwa von Friedrichſtadt zurücdgehende feindliche Truppen abzu⸗ 
ſchneiden. Dieſelbe rückte über Kl. Rheide nad Silberftedt. Ein 
nach Friedrichſtadt entſandter Küraſſierzug erbeutete dort noch einige 
Geſchütze. 

Beim I. Korps waren alle Vorbereitungen getroffen, um am Das 1. Korps 
6ten frühzeitig den geplanten Uebergang auszuführen. Gerade dieſem * — 
Korps fiel vorausſichtlich während der nächſten Tage die wichtigſte 
Rolle zu, weshalb auch Prinz Albrecht (Vater) und der Groß— 
herzog von Mecklenburg-Schwerin ſich in das Hauptquartier 
des Prinzen Friedrich Karl begeben hatten. 

Schon vor Mitternacht hatte der Kommandeur der 12ten Brigade 
von dem Kommandeur der zugetheilten Pionier⸗Kompagnie, Haupt⸗ 
mann Kraufe, die Meldung erhalten, daß Cappeln vom Feinde 
wahrjcheinlich geräumt fei, da von dort viel Lärm herüberfchalle nnd 
die Häufer erleuchtet wären. Sergeant Krug von den Pionieren, 
der in einem Boot nad) Kappeln binübergefchidt war, fowie mehrere 
von dort kommende Bürger beftätigten kurz darauf den Abzug der 
Dänen. General v. Roeder, der nach der ausgegebenen Dispofition 


*) Die Bahn, welche ber Gegner doc nicht mehr hätte benugen Tönnen, 
mußte jogleih wieder Bergeftellt werben. 
**) Siehe Skizze 4. 
F. öte 
RE 5 —— — — — 
en G. G. R. and Kür. 6. 


198 


mit feiner Brigade bei dem Ellenberger Holz nach Rabelfund über- 
jegen follte, nahm nunmehr hiervon Abftand, feste feine Truppen 
auf Ellenberg in Bewegung und befahl gleichzeitig, die im Ellen- 
berger Holz befindlichen Kähne auf der Schlei dorthin überzuführen. 
Dies gelang jedoh nur mit 8 Kähnen, da die Wagen mit den 
übrigen 22 fich auf den engen Wegen im Holz verfuhren. Zwanzig 
Minuten nad) Mitternacht traf die Spike der Brigade an der 
Sährftelle von Kappeln ein und begann fofort mit dem Ueberſetzen, 
dag zuerft nur mittelft zweier Boote erfolgen konnte. Den erften 
jenſeits ankommenden Abtheilungen, welche von der Bevölkerung 
mit Jubel empfangen wurden, fielen noch zwei Feſtungsgeſchütze 
in die Hände. 

Das General-Kommando in Carlsburg, welches von dieſen 
Vorgängen raſch Kenntniß erhalten Hatte, brauchte an der Truppen. 
eintheilung für den Webergang nichts zu ändern, fondern befahl nur, 
denſelben möglichſt zu befchleunigen. 

Das MUeberfegen der 12ten Brigade ging nur langjam von 
ftatten. In Folge der ‘Dunkelheit und des anfänglihen Mangels 
an Kähnen hatte das an der Spike befindliche Infanterie-Regiment 
Nr. 64 erft gegen 8 Uhr Morgens, das Anfanterie-Regiment Nr. 24 
um 10 Uhr feinen Uebergang vollftändig beendet. ‘Dem Befehl des 
Prinzen, in Cappeln Wagen zufammenzubringen und mittelft ber- 
jelben Abtheilungen gegen Flensburg vorzutreiben, fonnte nicht ent- 
jprochen werden, da die Dänen ſämmtliche Fahrzeuge mitgeführt 
hatten. 

General v. Manftein war mit dem Negiment Nr. 64 über 
die Schlei gegangen, und, da man bier noch nicht wußte, daß Die 
Dänen auch weiter weftlich davon fchon abgezogen waren, fchob er 
dafjelbe nah Faulück vor, um dort gegen Rabenkirchen und Arnis 
Stellung zu nehmen. Gegen 11 Uhr Vormittags traf der Befehl 
des kommandirenden General3 ein, die 12te Brigade folle nicht, wie 
angeordnet, bei Rabenfirchen eine Stellung zur Dedung des Brüden- 
ſchlages bei Arnis nehmen, fondern, um fpäter gleich auf Flensburg 
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vorgehen zu können, zunächſt bei Cappeln verbleiben, die Avantgarde 
jedoch, dem urjprünglichen Befehle gemäß, bei Espenis überſetzen, 
wo fie gegen 3 Uhr früh eingetroffen war. ‘Der Benugung der bier 
vorhandenen 40 Kähne ftellten fi) aber große Schwierigkeiten ent- 
gegen. Der etwa 30 Schritt breite Eisgürtel war zu ſchwach, um 
auf demfelben die Kähne bis zum offenen Waffer zu bringen. ALS 
man ferner bemerkte, daß am anderen Ufer das Landen durch 
ähnliche Verhältnifje erſchwert werde, und nach Ausſage der Schiffer 
bei Arnis gleich ungünftige Bedingungen vorlagen, während bei 
Cappeln die Uebergangsftellen eisfrei waren, fette Oberft-Lieutenant 
v. Hartmann die Avantgarde nad) der TFährftelle von Kappeln 
in Marſch. Die Kähne follten zu Waffer dorthin gefchafft werden. 
AS der genannte Offizier gegen 5 Uhr früh an der TFährftelle 
anlangte, fand er dort bereit$ die 12te Brigade im Uebergange be- 
griffen. Die Avantgarde erhielt daher Befehl, erft nach Vollendung 
der Brüde bei Arnis auf diefer die Schlei zu überfchreiten, big 
dabin aber Quartiere zu beziehen. Letzteres war jedoch nicht nötbig, 
da fhon um 10'/ Uhr die Brüde benutbar wurde, 

Der durch drei Batterien gegen etwaige Unternehmungen feind- 
liher Schiffe geſchützte Brückenſchlag war um 7'/s Uhr Morgens 
begonnen worden. Unter Leitung des Majors Roetſcher wurden 
von der 1ften, 3ten und Aten Kompagnie des Pionier-Bataillong 
Nr. 3 49 Pontons fowie am weftlichen Ufer ein Bod eingebaut, am 
öftlihen Tonnte die Landungsbrücke der Fähre benutt werden. Die 
Gefammtlänge betrug 241 m. 

Mit dem Webergang wurde fogleih in der befohlenen Reihen: 
folge begonnen, jedoch mit der Abweichung, daß hinter dem zuerft 
vorgebenden Hufaren- Regiment Nr. 3, an deſſen Spike der Prinz 
ritt, fih die Avantgarde einſchob. Diefer folgte die gejammte 
übrige Kavallerie, die 13te AInfanterie-Divifion, die Neferve-Artillerie, 
die 11te Brigade umd fchlieglich die Bagage. Die Zieten-Hufaren 
eilten nah Sterup vorauf, wohin die. NRejerve - Kavallerie und 
Artillerie jowie die 6te Divifion folgen follten, während der 
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13ten Divifion die Straße über Rabenkirchen und Böel zufiel. 
Der Mari war auf dem aufßerordentlih glatten Straßen ſehr 
befehwerlih, fo dag die Kavallerie vielfach abfizen und die Pferde 
führen mußte. 

Erſt um 7 Uhr Abends traf die Avantgarde, welche zur Be⸗ 
ſchleunigung der Bewegung ihr Gepäd hatte ablegen müffen, bei 
Sterup ein. Der Prinz ließ fie hier Halt machen und in dieſem 
Ort und der Umgegend Quartiere beziehen.*) Die anderen Truppen 
erreichten meiſtens erft gegen 9 Uhr ihre Marſchziele. Die der 
Avantgarde zunächſt folgende Reſerve-Kavallerie gelangte bis in 
die Gegend zwiihen Gulde und Grünholz und hatte durch eine in 
der Tinten Flanke entfandte Schwadron des Huſaren-Regiments 
Nr. 8 bei Sörup die Verbindung mit der Defterreihifchen Kaval⸗ 
lerie aufgenommen. Die NRejerve-Artillerie marſchirte bis Bruns- 
holm und Frauenhof, während die 11te Brigade bei Cappeln ver- 
bfieb.**) Die 12te Brigade, welde um 3 Uhr Nachmittags von 
Taulüd und Cappeln aufgebrochen war, erreichte dagegen noch Sterup, 
wo fie feitwärt® der Avantgarde Quartiere bezog. Die 13te In— 
fanterie-Divifion gelangte über Faulück nur bis Böel ımd Süder- 
Brarup. 

Der Prinz nahm ſein Hauptquartier bei der Avantgarde. 
Die vor Miſſunde zurückgelaſſene Vorpoſten-Abtheilung***) war 
am Morgen des éten, noch vor dem Bekanntwerden des Däniſchen 
Rückzuges, von Truppen der Defterreihiichen Brigade Dormust) 
abgelöft worden, worauf das Bataillon nad) der Gegend von 


*) Vergl. Skizze 4. 

**) Dieſelbe Batte exft um 41/3 Uhr Nachmittags den Uebergang über bie 
Brüde beendet. Das Ueberſchreiten verfelben Hatte fo viel Zeit getoftet, weil 
die Geihüke und Fahrzeuge ver Artillerie, um ein ſtärkeres Schwanken zu 
vermeiden, bie Brüde nur mit 50 Schritt Abftand betreten burften. 

F. Ifte 
KERN —— — — 
) 15. und Drag. 7 
+) Vergl. Seite 195. 
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Arnis rückte und den Schuß der dortigen Brücke übernahm, während 
bie Schwabron über diefen Ort hinaus nach Tollſchlag marſchirte. 


Bei dem Ober-Rommando der Verbündeten war die Meldung u 
des Generals v. Gablenz über den Abmarjch der Dänen erft um Verbundeten. 
8 Uhr Morgens eingetroffen. Der Feldmarſchall brach ſogleich 
nach Schleswig auf, nachdem er dem I. und III. Korps den Befehl 
zum befchleunigten Vorrücken auf Flensburg zugeſchickt und zugleich 
angeordniet hatte, daß die bei Lottorf im Gange befindlichen Arbeiten 


zur Herftellung der Eifenbahn fortzuführen feien.*) 


Gegen 10 Uhr Vormittags zog der Feldmarſchall mit dem 
Kronprinzen unter dem Jubel der Bevöllkerung in Schleswig ein, 
wo faft jedes Haus mit Deutfchen und Schleswigichen ahnen 
geichmücdt war. Der Oberbefehlshaber begab fi) dann nach dem 
Chauffeehaufe bei Stenderup, von wo er dem II. Korps den bereits 
erwähnten Befehl**) zugehen ließ, von der vorderften Abtheilung 
Överfee befegen zu laffen. Bugleich fandte er dem Prinzen Friedrich 
Karl die Weifung, am Tten bei Tagesanbruch auf Flensburg 
zu rüden. Bald darauf ging das Ober-Rommando nad) Siever- 
ſtedt. Bevor hier die Meldungen über den Verlauf des Tages ein- 
getroffen waren, wurde ein Befehl für den Tten entworfen, nad) 
welchem ein Tonzentrifches Vorrüden aller drei Korps auf Flensburg 
erfolgen follte, da man dort der feindlichen Arrieregarde nod) eine 
Niederlage bereiten zu können hoffte. 


Um 9 Uhr Abends traf der Oberft-Lieutenant v. Schönfeld 
vom II. Korps im Hauptquartier mit der Meldung über das ftattge- 
fundene Gefecht ein. ‘Derjelbe hob die Verlufte der Avantgarde, ſowie 


*) Eine am ten durch das Ober⸗Kommando niebergefekte Kommiſſion von 
zwei Artilleries und zwei IngenieursDffizieren flellte feft, mas von ben Dänen 
in der Dannewerkt-Stellung an SHeeresgeräth zurückgelafſen worden war. Es 
fanden fih in den Dannewerken felbft 104 und in fämmtlichen übrigen Werken 
50 Geihühe. Diefelden waren meift in unbrauchbaren Zuftand verjegt worden. 
Faſt alle Kaliber, vom 6: PBfünder bis 84: Pfünder, waren darin vertreten. 
Außerdem wurben eine Menge Munition und Fahrzeuge aller Art erbeutet. 


**) Berg. Seite 191. 
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die Uebermüdung der Truppen hervor, in Yolge deren die Brigaden 
Noftig und Gondrecourt am nädften Tage durchaus der Ruhe 
bebürften. Außerdem Tehrte um 10'/s Uhr Abends der zum Prinzen 
Sriedrih Karl entjandte Offizier in das Armee- Hauptquartier 
mit der Nachricht zurüd, daß das I. Korps, ohne auf Widerftand 
zu ftoßen, bei Cappeln und Arnis die Schlei überfchritten habe, aber 
wegen Ermüdung der Truppen mit der Avantgarde nur bis Sterup 
gelangt fei. 


Somit war die allgemeine Lage einer weiteren Verfolgung 
wenig günſtig. Das I. Korps hatte mit feinen Spiten 21/; Meilen 
vor Flensburg Halt machen müffen, und zwar in einer Marſchtiefe von 
2 Meilen. Das III Korps hatte ſich diefer Stadt mit feiner 
Avantgarde nur bis auf 1°/ Meilen nähern können, während das 
Gros noch 2 Meilen weiter rückwärts ftand. Nur das II. Korps, 
jedoch ebenfalls noch in einer Tiefe von faſt 21/: Meilen, war bis zur 
Dunkelheit dem Feinde an der Klinge geblieben. Diejen Verhältnifien 
hätte e8 am meiften entfprochen, wenn dem II. Korps troß der Er- 
müdung feiner beiden vorderen Brigaden in erfter Linie die weitere 
Berfolgung überlaffen, daS III. fo raſch wie möglich mit ihm auf 
gleihe Höhe gebracht und das I. zumächft bei Flensburg verfammelt 
worden wäre, um von bier aus nach Umftänden verwendet zu 
werden. Das Ober-Kommando glaubte jedoch dem Wunſche des 
Generals v. Gablenz Rechnung tragen und eine Ueberanftrengung 
des Defterreihifchen Korps vermeiden zu follen. Die um 10 Uhr 
Abends erlaffene Dispofition beftimmte daher: 


„Das III. Korps übernimmt morgen die Verfolgung des 
Feindes über Flensburg hinaus umd zwar fo weit, daß es mit 
feiner Avantgarde die Linie Bau, Norder-Schmedeby, Kitſche⸗ 
fund, Kollund beſetzt. Das Gros wird in Flensburg und den 
Ortſchaften weftlih der Stadt einquartiert. ‘Der Vormarſch be- 
ginnt mit Tagesanbruch, und find hierzu die Wege über Overfee 
nach Flensburg und über Barderup nach Bau einzufchlagen. Das 
Hauptquartier des Korps kommt nad) Flensburg. 
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Das II. Korps nimmt mit einer Brigade um Mittag Stellung 
bei Wanderup, Front gegen Huſum, wohin patrouillirt wird. 
Der übrige Theil des II. Korps kantonnirt in dem Abfchnitt, 
begrenzt weftlich durch die Eifenbahn, nördlich und öſtlich durd) 
den Weg von Flensburg über Husby nad) Satrup. Das Korps- 
Hauptquartier bleibt in Frörup. 

Das I. Korps bejett die Landipige von Hollnis und errichtet 
dort Batterien, wozu balömöglichft das II. Korps ſechs gezogene 
12, Pfünder*) dorthin zu entfenden hat. Die Kantonnements des 
Korps werden nördlich und öftlich der Straße von Flensburg über 
Husby nah Satrup genommen. Der Sammelpunft für das 
I. Korps ift Adelby, das Hauptquartier fommt nad) Glücksburg. 

Mein Hauptquartier verlege ic) morgen nach Flensburg. Bur 
Sicherung der Stadt bat dag I. Korps darauf Bedacht zu nehmen, 
bei Kielſeng eine Batterie zu errichten.” 


Der te, Ste und Ite Februar. 


Das Dänifche Ober-Kommando hatte ſich bei Flensburg end- Beendigung 
gültig darüber entfcheiden müffen, welche Truppen weiter nad) Norden, = are 
umd welche in die Stellung bei Düppel geführt werben follten. Bei Armee. 
dem Aufgeben der Dannewerl-Stellung waren hierfür injofern ſchon 
Vorbereitungen getroffen worden, als die für den Rückzug erlaffenen 
Berpflegungs-Anordnungen auf den Marſch der ten und Aten Di- 
bifion nach Jütland und Fredericia berechnet waren. Inzwiſchen 
hatte aber die 3te Divifion durch die ftattgehabten Kämpfe ſtark ge- 
litten. Es wurde deshalb befohlen, daß zunädft nur Die Ate 
(Kavallerie-) Divifion nebft dem ihr zugetheilten Tten Infanterie⸗ 
Regiment und der dten zwölfpfündigen Batterie am Tten den Rüdzug 
auf Apenrade fortfegen, die ebenfalls für Jütland beitimmte Ite Divifion 
aber über Düppel nach Alfen marſchiren folle, von wo fie dann zur 


*) Die 12 Preußiſchen gezogenen 12, Pfünber befanden fich bekanntlich 
beim IL Korps. Vergl. Seite 175 und 177, Anmerkung 2. 
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See nah Jütland befördert werden konnte. Auf dieſe Weife ge- 
dachte man bderjelben Gelegenheit zur Erholung und Ergänzung 
zu geben. 

ALS in der Naht vom éten auf den Tten im Hauptquartier 
zu Flensburg Meldungen von den Vorpoften einliefen, welche irrthüm⸗ 
licherweife von der Bewegung größerer feindlicher Truppenmaffen und 
von der Befegung Glücksburgs durch die Deutfchen berichteten, ließ 
das Ober-Kommando um 1 Uhr früh die Truppen alarmiren und den 
Rückzug fortfegen. Der in der Stadt liegende Theil der Iten Divifion 
nahm nördlich derfelben Stellung. ‘Die beiden Borpoften-Brigaden, 
die 3te und 9te, traten um 3 Uhr Morgens den Rückmarſch an. 
Die weitlih Flensburg ruhende 2te Divifion ging bi8 Bau zurüd 
umd wartete dort die Ate Divifion ab, welche ziemlich fpät durch 
die Stellung der 2ten Divifion auf dem Ochſenwege nach Norden 
abzog. 

Bei dem Marſch nach Düppel befand ſich die Ite Diviſion an 
der Spige, ihr folgte die 2te Divifion,*) während die 1fte bei Hön- 
ſchnap zu beiden Seiten der Straße eine Aufnahmeftellung bezog, 
deren linker Flügel bis zur See reichte. Der Rückzug war bei 
der Ermattung der Truppen fehr befchwerlid. Die Wege waren 
glatt, und das Fuhrwerk konnte nur langfam vorwärts kommen. 
In aller Eile hatte man feitwärts der Straße ftredienweife einen 
Kolonnenweg angelegt, der mefentlich dazu beitrug, daß der Marſch 
nicht gänzlich ins Stoden gerieth. Da aber wider Erwarten eine 
Berfolgung nicht ftattfand, jo Tonnte die Bewegung ohne ernfte Nach- 
theile durchgeführt werden. Nur einige Preußiihe Schwadronen**) 


*) Nach dem Werke des Oberſten Kauffmann, „Der Nüdzug von ben 
Dannewerken”, rüdten die Fahrzeuge der zur 2ten Divifton gehörigen Aten Bris 
gabe in der Verwirrung nad Norden ftatt nad Dften ab. 


**) Es waren dies bie zur Avantgarde bed I. Korps gehörige —— 
—— jr Unter Rittmeifter v. Weiſe. Außerdem traf im Laufe des Nach, 


mittag® vom III. Korps ein Zug ber Pal bei Bau noch Däniſche In⸗ 


fanterie an und machte einige Gefangene. (Bergl. Seite 205.) Bon einem Zuge 
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ftießen Morgens 7'/. Uhr in Flensburg noch auf die letzten Dänifchen 
Ahtheilungen, Tamen aber nördlich der Stadt in Folge des Feuers 
der Nachhut bald wieder zum Halten. 

In der Naht vom Tten zum Sten Februar, zum Theil erft am 
Morgen des letteren Tages, erreichte der nach Düppel und Aljen 
rüdende Theil des Dänifchen Heeres feine Quartiere. Die Ite Divifion 
wurde in und bei Sonderburg, die 2te auf dem nördlichen, die 
Infanterie⸗ und Artillerie-Neferve auf dem dftlichen Theile der Inſel 
Alfen untergebracht. Die 1fte Divifion befegte die Düppeler Schanzen 
und die weftlich davon gelegenen Ortichaften. Die Truppen, melde 
in den legten 24 Stunden 5 bis 5'/; Meilen zurückgelegt hatten, kamen 
völlig erfchöpft in ihren Quartieren an, aber e8 war gelungen, ohne 
Unfälle die fichere Flantenftellung von Düppel — Alfen zu erreichen. 
Die Ate Divifton rückte bis in die Höhe von Apenrade. Während 
diejed mit Ausdauer durchgeführten fechzigftündigen Rückzuges hatte 

. das Dänifche Heer im Ganzen 1300 Mann fowie einen Theil des 
mitgeführten Feſtungsgeſchützes und eine Anzahl von Munitions- 
wagen eingebüßt. 

Das für den Tten Februar mit der weiteren Verfolgung des Die Berban- 
Daniſchen Heeres beauftragte IIT. Korps ließ feine Avantgarde*) um „,r Sepmar. 
6 Uhr früh aufbrechen. Diefelbe erreichte gegen 2 Uhr Nachmittags 
die Gegend füldlih Norder-Schmedeby und befekte mit den Vorpoften 
Kollund, Kitſchelund, Norder-Schmedeby und Bau.**, Nur ein Zug 
ber dten Eskadron Gten Küraſſier⸗Regiments hatte, wie bereits erwähnt, 
bei Bau Dänifche Truppen eingeholt und einige Gefangene gemadht. 
Die Fühlung mit dem Feinde ging aber bei Hönſchnap wieder ver- 


der ee wurben im Hafen von Flensburg drei feindliche Proviantſchiffe 


und eine große Zahl Munitionds und Bagagewagen erbeutet. 

*) Diefelbe war für ben Vormarſch verftärkt worben und beftand, unter 
Befehl des General» Majord Grafen v. d. Goltz, aus dem Zten Garde⸗Regi⸗ 
— I. u. F. Iften, 2ten, 4ten Zten 6pfbgen Aten 6pfogen 


Aen 68% Kir.6 —varde OO Art. Brig. 3° 
**) Siehe Skizze 5. 
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loren. Nach Ausfage der Einwohner follten fi) zwei Divifionen nad 
dem Sundewitt, die übrigen Truppen gegen Norden gewandt haben. 

Das am 6ten weit binter feinen vorderften Abtheilungen zurück⸗ 
gebliebene Gros des III. Korps ſchloß am Tten bis Flensburg auf, 
wo der Feldmarſchall bereit8 um 11! Uhr Vormittags einge: 
troffen war. 

Die Truppen des I. Korps follten auf Anordnung des Prinzen 
Friedrich Karl den Mari auf Flensburg gegen 4 Uhr Morgens 
fortfegen. Als jedoch am éten Abends der Befehl des Feldmarſchalls 
eintraf,*) das Korps ſolle am Tten bei Tagesanbruch antreten, 
wurde die Abmarjchzeit auf 7 Uhr geändert. Nur für die Kavallerie 
der Avantgarde blieb die frühere Aufbruchszeit beftehen. In Folge 
deſſen traf dieſelbe, wie erwähnt, fchon um 7Ys Uhr Morgens vor 
allen anderen Truppen der Verbündeten in Flensburg ein. 

Nachdem fich die übrigen Theile des I. Korps bereit in YBewe- 
gung gefett hatten, ging in Sterup der am Abend des GHten vom . 
Ober-Kommando aus Sieverftedt erlafjene Befehl**) ein, welcher das 
Korps anwies, nördlich und öftlid) der Straße Satrup — Husby — 
Flensburg Quartiere zu beziehen. Diefem Befehle wurde fofort ent- 
Iprochen, obwohl derfelbe mit der Hoffnung des Prinzen, noch heute 
mit feinem Korps den Feind bei Flensburg zu erreichen, nicht im Ein- 
Hange ftand. Die Truppen erhielten folgende Bezirke zugewielen:***) 

Die Avantgarde rüdte in die Gegend von Glücksburg, wohin 
auch das Hauptquartier ging. Südlich davon dehnte fi) die 6te 
Divifion in einer Breite von faft 2", Meilen von Neukirchen bis in 
die Gegend öftlich von Flensburg aus. ‘Die 13te Divifion wurde in 
den Raum zwiſchen der Geltinger Bucht und der Linie Gr. Quern— 
Sterup— Gulde gelegt, die Kavallerie-Divifion und die Nejerve- 
Artillerie füdlih der Straße Cappeln — Flensburg untergebracht. 


*) Vergl. Seite 201. 
*) BVergl. Seite 202, 203. 
*xx*) Vergl. Skizze 5. Einzelne Truppentheile der 18ten Divifion erreichten 
die zugewiejenen Duartiere erft am Sten Februar. 





207 


Die Pioniere und der größte Theil der Kolonnen überfchritten die 
Schlei bei Arnis; die dortige Brücke blieb noch erhalten. 

Für die auf Anordnung des Ober-Kommandos bei Kielfeng zum 
Schuß der Einfahrt des Flensburger Hafens zu errichtende Batterie 
wurde die Z3te 12pfündige Batterie der Artillerie-Brigade Nr. 3 
beftimmt. Die bei Hollnis anzulegende Batterie follte, wie erwähnt,*) 
mit ſechs vom II. Korps dorthin zu fendenden 12-Pfündern aus- 
gerüftet werden. 

Die Thätigfeit des II. Korps befchränkte fi am 7ten darauf, - 
die Truppen in dem vom Ober⸗Kommando beftimmten Raum unter- 
zubringen. Die Brigade Gondrecourt ging nah) Wanderup, die 
Brigade Noftig blieb in und bei Overfee, während die Halb— 
Brigade Tomas**) nad Hürup und die Brigade Dormus nad 
Bistoft gelegt wurde. Die Ravallerie- Brigade Dobrzensky bezog 
in der Nähe von Barderup, die Korps⸗-Geſchütz-⸗Reſerve bei Kl. Solt 
Quartiere. \ 

Die von den Dänen verjentte Brüde bei Miffunde wurde 
wieber bergeftellt. | 

So war am Titen die Verfolgung der ‘Dänen dur) das 
UI. Korps nur nod) eine kurze Strede über Flensburg hinaus fort- 
geführt worden, während die beiden anderen Korps ſüdlich und öft- 
fih davon weitläufige Quartiere bezogen. 

Da der Teind am Sten vorausfichtlich doch nicht mehr zu er- 
reihen war und das Ober-Kommando die weiteren Operationen davon 
abhängig machen wollte, ob der größere Theil des Däniſchen Heeres 
die Straße nad Düppel oder diejenige nach Kolding eingejchlagen 
habe, fo wurde beſchloſſen, fi) zunächft hierüber Gewißheit zu ver- 
ſchaffen und den ermüdeten Truppen einen Ruhetag zu gewähren. 

Während des Sten Februar ließ das III. Korps Patrouillen Die Berban- 
in der Richtung auf Gravenftein und Apenrade vorgehen, welche un aim we 
jebod nur ungewiffe, lediglich auf den Ausfagen der Einwohner bruar. 


*) Bergl. Seite 208, 
#*) Das zur Brigade gehörige Regiment Coronini blieb noch in Schleswig 


zurüd. Vergl. Seite 188, Anmerkung 1. 
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beruhende Nachrichten über ven Verbleib der feindlichen Armee zurüd- 
brachten. Es jchien fich zu beftätigen, daß zwei Divifionen nad) 
Sonderburg und eine nebft dem größten Theil der Kavallerie auf 
Apenrade abgezogen feien. Bei Alfen follten fortwährend Truppen 
eingefchifft werden. Eine Patrouille, welche big Apenrade gelangte, 
fand die Stadt vom Feinde verlaffen. 

Das Ober-Rommando entſchied ſich dahin, Die Korps aud) 
am 9ten in ihren Quartieren zu belaffen und zunächſt durch eine 
von der Avantgarde des III. Korps zu unternehmende Erkundung 
weitere Aufklärung über die Verbältniife beim Gegner zu gewinnen. 

An diefem Tage wurden daher auf Anorönung des Generals 
v. d. Mülbe um 6 Uhr früh die 6te und Tte Kompagnie ten 
Garde⸗Regiments und die 1fte Eskadron éten Küraffier-Negiments 
unter Befehl des Majors v. Barby auf Düppel vorgefdhidt. Die 
Infanterie rückte bis Gravenftein und befegte den Ort, während die 
Küraffiere auf Nübel vorgingen. Vor diefem Dorfe ftießen fie auf 
eine feindliche Dragoner⸗Feldwache, warfen viejelbe zurüd und 
machten hierbei 4 Mann zu Gefangenen. Ein Bug der Küraffiere 
drang in das Dorf, wurde jedoch durch dag Feuer der in demfelben 
liegenden Dänifchen Infanterie, welche 6 Mann in den Händen der 
Neiter ließ, zum Rückzuge gezwungen. Ein gefangener Unteroffizier 
gab an, daß die ‘Düppeler Schanzen bereit? geräumt feien und bie 
noch in der Nähe derſelben befindlichen Abtheilungen am 10ten nad) 
Alfen abziehen würden. Auf Grund diefer im Armee-Hauptquartier 
wiederholten Ausfage wurde um 5'/s Uhr Abends der Avantgarde 
bes III. Korps der Befehl zugeſchickt, fogleih zur Aufflärung des 
Sachverhaltes auf Dippel vorzurüden und, wenn angängig, die 
dortigen Schanzen zu befegen. Zwei noch in Flensburg Tiegende 
Schwadronen des’ Zieten⸗Huſaren⸗Regiments*) wurden vom Ober- 
Kommando der Avantgarde beigegeben. 

Um 6 Uhr Nachmittags brachen die Hufaren auf, gingen über 
Gravenftein vor und trafen bei Nübel auf feindliche Vorpoften, 


*) 1fte und 2te Schwabron. Bergl. Seite 204, Anmerkung 2. 
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welche die Straße beſetzt bielten. Der übrige Theil der Avant- 
garde*) folgte um 8 Uhr Abends. Als jedochfdie Meldung einging, 
dag die Straße vom Feinde gefperrt fei, auch Landleute überein⸗ 
ſtimmend ausfagten, daß die Düppeler Schanzen noch ſtark befett 
“ feien, befahl General v. d. Mülbe der Avantgarde, Quartiere 
in Gravenftein und Umgegend zu beziehen. Die Vorpoften wurden 
um 4/, Ubr früh in der Linie Atzbüll —Fiſchbek ausgefekt. 

Da in nächſter Beit für dag Verbündete Heer VBerftärkungen in 
Ausfiht ftanden,**) beſchloß das Ober-Kommando erft nad) deren 
Ankunft die Operationen fortzufegen. In Rückſicht auf diefen Still: 
ftand wurde dem III. und II. Korps aufgegeben, fich am 10ten nach 
Norden auszudehnen, während das I. Korps die Ermädtigung 
erhielt, feinen Quartierbezirt nad) Süden und Often zu ermeitern. 
Das III. Korps follte außer der bereit3 am Iten Abends gegen Düppel 
vorgejchobenen Avantgarde am I0ten noch eine Heine Abtheilung 
auf Apenrade entjenden. 

Am 9ten erfolgte der Abbruch der Pontonbrüde bei Arnis, zu 
deren Schub das Füftlier-Bataillon 1dten Infanterie» Regiments 
zuräcigeblieben war,***) nachdem ſämmtliche Trains des I. Korps auf 
dag weftliche Ufer der Schlei Hinübergezogen waren. Das Bataillon 
nahm an diefem Tage in Satrup, die Ponton⸗Kolonne in den Ort- 
ichaften bei Cappeln Quartier. 

Obwohl fich die Dänifche Armee durch das rechtzeitige Verlaffen Die Dänen am 
der Dannewerke einem vernichtenden Schlage entzogen batte, rief En er 
doch die Kunde von dieſem Nüdzuge in Kopenhagen große Erregung 

4te Gpfünbige 


*) Bon derfelben wurbe Die Ürt. Brig. 3 auf Befehl des Dber⸗Kommandos 


am 10ten Februar zum L Korps zurüdgelandt, die ar mar nad) ihrem 
Borgehen gegen Rübel noch am Abend des Iten wieber bis Bau zurüdgegangen. 

**) Die Preußiſche 10te Brigade, welche die wichtigften Etappenpunkte 
beiegen und dadurch die zurüdgelafienen Theile des IIL Korps frei machen 
follte; außerdem zwei Batterien und einige Munitions⸗Kolonnen. Das Nähere 
Bierüber vergl. Seite 270 ff. 

“RE, Vergl. Seite 200/201. 
Feldzug 1864. 14 
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hervor. In einem am Tten abgehaltenen Miniſterrathe ſprach der 
Kriegs⸗Miniſter Lundbye feine lebhafte Unzufriedenheit darüber aus, 
daß das Ober-Rommando die Dannewerle ohne vorhergegangene 
Anfrage aufgegeben habe. Er deutete fogar an, daß er den König 
und den Minifter-Präfiventen, Biſchof Monrad, für die eigent- 
lichen Urheber diefer Räumung balte. Letzterer verhehlte nicht, daß 
er die Maßregel billige, geftattete aber, daß zur Beruhigung der 
öffentlichen Meinung General de Meza mit feinem Stabschef, Oberft 
Kauffmann, nad) Kopenhagen berufen werde, um Erklärungen 
über ihr Verhalten abzugeben. Am ten ging dem General die 
bezügliche Weifung telegraphifch zu. Er übergab das Kommando 
einftweilen dem General Lüttichau umd reifte mit Oberft Kauff- 
mann nad der Hauptftadt ab; die Gefchäfte des Lebteren übernahm 
Major Stjernholm. 


Inzwiſchen kam dem Däniſchen Heere die ihm bei Düppel ge 
währte Ruhe fehr zu ftatten. Die Truppen erbolten fich von ihren 
Anftrengungen und Entbehrungen und gewannen Beit, die zur Ver⸗ 
flärfung der Düppel-Stellung erforderlichen Arbeiten in Angriff zu 
nehmen. 


Die Führung der ten Divifion übernahm an Stelle des ver- 
wundeten Generals Steinmann General-Major Wilfter. Von 
diefer Divifion begann die Ste und 9Ite Brigade ſchon am 9ten 
Februar in Sonderburg mit ihrer Einfchiffung nad) Fredericia. Die 
te Brigade, weldhe fpäter dorthin nachfolgen follte, wurde an bie 
Nordoftlüfte von Alfen zurückgenommen. 

Erft als die Dänen am 9Iten Nachmittags durch das Vorgehen 
der Preußiſchen Küraffiere aus ihrer Ruhe aufgeſchreckt wurden, 
entichloß ſich die Oberleitung derfelben dazu, im Sundewitt vorwärts 
der Schanzen feften Fuß zu faffen. 

Es follten drei hintereinanderliegende Stellungen eingerichtet 
werden, zu deren Beſetzung je ein Infanterie-Regiment beftinmt 
wurde. Die vorderſte, von den Vorpoften einzunehmende, Linte lehnte 
den linken Flügel bei Steenbet an den Wenningbund, Tief am Weſt⸗ 
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rande der Büffelloppel und des Stenderuper Holzes entlang über 
Zörvemofegaard nah der Ravenskoppel, wo fie an den Alfen Sund 
anſchloß. Die zunächſt dahinter Tiegende, den Vorpoften als Auf- 
nahmeftellung dienende Linie erftredte fi vom Spitz Berg über 
Düppel und NRadebüll nad den Pötthäufern und Yatrup, wo fie 
den Sund berührte. Die lette Linie bildeten die Schanzen.*) 


Am 10ten follte die in und Hinter den Verfchanzungen liegende 
Ifte Divifion durch drei Negimenter der 2ten abgelöft werden. Noch 
war am 1Oten Vormittags die Ablöfung und die Befegung der neuen 
Stellungen nicht beendet, als ſich Preußifche Truppen näberten. 


Da die bi8 Morgens 10 Uhr in Gravenftein von den Vor: Crkmbungs- 

poften eingelaufenen Nachrichten ein voliftändiges Urtheil über die en 
Stellung der Dänen nicht geftatteten, fo ordnete General-Lieutenant er 
v. d. Mülbe eine abermalige Erfundung auf Düppel an. Oberſt⸗ 
Lieutenant dvd. Liebeherr follte mit der Iften, 2ten und ten Kom⸗ 
pagnie Zten Garde-Regiments, 2 Gefchligen der 3ten fechspfündigen 
Sarde-Batterie und 12 Hufaren über Wefter-Satrup auf Rackebüll 
vorgehen, während der Aten Kompagnie die Richtung auf Nübel ge- 
geben wurde, um die Aufmerffamfeit des Gegners von der Haupt- 
abtheilung abzulenten. 

Die Hufaren erhielten öftlih von Wefter-Satrup Feuer und 
wurden von Dänifchen Dragonern angegriffen, welche jedoch Die 
2te Kompagnie jchnell vertrieb. Eine öftlich des Dorfes auftretende 
feindlihe Kompagnie wurde auf das von flärferen Kräften beſetzte 
Zörvemofegaard zurückgedrängt. Nachdem dieſes Gehöft mit einigen 
Sranaten beworfen worden war, fetten fich die Ifte und 2te Kom⸗ 
pagnie im den Beſitz deifelben. Die Dänen wichen auf Rackebüll 
zurüd, das nad eingegangenen Nachrichten von ftärkeren Kräften 
beſetzt fein follte. 


*) Eine eingehende Beichreibung der Düppel-Stelung findet fich im 
nächſten Abfchnitte. 
**) Bergl. Plan 4. 
14* 
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Da demmach ein Angriff auf diefen Ort zu einem ungleichen 
Kampfe führen mußte, ließ General v. d. Mülbe das Gefecht ab- 
breden. Um 4!/ Uhr Nachmittags traf die Abtheilung wieder 
in Gravenftein ein. Sie hatte 1 Offizier, 7 Mann verloren und 
bradte einen feindlichen Offizier und 7 Mann als Gefangene 
zurüd. 

Die auf Nübel vorgeſchickte Ate Kompagnie war öſtlich Atzbüll 
der bereit3 um 9 Uhr Morgens Seiten? des Vorpoften-Romman- 
deurs in gleicher Richtung entjandten 2ten Kompagnie Aten Garde- 
Grenadier-Regiments begegnet. Letztere hatte eine Heinere feindliche 
Abtheilung aus Nübel nach der Büffelloppel zurüdgemworfen und, da 
fie dieſes Gehölz von flärferen Kräften beſetzt fand, unter Verluſt 
eine? Mannes den Rüdzug angetreten. Die ihren Weg weiter ver 
folgende 4te Kompagnie wurde beim Hervortreten aus Nübel von 
einer Dänifchen Abtheilung heftig beſchoſſen. Es entipann fich ein 
ſtehendes Feuergefecht, und, als das deutlich von Satrup herüber⸗ 
Ihallende Teuer der Hauptabtheilung verftummte, wurde auch bier 
das Gefecht abgebrodhen. Die Kompagnie hatte einen Verluft von 
6 Mann, während die Dänen bei diefen verſchiedenen Bufanmen- 
ftößen 38 Mann verloren. 

Es war ſomit an dieſem Tage feftgeftellt worden, daß der 
Gegner das Vorgelände der Düppel-Stellung bejegt hielt. 


In der Richtung auf Apenrade ging am 10ten das 2te Bataillon 
4ten Garde-Regiments unter Major v. Conta vor, vereinigte- fid) 
bei Kitfchelund mit der 1ften Eskadron Küraffier-Negiments Nr. 6 und 
marſchirte big Hoftrup, wo auf Befehl des Ober-KRommandos Alarm- 
quartiere bezogen wurden. Die nach Apenrade vorgefchidten Pa- 
trouillen ftellten feft, dag die Dänen feit zwei Tagen die Stadt 
verlaffen hatten, fanden aber noch zwei feindliche Kanonenboote im 
Hafen vor. 

Auf Grund diefer Nachrichten erhielt die Ahtheilung vom Ober- 
Kommando den Befehl, am I1ten Apenrade zu beſetzen. 

Die am öéten nad) der MWeftfüfte entjandte Abtheilung des 
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Majors v. Brandenftein*), traf am 1Oten in Flensburg wieder 
beim III. Korps**) ein. Diefes dehnte im Laufe des Tages feine 
Quartiere über Flensburg hinaus bis zur Linie Kollund — Hönfchnap, 
das II. die feinigen bis nad Harrislee und Wallsbüll aus. 

Bei dem I. Korps, welches feine bisherigen Quartiere bei- 
behielt, war ein Befehl des Ober-Kommandos eingetroffen, den Bau 
der Batterie bei Kielgeng zu unterlaffen***) und nım die Arbeit an 
der Strandbatterie bei Hollnis fortzufegen. 

Auf Däniſcher Seite erhielt von diefem Tage an die Ifte Di- 
vifion Auguftenburg und den öftlich davon gelegenen Theil der Inſel 
al8 dauernde Quartierbezirfe zugewiejen. Die 2te Divifion hatte big 
auf Weiteres das Ate Negiment als Befakung längs des nördlichen 
Theiles des Alfen Sundes zu vertbeilen, das andere Negiment der 
4ten Brigade, das 6te, kam nad Ulfebüll, die dte Brigade nad) 
Sundsmark, die 6te nach Kekenis. Dieje Bezirke verblieben den be- 
treffenden Zruppentheilen, auch wenn fie zur Beſetzung von Sonder- 
burg und der Stellungen im Sundewitt vorgezogen waren. 

Die Infanterie-Neferve wurde in Maibüllgaard, die Reſerve⸗ 
Artillerie um Dünnewith, die Kavallerie in dem Landftrich nördlich) 
der Auguftenburger Föhrde untergebracht. Sonderburg follte ab» 
wechfelnd von je zwei Infanterie⸗Regimentern befegt werden, welche 
als Haupt-Referve für die Düppel-Stellung zu dienen hatten. Zu⸗ 
nächſt wurde die Tte Infanterie⸗Brigade hierher gelegt. 


*) Vergl. Seite 197. Diefelde war von Silberftebt, ohne weiter auf 
feindliche Abtheilungen zu ftoßen, nad) Brebftebt gerüdit und von dort am Yten 
zurüdberufen worden. 

*#) Ber demfelben traf an diefem Tage die vierpfündige GarbesBatterie 
von Berlin aus ein. Diefelbe war am 21ften Januar zufammengeftelt, am 
Iften Februar mobil gemacht und am Tten Februar über Hamburg nach Rends⸗ 
burg befördert worben. 

”*, Bit dem Schutz des Flensburger Hafens wurbe eine Defterreichiiche 
Batterie beauftragt. 


Bolitiihde Ber- 


baublungen. 
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Bor und während der bisher berichteten kriegeriſchen Ereigniife 
war die diplomatiihe Einwirkung der neutralen Mächte auf Her- 
ftellung des Friedens in ftetem Fortgange geblieben. England hatte 
am 20ften Januar feinen Vorjchlag zu einer Konferenz erneuert, Däne⸗ 
mark am 30ften demfelben zugeftimmt, und England darauf in Berlin 
und Wien den Abſchluß eines Waffenftillftandes beantragt. Da aber 
die beiden Deutjchen Mächte al8 Bedingung defjelben den Abzug der 
Dünifchen Truppen aus ganz Schleswig, alfo auch aus Düppel und 
Alfen, die Dänen aber umgekehrt die Räumung von ganz Schleswig 
dur) die Verbündete Armee verlangten, jo blieb eine Uebereintunft 
zur Zeit unmöglid. Außerdem hatte Dänemark fchon feit dem 
3ten Februar eine Anzahl Deuticher Handelsichiffe aufgebracht, deren 
Herausgabe als Bedingung eines Waffenftiliftandes von Deutjcher 
Seite gefordert, von Dänifcher aber verweigert wurde. 

Die Entſcheidung ftand alfo nach wie vor bei den Waffen. 


Dritter Abſchnitt. 


Einſchließung von Düppel durch das I. Korps. Ilter Sebruar 
bis Tter März. GÖperationen des II. und III. Rorps in Jütland 
bis zum 18ten April. 


I. Sorrüken des 1. Korps gegen Büppel vom ilten bis 14ien 
Febrnar, fowie des I. und II. Korps gegen Züllend vom Iiten 
bis 19ten Februar. 


Die Sachlage hatte fih am 10ten Yebruar in Folge der beim Der u Br 
Ober⸗Kommando eingegangenen Nachrichten jo weit geflärt, daß 
diefem ein längeres Verbleiben des I. Korps bei Glücksburg nicht 
angemefjen erfchien. Der Feldmarſchall befchloß daher, daffelbe am 
folgenden Tage gegen die Düppel-Stellung vorzufchieben, diefe ein- 
azufchließen, einen Angriff aber nur dann zu unternehmen, wenn 
diefer ficheren Erfolg verfprad). 

Die Nachmittags ausgegebene Dispofition für den liten umd 
12ten beauftragte demgemäß das I. Korps, am Iiten feine Avant- 
garde über Flensburg nah Gravenftein zu entjenden, dort die Vor- 
poften des III. Korps abzulöfen und mit den übrigen Truppen an 
diefem und dem nächften Tage durch Flensburg zu folgen. 

„Dem I. Korps — hieß e8 in der Dispofition — bleiben 
alle im weiteren Verlauf der Operationen zu treffenden Maßregeln 
zur engeren Einfchliegung des feindlichen Brückenkopfes, zur Eta⸗ 
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blirung der Batterien ꝛc. überlaffen; eine etwaige Erſtürmung der 
Verſchanzungen darf jedoch nicht ftattfinden, bevor nicht das feind- 
fihe Gefchütfeuer zum Schweigen gebradt ift und überhaupt das 
Gelingen des Sturmes ſicher vorauszufehen ift.“ 


Zur Unterbringung feiner Truppen wurde dem I. Korps der 
Raum öſtlich der Straße Flensburg — Apenrade mit Ausfchluß der 
unmittelbar an dieſer Straße liegenden Ortfchaften zugeiwiefen, doch 
durfte e8 einen Theil der Kavallerie und des Trains, infofern deren 
Unterkunft im Sundewitt fehwierig erjchien, in Angeln belaffen. 
Der bereit8 angeordnete Bau einer Batterie von ſechs gezogenen 
12-Pfündern bei Hollnis war zu befchleunigen und eine Meine 
Abtheilung zur Sicherung derfelben zurüdzulaffen. 

Das III. Korps follte feine Avantgarde, nachdem fie vom 
I. Korps abgelöft war, auf Feldſtedt in Marjch fegen, das bisherige 
Gros aber am Ilten und 12ten bei Apenrade verfammeln und Vor⸗ 
poften gegen Hadersleben ausftellen. Das II. Korps follte am 11ten 
in feinen Quartieren ftehen bleiben und am 12ten diejelben bis 
zur Linie Frösle— Bau—Norder-Schmedeby vorfchieben, die Bri- 
gade des Generals Grafen Gondrecourt bei Wanderup belaffen 
und einige Kompagnien mit etwas Kavallerie zur Beſetzung nad) 
Huſum und Tönning entjenden. Die bei dem Korps noch befind- 
lichen Preußifchen ſechs gezogenen zwölfpfündigen Geſchütze*) waren 
ſo raſch wie möglich über Flensburg dem J. Korps zuzuführen. 

Dieſe Anordnungen kamen in folgender Weiſe zur Ausführung. 

Die von dem III. Korps am 10ten Februar nach Hoſtrup 
vorgeſchobene Abtheilung Conta beſetzte, dem ſchon früher erhaltenen 
Befehle des Ober⸗Kommandos entſprechend,“*) am Ilten noch vor 
Zagesanbruch Apenrade und nahm dort ein Magazin fomwie ver- 
ſchiedene Kaffen in Beichlag. General v. d. Mülbe folgte mit dem 


*) Bergl. Seite 175. Die anderen 6 gezogenen 12: Pfünder rückten, wie 
erwähnt, nad Hollnis. 
**) Bergl. Seite 212. 
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bisherigen Gros des III. Korps*) am Ilten nad Apenrabe, 
während die bisherige Avantgarde gegen Abend in und bei Hoftrup 
eintraf, nachdem fie am Nachmittage durch Abtheilungen des I. Korps 
vor Düppel abgelöft worden war. 

Das II. Korps blieb im Allgemeinen in feinen bisherigen 
Stellungen. Feldmarfchall - Lieutenant v. Gablenz verlegte fein 
Hauptquartier nad) Flensburg, wo aud) der zu feinem Adlatus be= 
ftimmte TFeldmarfchall- Lieutenant Graf Neipperg eintraf. Den 
Weifungen des Ober- Kommandos gemäß wurden die Ifte, Zte und 
3te Kompagnie Infanterie-Regiments König von Preußen nebft zwei 
Zügen der 2ten Eskadron LTiechtenftein-Hufaren zur Befegung von 
Hufum und Tönning entjandt, wo politifche Kundgebungen ftatt- 
gefunden hatten. 

Das I Korps**) beließ am 11ten Februar die Stavallerie- 
Divifion, 4 Pionier⸗Kompagnien***) mit den BontonsKolonnen, fowie 
die Munitions-Kolonnen in den feitherigen Quartieren. Mit den 
übrigen Truppen trat es den Marſch nach dem Sundewitt an. 
An der Spike des Korps brach die 12te Sfnfanterie-Brigade um 
8 Uhr früh von Adelby auf und rüdte durch Flensburg nach 
Gravenftein, wo fie um 2 Uhr Nachmittags anlangte und die Vor- 
poften des III. Korps ablöfte, denen die feindlichen in der Linie 
Biüffelloppel — Sandberg gegenüber ftanden.}) Um die Düppel- 
Stellung ganz vom feitländiichen Schleswig abzujperren, mußte 
die 12te Brigade ihrer Vorpoftenftellung eine weitere Ausdehnung 
geben. Sie bejegte Atzbüll mit einem, Auenbüll nebft Auenbüllgaard, 


*) Anlage 21 giebt die Truppen: Eintheilung des III. Korps für den 
l1ten Februar. 
**) Anlage 22 giebt die TruppensEintheilung bed I. Korps für ben 
l1ten Februar. 
“.r) Ifte, te Ifte, 2te 
Pion. 3’ Bion. 7 
+) Eine für den 11ten Februar vom DbersKommanbo gegen Düppel bes 
abfichtigte größere Erkundung konnte nicht zur Ausführung kommen, weil bie 
Truppen bed I. Korps in Folge der fchlechten Wege ſehr fpät ihre Marichziele 
erreichten. 
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jowie Ulderup mit je einem halben Bataillon,*) fchob Feldwachen 
nach Holbek, Grashöi, Laikier fowie an die dem Feinde zugelehrten 
Ausgänge von Auenbüllgaard und Ulderup vor. Bon lebterem Ort 
aus fuchten die Vorpoſten den Anfchluß an die Alfener Föhrde. 
Der Reſt der Brigade bezog Quartiere biß zur Linie Graven- 
ſtein — Grüngrift— Trasbilll. 

Die 11te Brigade wurde in und bei Rinkenis untergebracht, 
dahinter die Nejerve- Artillerie von Hoderup bis Hönfchnap. Das 
General- Kommando und der Stab der éten Divifion gingen nad) 
dem Schloffe zu Gravenftein. 

Bon der 13ten Divifion erreichten Theile der 26ften Brigade **) 
die Gegend von Hönjchnap, wo im Laufe der Naht aud) die von 
Arnis berangezogenen Proviant-Kolonnen eintrafen. ‘Der Reſt der 
Divifion bezog an diefen Tage in und bei Flensburg Quartiere. 

Die Avantgarde des I. Korps übernachtete in der Gegend von 
Bau. Während die Truppen des Korps am I1ten Februar dieſe Be⸗ 
wegungen ausführten, ballten gegen 12 Uhr Mittags von Hollnis 
Kanonenfchüffe berüber. Ein Däniſcher Kriegsdampfer — der mit 
Blodirung der Flensburger Föhrde beauftragte Panzerfchooner 
„Abſalon“ — Hatte fi) der Landſpitze genähert, um den dort ftatt- 
findenden Batteriebau zu flören. ‘Die Batterie war noch unvollendet, 
die ſechs gezogenen 12-Pfünder ftanden bei Kobbellüh. Won der 
zu ihrer Bedienung beftimmten halben Zten Feſtungs-Kompagnie der 
Artillerie-Brigade Nr. 4 waren nur drei Mann als Wache bei den 
Geſchützen zurüdgeblieben, die übrigen Mannjchaften beim Batterie- 
bau, die 4te Kompagnie Pionier-Bataillong Nr. 3 in Bokholm mit 
Straucdharbeiten beſchäftigt. Dem Premierlieutenant Mente und den 
drei Artilleriften gelang es indeß, ein Gefhüg am Wege zwifchen 
1ſten 


I.  9te, 10te llte, 12te — 
5. gg und 7. Die fünf Büge der „77; waren 


bei ihnen vertheilt, in Atzbüll, Lailier und Auenbillgaard je ein Zug, in Ulderup 
zwei Züge. 

Die Eskadrons hatten der großen Rottenzahl wegen zum Theil fünf Züge 
gebildet. 


**) Zwei Bataillone, die Kavallerie und Artillerie. 
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Kobbellüch und Drei in Stellung zu bringen und das zurückkehrende 
Schiff mit einem Granatſchuß zu begrüßen. Mit Hülfe der in- 
zwiſchen herbeigeeilten Pioniere wurden dann noch vier Schuß ab- 
gegeben. ‘Der Panzerfihooner antwortete mit einigen Shrapnel- 
ihüffen, welche ſämmtlich zu kurz gingen, und dampfte dann aus der 
Föhrde hinaus. 

Am Nahmittage traf die Ste Kompagnie Anfanterie-Negiments 
Nr. 55 zur Bededung der Batterie ein. Lebtere wurde noch am 
Ilten Webruar mit Geſchützen ansgerüftet und bis zum 14ten 
Februar völlig fertiggeftellt. Am 12ten Februar ftießen 13 Küraffiere 
vom Aten Küraffier-Negiment zu der Heinen Abtheilung. 

An dem genannten Tage z0g Prinz Friedrich Karl die nod) 
bei Flensburg befindlichen Theile feines Korps in das Sundewitt 
nach.*) Derjelbe entſchied fich dafür, zunächſt von einer engeren 
Einſchließung Abſtand zu nehmen und fein Korps fo aufzuftellen, 
daß daffelbe bei einem etwaigen Ausfall des Feindes rechtzeitig ver- 
einigt werden konnte. Die Unterbringung der Truppen wurde auf 
diefe Weife erheblich erleichtert, ein Umftand, der bei der jchlechten 
Witterung mejentlich ins Gewicht fiel. Links von der 12ten Bri⸗ 
gade rückte die Tombinirte Avantgarde in die vordere Linie, in 
welcher erftere nur die Vorpoften vom Nübel Noor bis Auenbill 
bebielt und dementfprechend ihre Quartiere nach dem rechten Flügel 
zufammenzog. Die Avantgarde verlängerte die Vorpoftenlinie über 
Ulderup bi Blans. Nördlih davon beſetzte die 26fte Brigade 
Ballegaard und dehnte fich längs der Alfener und Apenrader Föhrde 
bis in die Höhe von Feldſtedt aus. Ihr war die Beobachtung 
der beiden genannten Föhrden, der 12ten Brigade die des Nübel 
Noors von Atzbüll bis zum Eken Sund übertragen. 

In zweiter Linie lag die 25fte Brigade bei Laygaard, die 
1lte und die Neferve-Artillerie blieben im Allgemeinen in den am 
ilten bezogenen Quartieren, erftere bei Rinkenis, letztere zwiſchen 


*) Bergl. Textſtizze auf Seite 220. 
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diefem Ort und Hönfhnap. Die 11te Brigade beobachtete den 
Elen Sund durch Feldwachen bei Fisnis und Alnoer. 

Das General-Kommando und der Stab der Hten Divifion 
blieben in Gravenftein, der Stab der 13ten Divifion ging nach 
Laygaard. Die Munitions-Kolommen rüdten in den Raum Flens- 
burg — Glücksburg — Husby nad). 

Zur Beobachtung der Oſtküſte von Angeln bezog die Kavallerie⸗ 
Divifion längs derſelben von Glücksburg bis Langballigau Quartiere 
und richtete einen Patrouillengang von Bokholm bis Habernis ein. 

Zur Berpflegung des Korps wurden Magazine in Flensburg 
und Apenrade beftimmt, ebendafelbft auch die Hauptlazaretbe ein- 
gerichtet. Für Bermundete und Kranfe, deren Buftand eine weitere 
Beförderung ausſchloß, legte die Gte Divifion ein Feldlazareth nach 
Rinkenis, die 13te ein ſolches nad) Baurup. 

Zwiſchen Gravenſtein, Broacker, Hollnis und dem Scheers Berge 
bei Gr. Quern in Angeln fand die Einrichtung eines optiſchen Tele⸗ 
graphen ſtatt. Von letzterem Punkte aus konnte man bis Sonderburg 
ſehen und den Schiffsverkehr auf der dortigen Rhede beobachten. 

Auch die Vorpoſten waren in dieſen Tagen bemüht, näheren 
Einblick in die feindlichen Stellungen zu gewinnen. Hierbei gelang es 
unter Anderem am 12ten einer über Satrup vorſtoßenden Abtheilung, 
ber 6ten Kompagnie Infanterie⸗Regiments Nr. 24 und einem Zuge 
der 3ten Eskadron Ulanen- Regiments Nr. 11, ſechs Däniiche In⸗ 
fanteriften und einen Hufaren gefangen zu nehmen. 

Das II. Rorps*) z0g die Brigade Dormus aus der Gegend 
ſüdöſtlich Flensburg nad) diefer Stadt und nad Norder-Schmedeby 
big im gleihe Höhe mit der Brigade Tomas vor. Bon der 
Korps⸗Geſchütz⸗Reſerve rückte die achtpfündige Batterie Nr. 9 eben- 
falls nad Flensburg. Diefelbe follte aus einer Stellung gegenüber 
Kielgeng**) Dänifche Kriegsfchiffe vom Flensburger Hafen fernhalten. 

*) Die in Miffunde belafiene bte Kompagnie des Imfanteries Regiments 
Khevenhüller (vergl. Seite 195, Anmerk. 3) ftieß am 12ten wieber zu dem 
Korps, nachdem fie an demſelben Tage von ber 2ten Kompagnie des Infanterie 


Regiments Coronini aus Schleswig abgelöft worben war. 
#**) Vergl. Seite 213, Anmerkung 3. 
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Das ID. Korps biieb am 12ten Februar bei Apenrade und 
Hoftrup ftehen, fehidte aber auf Befehl des Feldmarſchalls das 
ifte Bataillon Aten Garde-Regiments nad) Hadersleben vor. In 
diefe Stadt war die Ifte Esfadron Kiüraffier-Negiments Nr. 6 unter 
Nittmeifter v. Rauch ſchon am Nachmittage des 11ten, ohne auf den 
Feind zu ftoßen, eingerüdt. Sie bemächtigte ſich daſelbſt beträcht- 
licher Kaffenbeftände. Nach Mittheilung Deutjcher Einwohner ftanden 
die Dänifchen VBorpoften dicht ſüdlich Kolding. Ihre Patrouillen 
jollten bis Chriftiansfeld ftreifen. Die Inſel Yard glaubte man 
vom Feinde bejeßt, da noch am Abend des 10ten Februar von Aarö⸗ 
fund gegen Hadersleben patrouillirt worden war. 

Am 12ten Februar vervollftändigte die Schwadron ihre Mel- 
dung dahin, daß die feindlichen Vorpoften bei Vonſild ftänden; 
Kolding fei nur ſchwach bejekt, Aard von feindlichen Truppen frei. 

Um 2 Uhr Nachmittags traf der Kommandeur des Aten Garde- 
Negiment?, Oberſt v. Korth, mit dem Iften Bataillon feines 
Regiments in Hadersleben ein. Die bier befindliche Schwahron trat 
unter feinen Befehl. Diefelbe follte nach Anordnung des General- 
Kommandos bis in die Höhe von Chriſtiansfeld ftreifen; weitere 
Unternehmungen waren unterfagt worden. 

Ein Erlaß des Ober-Rommandos vom 12ten befahl fänmtlichen 
Einwohnern und Behörden des Herzogthums Schleswig die Aus- 
lieferung des im Lande befindlichen SKriegsgeräthes und der öffent- 
lichen Kaſſen. Um diefer Mafregel Nachdrud zu geben, follte General 
v. d. Mülbe no an demfelben Tage ein Bataillon nebft einem 
Zug Kiüraffiere Nr. 6*) nach Tondern entjenden, von mo diefelben 
über Lügumkloſter am 14ten wieder in Apenrade einzutreffen hatten. 

Die Abtheilung gelangte in Folge verfhiedener Zögerungen erft 
am 13ten bi8 Zondern, wo fie erfuhr, dag fünf Däniſche Kanonen⸗ 
boote auf der Inſel Romö Liegen follten. 

Jedoch nicht dort, fondern auf Yand lagen acht Dänifche 


IL 1/4 Bte 
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Ranonenjollen, weldhe auf dem Lande in Schuppen untergebracht 
waren. SKapitän-tieutenant Hammer, der bisher als Zoll» und 
Signal-Inſpektor auf Föhr thätig geweſen war, follte diefe Fahr⸗ 
zeuge auf Befehl des Däniſchen Marine-Miniftertmms ſeellar machen, 
um die nordfriefiihen Sfnfeln zu behaupten und etwaige lnter- 
nehmungen de3 Heeres an der Jütiſchen Weftlüfte oder eines in die 
Nordfee zu entfendenden Blockade-⸗Geſchwaders zu unterftüßen. Da 
der genannte Offizier über Teinerlei Bemannung für feine Ranonen- 
jollen verfügte und die ihm vom Marine⸗-Miniſterium verfprochenen 
140 Seewehrpflichtigen nicht eintrafen, jo war feine Aufgabe fehr 
ſchwierig. Es wird fich fpäter zeigen, in welcher Weiſe er diefelbe 
gelöft bat. 


Auf Grund eines am 12ten ausgegebenen DBefehles des Ober- Der 18te de 


Kommandos zum Tortfegen des Vormarſches gegen die Jütiſche 
Grenze erreichte das II. Korps am IZten Februar mit den 
vorberften Abtheilungen Hoptrup und Ober Jersdal, mit den lebten 
Apenrade, wo auch das General-Kommando blieb.*) 

Vom II. Korps rüdte die Brigade Dormus über Bau nad) 
Bollersieben und Gegend. Die Ite Eskadron Liechtenftein-Hufaren 
ftieß zu ihr. Die Brigade Noftit erreichte, über Flensburg vor- 
gehend, Hoftrup. Die Brigade Gondrecourt vereinigte fi am 
13ten um Överſee und entfandte das 2te Bataillon Infanterie⸗ 
Regiments König von Preußen als Bedeckung des Armee-Haupt- 
quartiers nach Flensburg, jowie die bte und Gte Kompagnie deffelben 
Regiments nebft einem Zuge der 2ten Eskadron Kiechtenftein-Hufaren 
nad Tondern, deffen dauernde Beſetzung das Ober-Kommando, haupt- 
ſächlich um politiſchen Ausfchreitungen vorzubeugen, für nöthig bielt. 
Die übrigen Theile des Korps blieben am 13ten in ihren Quartieren.”**) 

* Am 12ten war dur die FelbsTelegrapbensAbtheilung Rr. 1 die 
Telegraphenleitung bis über Apenrade Binaus wieder bergeftellt worben. 
Dieſe Abtheilung war am 18ten Januar mobil gemadt worben und traf am 
Sten Februar in Hamburg, am 1iten in Flensburg ein. 

**) Bei ber Korps » Gefchüß « Neferve rückte bie Hälfte der in Flensburg 
befindlichen achtpfündigen Batterie Nr. 9 wieder ein, da man nad) Errichtung 
der Batterie bei Hollniß eine halbe Batterie zum Schuh bes Hafens für aus⸗ 
reichend hielt. 
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Der i4. Be 
bruar. 


Sm Hafen von Apenrade wurden zwei Dänifche Kauffahrer mit 
Beſchlag belegt. Das Ober-Kommando hatte nämli am 10ten Fe⸗ 
bruar die Befignahme derartiger Schiffe in den Schleswigfchen Häfen, 
foweit fie nicht Schleswigern oder Hoffteinern gehörten, angeordnet. 
Die gleiche Mafregel war für die Preußifchen Häfen ſchon am 
6ten Februar verfügt worden. SHervorgerufen mar diefelbe durch 
die Dänifcher Seits am ten Februar angeordnete Beichlagnahme 
ſämmtlicher in Dänifchen Häfen befindlichen Deutſchen Schiffe. Auch 
auf offener See follten die Dänifchen Kriegsfchiffe Deutſche Fahrzeuge 
aufbringen, und die Fregatte „Siälland" war bierzu mit der Korvette 
„Heimdal” am ten Februar nach den Gewäflern von Rügen in 
See gegangen, während die Fregatte „Iylland“ im Sunde kreuzte. 

Am folgenden Tage rücdte die Avantgarde des III. Korps*) 
in die Linie Hadersleben— Hammeleff — Schrüdftrup vor.**) Hinter 
ihr bezog das Gros Quartiere, deren füdliche Grenze die Linie 
Hoptrup— Ober Jersdal bildete. Das General-Rommando ging nach 
Habdersleben. 

Das II. Korps ſchloß mit den Brigaden Dormus und Noftik 
bi8 Dber Jersdal und Hoptrup auf das III. Korps auf, während 
die Brigade Tomas Bollersleben und die Brigade Gondrecourt die 
Gegend von Klipleff erreichte. Die Kavallerie Brigade Dobrzensty 
bezog nebft der Korps⸗Geſchütz-⸗Reſerve Quartiere in und um Bau. 
Die halbe achtpfündige Batterie Nr. 9 war mit dem 2ten Bataillon 
Infanterie⸗Regiments König von Preußen noch in Flensburg ge- 
blieben, wo ſich auch das General-Kommando befand. 


Feſtſtellung des weiteren Operationsplanes im Sanpt- 
quartier der Verbfndeten. 
Während das I. Korps vor Düppel Stellung nahm und dag 
II. und III. ſich gegen die Jütiſche Grenze vorbewegten, wurben 
beim Ober⸗Kommando die nunmehr anzuftrebenden Ziele und die 


*) Vergl. Skizze 6. 
**) Die Abtheilung Korth (vergl. Seite 222) rückte wieder bei ber 
Avantgarde ein. 


225 


hierfür geeignetften Mittel erwogen. An diefen Berathungen nahm 
auch der Chef des Generalftabes der Preußiſchen Armee, General- 
Lieutenant Frhr. v. Moltke, Theil, welcher am 12ten Februar im 
Hauptquartier eingetroffen war,*) um von den Abfidhten des Ober- 
Kommandos Kenntniß zu nehmen. 

In Berlin wie in Wien war man entfchloffen, die vollftändige 
Räumung des Scleswigichen Gebietes zu erzwingen. Daß die 
Dänen nicht die Abficht hatten, dem Verbündeten Heere die Beſitz⸗ 
nahme des nördlichen Theiles des Herzogthums ftreitig zu machen, lag 
zu Zage; dagegen behielten fie feften Fuß an der Oftfeite defjelben, 
und jo lange dies der Fall war, konnte die beabfichtigte Inpfand⸗ 
nahme nicht als durchgeführt gelten. ‘Dabei lagen die Verhältniſſe 
für die Dänen äußerft günftig. ‘Die reiche Inſel Alfen vermochte, 
mter Zuhülfenahme weiterer Zufuhren zur See, eine Armee auf 
lange Zeit zu ernähren, und gewährte ihr völligen Schuß. Die hier 
ftehenden Streitkräfte konnten, da die Dänifche Flotte das Meer 
beberrfchte, faft unbemerkt vermehrt oder vermindert werden. Die 
Brüden von Sonderburg geftatteten, eine beliebige Truppenmacht 
binter den ‘Düppeler Höhen ungefehen zu verfammeln und größere 
Ausfälle zu unternehmen, bei denen der Angreifer ſtets einen ge- 
fiherten Rückzug und Aufnahme in der Schanzenlinie fand. 

Der zur Zeit auf Alſen befindliche Heerestheil wurde auf 
20000 Mann geſchätzt. Diefer verfammelten Macht ftand das 
ungefähr ebenso ftarfe, aber in Quartieren von zwei Meilen Breite 
und Xiefe vertheilte Preußifhe Korps gegenüber. Die eigene 
Sicherheit hätte die beftändige Bereitſchaft größerer Abtheilungen er- 
fordert, eine Maßregel, die aber bei der fchlechten Jahreszeit ſehr 
nachtheilig für die Truppen werden mußte. 

Unter folhen Umftänden wäre es fehr erwünſcht gemwejen, bis 
an den Alfen Sund vordringen zu können, um in diejem wenigſtens 
ein ftarfes Hinderniß vor der Front zu gewinnen. Dazu gehörte 
aber die vorherige Wegnahme der Düppeler Höhen. 

*) Der General kehrte nach adttägigem Aufenthalt auf dem Kriegs⸗ 


ſchauplatze wieber nach Berlin zurüd. 
Felbzug 1864. 15 
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Ob man at Tage früher mit der zurüdtweichenden Nachhut 
des Feindes zugleih in die verihanzte Stellung hätte eindringen 
können, mag dabingeftellt bleiben. Jetzt aber, wo der Gegner mit 
bedeutenden Kräften bereit ftand, dieſelbe zu behaupten, ſchien eine 
Beſchießung mit Feldgefhügen und der Verſuch eines gemwaltjamen 
Angriffes wenig Ausfiht auf Erfolg zu bieten. 

Es bfieb aljo nur noch der mühſame und zeitraubende Weg 
eines der fürmlichen Belagerung ähnlichen Verfahrens. Dafür fehlte 
aber die nöthige Belagerungs-Artillerie, deren Herbeiführung eine 
längere Frift in Anſpruch nehmen mußte. 

Fiel endlich durch den gewaltſamen Angriff oder nad lang- 
wieriger Belagerung dieſes Bollwerk des Gegners, jo blieb noch 
der Meeresarm zu überjchreiten, hinter welchem das feindliche Heer, 
auf deſſen Vernichtung es vor Allem ankam, mit Vortbeil weiteren 
Widerftand leiften konnte. 

Ueberdie8 gehörten nicht bloß Alfen, fondern auch Fehmarn, 
Arrd, Sylt, Föhr, Amrum und eine Anzahl Tleinerer Eilande der 
Oſt- und Nordfee zum Herzogthum Schleswig, und wie man ohne 
Flotte den Dänen auch dieſe Inſeln entreißen follte, war ſchwer 
abzuſehen. 

Der Gedanke an eine geſichertere und lohnendere Unternehmung 
lag nahe. Je ſtärker der Feind auf Alſen ſtand, um ſo ſchwächer 
mußte er in Jütland ſein. Wenn man dieſe größte Provinz des 
Däniſchen Reiches in Beſitz nahm, ſo durfte man hoffen, ſie gegen 
die Schleswigſchen Inſeln austauſchen zu können. 

Allerdings verlängerten ſich Hierdurch die rückwärtigen Verbin⸗ 
dungen jehr erheblich und mußten an vielen verwundbaren Stellen 
geſchützt merden, insbefondere auch in der rechten Flanke gegen 
Fredericia. Aber die Stärke des für biefen Krieg beftimmten Heeres 
war auch von Haufe aus biernach bemeijen worden. Zum Schlagen 
reichten die Kräfte überall aus, nur für Belagerungen war man 
nicht ausgerüftet. 

In Folge diefer Erwägungen befeftigte fi) im Hauptquartier 
die Anfiht, daß eine Fortſetzung der Bewegungen gegen Jütland in 
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der gegebenen Kriegslage das allein Nichtige fei. Die am 14ten Fe- 
bruar Seiner Majeftät dem Könige mitgetheilte Entſchließung des Feld⸗ 
marfhalls ging dahin, die Düppel-Stellung nit anzugreifen, wohl 
aber durch das I. Korps den Feind am Vorbrechen aus derfelben 
zu hindern und fo zu befchäftigen, daß er nicht wagen könne, eine 
größere Truppenmacht nach Fünen oder Jütland zu entjenden. Unter⸗ 
deffen follten da II. und III. Korps, nach beendeter Verſammlung 
an der Grenze, dieſe Überjchreiten, Fredericia einjchließen und weiter 


in Syütland eindringen. 


In diefem Sinne erließ das Ober-Kommando am 1dten folgende 


Dispofition: 


„Am 1Tten dieſes Monats konzentrirt ſich das III. Korps 
in Chriftiangfeld und den eine Meile im Umkreiſe liegenden Ort- 
ſchaften, einſchließlich Moltrup, in engen Quartieren. Die Avant- 


garde refognoszirt biß gegen Vonfild, ohne ſich dort feftzufegen. 


Das I. Korps rüdt mit einer Brigade bis Habdersleben 
und Umgegend vor, mit einer andern bis Jägerup, Maugftrup 
und Gegend. Der übrige Theil des II. Korps reicht bi an die 


Quartiere der beiden Teten-Brigaden heran. 


Das I. Korps fett felbftftändig feine Operationen gegen 
Düppel fort und dehnt vom 17ten d. Mts. ab feine Quartiere 
nad) Flensburg, Apenrade und weftlich der Chauffee bis Tingleff 
aus. Die Ortichaften an der Chauffee zwifchen Flensburg und 
Apenrade bleiben für Nachſchübe unbelegt. In Apenrade wird 


vom L Korps vom 1Tten d. Mts. ein Kommandant beftellt." 


Die Vorgänge bei dem nach Jütland beſtimmten Heeres⸗ 
theil von 15ten bis 19ten Yebruar.*) 


Am 1dten und 16ten rubten die Truppen des II. und III. Korpg Das It. und DI 


Korps am 1dten 


im Allgemeinen in den Tags zuvor eingenommenen uartieren, und 16ten Se 


jedoch gingen an erfterem Tage das General-Kommando des II. Korps 
nebft dem Stab der Brigade Gondrecourt und dem 18ten Jäger⸗ 


*) Bergl. Skizze 6. 
15* 


bruar. 
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Bataillon nach Apenrade. Von dorther traf das Garde-Hufaren- 
Regiment am 15ten beim III. Korps in Hadersleben ein.*) 

Dem II. Korps wurde außerdem noch ein vom I. zu über- 
weifendes, leichtes Kavallerie Hegiment zugetheilt, welches am 18ten 
eintreffen und dann mit dem 6ten Küraffier- egiment und ber 
Hten veitenden Batterie der Artillerie Brigade Nr. 7 eine Ravallerie- 
Brigade unter Führung des Oberften Flies bilden follte. 

Auch die Artillerie des Generals v. d. Mülbe wurde durch Zu- 
theilung der 1ften fehspfündigen und Aten zmölfpfündigen Batterie der 
Artillerie-Brigade Nr. 3 verftärkt, welche mit der Brigade Haven**) 
nach Hofftein gelommen waren. Die erjigenannte Batterie ftieß am 
16ten in Hadersleben zum III. Korps, bei welchem an demfelben Tage 
auch die am 14ten von Altona mittelft der Bahn nad) Flensburg be- 
förderte Feld-Telegraphen-Abtbeilung Nr. 2 eintraf. Die ſchwere Bat⸗ 
terie wurde am 17ten auf ihrem Marjche nad) Hoptrup in Apenrade an⸗ 
gehalten, um bier zum Schuß des Hafens Verwendung zu finden.***) 

Beim II. Korps rüdte am 1l6ten das 2te Bataillon Ynfanterie- 
Negiments König von Preußen wieder ein, welches Tags zuvor in 
Flensburg durch das vom I. Korps zum Schuk des Hafens dort- 
bin gefchobene 2te Bataillon Infanterie⸗Regiments Nr. 557) abgelöft 
worden war. 

Auch das am 12ten Februar Vormittags von Apenrade nach 


*) Dafielde war am 6ten Februar auf der Bahn von Potsdam in 
Samburg eingetroffen. Die Weiterbeförberung nad Rendsburg Tonnte wegen 
Betriebsftörungen erſt am Bten Februar beginnen. Die einzelnen Staffeln 
marſchirten dann fofort durch Rendsburg nordwärts weiter. Am 13ten Gebruar 
hatte daB nunmehr vereinigte Regiment Flensburg, am 14ten Apenrade erreicht. 

*#) Diefe Brigade war in den Tagen vom Sten bis 12ten Februar zur 
Sicherung der rüdmwärtigen Verbindungen nach Holftein nachgezogen worden. 
Bergl. Seite 270 ff. 

*xx) Hiermit war Tags zuvor Seitend des II. Korps die 2te vierpfündige 
Tu s Batterie Nr. 2 beauftragt worden, welde am 1Tten mit ihrer Brigade 


’ 4te zwölfpfoge : ; i 
weiter rüdte. Die Art. Brig. 3 traf am 19ten Februar in Chriftiansfeld ein. 


}) 3 Rompagnien; bie * befand fih als Batteriebedectung bei Yollnis. 
Bergl. Seite 219. 
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Zondern entjandte 2te Bataillon Zten Gardes&renadier- Regiments 
nebft dem Küraffier-Zuge*) ftieß am 15ten wieder zur Avantgarde. 

Die 4te Däniſche (Kavallerie-) Divifion**) hatte nah Räumung — 
der Dannewerle am 9Iten früh Kolding erreicht und hier Halt ver Junſchen 
gemacht. Sie fand daſelbſt eine aus vier Espingolen beftehende Frese 
Batterie vor, melde den Marfch nad) den Dannewerlen, auf die 
Kunde von der Räumung derfelben, eingeftellt Hatte. Das Train⸗ 

Depot aus Apenrade und eine Anzahl veriprengter Fahrzeuge der 
nah Düppel zurücdgegangenen Truppen hatten fi) nach Fredericia 
gewandt. 

Zur Verſtärkung der Aten ‘Divifion ließ das Däniſche Ober- 
Kommando die 3te von Alfen nach Fredericia überführen. General- 
Lieutenant Hegermann follte den Oberbefehl über beide Divijionen 
übernehmen, die Sgütifche Grenze befeten und Vorſtöße ind Schles- 
wigſche machen. 

Schon am 9Iten begann die Weberführung der ?ten Divifion 
mit der Sten und Iten Brigade auf acht Dampfern, deven jeder ein 
Zransportichiff fchleppte. Durch den Alfen Sund ımd Seinen Belt 
erreichte ein Heiner Theil der Schiffe trog unruhiger See ſchon am 
Iten Fredericia; die Mehrzahl traf indeß am 10ten, ein ‘Dampfer 
fogar erft am 11ten dort ein. Als Rückfracht nahmen fie die nad) 
Fredericia verfprengten Traing der Aten Brigade***) an Bord. Die 
Abfiht des Ober-KRommandos, diefelben der Zten Divifion zuzuweiſen 
und deren Traing dafür auf Alfen zu belafien, war fpäter wieder 
aufgegeben worden. 

Den fechtenden Theilen der beiden Brigaden follten zunächſt 
ihre Trains folgen, dann die 7te Infanterie-Brigade, hierauf zwei 
Botterien, endlich das Divifiong-Kommando und die Intendantur 
mit den Traing. Eine dem Ober⸗Kommando zugehende falſche Nach⸗ 
riht vom 11ten Februar, dag Deutfcher Seits bereit Stenderup 


*) Vergl. Seite 229. 
**) Derfelden war auch das Tte Infanterie⸗Regiment und die 5te zwölf⸗ 
pfündige Batterie zugetheilt. Vergl. Seite 186. 
“er, Vergl. Seite 204, Anmerkung 1. 


Berbot, 
die Jũtiſche 
Grenze 


zu überjchreiten. 
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Hage befett jet, verlangfamte indeß die meitere Beförderung. Das 
Ober-Kommando ließ die Truppen in Faaborg und Alfens auf Fünen 
landen, dann nach Strib marfchiren und von hier nad) Fredericia 
überfeßen.*) 

General Hegermann beließ die Ste Brigade in dem unfertigen 
und ganz ungenügend bejegten sredericia**) zur Verfügung des 
Kommandanten, General⸗Majors Yunding; die Ite Brigade unter 
Oberſt Neergaard zog er nah Kolding und theilte ihr das halbe 
3te Dragoner-Regiment, ſowie 4 Geſchütze und die 4 Espingolen zu. 
Die Ate Divifion wurde von Kolding nad) Viuf in die zweite Linie 
zurüdgenommen.***) 

Der Feldmarſchall v. Wrangel hatte fich der Hoffnung bin- 
gegeben, daß fein am 14ten nach Berlin gemeldetes Vorhaben, am 
1Tten in Jütland einzurüden, die Allerhöchfte Genehmigung finden 
werde. Aber die diplomatifche Thätigkeit hatte fo rafch der militärischen 
nit zu folgen vermocht. ‘Die urfprünglichen Vereinbarungen Defter- 
reichs und Preußens gingen bekanntlich über die Inpfandnahme 
des Herzogthums Schleswig nicht hinaus. Schon gleich nad) der 
Räumung der Dannewerle hatte Se. Majeftät der Kaifer Franz 
Joſeph dem Preußiichen Gefandten die Erwartung ausgefprochen, 
dag man den Sieg nicht Über die Schleswigfche Grenze hinaus big 
nad) Jütland hinein verfolgen werde, da dies Leicht die men 
Schwierigkeiten vermehren Tönne. 

Am 1dten Februar bob Graf Rärolyi, im Auftrage — 
Regierung, in einer Unterredung mit dem Minifter - Präfidenten 
v. Bismard abermals hervor, daß eine Ueberjchreitung der Jütiſchen 


*) Die 7te Brigade traf in Yolge deſſen erft vom 20ften Februar ab in 
Fredericia ein. 

“) Die Befakung von Fredericia beftand bis dahin aus dem Iften Ba⸗ 
taillon 18ten Regimentd, der 2ten Feftungs- Artilleries Kompagnie und einer 
SingenieursKompagnie. Dazu ftießen auf Befehl des Ober⸗Kommandos von 
Alfen ber noch das 2te Bataillon 13ten Regiments, die Iſte fowte ein Theil der 
bien Feftungs-ArtilleriesKompagnie und eine Ingenieur-flompagnie; außerdem 
der Reſt der 5ten Yeftungss- Artillerie Kompagnie, welcher von Friedrichſtadt 
längs der Weftküfte nah Jütland marſchirt war. 

***) Bergl. Stine 6. 
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Grenze durch die Verbündeten Truppen eine neue PVerftändigung 
zwifchen Defterreih und Preußen erfordere, und ſprach das Erſuchen 
aus, das Ober-Kommando anzuweifen, ohne ſolche Verftändigung 
nicht in Jütland einzurüden. 

In Folge deffen ging no am 15ten um 9! Uhr Abends 
folgendes Telegramm des Kriegs-Minifter8 an den Feldmarſchall ab: 

„Se. Majeftät der König befehlen, daß die Alltirte Armee 
vorläufig die Grenze von Jütland nicht überſchreiten foll, bis 
weitere Befehle eingeben.“ 

Am 16ten um 7'/s Uhr Morgens war diefes Telegramm beim 
Dber-KRommando entziffert und wurde telegraphifch folgendermaßen 
beantwortet: 

„Zelegramm in Ehiffern vom 1bten d. Mts. erhalten. Bitte 
um fchleunige Antwort auf meinen Bericht an den König vom 
14ten d. Mts.“ 

Der Teldmarfhall Hatte für den 17ten den Vortruppen be- 
foblen, bi8 Vonſild*) aufzuflären, ohne fi) dort feftzufegen. So 
glaubte er, daß Grenzüberfchreitungen Seitens derfelben ausgefchloffen 
fein. Durch eine Mittheilung des Verbots, die Jütiſche Grenze zu 
überfchreiten, flircdhtete er, auf den Geift der Truppen niederdrüdend 
zu wirken. Er beſchränkte fich daher darauf, am 16tem dem II. und 
IH. Korps folgenden, die Anordnungen für den 17ten Yebruar ab- 
ändernden Befehl zugehen zu laſſen: 

„Das Kommando benacdhridhtige ich, daß ich am 17ten mit 
meinem Hauptquartier in Apenrade verbleiben werde. 

Die für den 17ten angeordneten Dislolationen werden auß- 
geführt. Sorgfältige Sicherung durch die Avantgarde wird be- 
jonders empfohlen. 

Das am 18ten d. Mts. in Stepping eintreffende Kavallerie: 
Negiment des I. Korps,**) welches dem III. Korps zugetheilt ift, 
ift angemeffen zu bisloziren. 


*) Bergl. Seite 227 und Ueberfichtäfarte 1. Vonſild gehörte Damals noch zu 
Schleswig, während es jekt zu Jutland gehört. 
++) Das Huf. Regt. Nr. 8. Vergl. Seite 228. 
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Oberft Flies wird als Kommandeur der Kavallerie-Brigade 
dem III. Korps zugetheilt. 
Für den Fall eines überlegenen feindlichen Angriffes auf das 
III. Korps bat das II. Korps fi) bei Hadersleben und Maug- 
ftrup zu konzentriren.“ 
— und Dieſen Anordnungen gemäß rückten am 17ten Februar die beiden 
—— ar. Korps gegen die Jütiſche Grenze vor und fehloffen gleichzeitig nad) 
vorwärts auf.*) 

Die Avantgarde des III. Korps ſchob ihre Äußerften Vorpoften in 
die Linie Binderup— Waldrand ſüdlich Vonſild — Fobisiet— Ovifjär- 
gaard. Ihnen gegenüber war Vonfild von feindlicher Infanterie und 
Dragonern ſchwach beſetzt. Auch bei Odis zeigte fich den Patrouilfen 
bes Garde-Hufaren-Regiments, welches die bisher der Avantgarde 
zugetbeilten Schwadronen des ten Küraſſier⸗Regiments ablöfte, eine 
feindlihe Dragoner-Patrouille. Hinter den Vorpoften bezog der 
übrige Theil der Avantgarde nördlich der Linie Chriftiansfeld— 
Stepping Quartiere, in diefen Orten und ſüdlich derfelben bis 
Moltrup das Gros des III. Korps. 

In zweiter Linie lagen hinter dem III. Korps: auf dem rechten 
Flügel die Brigade Noftig, auf dem linken die Brigade Dormus, 
deren letzte Abtheilungen bis in die Linie Hadersleben — Hammeleff — 
Scrüdftrup zurüdreichten. 

Südlich davon lagen in dritter Linie die Brigade Gondrecourt 
bei Wilftrup, die Brigade Tomas bei Arnitlund. 

Noch weiter rückwärts fand die Kavallerie-Brigade Dobrzensky 
mit der Korps» Gefhüg-Mejerve in der Gegend von Ofterlügum 
Unterkunft. Bei lebterer rüdte die in Flensburg zurüdgebliebene **) 
halbe adhtpfündige Batterie Nr. 9 wieder ein. Der Munitions-Part 
erreihte Bodum. Das General-Rommando des II. Korps ging nad 
Hadersleben. 

Am 1Tten Februar erließ der Feldmarſchall, um erſt eine weitere 


*) Vergl. Skizze 6 und Ueberſichtskarte 1. 
**) Vergl. Seite 223, Anmerkung 2. 
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Entjheidung über die Fortfegung der Bewegungen abzuwarten, von 
Apenrade aus für die beiden nächiten Tage folgende Befehle: 


„Das II. und III. Korps bleiben am 18ten Februar in den 
heute eingenommenen Dislokations-⸗Rayons ftehen, und ift e8 ben 
Korps überlafien, am 18ten d. Mts. innerhalb ihres Rayons 
Belegungsveränderungen eintreten zu lafjen, die als Vorbereitung 
für die Bewegungen am 19ten dienen. 

Am 19ten d. Mts. belegt das III. Korps einen Rayon, deſſen 
weftliche Grenze eine Linie von Tapfure na Moltrup, deſſen jüd- 
lihe Grenze eine Linie über die Ortſchaften Moltrup, Erringftedt, 
Kabdrup, Fielftrup bildet; die genannten Orte können mitbelegt 
werden. ‘Die Avantgarde des III. Korps behält mit ihren Vor⸗ 
poften die Linie von Heilgminde bis QTapfure befekt. 

Das Korps-Hauptquartier bleibt in Chriſtiansfeld. 

Das II. Korps ſchiebt am 19ten eine Brigade nah Frörup 
vor, welche Borpoften im Anfchluß an die des III. Korps von 
Zapfure bis Stepping, die Wafferlinte vor der Front, ausſetzt. Die 
Brigade dislozirt ſich ſüdlich bis Hierndrup und Bjerndrup ein- 
ſchließlich. In Frörup ift Stabsquartier und Sammelplag der 
Brigade. Eine andere Brigade des II. Korps wird am 19ten bis 
Simmerftedt und Gegend vorgefhoben, mit Stabsquartier und 
Sammelplag in Simmerftedt. 

Der übrige Theil des II. Korps verbleibt an der Chauffee über 
Habdersleben und rlict, foweit es die Quartierbeſchaffenheit geftattet, 
mehr nach Norden zufammen. 

Mein Hauptquartier wird am 18ten nach Hadersleben verlegt.” 


Diefen Anordnungen lag die Auffafjung zu Grunde, daß die 
Borpoften des III. Korps in der Linie Tapfure—Heilsminde ftänden, 
während diefelben, wie wir wiflen, fich bereits dicht ſüdlich Vonfild 
befanden. 

Ein am 18ten Februar Morgens im Entwurf fertiggeftellter 
Befehl des Generals v. d. Mülbe ordnete in Folge deſſen das Zurüd- 
ziehen der Vorpoften in die vom Ober-Kommando vorgefchriebene Linie 
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Heilsminde— Zapfure an. ‘Die Ereigniffe des 18ten Februar ließen 
dies jedoch nicht zur Ausführung kommen. 


Die Dänen am Das am 1Tten erfolgte Vorrücken beträchtlicher Deuticher Kräfte 

arten benmuar. hig in pie Gegend ſüdlich Kolding war den Dänen nicht unbekannt ge- 
blieben. ‘Diejelben hatten zur Verftärfung der bei dieſem Ort ftehenden 
Iten noch die in Fredericia zurüdgebaltene Ste Brigade gegen die 
Grenze vorgefchoben. Das Ite Infanterie-Negiment wurde nad) Gudsd 
und das 2Ofte nach Nörre Bjert gelegt, während die Ite Brigade 
nebft der halben 5ten Batterie, den vier Eöpingolen und dem halben 
3ten Dragoner- Regiment Kolding befett hielt. General Heger- 
mann trug aber troß diefer Verftärfung Bedenken, feine Truppen 
auf dem nördlichen Thalrande der Kolding-Aa einem ernftlichen 
Angriffe auszufegen, da weder die Traing, noch die Artillerie der Iten 
Divifion, felbft nicht einmal die Munitionswagen der 8ten und 
Iten Brigade von Alfen herangelommen waren. Vielmehr entſchloß 
er fih in Kolding am Abend des 17ten zum Rückzuge. Die Ste 
Brigade wurde fofort wieder nad) Fredericia in Marſch gefett, die 
9te beließ nur eine Kompagnie des 19ten Infanterie-⸗Regiments unter 
Hauptmann Darre mit einer Eskadron des halben 3ten Dragoner- 
Regiments in Kolding, ftellte zur Aufnahme das 2te Bataillon 
Ziften Regiments mit den beiden übrigen Schwadronen des halben 
ten Dragoner-Regiments bei Nörre Bjert auf, entfandte das Ifte 
Bataillon 21ſten Regiments nad) Havreballegaard, an den dortigen 
Uebergang über das Elbodal, und ging mit dem Webrigen*) bis 
Gudsö zurüd. Die Ate Divifion blieb in Viuf und Gegend. Bu 
ihr ftieß von Rolding die Espingolen-Batterie. 

In diefer Aufftellung gedachte man vorläufig zu verbleiben und 
auch Kolding nicht ohne Noth zu räumen. “Die dort ftehende 
Kompagnie follte täglich abgelöft werden. Diefelbe fette ihre Vor- 
poften auf dem Thalrande dicht ſüdlich Kolding aus, während die 
Schwadron vom linken Ufer der Kolding-Aa aus die bei Paaby 


*) 1968 Infanterie⸗Regiment (außfchließlich der Kompagnie in Kolding) 
und die halbe bte Batterie. 
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und Eiftrup fowie die weiter weftlich befindlichen, jetzt abgebrochenen 
Uebergänge beobachtete. Vonſild war aufgegeben worden. 

Die Batrouillen der im Wäldchen füdlih Vonſild auf Vor- 
poften ftehenden 2ten Kompagnie Aten Garde Hegiments meldeten 
noch in der Nacht vom 17ten zum 18ten, daß Vonfild vom Feinde 
geräumt fei. Am andern Morgen glei na 9 Uhr ging Diele 
Nachricht dem Avantgarden-Kommandeur, Oberften v. Bentheim, 
in Höfelbjerg zu. Cine Viertelftunde fpäter, noch vor 91, Uhr, 
war fie in den Händen des Korps-Kommandos zu Chriftiansfeld, 
welches diejelbe fofort telegraphiih an das Ober-Kommando nad) 
Habdersleben, wo man daſſelbe vermuthete, mit dem Zufag weiter 
beförderte: 


„Der Avantgarde ift aufgegeben, auf das Aufmerffanfte zu er- 
forſchen, beziehungsmweife zu beobachten, ob der Feind auch Kolding 
räumt. Ich frage gehorfamft an, ob dem eventuellen unmittelbaren 
Nachfolgen des Korps etwas entgegenfteht?" 


ALS diefe Anfrage um 10 Uhr 20 Minuten Morgens in Haders- 
leben einlief, war das Ober⸗Kommando dort noch nicht eingetroffen. 
Man ſchickte demfelben daher eine Ordonnanz mit der Depeſche auf 
Apenrade. entgegen, von wo dag Ober-Kommando erft um 12 Uhr 
Mittags aufbrah. Bei letzterem war in der Nacht ein Schreiben 
des Kriegs⸗Miniſters eingegangen, in welchem diefer im Allerhöchften 
Auftrage auf den Bericht des Feldmarſchalls vom 14Aten erwiderte, 
daß der Einmarſch in Jütland nicht eher erfolgen könne, als bis hier- 
über neue Vereinbarungen mit Oefterreich getroffen fein. Um 2 Uhr 
Nachmittags gelangte die Anfrage des Generals v. d. Mülbe in 
die Hände de Feldmarſchalls, der ſich etwa halbwegs zwifchen 
Apenrade und Hadersleben befand und bald nach 4 Uhr in Haders- 
leben eintraf. Von bier aus befahl er um 4'/s Uhr dem III. Korps, 
die Jütiſche Grenze bis auf Weitere auch nicht mit einer Patronilie 
zu überfchreiten. Diejer Befehl ging um 6'/ Uhr Abends beim 


*) Bergl. Weberfichtsfarte 1. 


Die Vorgänge 
bei den Ber- 
bünbeten am 
18ten Februar. 
Die Beſetzung 
von Kolding.”) 
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Korps⸗Kommando ein, war aber ſchon durch die jet nachzutragenden 
Ereigniffe überholt worden. 

Dberft v. Bentheim war nad) Empfang der erften Nachricht 
von der Räumung Vonſilds in der Nichtung auf diefen Ort vorge- 
ritten. Unterwegs traf ihn die Meldung des Kommandeurs des 
rechten Flügels der Avantgarde*), Oberften v. Korth, daß derjelbe 
um 10 Uhr Morgens Vonſild mit den nächften auf Vorpoften be- 
findlichen Kompagnien des Aten Garde-Negiments bejegt habe. Die 
1/a 3te Estadron Garde⸗-Huſaren-Regiments Hatte er bis nördlich 
des Ortes vorgefchoben, worauf diefe der ſüdlich Kolding befindlichen 
Däniſchen Poftenkette gegenüber Vedetten ausfekte. 

Oberſt v. Bentheim fügte der Meldung des Oberften v. Korth 
nod) hinzu, er habe das Nachrüden der in Oftorp liegenden Truppen**) 
nach Vonſild angeordnet, laſſe das auf dem rechten Flügel der Vor- 


*) Die Truppen-Eintheilung mar am 18ten Februar bei der Avant⸗ 
garde des III. Korps noch diefelbe, wie währenn des Narſches vom 1Tten, 
nämlich: 








Linke Kolonne: Rechte Kolonne: 
Lu. DOberftsLieut. IL., I. 
iin OR v. Zychlinski; Aten G. R. 
ſpäter: F (ausſchl. ber 
Garde-Huſ. | 5, Winterfeld. den G. G. R. v. Korth 
ie, Ste Kort. 
Garde⸗Huſ. 
4pfündige 
Garde⸗Batt. 


Die ————— war am 1Tten Februar früh zur Bedeckung ber 


iften 6pfündigen ; : 
en in Hadersleben geblieben, wo dieſe Batterie erſt Fourage 
11ten 


empfing, bevor ſie mit der zlen x der Avantgarde folgte. Die Nacht 
vom 17ten zum 18ten brachten Kompagnie und Batterie in Frörup zu, von 
wo fie fih im Laufe des 18ten ber linfen Kolonne anfchloffen. 


”*) Fe Ihe waren zuerft in Vonfild eingerüdt, nun folgten: 
öte Ite, 10te, 12te 


4nG.R’ dien G. ©. R.“ 





vierpfündige Gardes Batterie. 
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poften bei Gröninghoved liegende 2te Bataillon Aten Garde-Megi- 
ments auf Dalby vorgehen und fee die Iinfe Kolonne der Avant- 
garde von Odis gegen Seeft in Marſch. Er ſchloß mit ben Worten: 
„Wenn es gebt, nehme ich Kolding”, und fandte diefe Meldung an 
das Korps⸗Kommando nad) Ehriftiansfeld weiter, wo fie um 11'/s Uhr 
Morgens eintraf. Darauf hin entjandte General v. d. Mülbe den 
Major im Generalftabe v. Alvensleben mit der Weifung an 
Dberft v. Bentheim, Kolding fei nicht anzugreifen, aber, falls 
der Feind es räume, fogleich zu befeten. 

Major dv. Alvensleben traf gegen 1 Uhr in Vonfild ein. 
Hier waren jegt unter Oberft v. Bentheim 7 Kompagnien, 2 E$- 
fadrong und 1 Batterie verfammelt. 

Noch ftanden die Dänifchen Vorpoften ſüdlich Kolding, aber Die 
Anſammlung Deutſcher Truppen dicht vor ihrer Front beunrubigte 
fie lebhaft. Am Vormittage war Preußifche Kavallerie von ®jelballe 
gegen die abgebrocdhene Brüde über die Kolding-Aa bei Eiftrup 
vorgegangen,*) und um 12 Uhr meldeten Einwohner, daß Yunderffov 
am füdlihen Ufer der Kolding-Aa von den Preußen befegt fei. ‘Der 
Dragoner-Schwadron bei Paaby ging diefe Nachricht ebenfalld durch 
Einwohner, aber in der Form zu, daß der Feind Schon in Leierſkov, 
auf dem nördlichen Ufer der Rolding-Aa, ftebe. 

Hauptmann Darre bejchloß daher, Kolding nunmehr zu räumen. 
Kurz zuvor war von Gubsd eine Kompagnie des 19ten Megi- 
ments zur Ablöfung eingetroffen. Hauptmann Darre ging mit 
diefer und der eigenen Kompagnie auf Nörre Bert zurüd. ‘Der 
Brigade Rommandeır, Oberft Neergard, billigte diefe Maßregel 
und ließ zur Aufnahme der Infanterie die bei Nörre Bjert be- 


*) Es war ein Zug der he geweſen, welcher mit der er 
als Repli von OÖdis über Gjelballe die Berhältniffe an der Kolding⸗Aa erkundete. 
Die bei Eiftrup— Paaby ſtehende Dänifhe Dragoner-Schwabron mwechfelte über 
den Fluß hinüber einige Schüffe mit den Hufaren und zog fi dann zurüd. 
Letztere waren nad Erkundung der Brüdenftelle wieber in ber Richtung auf 
Sielballe zurücdgegangen. Dies fcheint aber Hauptmann Darre nicht erfahren 


zu haben. 
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findliden beiden Dragoner-Schwadronen dafelbft ftehen, dagegen 
das 2te Bataillon Ziften Regiments von Nörre Bjert auf Guss 
abrücken. 


Die Ate Divifion, bei der am 17ten Februar noch das 2te Halb- 
Regiment Garde-Hufaren*) eingetroffen war, hatte am Morgen des 
18ten das 6te Dragoner-Regiment auf der Straße von Viuf nad 
Kolding bis in die Höhe von Bramdrup vorgefchoben. Als Haupt- 
mann Darre Kolding räumte, ging diefe Kavallerie nordwärts auf 
das Gros der Aten Divifion zurüd. Ihr folgte von Paaby die 
dort ftehende Schwadron. Die Divifion zog dann auf Veile ab. 
Eine Schwadron blieb am 18ten noch bei Eiftrup ftehen, folgte aber 
am 19ten auf Veile nad). 

Als fi die ſüdlich Kolding ftehende Däniſche Poſtenkette um 
1Ys Uhr in Kleinen Abtheilungen ſammelte und in der Nichtung auf 
die Stadt zurüdging, folgten ihr zunächft die 3te und 1fte Esfadron 
Garde-Hufaren-RegimentS mit der 2ten Rompagnie Aten Garde- 
Negiments, ſpäter auch die übrigen bei Vonfild ftehenden Abtheilungen. 
Nach Forträumung einer die Brücke über die Kolding-Aa fperrenden 
Barrifade betrat die Spite die vom Feinde verlaffene Stadt, und 
Major v. Alvensleben mit einer Hufaren-Patrouille eilte fofort in 
der Richtung auf Fredericia dem Feinde nad. Schon bei Peters- 
bjerggard, wo die Chauffee nach Fredericia den Nordrand des Kolding 
Ford erfteigt, traf er auf feindliche Dragoner, die von Nörre Bjert 
dorthin vorgefandt waren. Während er ihnen gegenüber halten blieb, 
fam Major v. Somnig mit den genannten beiden Schwabronen 
von Rolding heran. ‘Derjelbe Hatte fofort nach dem Einrüden 
dafelbft vom Oberft v. Bentheim die Crlaubniß erhalten, die 
Fühlung mit dem Teinde aufzufjuchen. Auf der Straße nad 
Beile, fowie gegen Eltang entjandte er Patrouillen und ging mit 
dem Gros der beiden Schwadronen auf Nörre Bert vor. Major 


*) Das 1fte Halb⸗Regiment Garde⸗Huſaren befand ih in ber Stellung 
Düppel— Allen. 
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v. Alvensleben fchloß fih ihm an. Als fie den Uferrand bei 
Petersbjerggaard erftiegen hatten, ſahen fie die auf Eltang vorgefandte 
12 Pferde ſtarke Patrouille in der Nähe von Huidsminde von einer 
überlegenen, anſcheinend 40 Pferde ſtarken Abtheilung Däniſcher Dra- 
goner bedrängt. Sowie letztere indeß die auf der Straße vor- 
gehenden Hufaren-Schwadronen bemerkte, jagte fie in öftlicher Rich— 
tung der Chauffee zu und auf diefer zurüd. 

Die Garde-Hufaren folgten ihnen ebenfalls auf der Straße, 
denn das von Gräben und Heden durchzogene Gelände zu Seiten 
derfelben verbot jeve Entwidelung. Kurz vor Nörre Bjert erreichten 
ſie den fliehenden Gegner und bieben eine Anzahl Dragoner vom 
Pferde. Das Gros der Dänifhen Schwadronen hielt auf der 
Straße, als die Flüchtenden auf daffelbe zufamen, machte Kehrt und 
eilte bi8 hinter einen Waldftreifen zurüd, der das linke Ufer des 
bei Eltang die Straße fchneidenden Baches begleitet und durch die 
beiden von Kolding zurüdgegangenen Infanterie-Kompagnien bejekt 
war. Bor dem euer der letteren machten die Garde-Hufaren Halt. 
Sie hatten 1 Offizier*) und 4 Dann an Verwundeten und außerdem 
3 Pferde verloren. Der Dänijche Verluft betrug 5 Xodte, 4 Ver— 
wundete, 2 Gefangene und 7 Pferde. 

Die Hufaren gingen nad) Kolding zurüd. Hier war mittler- 
weile auch dag 2te Bataillon Aten Garde-Negiments von Dalby ein- 
getroffen, fo daß die Stadt jekt von 2%/. Bataillonen, 2 Eskadrons 
und 1 Batterie**) befegt gehalten wurde. Die Vorpoften flanden 
dicht nördlich der Stadt, mit dem linken Flügel an die Kolding-Aa 
und mit dem rechten an dem Kolding Fijord gelehnt. 

Am Abend traf auch nod) die 2te Eskadron Garde - Hufaren- 
Regiments in den Gehöften ſüdlich Kolding ein. Sie bildete die 
Spike der nunmehr unter dem Befehl des Oberften v. Winter- 


*) Sekond⸗Lieutenant v. Lord. 


*«) IL. J. gte, 10te, 12te Iſte, 8te 
Aten G. R. Zten G. G. R. Garde⸗Huſ. 





4pfoge Garde » Batterie. 
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feld *) ftehenden linken Avantgarden-Kolonne, welche um 1 Uhr 
Nachmittags in dis den Befehl des Oberften v. Bentheim, auf 
Geeft vorzurüden, erhalten hatte und bis Vonſild gelangt war. 

Um 5 Uhr Nachmittags empfing General v. d. Mülbe in 
Chriftiangfeld die erfte von Kolding um 31/4 Uhr Nachmittags abgefandte 
Meldung über die Bejegung diefer Stadt und gab diefelbe telegraphiich 
an das Ober-Kommando nad Hadersfeben weiter, wo fie um 8 Uhr 
15 Minuten eintraf. 

Bon dort wurde um 10%» Uhr Abends telegraphifch befohlen: 

„Avantgarde der Divifion bleibt bis auf weiteren Befehl in 
Kolding." 

Ebenfalls um 10'/ Uhr meldete dag Ober-Rommando telegraphifch 
nah Berlin: 

„Vor Eingang des Befehls, die Jütiſche Grenze nicht zu über: 
ichreiten,**) ift die Avantgarde der Garde-Divifion in Kolding ein- 
gerückt. Nördlich Kolding fiegreiches Gefecht der Garde-Hufaren mit 
Däniſcher Kavallerie. General Mülbe hat Befehl, nicht über Kolding 
hinaus vorzugehen. Bitte um weiteren Befehl Euerer Majeſtät.“ 

— — Am nächſten Morgen gewann der Entſchluß, Kolding zu räumen, 
| für einen Augenblid beim Ober-Kommando die Oberhand. Auch 
bier machte fich jedoch die Einwirkung des Kronprinzen geltend, 

was um fo natürlicher war, als der Feldmarſchall, welcher fich troß 


*) Pberſt v. Winterfeld hatte erfti um 121/s Uhr Mittags das Kom⸗ 

I. F. 
mando übernommen. Er batte bisher mit dem EnG OR und HnoR 
in und beim Kronwerk zu Rendsburg geftanden. Auch dieſe Bataillone trafen am 
18ten und 19ten wieder beim III. Korps ein, mit Ausnahme der Eu En 
die am 15ten al? Beſatzung nah Friebrichftabt gerildt und im Kronwerk 


Rendsburg am 10ten durch die u s A abgelöft waren. In Rendsburg 











mar die Ablöfung dur 
und 16ten erfolgt. 

**) Hiermit war ber dem General v. d. Mülbe am 18ten Februar Seitens 
bes Ober⸗Kommandos ertheilte Befehl, die Zütifche Grenze nicht zu Überfchreiten, 
gemeint. 





a 
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feines hohen Alters eine große körperliche Niüftigleit bewahrt hatte, 
den oft verwidelten Erwägungen der Sheeresleitung nicht immer 
genügend Berüdfichtigung fchentte. Ein in Bezug auf die Räumung 
von Kolding um 81/ Uhr Morgens aufgeſetzter und vom Feldmarfchall 
unterzeichneter Befehl wurde nicht abgefhidt, da der Kronprinz 
hervorhob, daß ein Burüdziehen der Truppen in militärtfcher Be⸗ 
ziehung nicht zu rechtfertigen ſei und daher jedenfalls die Befehle 
des Königs abgewartet werden müßten. So beließ man die Avant- 
garde in Kolding. 

Diefelbe Hatte die am Abend in Vonſild verbliebenen Ab- 
tbeilungen am 19ten früh nach Kolding herangezogen und richtete ſich 
dafelbft zur Verteidigung ein. Bei Eifteup und Seeft begann man 
mit Herftellung von Brüden. Die Vorpoften blieben in ihrer Stellung 
am Nordrande von Kolding und fchoben nur auf den Straßen nach 
Fredericia und Beile je eine Kavallerie⸗Feldwache 400 m weiter vor. 
Hufaren = Batrouillen nahmen Yühlung mit feindliden Dragoner- 
Batrouilien, die auf Alminde und Gudsd zurüdgingen. Lebterer 
Ort war von einer Dänifchen Infanterie⸗Kompagnie beſetzt, die aber 
am Nachmittage auf Yredericia abzog. 

Als Rückhalt für die Avantgarde ging das Gros des III. Korps,*) 
nad Bonfild, Seeft, Dalby und Aitrup. Zur Sicherung der linfen 
Flanke entfandte es die 6te und Ste Kompagnie ten Garde⸗Regiments 
nach Odis, wo diefe Kompagnien mit der 2ten, Sten und 4ten Esfadron 
Sten Hufaren-Negiments zufammen eine Abtheilung unter Befehl des 
Dberft-Lieutenants v. Rantzau bildeten. 

Das genannte, auf Anorbnung des Ober-Kommandos vom I dem 
III. Korps überwiefene Hufaren-Megiment**) hatte feine Ifte Esfadron 
in Flensburg zur Verftärkung der Befagung und zur Küſtenbewachung 
von Angeln gelaffen und mit den vier übrigen am 18ten Stepping er: 


1, U, F. F. 
*) General⸗Major Graf v. d. Goltz mit ten 6 An 6 x. 


ur öter fehöpfündiger Garde⸗Batterie. 


*) Bergl. Seite 228 und 281. 
Feldzug 1864. 16 


242 

reicht. An diefem Tage traf auch der Kommandeur der 6ten Kavallerie- 
Brigade, Oberſt Flies, mit feinem Stabe in Chriftiansfeld ein, 
wo ihm fürs Erfte die Neferve des Korps unterftellt wurde. ‘Diefe 
beftand aus dem Aten Garde-Örenadier-Hegiment,*) dem Süraffier- 
Negiment Nr. 6, der ten reitenden Batterie der Artillerie- Brigade 
Nr. 7 umd der 4ten 12pfündigen Batterie der Artillerie- Brigade 
Nr. 3.**) Die Neferve lag in und bei Chriftiansfeld. 

Die im erften Xreffen des II. Korps auf dem Linken Flügel 
befindliche Brigade Dormus rüdte nach Frörup, die dahinter ftehende 
Brigade Tomas folgte nad) Simmerftedt, und in die von lebterer 
geräumten Quartiere rüdte die Kavallerie - Brigade Dobrzensty 
nah, deren Hujaren-Megiment bei den Infanterie⸗Brigaden vertheilt 
war.***), Die Brigaden des rechten Flügels blieben in ihren 
Quartieren. Die Korps-Geſchütz⸗Reſerve ging nad) Wilftrup. 

Während der Nacht traf von Berlin folgendes Telegramm bei 
dem Ober-Kommando ein: 

„Auf die Meldung der Beſetzung von Kolding beftinmme Ich, 
daß die Verfolgung des Feindes über diefen Ort hinaus vorläufig 
zu fiftiren iſt.“ | 

Die Nachricht von der Beſetzung Koldings mußte in Berlin 
überraſchen. Dean erwog indefien, daß die Behauptung dieſer 
Stadt und des Abſchnittes der Kolding- Aa aus militärtichen 
Rückſichten durchaus geboten fei, wenn man überhaupt den nörb- 
lichen Theil von Schleswig bejekt halten wollte. Fanden die 
Dänen hinter einer Reihe von Grenzpfählen diefelbe Sicherheit 
wie im Sundewitt hinter der Linie ihrer Schanzen, fo konnte man 
in der Nähe der Grenze überhaupt feine Quartiere beziehen. Das 


*) Ausfchließlih der in Friedrichſtadt als Beſatzung verbliebenen 
5ten und Sten Kompagnie. 

**) Letztere Batterie hatte von Apenrabe aus, wo fie, wie erwähnt, am 
Itten Sebruar zum Schuß des Hafens feftgehalten war (vergl. Seite 228), am 
18ten Hoptrup erreicht, von wo fie heute in Chriftiandfeld eintraf. 

”**) Die Kavallerie⸗Brigade gab an diefem Tage bie letzte Huſaren⸗Eskadron 
an die Brigade Dormus ab. 
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Jütiſche Gebiet tritt, ohne einen wirklichen Abfchnitt zu bilden, bis 
auf etwa anderthalb Meilen an Chriftiansfeld heran. Dem Yeinde 
war e3 möglich, jeder Zeit die Quartiere der Verbündeten zu über- 
fallen, um fi) dann wieder ungehindert binter die ihn im diefem 
Talle völlig ſchützende Grenzlinie zurückzuziehen. Er hatte noch am 
Tage des Gefechts dieffeitS der Grenze geftanden. Um feinen Ver⸗ 
bleib feftzuftellen, waren die Preußiihen Vortruppen über diefelbe 
hinaus den abztehenden Dänifchen Abtheilungen gefolgt und hierdurch 
in ein günftig verlaufendes Gefecht verwidelt worden. ‘Dies batte 
dann die Befekung von Kolding zur Folge gehabt. So war die 
Srenzüberfchreitung zivar von den Truppen felbftftändig ausgegangen, 
aber doch nur als nothwendige Folge der Ereigniſſe. Schließlich 
ftand auch zu befürchten, daß das Wiederaufgeben Koldings von den 
auswärtigen Mächten als Schwähe und als ein Zeichen des nicht 
mehr vollftändigen Einvernehmens mit Defterreich gedeutet werben 
und in Folge deffen eine Einmiihung zu Gunften Dänemarks hervor- 
rufen könne. 

Dean war in Berlin von dem Gedanken ducchdrungen, daß das 
befte Mittel zur Belämpfung folder Einmifhungsgelüfte in dem 
feften Zuſammenhalten der Deutſchen Großmächte beſtehe. ‘Die Grenz- 
überjchreitung kam allerdings infofern ungelegen, al3 fie möglicher: 
weije in Wien peinlich berühren konnte. Schon feit dem 16ten Februar 
wurde nämlich mit der dortigen Regierung unterhandelt, um deren 
Zuftimmung zur Ausdehnung des Krieges auf Jütland zu erlangen. 
Die Verhandlungen hatten aber noch zu feinem Ergebniß geführt. 
Es war vor Allem die Beſorgniß, daß der Einmarſch nad) Jütland 
das Zeichen zum Ausbruch eines Europäiichen Krieges geben werde, 
welche die Defterreichifche Negierung wünſchen ließ, die militärifche 
Thätigkeit auf das Herzogthum Schleswig beſchränkt zu jehen. Man 
glaubte namentlich auf England Rückſicht nehmen zu müffen, da fonft 
leicht eine Annäherung diefer Macht an Frankreich und eine Ein- 
miſchung beider eintreten könne. 

Am 11ten Februar hatte die Dänifche Negierung in London 
und Paris Noten übergeben laſſen, in denen fie die Hülfe Eng- 

16* 
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lands und Frankreichs auf Grund des Vertrages von 1720*) 
anrief. Graf Goltz Hatte am 13ten Februar aus Paris gemeldet, 
Drouyn de Lhuys „findire" die Frage, ohne fich zu übereilen. 
Herr v. Werther telegraphirte am 15ten aus Wien nach Rückſprache 
mit dem Grafen Rechberg: 

„Frankreich fcheint Schwierigkeiten zu machen, jest ſchon Kon⸗ 
ferenzen zufammentreten zu laffen, und findet für jett noch nicht den 
geeigneten Moment, fich über die Garantie Schleswigs von 1720 
auszuſprechen. Graf Rechberg erblidt in diefer Haltung Frankreichs 
bedenkliche Symptome für zukünftige Abſichten.“ 

Sonach ſchien die Ausſicht, Oeſterreich für eine Beſetzung 
Jütlands zu gewinnen, zunächſt keineswegs günſtig. Der nunmehr 
vollendeten Thatſache der Beſetzung einer Jütiſchen Stadt gegenüber 
mußten ſich jedoch die Verhältniſſe ſchneller Hären, als es ohne dies 
vielleicht der Fall geweien wäre, und wenn Preußen in den noch 
näher zu ſchildernden Verhandlungen diejes Biel mit Zähigkeit ver- 
folgte, fo geſchah dag, weil feiner Auffaffung nach militärifche 
Gründe von Gewicht dafür ſprachen. Diefe Gründe lagen baupt- 
ſächlich in der gerade zu dieſer Zeit immer deutlicher zu Tage 
tretenden Schwierigkeit, mit den vorhandenen Mitteln Düppel bald 
zu bezwingen und fi) Alfens zu bemächtigen. 


*) In dem genannten Sabre hatte Dänemark mit Frankreich und Eng» 
land einen Vertrag abgeſchloſſen, in welchem Erfterem der dauernde Befig von 
Schleswig gewährleiftet war. 


I. Bie Ereigniſſe bei Jüppel vom löten Febrnar bis sum Tien 
März. die Siherung der rükmärligen Yerbindungen und die 
Verhäliniſſe zur Zee bis Anfang Mär. 


Das I. Korps vom Idten bis Ziften Februar. 


Vor Darlegung der Abfichten in Bezug auf das der Düppel- 
Stellung gegenüber einzufchlagende Verfahren wird es nothwendig, 
zunächſt diefe Stellung felbft etwas näher ins Auge zu faflen. 
Schon bei Schilderung der Däniſchen Kriegsabfichten*) ift die 
ftrategifche Bedeutung berjelben gewürdigt worden. Sie hatte 
fich bereit als Aufnahmeftellung für das zurückgehende Heer 
bewährt; inwieweit fie fih auch als Flankenſtellung fernerhin 
wirffam ermweifen würde, bing vor Allem davon ab, wie man die 
Vortheile derjelben auszunutzen verftand. Jedenfalls hielt fie bereits 
einen erheblichen Theil der Deutfchen Streitkräfte gefeffelt. 


Die Halbinjel Sundemwitt fteigt der Stadt Sonderburg gegen- „Satiderung 


ber Däntfchen 


über bei der Dippeler Mühle zu einer, in ihrem höchften Punkte fich Stellung im 
bis 68 m erhebenden, eine weite Rundſicht gewährenden Hochfläche FPewitt.”) 


an, über welche die Chauffee nad) Flensburg führt. Dieſe Hochfläche 
fällt oftwärts allmählich zum Alfen Sunde, ſüdwärts raſcher zum 
Wenningbund, nordweftlich ziemlich fteil und etiwa 30 m tief zu einem 
breiten Grunde ab, der vom Dorfe Düppel oſtwärts nad) Ofter- 
Düppel und von dort nordwärts zum Alfen Sunde zieht, in den er 
zwifchen Lillemölle und Surlüde mündet. 

Bon biefer Hochfläche, auf welcher die Düppeler Mühle liegt, 
gehen zwei Höhenzüge aus, von denen der eine nach Norden zum Alſen 
Sunde läuft, während der andere nad) Weften zur Büffelkoppel ftreicht. 
Beide tragen im Verein mit der genannten Hochfläche den Namen der 
„Düppeler Höhen", die fomit einen nad) Nordweften geöffneten Winkel 


*) Bergl. Seite 103 ff. 
**) Bergl. Plan 4. Ein Plan ber Dappel ⸗ Stellung in größerem Maß⸗ 
ſtabe wird der Schilderung der Belagerung im zweiten Bande beigefügt. 


246 


bilden, auf deifen nad) Weiten gerichtetem Schenkel der Angreifer 
vorging, während die Linie der Befeftigungen auf dem nad Norden 
laufenden Schenkel, auf der Hochfläche ſelbſt umd deren ſüdlichem 
Hange lag. 

Der weltliche Ausläufer befteht aus drei hintereinander liegenden 
Kuppen, von denen die mittelfte, ver 52m hohe Spik Berg, am 
ihärfften bervortritt. Eine flahe Mulde trennt ihn von der weit- 
liheren, nur noch 45 m betragenden Erhebung bei Wielhoi, ein 
tieferer, vom Gehöfte Alt-Freudenthal zum Wenningbunde ſich hinab⸗ 
ſenkender Grund von der öftlichften, ebenfalls 52 m hohen Erdwelle,*) 
die ihrerfeit8 in den zum Wenningbunde abfallenden Südhang der 
Mühlenhochfläche übergeht. 

Der von letterer nach Norden laufende Höhenzug**) ſenkt fich 
nord= und oſtwärts zuerft in Stufen, dann ftetig, und namentlich 
nordwärts jehr allmähli zum Alſen Sunde, weftwärts fällt er fteiler 
zu dem von Ofter-Düppel nach Norden ziehenden Grunde hinab. 

Da, mo die Sonderburg-Apenrader Straße den Höhenzug über: 
ſchreitet, befand ſich der rechte Flügel der Dänifchen Stellung, die von 
dort füdwärts zum Wenningbunde lief, fich alfo mit dem rechten Flügel 
an den Allen Sund, mit dem Iinfen an den Wenningbund lehnte. 

Den Kern der Stellung bildete die mit ihrem Weftrande baftiong- 
artig vorjpringende Müblenhochfläche, ***) melche das jenfeitS des 
Grundes von OftersDüppel zwifchen Düppel und Radebüll bis zu 
50 m auffteigende Gelände ebenfo wie den Grund felbft beberricht. 
Nur die Dörfer Düppel und Radebüll ſowie verjchiedene Einzel 
gehöfte ımd Waldſtücke gewährten bier dem Angreifer einigen Schutz. 
Auch der fanfte Nordhang des von der Mübhlenhochflädhe nad) 


*) Weber diefe führte ſpäter die erfte Parallele; da mo biefe die Kammlinie 
der Bodenwelle überfchritt, jah man die Schanzen I—IX, dagegen Schanze X 
nicht, weil dieſe zu tief lag und duch Ar. IX verbedt mwurbe. 

*%) Derfelbe fett fih nörblich der von Schanze VII vertheidigten Schlucht 
an die Hochfläche an. 

***) Auf ihr lagen Schanze VI, V, IV und IL Erſt ſuüdwärts der 

Schanze III wird der Abfall zum Wenningbunde rafcher. Aus biefem Grunde 
muß man Schanze III noch als zu dieſer Hochfläche gehörig rechnen. 
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Welten ftreihenden Höhenzuges wird bis zum Stenderuper Holz 
und ber Büffelloppel vom Weftrande der Hochfläche aus eingefehen.*) 

Dagegen kann der Südhang diefes Höhenzuges vom Weftrande 
der Hochfläche**) aus nicht und vom Südrande berfelben nur bis zu 
ber Erdwelle öftlich des Freudenthaler Grundes beftrichen werben.***) 
Gegen einen längs dieſes Südhanges vorgehenben Angreifer Tonnte 
aber die feindliche Flotte vom Wenningbunde aus wirkſam werben. 
Freilich war fie hierbei dem Geſchützfeuer des Angreifers vom hoben 
Südufer des Wenningbundes her ausgefekt. 

Dieſes Südufer, der Norbrand der Halbinfel Broader, fteigt 
in den Gammelmarker Höhen bis zu 57m auf, und von bier aus 
fonnte der Angreifer nicht nur den durchfchnittlich 1800 m breiten 
Wenningbund, fondern auch den linken Flügel, jowie die Mitte der 
Stellung, ja zum Theil auch deren Verbindungen mit Sonderburg 
ſowie diefen Ort jelbft unter Feuer nehmen. 

Das dem linken Flügel der Düppel-Stellung vorgelagerte Ge- 
lände fette einem Angriff weniger Schwierigfeiten entgegen, als Dies 
Seiten8 ded vor dem rechten Flügel Tiegenden Grundes geſchah. 
Starke Steigungen waren bier nicht zu überwinden, und der Spit 
Berg, der Treudenthaler Grund und einige kleinere, weiter öftlich 
liegende Erdfalten gewährten Dedung vor dem feindlichen Feuer. 

Hinter fi) hatte diefe Stellung zunähft dag nach dem Alfen 
Sunde abfallende, von Weiten her nicht einzufehende Gelände und 
weiter die fruchtbare Inſel Alfen mit der Stadt Sonderburg. 

Dieje Inſel hielt die Verbindung über das Meer mit den rüd- 
wärtigen Hülfsquellen des Staates offen, gewährte der Beſatzung 
einen ungefährdeten Aufenthalt für ihre Neferven und einen geficherten 


*) Bon Schanze VI und V aus. 
**) Mo Schanze II und IV liegen. 


***) Schanze VI und V Tonnten das Gelände bis vor Schanze III ein» 
Ihließlich unter Seuer nehmen. Weiter füblich, vor Schanze II und I, konnte 
nur Schanze III eine Beſtreichung ausüben. Die Wirkung des lekteren Werkes 
erſtreckte fich fülblich der großen Straße im Weſentlichen nur bis zur erften 
Barallele, darüber hinaus nur noch gegen die Kuppe des Spitz Berges und bie 
Höhe von Wielhoi. 
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Rückzug. Vom hohen Oftufer des bier durchfchnittlic nur 250 m 
breiten Alſen Sundes aus konnte man fowohl einen folchen Rückzug, 
wie die Vertheidigung des rechten Flügel mit Geſchützfeuer unter- 
fügen. 

Was den Zuftand der Befeftigungen betrifft, jo hatte das Dänifche 
Heer, als es nach Räumung der Dannewerfe in der Düppel-Stellung 
eintraf, diefelben ungefähr in der gleichen Beſchaffenheit vorgefunden, 
in welcher fie im Jahre 1861 hergeftellt worden waren. Gie 
bildeten einen aus fieben größeren gejchloffenen und drei Fleineren 
offenen Werfen beftehenden Schanzen-@ürtel, welcher als Brückenkopf 
den Sonderburger Schiffbrüden vorlag. Die Kleineren Werte, Nr. III, 
V und VL in die Bwifchenräume der größeren eingefchoben, Nr. VII 
etwas zurücgezogen, waren dazu beftimmt, theils die von den Haupt⸗ 
ſchanzen nicht völlig eingefehenen Erdfalten, theils die Flensburger 
Straße zu beftreichen. 

ALS ein ſchwacher Rückhalt der ganzen Stellung konnten die beiden 
Kleinen Werke gelten, welche den unmittelbaren Brüdenzugang dedten 
und als „der Brückenkopf“ bezeichnet wurden. Zur Beherrihung 
des inneren Raumes der Stellung dienten außer diefem noch auf der 
Alfener Küfte die Mühlen-, Kirchbergs- und Flanlen-Batterie. Lebtere 
fonnte zugleich einen Theil des vor den Schanzen IX und X liegenden 
Geländes unter Feuer nehmen. 

Da man urjprünglic) die Abſicht gehabt Hatte, die auf einer 
Linie von 3200 m Länge vertbeilten Schanzen zum Schu für bie 
erſte Entwidelung des zum Angriff vorgehenden Heeres zu benuben 
und fie ebenjo bei einem etwaigen Zurückgehen als Dedung zu ver- 
werthen, fo waren urjprünglih die Zwiſchenräume offen gelaffen 
worden. Für den Fall, daß der Verfolger bis hinter die Schanze 
nachdrang, hatte man die Kehlen der meiften Werke gejchloffen und 
Borkehrung getroffen, um mit den Geſchützen auch nach feitwärts 
und rüdwärts feuern zu können. 

Die fieben Hauptfhanzen, Nr. I, II, IV, VL, VIII, IX 
und X, waren fünf- beziehungsweije ſechsſeitig mit einer Feuerlinie 
bon 160 bi8 320 m Länge und einer Bruftwehrftärfe von 4 bi8 6 m. 
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In Anbetracht der ſchon an und für ſich das Vorgelände beherrſchenden 
Lage der Schanzen betrug die Höhe der Feuerlinie über dem Boden 
nm 3 bi8 4 m. Die Abmefjungen der nicht gemanerten &räben 
waren verjchieden; im Durchichnitt hatten fie eine Tiefe von 3, eine 
Sohlenbreite von 4, und eine obere Breite von 20 m. 

Sämmtliche Geſchütze feuerten über Bant, um nach jeder Richtung 
bin wirken zu können. Aus demfelben Grunde waren auch nur wenige 
Zraverfen vorhanden; hauptſächlich follten die Erbbefleidungen der 
Pulvdermagazine jowie der Blodhäufer als folcde dienen. Während 
befondere Sorgfalt auf die Sicherung der Munition durch Anlage 
von Hohlbauten ımter den Facen und Flanken der Werke verwendet 
war, hatte man für die bombenfichere Untertunft der Befagungen 
weniger Sorge getragen. Nur in den fieben Hauptſchanzen befand 
ich je ein größeres, ziemlich in der Mitte des Hofraumes gelegenes 
Blodhaus, welches mit feiner Erddecke die Bruftwehr überragte. 
Zambourartige Pallifadirungen mit Thorſperren fchloffen die in den 
Kehlen gelegenen Fingänge ab, zu welchen Rollbrüden über die Kehl⸗ 
gräben führten. 

Die Heineren Schanzen, Nr. IH, V und VII, waren für 
vier bis fünf Geſchütze eingerichtete Erbbatterien in Lünetten⸗ oder 
Halbredoutenform mit ftarten Bruftwehren, jedoch jo flachen Gräben, 
daß diefelden kaum ein ernftes Hinderniß bildeten. 

Der Brüdentopf beftand aus zwei offenen Werfen, deren 
Kehlen durch den zum Alfen Sunde abfallenden fteilen Rand begrenzt 
wircden. Mit Bruftiwehren von 4m Stärke und Gräben von 2 bis 
2'/; m Tiefe verfehen, befaß nur das nörbliche Einrichtungen zur 
Aufftellung von Geſchützen. Die drei Batterien auf Alfen waren 
offene Erdbatterien ohne Hohlräume. 

Nah dem Einrücken des Heeres in die Düppel-Stellung galt e8 
vor Allem, das Vorgelände der Befeftigungen zu einem guten Schuß- 
ſeld zu geftalten, in demfelben den vorgeſchobenen Truppen Stützpunkte 
zu Schaffen und dem Angreifer das Feſtſetzen dafelbft zu erſchweren. 

Dean begann daher, bis auf etwa 700 m vor den Werfen alle 
Gehöfte, Häufer, Knicks und fonftige Dedungen zu bejeitigen. An⸗ 
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ſcheinend wegen Zeitmangel8 waren Vertheidigungs-Anlagen zur Be: 
bauptung der vorliegenden Gehölze, der Büffelloppel, des Stenderuper 
und Nadebüller Holzes, ſowie Vorbereitungen für eine fpätere fchnelle 
Beieitigung diefer Waldungen nicht in Angriff genommen worden. 
Ebenſo unterblieb die Herftellung von Anlagen zur Behauptung der 
Halbinfel Broader. 

Den Werten felbft fuchten die Dänen das überhaupt erreichbare 
Maß von Sturmfreiheit zu geben. Die Gräben erhielten durd- 
gehends PBallifadirungen. Außerdem wurden vor dem größten Theil 
der Stellung Drabtgitter in einem Abftande von etwa 50 m vor 
der Teuerlinie angebracht, um den Anfturm des Teindes im wirk- 
famften Schußbereih aufzuhalten. Vor und hinter dem Gitterwerk 
verftärkten Berpfählungen, Wolfsgruben und Eggen das Hindernif. 
Vorbereitungen zum Gebrauh von Minen waren in Rüdfiht auf 
den quellenreihen Boden und die nafle Jahreszeit nicht getroffen 
worden. 

Die Däniſche Heeresleitung glaubte auf die urfprünglich beab⸗ 
fihtigte Ausnugung der Schanzen für einen Angriff verzichten und 
fich Tediglich auf deren Vertheidigung befchränfen zu follen. Des⸗ 
halb erfehien auch die Verbindung der Schanzen untereinander durch 
Zaufgräben nothwendig. Die fo entftandene zufammenhängende Ber- 
theidigungslinie Hatte nur zwiſchen den Schanzgen VI und VIII 
eine für den Durchlaß des nach Nordweiten abfließenden Wafferlaufes 
nothwendige Lücke, welche unter dem Teuer von Schanze VII lag. Die 
für Infanterie beftinmte Verbindungslinie der Schangen wurde mit 
Traverſen, ftellenweife auch mit Rückenwehren verfehen und durch 
Geſchützftände für eld- Artillerie verftärkt. An der Stelle, wo fie 
die Flensburger Straße überfchritt, war lettere durch einen ſtarken 
Verhau von etwa 8m Tiefe und einen dahinter Liegenden Durchſtich 
abgeſperrt. 

Um dem Uebelſtande zu begegnen, daß der linke Flügel einer 
Beftreihung von Broacker ber ausgeſetzt war, wurde Hinter dem⸗ 
jelben eine zurüdgezogene Linie angelegt. Der Bau derfelben begann 
am i1ten März, doch gelang es im Laufe der Belagerung nicht, 
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ihr eine ſolche Stärke zu geben, daß dadurch der erwähnte Nad)- 
tbeil ausgeglichen worden wäre. “Diejelbe beftand aus einem durch 
drei offene Batterien, A, B, CO, unterbrochenen Laufgraben, welcher 
on dem fteilen Nordufer des Wenningbundes etwa 640 m öſtlich 
der Schanze I feinen Anfang nahm und fih bis an Schanze IV 
heranzog. Bon Batterie A führte ein Laufgraben längs des Ufer- 
randes nal Schanze I, von Batterie C ein anderer nad) der offenen 
Erdbatterie D und von da an die durch Spaniſche Reiter und einen 
dahinter Tiegenden Durchſtich abgejchloffene Flensburger Straße. Diefe 
Sperre wurde durch einen mit Traverſen verfehenen Laufgraben mit 
den Schanzen VII und VIII verbunden. 
Ferner wurden mit Rüdficht auf einen Uebergangsverſuch an der 
Küfte von Alfen mehrere Batterien angelegt, durch Laufgräben mit 
einander in Verbindung gebracht umd durch vorgefhobene Schügen- 
gräben gefichert. Auf dieſe Weiſe entftanden die Baadsagger-Batterie 
zwifchen der Flanken- und Kirchbergs-Batterie zum Beftreichen der 
\ auf dem Feftlande gegenüberliegenden Heinen Schluchten, die Surlüden, 
| Kärwig-, Rönhof-, Stov- und Arnkiels Ore-Batterie, welche den 
Sund und die zunächftliegenden Theile des Sundewitt unter euer 
nehmen foliten. 
Um eine bequeme Verbindung zwiſchen Alſen und dem Feſtlande 
da gewinnen, erfchien die Herftellung einer zweiten Brüde erforderlich, 
derer Bau bereit? am 31ſten Januar angeorbnet und am Tten Februar 
berrdet worden war. Nach dem Eintreffen bes Heeres wurde Die 
Ördicke für alle Waffen gangbar gemacht und zum ſchnellen Abfahren 
“ngeridtet; zum Schute beider Brücken gegen Brander oder Flöße 
brachte man etwa 1500 m nordweftlich derjelben eine Sperre von 
Böiuzeegen mit berabbängenden Netzen quer über dem Sunde an. 
tor DOrurıenwege führten nad) den wichtigſten Punkten der Stellung. 
Drap tleitungen verbanden Sonderburg mit einzelnen Punkten Alſens 
Piste zit Fünen und Fredericia. 
5 um Sabelpuntte der Apenrader ımd Flensburger Straße wurde 
tie Errihtung eines Baradenlagers in Angriff genommen. 
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Die Ausrüftung der Schanzen*) mit Gefhüt war beim Ein- 
treffen des Heeres im Großen und Ganzen beendet. Nur bei dem 
Brückenkopf und den Batterien auf Alfen kam dieſe Arbeit erft gegen 
Mitte Februar zum Abſchluß. Die Schanzen waren mit 84 glatten 
Geſchützen, meift ſchweren Kalibers, der Brückenkopf mit 4 und die 
Batterien auf Alfen mit 36 Gefchligen ausgerüftet. 


Die Gefammtftärle der nad) dem Eintreffen des Heeres in der 
Flankenftellung verfammelten Truppen betrug am 15ten Februar **) 
575 Offiziere, 25 654 Mann, welche die 1fte und 2te Divifion mit 
ſechs Anfanterie-Brigaden, fowie eine Infanterie-⸗Reſerve, im Ganzen 
26 Bataillone, 6 Eskadrons, 8 Yeld-Batterien, und außerdem 3 Kom- 
pagnien und 1 Depot-Kompagnie der Feftungs-Artillerie, 5 Pionier- 
und Pontonnier-Rompagnien bildeten. 

Eine unbefangene Beurtbeilung der DBefeftigungen ergiebt 
zunähft, daß man bei Anlage derjelben Teineswegs genügend für 
ihre Vertbeidigungsfähigfeit geforgt hatte. Vor Allem mußte fich 
bei einer Belagerung der Mangel an bombenficheren Unterkunfts- 
räumen geltend machen, welche durchaus nothwendig waren, wenn man 
fi) Längere Zeit und mit verhältnigmäßig geringen Kräften einem 
überlegenen Feinde gegenüber halten wollte. Die großen Blodhäufer 
in den Schanzen fonnten diefer Aufgabe nicht genügen, da fie 
feine hinreichende Widerftandsfähigteit befaßen. War hierdurch fchon 
die SYnfanterie - Vertheidigung der Schanzen erfchwert, fo waren 
auch die Anordnungen für den Gebrauch der Geſchütze mangelhaft. 
Die kurzen Linien der Werke geftatteten die Aufftellung von nur 
wenig Kanonen, deren Zahl noch vermindert werden mußte, falls 
die Nothiwendigfeit zur Anlage von Traverfen eintrat. Die Auf: 
ſtellung auf den bochgelegenen Schanzenwällen machte überdies die 
Geſchütze zu einem deutlichen Ziel für die Belagerungs-Artillerie. 


*) Bergl. Anlage Nr. 23, Gefhüg: Nachweis der Stellung Düppel-Alfen, 
Mitte Februar. 

**) Vergl. Anlage Nr. 24, Stärkeberechnung der in der Stellung Düppels 
Alfen am 1dten Februar befindlichen Dänifhen Truppen. 
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Ein fernerer Uebelftand lag in der zu großen Anzahl von 
Werken, die zu einer Berfplitterung der Kräfte führen mußte. Die 
zwilhen den Schanzen befindlichen Verbindungs-Laufgräben boten 
zwar den Vortbeil, daß fie die Unterbringung von Ynfanterie in der 
erften Linie auch dam noch ermöglichten, wenn die Beſatzung der 
Schanzen bereit? außerhalb derſelben Schuk vor den Gefchoffen 
ſuchen mußte, litten aber an dem Nachtbeil aller langen Vertheidi⸗ 
gungslinien, die, an einer Stelle durchbrochen, dem Angreifer bald 
ganz in die Hände fallen. Die Befegung der ausgedehnten Stellung 
mußte übermäßig viel Truppen in Anfprud nehmen, mwodurd eine 
Berwendung der Hauptlräfte zu wirkſamen Gegenftögen wejentlich 
beeinträchtigt wurde. 

Hierzu trat der bereits erwähnte Nachtheil, daß ein großer Theil 
der Stellung von der Halbinjel Broader aus wirkſam von der Seite 
ber beftrichen werden komte. Weniger ind Gewicht fallend war der 
Mangel eines ſtarken Neduits und das Fehlen jeglicher Befeftigung 
Sonderburgs nach dem Inneren der Inſel Alfen bin. 

AS ein großer Vortheil durfte e8 jedoch gelten, daß die See 
einen unmittelbaren Angriff gegen die Flanken der Stellung aus- 
ſchloß und der Alfen Sund diefelbe in zwei Abfchnitte zerlegte. 
Dadurdy war der Angreifer gezwungen, nad) Eroberung der auf dem 
Feſtlande gelegenen Befeftigungen auch noch den Uebergang nad) 
Allen unternehmen zu nrüffen. 


Der Feldmarſchall hatte dem I. Korps gleichzeitig mit feiner en in 
am 1löten erlaſſenen Dispofition,*) in welcher demjelben aufgegeben der Danti 
wurde, die Unternehmungen gegen Düppel felbftftändig fortzufegen, ——— 


folgende nähere Weiſungen zugehen laſſen: 
„Ew. Königlichen Hoheit wird es von Intereſſe ſein, daß 
nach dem Bericht des III. Korps vom 14ten d. M. Einwohner⸗ 


*) Bergl. Seite 227. 
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Nachrichten aus Hadersleben befagen, daß zwei Däniſche Bataillone 
vom 16ten und Z1ften Infanterie⸗Regiment von Alfen zur See nad 
Fredericia und Kolding übergeführt worden find. 


Da ih mit dem II. und III. Korps am 17ten d. M. ven 
MWeitermarfch nach Norden anzutreten beabfichtige, fo ift es für mid) 
von großer Wichtigkeit, daß ein möglichft beträchtlicher Theil ber 
feindlihen Armee durch Euer Königlichen Hoheit Operationen bei 
Düppel feftgehalten werde. 


Indem ich alle hierauf bezüglihen Anordnungen, wie in ber 
Dispofition bereit? ausgefprochen, Euer Königlichen Hoheit Er- 
meffen überlaffe, muß ich doch dasjenige anführen, was nad) meiner 
Anſicht für den weiteren Gang des Tyeldzuges vor Diüppel das 
Förderlichſte fein würde. 


Die Terrainbejchaffenheit vor Düppel wird es, nachdem die 
feindlichen Poften weiter zurüdgebrängt find, möglich” machen, aus 
in der Nacht zu erbauenden Batterien auf der Halbinjel Broader 
am Südufer des Wenningbundes und von den Höhen weftlich vor 
Düppel auf !/« Meile Entfernung mit gezogenen Geſchützen die 
feindlichen Schanzen I bi8 IV oder V zu beſchießen. Erweiſt ſich 
bier die Wirkung des langjam und mit allem Vorbedacht und unter 
Beobachtung der Wirkung dieffeits abgegebenen Feuers als fo be- 
deutend, daß feindlihe Geſchütze demontirt oder gar Schanzen- 
bejagungen vertrieben werben, fo läßt fich vielleicht eine Räumung 
der Schanzen erzwingen. *) 

Gelingt e8, auf diefe Weife ſich der Schanzen zu bemächtigen, 
jo würde die Operation mit Zerftörung der Schanzen bezw. ber 
Brücken beendet fein. 

Eine Fortſetzung der Operation gegen Alfen felbft würde doch 


*) In dem Schreiben an Seine Majeftät den König vom Idten Kebruar 
(vergl. Seite 227) hatte der Feldmarſchall erflärt, von einer Erftürmung 
der Stellung Abftand nehmen zu wollen. Sn dem Briefe an den Prinzen 
fehlt eine derartige Aeußerung. 
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feinen Erfolg verfpredhen. Höchſtens könnten Demonftrationen zum 
Uebergang über den nördlichen Theil des Alfen Sundes während 
des Artillerie-Angriffes zur Theilung der feindlichen Geſchützkräfte 
nebenber geben. Ä 

Auf diefe Weije glaube ich, daß es möglich fein würbe, ftarfe 
feindliche Kräfte bei Düppel feftzuhalten und fpäterhin dieſſeits mit 
geringerer Truppenzahl dieſe feindliche Flankenſtellung maskiren zu 
können.“ 


Prinz Friedrich Karl, welcher von Anfang an der Meinung 
geweſen war, daß durch eine Beſchießung mit Feldgeſchützen gegen die 
Düppel⸗Stellung nichts auszurichten ſei, und dies auch bereits dem 
Könige gegenüber ſchriftlich geäußert hatte, erklärte in einem Bericht 
vom 16ten an Seine Majeftät ausdriüdlich, daß er von der ihm ge- 
lafſſenen Tyreiheit, die Unternehmungen nad) eigenem Ermefien zu leiten, 
Gebrauch machen ımd einen Angriff auf die Schanzen mit Feld—⸗ 
geſchützen nicht verfuchen werde. Nach den eingegangenen Nach: 
richten würde auch eine Beſchießung mit gezogenen Feldgeſchützen 
ohne erhebliches Ergebniß fein und nach derfelben nichts Anderes 
übrig bleiben, als den Kampf abzubrechen und fich zurüdzuziehen. 
Selbft in dem Falle, daß das feindliche Geſchütz zum Schweigen 
gebracht werden könnte, würde ein Sturmverfuch ſchwerlich gelingen. 
Sollte jedoch die Yortnahme der Düppeler Schanzen aus ander- 
weitigen Rüdfichten nothwendig erjcheinen, jo könne ein ficherer Er- 
folg nur durch eine regelmäßige Belagerung erreicht werden, und 
empfehle ſich daher die Ueberweifung der hierzu erforderlichen ſchweren 
Geſchütze. 

Zunächſt beſchloß der Prinz, ſich der Halbinſel Broacker zu 
bemächtigen. Das hohe Südufer des Wenningbundes mußte Ein- 
ſicht in den linken Flügel der Düppel-Stellung und ſpäter vortheil⸗ 
hafte Gelegenheit zu einer Beſchießung derſelben mit gezogenen &e- 
hüten gewähren. Auch vermochte man, über die Landenge von Schmöl 
vorgebend, die Dänifche Vorpoftenftellung bei der Büffelloppel in 
der Flanke anzugreifen. Die für die Unternehmung beftimmten Truppen 


Beiegung 
ber Halbinfel 
Broader. 
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follten auf einer über den Elen Sund zu fchlagenden Brüde*) über- 
geführt werden. 

Den Schug der Brücke gegen feindlide Schiffe Hatten die 
ſechs aus Schleswig herangeführten gezogenen 12-Pfünder zu über- 
nehmen.**) Am 1dten Februar trafen diefelben in Begleitung 
der !/ 2ten Feſtungs⸗Kompagnie der Artillerie-Brigade Nr. 4 in 
Alnoer ein. Am nämliden Tage begann ebendafelbft die äte 
Kompagnie Pionier-Bataillons Nr. 3 die Anlage zweier Geſchützſtände 
für je drei gezogene 12-Pfünder. Am 16ten Mittags waren dieje 
Batterien ſchußbereit, und um 6 Uhr Abends ließ die 11te Infanterie⸗ 
Brigade das 2te***) und Füfilier-Bataillon Anfanterie- Regiments 
Nr. 60 auf der wieder hergeftellten Fähre bei Alnoer nah Etenfund 
überfegen. Die in Agbüll liegenden Kompagnien des 2ten Bataillon 
Infanterie⸗Regiments Nr. 64 und zwei Geſchütze der Zten 12 pfündigen 
Batterie der Artilferie-Brigade Nr. 3 hielten fich bereit, das Unter- 
nehmen nöthigenfall® zu unterftügen. 

Ohne auf den Feind zu ftoßen, beſetzten die Bataillone Efenfund, 
fanbten die bte und Tte Kompagnie Anfanterie-Megiment! Nr. 60 auf- 
Härend gegen Schottsbüll vor und fetten Vorpoften von Laagmai 
bis zur Biegelei weitlich des Wäldchens Kaffelihau aus. 

Am Morgen des 17ten wurde die Brüde bei ruhigem Wetter und 
ftillee See durch die 1fte Kompagnie Pionier-Bataillong Nr. 7 ſowie 








*) Schon am 12ten Februar waren bie a 5 und —* 7 mit ihren 


Ponton⸗Kolonnen aus der Gegend von Cappeln nad) Engelsby und Trögelsby, 
oſtlich Flensburg, herangezogen worden. Am 13ten rückten fie nach Alnoer 
und Treppe. Die Sr 5 mit bem leichten Jelb-Brüdentrain war am 12ten 
nach Twedt, öftlih Flensburg, gegangen, wo fie zunächſt blieb. 

”*) Es waren dies ſechs von den zwölf gezogenen 12:Pfündern, melde, 
aus der Heimath nachgezogen, am 2ten Februar in Rendsburg eingetroffen und 
dem II. Korps für den Angriff auf die Dannewerke zugetheilt worben waren. 
Die ſechs anderen waren bei Hollnis in Batterie geftellt. Bergl. Seite 203 
unb 216. 

6te 


“re, Die 60. blieb einftweilen als Bebedung der Batterie bei Alnoer zurüd. 
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die 1fte und Ate Kompagnie Pionier-Bataillond Nr. 3*) in der Beit 
von 7'/a bis 9/. Uhr an der bisherigen Tährftelle gefchlagen. Sie 
hatte eine Länge von 140m und beftand aus drei Böden ımd 
28 Pontons mit 44m Spannung. Al am nächſten Tage das 
Waſſer im Sunde in Folge eines ftarten Oftwindes flieg, mußte 
die Brüde dur Einbau von noch vier Pontons um 24,7 m ver: 
längert werden. Um eine beffere Befeftigung herzuftellen, wurde ein 
Bonton um das andere ſeewärts wie landwärts mit paarweife ge- 
foppelten Antern an 352m langen Tauen veranlert. 

Die auf Broader zur Erkundung vorgeſchickten Kompagnien 
hatten die Nachricht gebracht, die Däniſchen Vorpoſten ftänden 
nördlich Schmöl vom Wenningbunde bis zum Nübel Noor. Dies 
beftätigte am nächften Tage Hauptmann v. Redern, welcher mit 
der 5ten und 8ten Kompagnie Infanterie-Regiments Nr. 60 über 
Schottsbüll nah Schmöl vorging und die Anweſenheit feindlicher 
Feldwachen in Steenbef und Schmöllehn fowie ftärkerer Infanterie⸗ 
Abtheilungen in der Büffelkoppel feftitellte. 

Auch) auf dem linken Flügel der Einfchließungslinie brachte der 
Morgen des 1Tten bemerlenswertbe Beobachtungen, indem unter 
Anderem eine Heine Abtheilung des Tten Jäger⸗Bataillons beim Vor⸗ 
gehen gegen Sandberg bemerkte, daß auf Alſen Befeftigungen angelegt 
wurden. 

Seit die 11te Infanterie Brigade zur Beſetzung der Halbinfel Stelunge 


Broader beftimmt war, konnte man auf bdiefelbe nicht mehr als — 
Reſerve für die 12te Brigade rechnen. Außerdem Hatte die Dis- arn 1Tten Be 
pofition des Feldmarfchalls für den 17ten**) dem I. Korps das durch 
das Vorrüden des II. und III. Korps freigewordene Gelände weſtlich 


der Flensburg: Apenrader Ehauffee zugewiefen. Das General-Kom- 





) Die m 3- war nad) dertigſtelung der Batterie bei Dollnis am 
lösten Februar in Rinkenis eingetroffen. 
##) Siehe Seite 297. 
Feldzug 18964. 17 
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mando ließ daher an diefem Tage folgende Stellungs - Aenderungen 
bornehmen: 

Die 11te Brigade zog nach Beendigung des Brüdenfchlages die 
4te Esfadron Ulanen-Regiments Nr. 11 nad) Efenfund, wo das 2te Ba- 
taillon Infanterie-Regiments Nr. 60*) Quartier nahm, während das 
Füfilier- Bataillon die Vorpoften von der Neißmühle bis zu der 
weſtlich Schmöllehn gelegenen Ziegelei in der Weiſe befegt bielt, daß 
Schottsbüll innerhalb diefer Linie lag. Im Uebrigen bebielt die 
Brigade ihren bisherigen Quartierraum Rinkenis — Hoderup— Törs⸗ 
büff bei. | 

Die 12te Brigade räumte Auenbüll und Auenbüllgaard und 
belegte mit drei Bataillonen, der Kavallerie und der Batterie Agbüll, 
Gravenftein und Fiſchbek, mit den beiden übrigen Bataillonen Xay- 
gaard, Quars und Grüngrift. Der Stab der 6ten Divijion blieb 
in Gravenftein. Die 13te Divifion beſetzte mit der 26ften Brigade**) 
Auenbüll, Auenbüllgaard, Ulderup, Bland und Ballegaard. Die 
2öfte Brigade***) Tag dahinter in Beuſchau, Kieding, Baurup, 
Warnitz und Schobüll. Der Stab der Divifion ging nach Beuſchau. 

Aus der Neferve-Artillerie wurde die Iſte 6pfündige Batterie 
der Artillerie-Brigade Nr. 7 behufs Sicherung der Alfener Yöhrde 
gegen Dänifhe Schiffe der 26ften Brigade zugetheilt und am 
18ten Februar früh in den bei Ballegaard angelegten Geſchützſtand 
eingefahren. AS noch an diefem Tage um 2 Uhr Nachmittags 
ein Dänifches Kanonenboot, von Norden kommend, in der Alfener 
Föhrde erfchien, eröffnete die Batterie ihr euer auf daffelbe. Das 
Schiff antwortete mit einigen unfchädlichen Kanonenſchüſſen und ent- 


*) Die Dre war inzwiſchen herangezogen worden. Vergl. Anmerkung 3 auf 


60 
Seite 266. 
**) Bon diefer Brigade war bereit am 15ten das En nad) Flensburg 
gerüdt. Bergl. Seite 228. 


“**) Zu der das * von der kombinirten Avantgarde als Erſatz für das 
an dieſem Tage nach Apenrade als Beſatzung abrückende Er zurüdtrat. 
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309 fih dann durch Einlaufen in das Stegwig dem Teuer der 
Batterie.*) 

Die Avantgarde wurde am 17ten Februar nach Schweirup, 
Teldftedt, Tombüll und Trasbüll zurückgenommen. 

Die Referve-Artillerie verblieb in dem Raum Kollund, Hön⸗ 
ſchnap, Holebüll, Lundtoft, die Ifte Kompagnie der Bionier-Bataillone 
Nr. 3 und 7 in Alnoer und Treppe, und die 2te Kompagnie 
Pionier » Bataillons Nr. 3 in Twedt öftlih Flensburg.“*) Die 
2te Kompagnie Pionier-Bataillong Nr. 7 wurde nad) Bau heran- 
gezogen. 

Der Stab der Kavallerie-Divifion ging nad Kieding. Die 
Divifion verfügte zur Zeit nur über die 1fte und 2te Eskadron 
Küraffier- Regiments Nr. 4, welche in Wilsbek und Klipleff Tagen. 

Die Proviant- und Mimitions-Kolonnen befanden fich in der 
Gegend nord- und ſüdöſtlich Flensburg. 

Für den Fall eines feindlichen Angriffes bildeten Ulderup, 
Auenbüll und Auenbüllgaard die Hauptftügpunfte der Vertheidigung. 
Dorthin fowie nach Gravenftein follten bei entftehendem Alarm die 
in Reſerve befindlichen Truppentheile aufbrechen, ohne zuvor regi- 
menterweife gefammelt zu werden. ‘Die genannten Dörfer wurden 
zur Vertheidigung eingerichtet. Die zerftreute Bauart derfelben war 
dabei hinderlich, fo daß man ſich auf die Verftärkung einzelner be- 
ſonders wichtiger und geeigneter Gebäude bejchränfen mußte; auch 
wurden einige Geſchützeinſchnitte, Verhaue und Schüßengräben her⸗ 
geftellt. 

Die Borpoften waren etwas über die DVertheidigungsftellung 
binausgejchoben worden. Ihre Linie lief von der Aljener Yöhrbe 
öftlih Ballegaard, die Dörfer Blans, Ulderup und Auenbüllgeard 
weftlich, Lundsgaardfeld öftlich Laffend, zum Runkier Holz und längs 
deffen Oftrande zum Nübel Noor. 


*) Nah Däniſchen Zeitungsnachrichten war ed dad in dieſer Zeit im 
Stegwig befindliche SchraubensKanonenboot „Willemoes“. 


*#) Vergl. Seite 256, Anmerkung 1. 
17* 
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Die bis dahin von Gefangenen und Ueberläufern über die Tage 
und Beſchaffenheit der Schanzen gemachten Angaben waren weder 
zuverläſſig noch ausreichend. Prinz Friedrich Karl befchloß daher, 
in den nächften Tagen genauere Erkundungen durch Artillerie- und 
Angenieur » Offiziere vornehmen zu laffen, und zwar zunädft am 
18ten Februar gegen den linken Flügel der Schanzenveihe vom Süd⸗ 
rande des Wenningbundes aus. 


k — Am 18ten früb entſandte der Prinz den Oberſten Colomier und 

druar gegen den Oberft-ientenant v. Kriegsheim auf die Höhen von Dünth 

Kiaen und Gammelmark, um bie Schanzen bes linken feindlichen Flügels in 
Augenschein zu nehmen. 

Mit dem unmittelbaren Schu diefer Erkundung war die 
ilte Brigade betraut. Um ihr diefe Aufgabe zu erleichtern, follten 
gleichzeitig auch Seitens der 12ten und 26ften Brigade Abtheilungen 
aufllärend gegen die feindliche Front vorgejchictt werden. Die 11te 
Brigade ließ die VBorpoften**) bei Schottsbüll ftehen, fandte Die 10te 
und 12te Kompagnie Ynfanterte-Megiments Nr. 60 bald nach 9 Uhr 
auf Schmöl vor umd zog das 2te Bataillon deſſelben Regiments 
mit der 4Aten Eskadron Ulanen-Megiments Nr. 11 um diefelbe Beit 
von Efenfund nach Broader. ‘Den Befehl über diefe Truppen führte 
Oberft-Lieutenant Blumenthal. Als Reſerve rüdte das 3te Ba⸗ 
taillon Füfilier-Megiments Nr. 35 von Rinkenis nah) Schottsbülf 
ab. Gerade als dieſes Bataillon etwas nach 9 Uhr die Brüde über 
den Elfen Sund betrat, näberte ſich das Dänifche Panzer-Ruppelichiff 
„wolf Krafe".***) 

Dafjelbe Hatte Tags zuvor den Auftrag erhalten, am 18ten 


*) Bergl. Neberſichtskarte 2 und Plan 4. 
“r) te, Ilte 
60. 


“er Das Schiff war am Tten Februar zum Auslaufen fertig gemacht 
worden, am 12ten Februar, von der SchraubensKorvette „Dagmar“ begleitet, 
in Sonderburg angelommen und unter die Befehle des Chef des „Däntihen 
Geſchwaders im weftlichen Theile der Dftfee”, Orlogs⸗Kapitän Muxoll, geftellt 
worden. Bergl. Seite 95 und Anlage 16. 
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die Brüde in den Grund zu fchiegen. An der Batterie bei Holinis 
fuhr e8 gegen 9 Uhr auf etwa 1600 m vorüber, ohne deren Teuer 
zu erwidern, dampfte, foweit fein Tiefgang es erlaubte, d. b. bis auf 
etwa 900m, an die Brüde heran, warf Anker und eröffnete das 
Teuer auf die Brücke fowie die gezogene 12-Pfünder-Batterie bei Al- 
noer. Letztere hatte ihrerfeit$ das Feuer begonnen, fowie das Schiff fich 
bis auf etwa 2400 m genäbert hatte. Das 3te Bataillon Füſilier⸗ 
Regiment? Nr. 35 ließ die 12te Kompagnie in Elenfund zum Schub 
der Brüde zurück, von wo aus fi) der Schüßenzug diefer Kom⸗ 
pagnie an dem Feuergefecht betheiligte. Auch von Holinis aus 
griff Premierlieutenant Mente in dafjelbe mit zwei Geſchützen ein, 
die er aus der Batterie nad) der dortigen Fährſtelle gefchafft hatte. 
Die Kanonade dauerte bis 10°, Uhr Vormittags, dann fuhr das 
Schiff wieder zurüd. Es hatte 36 Vollkugeln und 21 Granaten 
verichoffen, ohne die Brüde zu treffen oder überhaupt einen 
nennenswerthen Schaden anzurichten. Nur einige Stanoniere der 
2ten Yeftungs - Kompagnie der Artillerie » Brigade Nr. 4 waren 
Teicht verlegt. Das Takelwerk des Schiffes Hatte fehr gelitten; 
der Rumpf war vielfach getroffen worden, namentlich noch bei der 
Nüdfahrt von der Batterie bei Hollnis durch Granaten, die man 
zur Erhöhung ihrer Durchſchlagskraft mit Blei ausgegoffen hatte. 
Die Befeftigung der Panzerplatten war mehrfah gelodert. Ein 
Dffizier und drei Mann der Sciffsbefagung waren verwundet. 
Die Batterie bei Holinis hatte 94, die von Alnoer 170 Oranaten 
verichoffen. 

Während dieſes Geſchützkampfes hatte fi) vor der Front der 
12ten Brigade ebenfalld ein Gefecht entponnen. Seit 3°/, Uhr 
ftanden dort die beiden Mustetier-Bataillone Anfanterie-Regiments 
Nr. 64 mit der Iften Eskadron Ulanen - Regiment? Nr. 11 umd 
der 3ten 12pfdgen Batterie der Artillerie - Brigade Nr. 3 an 
der Gravenfteiner Straße nordöftlih Atbüll bereit. Laut Weifung 
der 6ten Dipifion follte diefe Abtheilung um 9 Uhr den Bor- 
marſch antreten und dann aus dem Teuer bei der auf der Halb- 
infel Broader vorgebenden 11ten Brigade beurtheilen, wie weit 
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die Bewegung auszudehnen fe. Als nah 9 Uhr „Rolf Krake“ 
den Angriff auf die Brüde unternahm, vermutbete das General- 
Kommando ein gleichzeitige8 Vorgehen der feindlichen Landtruppen 
gegen Broader und fchidte daher dem General-Major v. Roeder 
ben Befehl, die 11te Brigade durch einen kräftigen Vorſtoß zu 
unterftügen. 

In der That hatte e8 am 1Tten auch in der Abficht des 
Dänifchen Ober - Kommnandog gelegen, das Vorgehen des „Rolf 
Krake" mit einer Angriffsbewegung über Schmöl auf Efenfund 
in Verbindung zu fegen, und e8 war nur in Folge eines Miß- 
verftändnifjeg von der Ausführung diefes Vorhabens Abftand ge« 
nommen torden. 

Auf Dänifcher Seite hatte am 18ten Morgens ein Ynfanterie 
Negiment die Feldwachen und Pikets gegeben, ein zweites ftand als 
Gros der VBorpoften bei Düppel, und ein drittes hielt die Schanzen 
befegt. Um 9 Uhr früh follte. die übliche Ablöſung eintreten. Diefelbe 
war noch nicht beendet, al8 der Angriff der Musfetier- Bataillone 
des 64ſten Regiments erfolgte. 

Um 9 Uhr hatte General-Major v. Roeder mit der Haupt- 
abtbeilung auf der Gravenfteiner Straße den Marſch gegen die Büffel- 
foppel angetreten, wobei eine Kompagnie die Kolonne am Nübel Noor 
entlang begleitete, während zwei andere mit zwei Zügen Ulanen zur 
Linten nah) dem Stenderuper Holz rüdten, um durch dieſes gegen 
die Büffelloppel vorzudringen. Bor Nübel angelangt, entjandte der 
General zwei weitere Kompagnien auf Stenderup. *) 

Die Hauptlolonne fand ein öſtlich Nübel Tiegendes Geböft und 
eine die Chauffee jperrende Barrifade von feindficher Infanterie be- 
ſetzt. Die 2te Kompagnie Ynfanterie- Regiments Nr. 64 eröffnete 
biergegen vom Kirchhof von Nübel aus das Feuer, während bie 


#) Zuerft waren bie — nebſt zwei Zügen Ulanen dorthin ab⸗ 


gezweigt, nun bog Oberſt v. Kamienski noch mit der a nad 
diefer Richtung ab. 
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ite Rompagnie das Gehöft von Norden ber zu umfaffen fuchte. Der 
Feind wich aus demfelben Hinter die Barrifade zurüd, gegen welche nun 
ein Zug der 3ten 12pfdgen Batterie aus einer Stellung ſüdlich 
Nübel feuert. Als die Tte Kompagnie ihre Bewegung gegen die 
rechte Flanke des Feindes fortfegte, räumte diefer die Barrifade 
und zog fich hinter eine zweite, etwa in der Höhe des Weftfaumes 
der Büffelfoppel gelegene zurüd. Es mochte 10° Ubr fein. 

Um diefe Zeit ging dem General-Major v. Roeder ein Befehl 
des Prinzen zu, nad welchem die Angriffsbewegung nur dann 
ausgeführt werden follte, wenn das Feuer auf der Halbinjel Broader 
von einem lebhaften Infanterie-Gefecht herrühre. Falls es fich 
fediglih um eine Beſchießung des Panzerichiffes handele, ſei der 
Angriff unnöthig. Der General hatte von DBroader ber weder 
Gewehr- noch Geſchützfeuer gehört, beichloß jedoch, in Nüdficht auf 
die über Stenderup vorgefandten Kompagnien, welche mittlerweile 
in das Stenderuper Gehölz eingedrungen waren, den Marſch fort- 
zuſetzen. 

Da ſich auf den Höhen zwiſchen Rackebüll und Düppel feind- 
lihe Anfanterie-Abtheilungen zeigten, jo befegte ein Zug der 3ten 
Kompagnie Snfanterie- Regiments Nr. 64 auf Veranlaffung des 
Generals v. Manftein, welcher fi) dem Vorgehen über Stenderup 
angefchlofjen hatte, den öftlichen Ausgang von Stenderup, um in 
Gemeinschaft mit den Ulanen die linke Flanke des inzwifchen von 
Oberft v. Kamiensti unternommenen Angriffes auf das Stenderuper 
Holz zu deden. 

Gegen die Nordweſtecke des Buſches gingen die äte und 4te 
Kompagnie zu beiden Seiten der Straße Stenderup— Wielboi vor, 
während die 5te und 6te Kompagnie vom weltlichen Theile von 
Stenderup aus gegen die weit vorjpringenve ſüdweſtliche Waldecke 
angefegt wurden. Syn raſchem Anlauf drangen alle vier Kompagnien, 
ohne nennenswerthen Widerftand zu finden, in dag Gehölz ein und 
fegten, nachdem fie daffelbe durcchfchritten hatten, die Bewegung auf 
und nördlich der Straße umfaſſend gegen Wielboi fort. 

Das frühzeitige Zurüdweichen der Däniſchen Vortruppen aus 
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dem Stenderuper Holz brachte die in der Linie Schmölfeld— Steenbef 
ftehenden Dänifchen Abtheilungen in eine gefährdete Lage. Als der 
Angriff längs der Gravenfteiner Straße von Nübel aus Fortſchritte 
machte, fuchten die gegen Broacker vorgefchobenen Feldwachen durch 
die Büffelfoppel fowie in der Richtung über Düppellund die genannte 
Straße zu gewinnen. Sie warfen fih nah Wielhoi fowie in die 
weftlich und üblich Davon gelegenen Geböfte. Ein weftlich Wielhoi 
liegendes Gehöft wurde von der Zten und ten Kompagnie Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 64 mit Unterftügung der von Weften herankommenden 
Tten Kompagnie genommen. Theile der beiden leßteren Kompagnien 
wandten fich dann weiter gegen Wielhoi, welches mittlerweile die von 
Norden kommende 3te und Ate Kompagnie nach kurzem Feuergefecht 
befettt hatten. Kleinere feindliche AMbtheilungen, die fich in dem Ge— 
lände zwifchen Büffelfoppel und Wenningbund wieder gefekt hatten, 
wurden von der durch die Büffelloppel vorgehenden I1ften und 2ten 
Kompagnie Ynfanterie-Negiments Nr. 64 mit leichter Mühe ver- 
trieben. 

General dv. Roeder, der nunmehr feinen Auftrag als erfüllt 
anfehen konnte, ertheilte gegen 12 Uhr den Befehl zum Zurückgehen. 
Auch die Büffelloppel wurde auf Anordnung des Generals v. Man- 
ftein wieder geräumt, da es demjelben befannt war, daß für jetzt 
eine engere Einjchliegung der Schanzen nicht beabfichtigt fei. Kurz 
darauf traf auch der um 12'/ Uhr vom Prinzen Friedrid Karl 
entfandte Oberft v. Blumenthal mit dem Befehl ein, die Büffel- 
foppel nur dann feftzuhalten, wenn die augenblidliche Lage dies 
erfordere, fonft aber das Gefecht abzubrechen und in die Quartiere 
zurückzukehren. 

Die feindlichen Vorpoſten beſetzten um 1'/; Uhr Nachmittags 
wieder die Büffelkoppel und das Stenderuper Holz. ‘Das ‘Dänifche 
Ober-Rommando legte auf den Beſitz diefer Gehölze großen Werth, 
weil die Schanzarbeiten von dort aus am beten gejchütt werden 
fonnten. General Gerlach Hatte daher, als die Gehölze verloren 
gingen, die 1fte Brigade von Sonderburg herangezogen, um bie: 
jelben wieder zu erobern. ALS diefe um 2 Uhr beim SDorfe 
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Düppel eintraf, waren beide Gehölze bereits wieder in Dänifcher 
Hand. 

Um dieſelbe Zeit hatten Oberſt Colomier und Oberft-Lieutenant 
v. Kriegsbeim ihre Erkundung beendet. Die 1lte Brigade fette 
ihre Vorpoſten dicht nördlich Schmöl in der Linie Wenning— 
Schmöllehn aus, mit dem Gros der Vorpoften in Schmöl. Die 
12te Brigade ſchob ihre Feldwachen bis auf die Höhe dicht öftlich 
des Nunfier Holzes vor, worauf auch die 26ſte Brigade ihre rechte 
Flügelfeldwache nach Zundsgaardfeld vorgehen Tief. 

Preußifcher Seits hatte das Gefecht nur drei Verwundete, welche 
der 12ten Brigade angehörten, geloftet. Der Verluft der Dänen ' 
betrug 2 Offiziere und 99 Mann. 

Auf dem Linken Flügel des I. Korps Hatte die 26ſte Brigade 
an diefem Tage um 8%, Uhr früh die Ite, 1Ote und !/s 2te Kom- 
pagnie Infanterie-Regiments Nr. 55 von Auenbüll iiber Satrup, und 
die Zte Kompagnie Infanterie-Regiments Nr. 15 von Ulderup über 
Weiter-Schnabet auf Sandberg vorgefandt. Beide Abtheilungen ftießen 
nur auf Patrouillen und fchwache Feldwachen, die gegen Radebüll 
abzogen, ohne ſich in ein Gefecht einzulaffen. 

Um feftzuftellen, ob die Vorpoften des rechten feindlichen Flügels 
ihre alte Aufftellung wieder eingenommen hätten, fandte die 26fte 
Brigade no) am gleichen Tage um 2", Uhr Nachmittags die 
1/a 2te, Ste und Ate Kompagnie Infanterie⸗Regiments Nr. 55 von Auen- 
bülf über Satrup gegen Radebüll. Vor letterem Orte entfpann ſich 
ein kurzes verluftlofes Feuergefecht, in welchem fich ergab, daß Racke⸗ 
büll fowie das Nadebüller und Stenderuper Gehölz wieder vom 
Feinde beſetzt worden waren. 


Die am Morgen des nächften Tages von Blans über Wefter- an Ge 
Schnabek und Ofter-Satrup vorgehende 6te Kompagnie Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 15 vervollftändigte diefe Angaben dahin, daß der Feind 
auch die Mühle ſüdlich Sandberg wieder befegt habe. Die Kom— 
pagnie hatte dabei ein leichtes Gefecht, das ihr felbft einen, dem 
zseinde zwei Verwundete Toftete. 
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Am 19ten Februar war das Yäger-Bataillon Nr. 3*) bei der 
l11ten Infanterie-Brigade eingetroffen und hatte auf Broader Quartier 
genommen, wo nunmehr vier Bataillone, eine Eskadron und eine 
Batterie ftanden.**) 

Um die Brüde über den Elen Sund gegen erneute Zerftörungs- 
verjuche möglichſt zu fichern, rüdte die 1fte 6pfoge Batterie der 
Artillerie- Brigade Nr. 3 am 19ten in einen weftlich der Mühle 
von Efenfund angelegten Gefchüpftand. Außerdem wurden zum Schub 
des Efen Sundes die bei Hollnis ziemlich ungedeckt ſtehenden ſechs 
gezogenen 12-Pfünder in zwei dicht nördlich Sandader angelegten 

Batterien aufgeftellt.***) 

Ein Vorſchlag des Schleswigfchen Schiffgfapitäng Bartelfen, 
die Brüde gegen Rammverſuche feindlicher Schiffe dadurch ficher zu 
ftellen, daß man 100 m ſeewärts der Brüde das Fahrwaſſer 
durch Verſenkung von Schiffen fperre, Fam nicht zur Ausführung, 
da man hierzu mindeftens 30 große Kauffahrer hätte opfern müflen. 
Man beſchränkte fich vielmehr darauf, der Brüde am 21ften Februar 
durch Verbindung der Pontons untereinander mittelft eines ftarfen 
Taues größere Widerftandsfähigfeit zu geben. ‘Die vorzugsweiſe 
bedrohten ſechs mittelften Pontons verband man außerdem paar: 
weile durch Anterfetten, welche ſeewärts mit vier Centner ſchweren 
Anfern verfehen wurden. 

Prinz Friedrich Karl hatte ſchon am 19ten den rechten Flügel 
und 2iften ge der Düppel-Stellung durch Artillerie- und Singenieur-Offiziere erfunden 
a onLaffen wollen, wie dies am 18ten Februar bezüglich des Linken Flü— 

ten Flagel. gels gefchehen war. In Folge des eingetretenen Schneefall® wurde 


*) Bergl. Seite 270 ff. Das Bataillon war am 12ten mit der Brigade 
Raven in Hamburg eingetroffen und ging am 16ten Februar von Altona 
mittelft der Bahn nach Flensburg, wo es am 17Tten und 18ten blieb. 

DO. F. II. 4te 2te 12pfoge 
#% et ee 
I) or 5 Yün.Bat. Er U, ir rt Brig. 3 
“er, Die Infanterie⸗ Bededung, 25 ‚ fließ wieder zu dem in Flensburg 


ftehenden =: . Vergl. Seite 228. 
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jedoch Hiervon wieder Abftand genommen und die Ausführung auf 
den 20ſten und 21ften verlegt. 


Zunächſt warf General v. Goeben am Vormittage des 20ften die 
feindlichen Vorpoften des rechten Flügels zurüd. Unter feiner Leitung 
ging Major Böding um 10% Uhr Morgens mit der 1ften, 
ilten, !/a12ten Kompagnie Infanterie-Regiments Nr. 55 und einem 
Zuge der Aten Eskadron ‘Dragoner-Negimentd Nr. 7 von Satrup 
aus auf der Straße nach Sonderburg vor. Erfterer Ort war fehon 
vorher von der auf Vorpoften befindlichen 2ten Kompagnie genannten 
ufanterie-Regiments befegt worden, während die vierte jowie drei 
Füſilier-Kompagnien Regiments Nr. 15, mit zwei Geſchützen der 
4ten 12pfündigen Batterie der Artillerie - Brigade Nr. 7 und 
20 Dragonern fich bier als Reſerve fammelten. 


Südlich von Satrup ging gleichzeitig die 10te Kompagnie In⸗ 
fanterie-Regiments Nr. 55 mit einigen Dragonern von Lundsgaardfeld 
aus auf Stenderup vor, nördlid davon brach die Öte Kompagnie 
Infanterie⸗Regiments Nr. 15 mit je einem Offizier und 27 Mann 
der 6ten, Tten und Sten Rompagnie befjelben Regiments und 
einem Zuge Dragoner unter Oberft- Lieutenant v. d. Golg um 
9a Uhr von Blans auf und ging über Weiter - Schnabef und 
Dfter-Satrup auf Sandberg vor. Der Feind wurde aus der bor- 
tigen Mühle und nad) kurzem Gefecht auch aus dem Radebüller 
Holz vertrieben. Ein dichter Schneefall Hatte die Annäherung fehr 
begünftigt. Während die feindlichen Vorpoſten das etwas vor- 
gejhobene Zorvemofegaard fonft zu räumen pflegten, traf die von 
Satrup vorgehende Kolonne diefelben diesmal noch dort an und warf 
fie, unterftügt von der rechten Seitenabtheilung, welche fih von 
Stenderup gegen die linte Flanke des Feindes wandte, bis Racke⸗ 
büll zurüd. 


Da der Schneefall anbielt und jede Ausficht auf die Schanzen 
verhinderte, fo ließ General v. Goeben das Gefecht abbrechen. Un⸗ 
beläftigt erreichten die Truppen vor 3 Uhr Nachmittags wieder ihre 
Vorpoſtenſtellung. Ihr Verluft beichränfte fi) auf drei Leicht- 
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verwundete. ‘Der Feind hatte 9 Mann an Todten und Verwundeten 
und 8 Gefangene eingebüßt. 

Da man die Schanzen auch am 2Often nicht zu Geſicht be⸗ 
kommen hatte, ſo trieb General v. Goeben am Nachmittage des 
21ſten gegen 2 Uhr wiederum auf denſelben Wegen AOgeLungEn vor, 
diesmal bei günftigerem Wetter. 

Major Freiherr v. d. Horft ging mit der Ifien und 2ten Kom- 
pagnie Spnfanterie- Regiments Nr. 15 und 2 Geſchützen der Aten 
12pfündigen Batterie der Artillerie-Brigade Nr. 7 von Ulderup über 
Satrup vor. In letztgenanntem Orte ließ er die Geſchütze ſowie 
die 2te Kompagnie, rückte mit der 1ften Kompagnie auf der großen 
Straße weiter gegen Radebüll vor und überzeugte fich während eines 
balbftündigen leichten Tyeuergefechte8 davon, daß die feindlichen Vor⸗ 
poften Nadebüll fowie das Radebüller Holz fefthielten. 

Um die rechte Flanke dieſer Kolonne zu fihern, waren bie 
11te und 12te Kompagnie Spnfanterie-Regiments Nr. 55 von Auenbüll- 
gaard nach Stenderup vorgegangen, ohne auf den Feind zu treffen, 
während zur Sicherung der linken Flanke die !/s 6te und Ste Kom- 
pagnie Infanterie-Regiments Nr. 15 nach Ofter-Satrup rüdten,*) 
wo erftere verblieb, während Iettere gegen die Sandberg Mühle vor- 
ftieß. Der Feind wurde unter geringem Verlufte aus der Mühle und 
dem ſüdlich davon liegenden Gehöft vertrieben. 


Antrag des Prin⸗ 232 
gen — Das Ergebniß der bisherigen, freilich durch trübes Wetter ſehr 


Re — beeinträchtigten Erkundungen ſowie die jetzt zahlreicher als am 
Belagerungs. 16ten Februar vorliegenden Ausſagen von Gefangenen und Ueber- 
Beigügen. laufern machten e8 dem Prinzen möglih, am 21ften dem Ober- 

Kommando, nad) einer Schilderung der feindlichen Stellung, feine An- 
fiht über das weitere Verfahren eingehend zu entwideln. 

Es heißt in dem Berichte: 

„Ein Angriff auf derartig geficherte Schanzen wird ohne allen 
Zweifel nur dann ftattfinden können, wenn er auf ſachgemäße Weile 


*) Jeder dieſer Abtheilungen waren vom DragonersRegiment Nr. 7 
einige Meldereiter beigegeben. 
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vorbereitet und das feindlihe Geſchütz zum Schweigen gebracht 
worden ift. Hierzu reicht aber das Feldgeſchütz nicht aus, und 
würden jelbft die jet bei Alnoer und Sandader aufgeftellten zwölf 
gezogenen 12-Pfünder einer folchen Aufgabe nicht gewachien fein. 
Ich halte e8 daher für unmmgänglich geboten, daß mir das erforder- 
liche Belagerungsgeſchütz zur Dispoſition geſtellt werde, und erſuche 
Euer Excellenz, das Weitere in dieſer Beziehung Allerhöchſten Orts 
beantragen zu wollen, da ich nur alddann im Stande fein werde, 
Erfolge zu erzielen, die mit den zu bringenden Opfern im richtigen 
Verhältniß fteben. 

Soweit fich die Verhältniſſe bis jett überſehen laſſen, würden 
mindeften8 8 bis 12 gezogene 24-Pfünder und 12 2bpflindige 
Mörfer mit der betreffenden Bedienung duch Feſtungs⸗Artillerie 
nothwendig fein, um auf dem linken Flügel der feindlichen Ver⸗ 
Ihanzungen das Geſchützfeuer zum Schweigen zu bringen und die 
femdlihen Schiffe fern zu halten. 

Bis zum Eintreffen diefer Geſchütze werde ich im Allgemeinen 
in meiner jeßigen Aufftellung verbleiben, die einestheilg mir große 
Sicherheit gegen etwaige Ausfälle bietet, andererjeit3 aber auch den 
Feind veranlaßt, einen Theil des Vorterrains im Beſitz zu behalten, 
wodurch ihm nicht nur täglich Verlufte bereitet, fondern auch feine 
Zruppen jo in Athen gehalten werden, daß er nicht im Stande 
jein dürfte, fortgefettt große Abtheilungen nad) dem Norden einzu- 
ſchiffen. 

Ein Batterie-Bau gegen die Schanzen und am Wenningbunde 
bat daher bis jest nicht ftattgefunden und kann auch nicht eher 
ftattfinden, als bis der Augenblid eintritt, wo ich zur volfftändigen 
engeren Einſchließung fchreiten kann. Hierbei ift es dringend 
wünfchenswerth, daß mir dazu die am Dannewerk etwa ftehen ge- 
bliebenen Dänifchen Baraden liberwiefen werden, um deren Leber: 
weijung ich bereitS gleich nach meinem Eintreffen in Gravenſtein 
gebeten batte.*)" 


*) Am liten $ebruar. 
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Sicherung der rüdwärtigen Verbindungen und die Ver: 
hältnifje zur See bis Anfang März. 


ee Schon bald nad) dem Einmarfche in Schleswig Hatte fich für 

terie-Brigade. die Verbündeten in Yolge von Unzuträglichleiten bei der Beför- 
derung des Nachſchubes durch Holftein die Nothwendigfeit ergeben, 
eine völlig in ihrer Hand befindliche, rüdwärtige Verbindungslinie 
zur Verfügung zu haben. 

Der Feldmarſchall beantragte daher bereit3 am ten Februar 
die Nacfendung einer Preußifchen Ynfanterie- Brigade, um mit 
diefer die wichtigften Punkte im Rüden der Armee zu befeken. 
Hierauf war am dten Februar die Mobilmahung der 10Oten In— 
fanterie-Brigade*) unter General-Major v. Raven, fowie des 
Brandenburgiſchen Yäger-Bataillons Nr. 3 erfolgt. Außer Kiel und 
dem Rendsburger Kronwerke, wo fich bereit Preußische Befakungen **) 
befanden, beabfichtigte der Tyeldmarfchall noch das beſonders von 
Dänifchen Landungen bedrohte Edernförde***) und den Eifenbahn- 
Knotenpunkt Neumünfter duch Truppen fichern zu laffen. In 
Berlin eradjtete man indeß auch die Beſetzung von Altona, dem 
Einſchiffungspunkt der Holfteinfchen Bahn, für geboten, verfannte 
jedoch die Schwierigkeiten nicht, welche fich der Belegung gerade diefer 
Stadt, wo die Bundes: Kommiffare und das Kommando der Bundes- 
Erefutions-Truppen ihren Sit hatten, entgegenftellen würden. Man 
fuchte daher zunächſt auf diplomatifchem Wege eine Verftändigung 
wegen diefer Maßregeln herbeizuführen, umfomehr als die Bejekung 
von Altona auch aus politifchen Gründen erwünfcht fein mußte. Hier 
war der Hauptherd der PBarteinmtriebe in den Herzogthümern, und 


*) Anlage Rr. 25 giebt die Ordre de bataille der 10ten Infanterie-Brigabe. 
**) Vergl. Seite 123, Anmerkung 1 und 2, ſowie Seite 168. 
***) Borläufig waren am bten Februar von Kiel die . e 
gerüdt. 
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es erichien von Wichtigkeit, allen Hierdurch herborgerufenen Kund⸗ 
gebungen nachdrücklich entgegenzutreten, damit Europäiſche Ver- 
widelungen vermieden wirden. Bei der Stellung, weldje die 
Deutſchen Mittelftaaten zu der Erbfolgefrage eingenommen hatten, 
fonnte man aber auf eine ftrenge Durchführung der hierzu geeigneten 
Maßregeln nur dann rechnen, wenn dort eigene Truppen flanden. 

Der Preußiſche Gefandte beim Bundestage wurde daher am 
Sten Februar dur den Minifter-Präfidenten angewiefen, im Ein- 
vernehmen mit Defterreih bei der YBundesverfammlung die Weber: 
fafjung von Kiel, Rendsburg, Neumünfter und Altona zu ermirten. 
Gleichzeitig wurde die Oefterreichifche Regierung erfucht, ihren Ge- 
fandten in Frankfurt a. M. gleichfalls mit entjprechenden Weijungen 
zu verfehen. Ebenſo erhielt der Preußiſche Bundestags-Gefandte den 
Auftrag, für dag Ober-Kommando die Aufficht über die Hoffteinfchen 
Telegraphen zu verlangen. In Folge diefer Vorftellungen liegen die 
vereinigten Ausfchüffe zunächft am Iten Februar den Bundes-Kom- 
miffaren die Weifung zugehen, den Anforderungen der Verbündeten 
Armee in Bezug auf Einguartierung, Verpflegung, Beförderungs- 
mittel und Ueberwachung des Telegraphenverkehrs zu entfprechen. Ehe 
aber in Frankfurt auch in Bezug auf die Ueberlaffung der geforderten 
Sarnifonen etwas entjchieden war, hatte dieje Frage bereits durch 
ſchnelles Vorgehen des Ober- Kommandos eine dem militärifchen 
Bedürfniß entiprechende Löſung gefunden. 

Der Feldmarihall war am Tten des Monats vom Kriegs— 
Minifter über den Stand der Angelegenheit ımterrichtet und es ihm 
gleichzeitig anheim geftellt worden, den Anfpruch auf die betreffenden 
Sarnifonen in der ihm am geeignetften erfcheinenden Art zur Geltung 
zu bringen. Daraufhin hatte der Oberbefehlshaber am 9ten in 
einem an den General⸗Lieutenant v. Hate gerichteten Schreiben die 
Nothwendigkeit hervorgehoben, daß in Rückſicht auf die Sicherheit 
umd Freiheit der Heeres- Bewegungen von den nachrückenden Ver— 
ftärfungen ein Bataillon in Altona, zwei in Kiel und eins in Neu- 
münfter verbleiben müßten. Am gleichen Tage ging dem General 
v. Raven, welcher Tags zuvor mit der erften Staffel feiner Brigade, 
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dem 2ten Bataillon des 52ften Infanterie-Regiments, in Hamburg 
eingetroffen war, der Befehl zu, Altona und Neumlnfter mit je 
einem, Kiel mit zwei Bataillonen zu befegen, während die beiden 
übrigen Bataillone der Brigade nebft dem Syäger-Bataillon Nr. 3 
die Preußifche Beſatzung des Rendsburger Kronwerks*) ablöfen 
und zwei SKompagnien nach der Feſtung Friedrichſtadt entjenden 
Sollten. Ä 

General v. Raven erhielt diefen Befehl am 1i1ten Februar, 
an welchem Tage auch beim General v. Hake das in Ddiefer An- 
gelegenheit am Yten an ihn gerichtete Schreiben des Ober⸗Kommandos 
einging. 

Die telegraphifche Antwort des Befehlshaber der Bundes⸗ 
truppen lautete dahin, daß er auf Grumd feiner Weifungen das 
Verbleiben der Truppentheile der Verbündeten Mächte in Holſtein 
ablehnen müſſe. 

Auch die in Altona befindlichen Bundes-Kommiſſare erhoben 
Einfpruch gegen das Verfahren des Feldmarſchalls. Leterer machte 
von der Weigerung de8 General v. Hake telegraphiid Mit- 
theilung nach Berlin umd zeigte dies noch am 1lten dem General 
mit dem Hinzufügen an, daß vor der Hand an der befohlenen 
ZTruppenvertheilung nichts geändert werden fünne. General v. Raven 
erhielt gleichzeitig die Weiſung, die angeordneten Maßregeln unter 
allen Umftänden durchzuführen. Diefelbe wurde dann am 12ten 
noch auf Grund eines an diefem Tage aus Berlin eingegangenen 
telegraphifchen Befehls dahin abgeändert, daß vorläufig in Kiel, 
Rendsburg und Altona je zwei, in Neumünfter ein Bataillon verbleiben 
ſollten. 

Zu bemerken iſt noch, daß dem am Sten in Hamburg ein- 
getroffenen 2ten Bataillon Infanterie⸗Regiments Nr. 52 bi zum 12ten 
Abends die übrigen Bataillone der Brigade, fowie das Jäger⸗ 
Bataillon folgten. Ferner waren dort am 9Iten die 1fte Gpfündige 


— 
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und die 4te 12pfündige Batterie der Artillerie-Brigade Nr, 3*) fowie 
drei Kolonnen des Munitions⸗Reſerveparks**) eingetroffen. 

Dieſe Truppentheile mußten ſämmtlich in Hamburg verbleiben, 
weil auf der Holſteinſchen Bahn wegen Mangels an Wagen zur 
Zeit keine Militärzüge abgelaſſen werben konnten. Aus demſelben 
Grunde unterblieb die Weiterbeförderung von acht zur Vertheidigung 
des Kieler Hafens beſtimmten gezogenen 24-Pfündern,***) welche in 
Begleitung der 4ten Feitungs-Kompagnie der Artillerie-Brigade Nr. 7 
am 10ten Februar von Weſel in Hamburg angelangt waren. 

General v. Raven batte nad) Eingang des Befehls, die ihm 
aufgetragene Zruppenverlegung durchzuführen, noch am 1I1ten das 
Füfilier- Bataillon Ynfanterie- Regiment? Nr. 52 angewiefen, am 
nähften Morgen um 10 Uhr nad) Altona zu rüden, und gleichzeitig 
General v. Hate hiervon in Kenntniß gefegt. Die Bundes-Kommiffare 
beeilten fih, no am Abend des I1ten dem Bundestage hiervon 
telegraphiih Meldung zu erftatten, mit dem Hinzufügen, daß fie dem 
Einrüden der Preußiſchen Bataillone Widerftand entgegenzufeten 
beabfichtigten. 

Der Bundes-Präfidial-Gefandte, Freiherr v. Kübeck, beantwortete 
diefe Depejche am 12ten um 2 Uhr früh telegraphifch dahin, daß er die 
Sade noch an demfelben Tage dem Ausschuß vorlegen werde. Er felbft 
fei zur Ertheilung von Weiſungen nicht ermächtigt und könne per- 
ſönlich nur die Hoffnung ausiprechen, daß ein Zufanmenftoß vermieden 
werde. General v. Hafe hatte vor Eingang diefes Telegramms dem 
in Itzehoe liegenden Hannoverichen Garde⸗Jäger⸗Bataillon den Befehl 
zugeſchickt, fofort zur Verſtärkung der aus dem 2ten Bataillon 


* Auf Antrag des Feldmarſchalls um PVerftärkung feiner Artillerie war 
zufolge Kabinet3-Drdre vom bien Februar die Ifte Fuß-Abtheilung der Artilleries 
Brigade Nr. 3 in Wittenberg mobil gemadt; von diefer waren aber zunädft 
nur die beiden oben genannten Batterien herangezogen worden, ba inzwiſchen 
die Räumung der Dannewerke ftattgefunden Hatte. 

“*), Durch Kabinet3sördre vom dten Februar mobil gemadt, Hatten fie 
die Beitimmung, den Verkehr zwiſchen einem — ebenfalls laut dieſer Kabinets⸗ 
DOrbre — in Rendsburg zu errichtenden Munitionds Depot und den Truppen zu 
vermitteln. 

“ar, Vergl. Seite 84. 
Feldzug 1864. 18 
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Tten Hannoverfchen Snfanterie - Regiments beftehenden Bejagung 
nah Altona abzurüden. 

Unter den Vertretern der Mittel- und Kleinſtaaten in Yranl- 
furt a. M. rief die Kunde von dem Vorgehen des Feldmarſchalls 
v. Wrangel lebhafte Erregung bervor, da fie Hierin den Verſuch 
erblidten, Holftein der Oberhobeit des Bundes zu entziehen. ‘Der 
Preußifhe Yundestags-Gefandte berichtete hierüber umgehend nad) 
Berlin und beantragte, die beabfichtigten Maßregeln zunächft aufs 
zufchieben. 

Das Fifilier-Bataillon des 52ften Regiments war aber bereits 
am 12ten um 10 Uhr Morgens troß erneuten fchriftlichen Einfpruches 
des Generals v. Hake und der Bundes⸗Kommiſſare in Altona ein- 
gerückt und hatte ſich dort felbftftändig einquartiert, da die ſtädtiſchen 
Behörden, nach Weifung der Bundes-Rommiffare, ihre Beihülfe ver- 
weigerten. 

In Berlin beſchloß man, auf die Meldung hiervon, die Sach⸗ 
lage aufrecht zu erhalten, und wies den General v. Raven noch 
am 12ten an, die befohlene Unterbringung der 10ten Infanterie⸗ 
Brigade weiter durchzuführen. Ein Telegramm des Kriegs-Minifterg 
vom 13ten änderte die nur infofern ab, als auf ausbrüdlichen 
Befehl Seiner Majeftät ftatt zweier Bataillone nur eins in Altona 
bleiben follte, falls nicht militärische Bedenken dagegen ſprächen. Wan 
wollte hierdurch betbätigen, daß bie ganze Maßregel ein Außer⸗ 
beſitzſetzen des Bundes in Holſtein nicht bezwecke, da in Altona 
noch zwei Hannoverſche Bataillone ſtanden. Als dieſes Telegramm 
am 13ten Nachmittags 5 Uhr eintraf, war das Füſilier⸗Bataillon 
des 18ten Regiments bereit3 nach Altona gefolgt, doch Tieß General 
v. Haven daſſelbe, da Widerftand nicht erfolgt war — General 
v. Hafe*) blieb Seitens des Bundes ohne Anweiſung —, ſchon 
am folgenden Tage nach Kiel weiter rücden. | 


*) Derielbe zog am 14ten und Ibten bie Hannoverſche und Sächſiſche 
Brigade — letztere unter Zurüdlafiung eines Bataillond in Rendsburg — in 
die Nähe von Altona. 
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Da die Holfteinfche Bahn nicht einmal die für die Armee 
beftimmten Züge zu ftellen vermochte, Tieß General v. Raven am 
13ten und 14ten den Fußmarſch nach den übrigen Orten beginnen. 
Das 1fte und 2te Bataillon des 52ften Negiments Löften am 1Dten 
und 16ten die im und beim Kronwert von Rendsburg liegenden 
Preußiſchen Truppentbeile ab. Jedoch bejekten zwei der bisher dort 
ftebenden Kompagnien am ldten auf Befehl des Ober» Kommandos 
Friedrihftadt.*) Das Ifte und Filfilier-Bataillon des 18ten Regi⸗ 
ments erreichten am 15ten beziehungsweife 17Tten Kiel, daS 2te Ba⸗ 
taillon am erfteren Tage Neumünfter. In Kiel und Eckernförde 
fanden fie drei Kompagnien des Iften Bataillons 13ten Infauterie⸗ 
Regiments mit der 3ten Eskadron Küraffier-Negiments Nr. 4 vor,**) 
die Ate Kompagnie hielt zum beiferen Schuge des Hafens feit dem 
13ten Februar das Heine Fort Friebrichgort***) beſetzt, welches Die 
4te Feftungs-Kompagnie der Artillerie-Brigade Nr. 7 am 16ten Fe⸗ 
bruar mit acht gezogenen 24-Pfündern ausrüftete. F) 

An Stelle des eben genannten in Kiel, Edernförde und Friedrichs⸗ 
ort verbleibenden Bataillons des I. Korps follte das Jäger⸗Bataillon 
Nr. 3 zu diefem Korps ftopen. Aber erft am 14ten gelang es, täglich 
wieder je zwei Militärzüge von Altona nad) Flensburg und zurüd in 
Gang zu bringen, worauf dann die Weiterbeförderung de3 Jäger⸗ 
Bataillons, der Aten zwölfpfündigen und 1ften jechspfündigen Batterie 
der Artillerie- Brigade Nr. 3 erfolgte. Um neue Störungen des Eifen- 
bahnverfehrs zu verbüten, wurde demnädft in Altona, wo auch 
Seneral v. Raven fein Stabsquartier nahm, eine aus zwei 
Preußiſchen Offizieren beftehende Linienkommiſſion eingefeßt. 





") _ bte u. öte 
Aten 8.6. R. 


Friedrichſtadt; an dieſem Tage wurden ſie von * abgelöft und traten ihren 


Marſch zum III. Korps an, wo fie am 2Tften Februar eintrafen. 

*#) Vergl. Anmerkung 3 auf Seite 270. Außerdem befand fich dort bie 
MunitiondsKkolonne Nr. 9 der Brandenburgifchen ArtilleriesBrigade Nr. 3 vom 
L Korps. 

*e#) Gin gefchloffenes baftionirtes Fünfeck mit naſſen Gräben. 
rT) Bergl. Seite 273. 


Diefelben verblieben bis zum 2bften Februar in 
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Berbandlungen 
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Mit Genchnigung der Verbündeten Regierungen ordnete das 
Ober-Rommando in diefen Tagen die Einebnung der Dannewerke und 
der Befeftigungen von Friedrichftadt an. Die Anregung bierzu 
war am Ilten Yebruar vom Minifter - Präfidenten v. Bismard 
ausgegangen, der von einer foldhen Maßregel einen günftigen Ein- 
drud auf die Bevölkerung der Herzogthümer erwartete. ine Um: 
wandelung der Dannewerke in eine gegen Norden gerichtete Stellung 
war nach dem übereinftimmenben Urtheile des Ober-Sommandos und 
des General3 v. Moltke durch die örtlichen Verbältnifie ausge- 
ſchloſſen. Die Einebnung wurde an Unternehmer vergeben und begamn 
am 18ten Februar. Pionier » Abtheilungen nahmen die nöthigen 
Sprengungen vor. Die nad dem 20Often Yebruar in Friedensſtärke 
in Schleswig anlangende öte Feftungs-Rompagnie der Artillerie 
Brigade Nr. 7 führte die Geſchütze aus den Werfen ab. 

Schon am Tten Februar batte der Feldmarſchall die Ver⸗ 
waltung des Herzogthums Schleswig den zu dieſem Zweck aus Wien 
und Berlin entjandten Kommiſſaren, Grafen Revertera und Tyrei- 
herrn v. Zedlitz, übertragen. 

Am 1äten gaben Preußen und DOefterreih in Bezug auf die 


lung Beſetzung Holfteinfcher Orte durch die 10te Brigade die Erklärung 


der Bundes» 
Grefutions- 


ab, daß es fich bei diefer Mafregel nur um eine Ordnung des 


Zrappen in Hol- Etappenweſens, nicht aber um ein Abgehen von den früher gegebenen 


Rein unter da 
Dber- Kom- 


manbo ber 


Zufiderungen handele.) Diefe Erklärung fand wenig Anflang 


Verbündeten. bei den Mittelftaaten, welche nach wie vor beftrebt waren, im Gegen- 


fat zu den beiden Großmächten ihre Auffaffung der Erbfolgefrage 
zur Geltung zu bringen, und jede Gelegenheit benukten, um bie 
Politik des Deutfchen Bundes in diefem Sinne zu beeinfluffen. Auf 
Antrag Bayerns wurde die Mittheilung den vereinigten Ausfchüffen 
überwiejen. Sachen beantragte jedoch an demfelben Tage, gegen das 
Vorgehen Preußens Einwand zu erheben und alle zur Sicherftellung 
des Anſehens des Bundes erforderlichen Maßregeln zu ergreifen, ins⸗ 
bejondere die in dem Bundesbeſchluſſe vom 22ften Januar 1864**) 


*) Bergl. Seite 42 und Anlage 7. 
*x) Dergl. Seite 42. 
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vorbehaltene Berufung andermweitiger Reſerven, und zwar aus den 
Zruppen des VII. und VIII. Bundes-Armee-Korps, zu bewirken. 
Preußifcher Seits wurde zwei Zage nad diefen Vorgängen als 
Antwort auf diefelben angeordnet, daß fofort bei der gefammten In— 
fanterie des VI. Armee-Rorps die Bataillone durch Einziehung von 
Referven auf die Stärte von 802 Mann gebracht werden follten. 
Ebenſo erhielt die Zte Fuß⸗Abtheilung der Schlefiihen Artillerie- 
Drigade Nr. 6 den Befehl, ſich auf Kriegsftärke zu fegen. 
Außerdem entfandte die Negierung den General v. Man- 
teuffel nah Dresden und Hannover, um dort auseinanderzujegen, 
daß der VBerfuh, den verbündeten Deutihen Gropmächten durch 
Ueberftimmung beim Bundestage eine von ihnen nicht gewollte und 
jedenfall zu Europäifchen Verwidelungen führende Politik aufzu- 
drängen, nothwendig zur Sprengung des Bundes führen müſſe. 
Diefe Vorftellungen blieben nicht ohne Wirkung. Die Sächfifche 
Regierung billigte am 18ten Februar die vom General v. Hate in 
der Altonaer Angelegenheit beobachtete Zurücdhaltung und wies den- 
jelben an, auch fünftighin Zerwürfniffe nach Möglichkeit zu vermeiden. 
Der Hannoverfhe Minifter, Graf Platen, erflärte fogar den Vor⸗ 
fchlag des Generals v. Mantenffel, den General v. Hate und feine 
Truppen dem Preugifchen Ober-Kommando zu unterftellen, für die 
einfachfte Röfung der ganzen Trage. Preußen und Oefterreich einigten 
jih darauf über einen in diefem Sinne beim Bundestage zu ftellen- 
den Antrag. Ein ſolcher ſchien nicht ganz ausſichtslos zu fein. 
Dänemark hatte feiner Zeit der Bejegung Holfteins durch die Bundes» 
Zruppen feinen Widerftand entgegengeftellt. Es hatte gehofft, weiteren, 
auf Schleswig bezüglichen, militärifhen Maßnahmen dadurch vor- 
zubeugen. Als fich diefe Hoffnung nicht erfüllte, betrachtete es ſich 
als im Kriege nicht nur mit Defterreich und Preußen, fondern auch 
mit dem Deutfchen Bunde. Die am äten Februar verfügte Bes 
Ichlagnahme fämmtlicher in Dänifchen Häfen liegenden Deutſchen 
Sciffe*) und die Fortnahme folder Schiffe auf offener See durch 


*) Vergl. Seite 214. 
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Däniſche Kriegsfahrzeuge legten von diefer Auffaffung Zeugniß ab. 
Unter den Deutfhen Mittelftaaten fehlte es daher auch nicht an 
Stimmen, welche forderten, daß der Bund den von Dänemark ge 
Ichaffenen Kriegszuſtand feinerfeits aufnehmen müſſe. ‘Der Bundes⸗ 
tag begnügte fich jedoch damit, am 18ten Februar den Beichluß zu 
faffen, daß die im Deutfchen Häfen befindlichen Däniſchen Schiffe 
mit Beſchlag zu belegen feien. 

Am 2öften Februar reichten die beiden Großmächte beim Bundes⸗ 
tage ihren Antrag auf Unterftellung der Bundes-Truppen in Holftein 
unter dag Ober⸗Kommando des Defterreichiich-Preußifchen Heeres ein. 
Sie begründeten denfelben unter Hinweis auf den Bundesbeſchluß 
vom Tten Dezember 1863*) folgendermaßen: 

„Die unmittelbare Ausführung der Exekution hat ohne Widerftand 
in Holftein ftattgefunden, fo daß e8 möglich gewejen ift, die Truppen, 
welche damals die erjten Nejerven bildeten, aus SHolftein heraus 
zu ziehen und mit den anderen Heeresabtbeilungen von Defterreich und 
Preußen in das Herzogthum Schleswig einrüden zu laſſen. Die 
feitdem eingetretenen Ereignifje, welche mit der Aufbringung Deutſcher 
Schiffe dur Dänifche Kreuzer von Dänifcher Seite die Geftalt 
voller Sriegsführung angenommen haben, laſſen ebenjowohl die 
Erelutiond-Truppen in Holftein, als das Heer der Verbündeten in 
Schleswig als bedroht erfcheinen, und fchon jet werden erftere gegen 
Angriffe von Norden ber nur durch die Offupation des Herzogthumg 
Schleswig durch Defterreihifche und Preußiſche Truppen gededt. 
Inſofern dadurch, wie dies auch durch den Königlih Sächſiſchen 
Antrag vom 13ten Februar d. J.**) anerfannt wird, das Bedürfniß 
einer verftärkten Beſetzung Holſteins hervortritt, find zu dieſem 
Bwede, den oben gedachten Bundesbeichlüffen gemäß, Defterreich und 
Preußen berufen, das Erefutions-Korps unter General-Lieutenant 
v. Hafe wieder auf die erforderlihe Stärke zu bringen, alſo die 
erwähnten von ihnen disponibel gehaltenen erften Reſerven von je 


*) Bergl. Seite 19. 
**) Berge, Seite 276, 277. 
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5000 Dann in Holftein aufzuftellen. Es ift aber damit zugleich der 
weiter vorgefehene Yall eingetreten, daß die von Defterreih und 
Preußen bereitgehaltenen „überlegenen Streitfräfte”, die zur Dedung 
der Erekutions-Aufftelung im Norden ſich in Aktivität befinden, zu 
demjenigen Zuſammenwirken mit den übrigen Bundes-Eretutions- 
Truppen berufen find, welches nad) Maßgabe der getroffenen Ver⸗ 
abredungen den gemeinfamen und einheitlichen Oberbefehl bedingt, über 
den Defterreich und Preußen ſich verftändigt haben. 

Die Gefandten von Oeſterreich und Preußen find angewiejen, 
noch befonders hervorzuheben, wie dringend nothwendig vom bloß 
militärifchen Geſichtspunkte aus diefe Einheit des militärischen Ober- 
befehls für die in den beiden Herzogthümern Holftein und Schleswig 
anfgeftellten Zruppen if. Der Schuß gegen feindliche Angriffe, das 
dazu nöthige Ineinandergreifen der ftrategifchen Operationen und 
der Erfolg des offenfiven Kampfes gegen den gemeinfamen Gegner 
fönnen nur durch die einheitliche Führung gefichert werden." 

Am ten März wollte die YBundesverfammlung über den Oeſter- 
reichiſch⸗ Preußiſchen Antrag Beſchluß faſſen. Beide Großmächte benutzten 
die Zwiſchenzeit, um bei den übrigen Deutſchen Regierungen für 


ger 

en Infan- 
nn Brigade. 
239fter Februar. 


die Armabme defjelben zu wirken. Gelang diejes, fo hatte Oeſter 


reih 5000 Mann als feinen Antheil an den von ihm und Preußen 
gemeinfam zu ftellenden „erften Reſerven“ nach Holftein nachzufenden, 
während als Preufifcher Antheil die bereits in Holſtein befindliche 
10te Anfanterie-Brigade gelten follte. Nachrichten von Italieniſchen 
Rüftungen veranlaßten indeß Defterreich zu dem Erfuchen, Preußen 
möge auch die auf Oefterreich entfallende Hälfte der „erften Reſerven“ 
ftellen. 

Preußen ging bierauf ein, und fo erhielt die 9Ite Infanterie⸗ 
Brigade am 29ften Februar die Weifung, fich zum fofortigen Ab- 
marfch bereit zu halten. ‘Die beiden noch übrigen Batterien*) der 
iften Fuß⸗Abtheilung der Brandenburgifchen Artillerie- Brigade Nr. 3, 
die Ifte zwölfpfündige und die 1fte Haubit-Batterie follten dieſelbe 


*) Vergl. Anmerkung 1 auf Seite 273. 
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begleiten, und der Kommandeur der bien Divifion, General-Lieutenant 
v. Zümpling, den Befehl über diefe Truppen und die 1Ote Infanterie⸗ 
Drigade Übernehmen. 

Obſchon der Defterreichifch-Preußifche Antrag vom 2öften Februar 
in der Bundesverfammlung am 3ten März nicht angenommen, 
jondern den vereinigten Ausjchüffen überwiefen, alfo aufs Ungewiffe 
vertagt wurde, verfügte der König doch an demfelben Tage die 
Nachſendung der vorgenannten Zruppentheile. 

Es gefchah dies im Einverftändnig mit Defterreich, mit welchem, 
wie weiter unten näher darzulegen bleibt, in diefen Tagen eine Einigung 
über die ferneren Operationen erzielt worden war. ‘Diele Einigung 
erſtreckte ji) auch auf das Einrücden in Jütland, welches gleichfalls 
den Nachſchub von Berftärfungen wiünfchenswertb machte, damit 
der dortige Heerestheil nicht durch neue Entfendungen zur Beſetzung 
der Verbindungslinien gejhwächt werde, vielmehr die bisher in 
Schleswigfchen Städten zurüdgelaffenen Bejatungen möglichft wieder 
an ſich ziehen könne. Ein weiterer Grund für die Nachführung von 
Derftärkungen lag in den Verhältniffen an den ‘Deutjchen Küften. 

Maßregeln Mit Eintritt der beſſeren Jahreszeit mußten auch die beiderſeitigen 
* ee Seeftreitfräfte*) eine erhöhte Bedeutung erlangen. Die von 
SE = Dänemark angeordnete Beichlagnahme Deutſcher Schiffe in feinen 
een Häfen und die Aufbringung folder Fahrzeuge auf offener See**) 
Anfang Mär. hatten gezeigt, daß diefer Staat e8 darauf abfah, dem Deutjchen 

Handel nad) Kräften Abbruch zu thun. Mit Aufhören des Froſtes 
mußte man darauf gefaßt fein, daß er feine Seeftreitfräfte zu 
einer Blodade der Deutjchen Häfen oder zu Landungen an ben 
Küften gebrauchen werde. 

Zur Sicherung der Küfte der Provinz Preußen fchienen die bis 
zum Januar getroffenen Maßregeln***) auch fernerhin auszureichen. 
Nur die Befatung von Pillau wırrde am 9ten Februar durch die 
10te und 11te Kompagnie 1ften Oftpreugifchen Grenadier-Regiments 
Nr. 1 verftärkt, und das bis dahin nur durch eine Heine Abtheilung 

*) Bergl. Ueberſichtskarte 3. 


*%) Bergl. Seite 224. 
***) Vergl. Seite 72/73. 
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FTeftungs - Artillerie befeßte Memel erhielt am 17ten Februar einen 
ftärferen Schu durch eine aus allen Waffengattungen zufanmen- 
gefegte Abtheilung.*) Zum befferen Schuß von Pommern war fehon 
am 15ten die Erhöhung des Beſtandes der in Stettin, Stralfund, 
Swinemünde, Eöglin und Colberg liegenden Anfanterie-Regimenter 
Nr. 2, 14, 42 und 54 fowie des in Greifswald ftehenden Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 2 auf 802 Köpfe bei jedem Bataillon befohlen worden. 
Diefe Truppentheile entfandten nad) Stolpmünde die Tte Kompagnie 
Infanterie⸗Regiments Nr. 54, nach Nügenwalde die 6te Kompagnie 
befielben Regiments, nad) der Peenemünder Schanze die 2te Kom- 
pagnie Jäger-Bataillons Nr. 2 und nad) der Inſel Rügen das 
1fte Bataillon AInfanterie-Regiments Nr. 42. Die dte Esfadron 
Dragoner-Regiments Nr. 3 wurde, um an der Küfte zu ftreifen, 
nad) Swinemünde, die dte Eskadron Ulanen-Regiments Nr. 9 nad) 
Stralfund verlegt. 

Mecklenburg⸗Schwerin hatte Wismar und Roftod mit Beſatzungen 
verfehen, bei erfterem Orte Verihanzungen zum Schu des Hafens 
angelegt und ließ die Küfte durch Kavallerie beobachten. 

In Hannover wurden die Elb-, Wefer- und Ems⸗Mündungen 
Durch gemijchte Abtheilungen bewacht. General v. Hake hatte auf 
der Elb⸗Inſel Pagen Sand eine Batterie errichten laſſen. Das mit 
ber 6ten TFeftungs-Kompagnie der Magdeburgifchen Artillerie-Brigade 
Nr. 4 im Preußifchen Yade-Gebiet ſtehende Füfilter-Bataillon 4ten 
Meagdeburgifchen Sfnfanterie- Negiments Nr. 67**) wurde am 27jten 
Februar auf 802 Mann gebradit. 

Im Rüden der Verbündeten Armee ftreiften zwei Schwadronen 
des 1. Korps längs der Küſte von Flensburg bis Lütjenburg. 
Defterreichifche Befatungen lagen in Tondern, Hufum und Tönning, 
Preugifche in Apenrade, Flensburg, Edernfürde und Kiel, um eine 
Unterbrechung der dieffeitigen Verbindungen durch Dänifche Landungen 
zu verhindern. 

F. IL 2te u. 8te 1fte Gpfbge 


% — — — - — — — — 
4.43.” Drag. 1’ Art. Brig. J. 
**) Bergl. Seite 72. 
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Auch eine Mitwirkung der Seeftreitfräfte zur Dedung der 
rüdwärtigen Verbindungen war, wie erwähnt,*) von vornherein in 
Ausficht genommen und in Folge deifen die hierfür beftimmte 
Ranonenboot- Flottille im Hafen von Stralſund vereinigt, 
während das gegen feindliche Blockadeſchiffe zu verwendende Ge⸗ 
ſchwader Swinemünde als Standort erhalten hatte. Vorerſt aber 
hinderten die Witterungsverhäftniffe an jeder Thätigfeit. 


Nach) dem Aufgehen des Eifes erfolgte am Tten Februar der 
Befehl zur Indienſtſtellung der vorhandenen Kriegsſchiffe nad) 
Maßgabe des verfügbaren Mafchinenperjonals, wobei noch auf eine 
mindeftens fünfwöchentliche Frift gerechnet werden mußte, bis die 
Tahrzeuge als „ſeeklar“ bezeichnet werden konnten, fo daß erft von 
Mitte März ab eine Gefechtsthätigkeit der Seeftreitfräfte zu er- 
warten ftand. 


Alsdann follte die Kanonenboot- Flottille, dem Vorſchlage des 
Prinz-Admirals entſprechend, die Oftfüfte von Holftein und Schleswig 
zu erreichen fuchen. Hierbei war als erjter Zwiſchenort der in 
zwölf Stunden von Stralfund aus zu erreichende Fehmarn Sund 
und als zweiter die nur noch ſechs Stunden entfernte Kieler Bucht 
ins Auge gefaßt. Während letztere, wie erwähnt, **) bereits feit 
Mitte Februar durch gezogene 24-Pfünder von Friedrichsort aus 
vertheidigt wurde, bedurfte erfterer noch bejonderer Sicherung. Eine 
Anfang März durch Preußifche Offiziere vorgenommene Erkun- 
dung batte die Rhede von Heiligenbafen zur Zwifchenftation ge- 
eigrret und den Fehmarn Sund als auch ohne Seezeichen befahrbar 
befunden. 

An der Schleswig-Holfteinfchen Oftküfte kreuzte bereits feit 
Mitte Februar eine Anzahl Däniſcher Kriegsichiffe, die zu dem 
am iften Februar unter dem Befehl des Orlog-Kapitäns Muxoll 
zujammengeftellten Geſchwader im weftlihden Theile der 


*) Bergl. Seite 100, 101. 
*#) Vergl. Seite 275. 
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Dftfee”*) gehörten. Dieſem Geſchwader wurde auch die Blockade 
übertragen, melde vom 2öften Februar an über ſämmtliche der 
Dberhoheit des Königs von Dänemark entzogene Hafenpläbe der 
Schleswig⸗Holſteinſchen Oftküfte, mit alleiniger Ausnahme von Neu- 
ftadt,**) verhängt war. Einen Kampf mit diefem Geſchwader brauchte 
die Preußiſche Kanonenboot-Flottille ihrer ftärkeren Geſchützausrüſtung 
wegen nicht zu fürchten. Dieſes Verhältniß mußte fich jedoch wefentlich 
ändern, wenn das Dänifcher Seits in den lebten Tagen des Februar 
unter dem Kontre-Admiral van Dodum gebildete „Geſchwader im 
öftlichen Theile der Oftfee"***) in den Gewäſſern von Rügen 
erichien, bevor die Kanonenboot- Flottille die Schleswig - Holfteinfche 
Oſtküſte erreicht hatte. Das Iektgenannte Geſchwader beftand aus 
den Schranben-Tregatten „Sijälland” und „Iylland“, den Schrauben- 


*) Bon den zu diefem Geſchwader gehörigen Ediiffen Treuzten um Mitte 
Februar: 

1) Im Fehmarn Sund: die Schrauben⸗Kanonenboote Krieger“ und 
Marſtrand“. 

2) Vor der Kieler Bucht: der Panzer⸗Schooner „Esbern Snare“, der 
jedoch in der zweiten Hälfte des Februar nad der Uuguftenburger 
Föhrde ging. 

3) Im Alfen Sund: da8 Panzer⸗Kuppelſchiff „Rolf Krake“, die Rabs 
dampfer „Hella”, „Stirner” und „Hertba”, ſowie das Schrauben⸗ 
Kanonenboot „Willemoss”, da im Stegwig fi befand und in ber 
zweiten Hälfte des Februar nach der Inſel Fänd im Kleinen Belt 
(nicht zu verwechſeln mit Fand an der Weftfüfte von Schledwig) ging. 

4) Sm der Auguftenburger Föhrde: dad Echraubensfanonenboot „Buhl”, 
das Ende Februar eine Pferdes Aushebungd-Kommilfton nad Fehmarn 
brachte. 

In der zweiten Hälfte des Februar traten hinzu: 

5) In der Haderslebener Föhrde: das Schrauben⸗Kanonenboot „Thura”. 

6) In der Gjienner Bucht: das Schrauben⸗Kanonenboot „Schröderſee“. 

Dafür trat: 

7) die Schrauben» Korvette „Thor” zu dem „Geſchwader im öſtlichen 
Theile der Dftiee”. 

Keinen beftimmten Standort hatten: 

8) der Panzer» Schooner „Abtalon” fowie der Rabbampfer „Genfer“. 
Erfterer kreuzte zeitweife vor der Flensburger Föhrde. 

”*) Kür diefen Hafen trat die Blodade am dten März ein und wurde, 
wie es jcheint, dur „Hella” ausgeführt. 


***8) Vergl. Seite 95, Anmerkung 2. 
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Korvetten „Heimdal" und „ Dagmar". Einzelne diefer Schiffe hatten 
ſchon feit dem Iten Februar zwifchen den Däniſchen Inſeln und der 
Deutſchen Küfte gefreuzt, um Deutſche Handelsihiffe aufzubringen. 
Am Iften März vereinigten fie fi auf der Höhe von Dornbuſch 
bet Rügen, um die bei Stralfund und Swinemünde liegende Preußiſche 
Kriegsflotte zu überwachen. An einen Kampf mit diefem Gejchwader 
fonnte die Preußifche Flottille allein nicht denken, da dafjelbe die 
großen Däniſchen Schlachtichiffe enthielt. ES mußte daher jener 
andere, ebenfallg vom Prinz- Admiral vorgefehene Plan zur Aus- 
führung Tommen, nämlich ein Zuſammenwirken des Geſchwaders 
und der Flottille. Der gedachte Fall trat denn auch fpäter*) that- 
\ächlich ein, und es mußte deshalb auf eine Mitwirkung der Tylotte 
bei den Operationen der Feld⸗Armee verzichtet werden. 

Zunächſt wurde jedoch diefe Mitwirkung noch im Auge behalten, 
und in Folge deſſen eine ausreichende Sicherung von Kiel und 
Heiligenhafen für nothwendig erachtet. Dies fowie vor Allem der 
bevorftehende Einmarſch in Jütland machten eine Vermehrung der 
Streitkräfte der Verbündeten unerläßlid. Dann konnte aud) an 
die Eroberung der zu Holftein gehörenden Inſel Fehmarn gedacht 
werden, welche feit dem 2öften Februar von einer Dänifchen Ab- 
theilung befetst gehalten wurde. 

Am 5ten März begann die Beförderung des Stabes der dten 
Divifion, der 9Hten Ynfanterie- Brigade und der 1ften zwölfpfüns« 
digen und 1ften Haubit-Batterie der Artillerie-Brigade Nr. 3 nad) 
Hamburg. 

Dem General v. Hake wurde angezeigt, daß diefe Truppen 
nad Kiel und Heiligenhafen beſtimmt feien. ‘Derfelbe legte ihrem 
Weitermarfche feine Hinderniffe in den Weg, denn — fo meldete er 
dem Bundestage — die Nothwendigkeit der Sicherung Kield und 
Heiligenhafeng müſſe er ebenjo anerkennen, wie die Unmöglichkeit, 
diefe Sicherung feinerjeit8 zu übernehmen. 

Ein Theil der Truppen marfchirte ſchon am éten, die übrigen 


*) Das Nähere hierüber im II. Bande. 
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am Tten März aus Hamburg ab, und zwar das Leib⸗Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 8 mit der halben I1ften Haubig-Batterie nad Kiel, 
das Infanterie⸗Regiment Nr. 48 mit der anderen Hälfte der Haubik- 
Batterie und der 1ften zmwölfpfündigen Batterie nad) Heiligenhafen. 
Nach letzterem Ort begab ſich auch der Stab der Iten Infanterie⸗ 
Brigade; der Divifionsftab ging nad) Kiel.*) 


Während in der Oftfee eine Thätigkeit der Preußifchen Flotte Die Berhättniffe 


zum Schuß der Küften eingeleitet und auch deren Mitwirkung bei den 
Unternehmungen des Landheeres ins Auge gefaßt war, konnte hierauf 
in der Nordfee vorläufig noch nicht gerechnet werden. Die im 
Mittelmeer befindlichen Preußifchen SKriegsichiffe: **) „Preußifcher 
Adler", „Blig” und „Baſilisk“ Hatten zwar am äten Dezember 
1863 den Befehl zur Rückkehr erhalten, trafen jedoch erft am 
3ten Februar in Breit ein und konnten ihre Yahrt von dort nur 
langfam fortfegen, da die Keffel des „Adler” in ſchlechtem Buftande 
waren. Am 6ten März erreichten fie Cherbourg. 

Um ihnen aufzulauern, hatte die Dänifche Fregatte „Niels Juel“ 
zu Anfang Februar kurze Beit im Stageraf gefreuzt, weil man glaubte, 
die Preußiſchen Schiffe befänden fih an der Küfte von Norwegen. 
Auf die Nachricht, dag lettere den Kanal noch nicht durchfahren 
hätten, ging „Niels Juel“ dorthin und nahm am 11ten Februar in 
Falmouth feinen Standort. In Folge des am 22ften Februar er- 
baltenen Befehles, zwifchen Borkum und Helgoland zu kreuzen, traf die 
Panzerfregatte am 5ten März bei lekterer Inſel ein. Man glaubte, 
daß fie bier das Preußiſche Gejchwader eher anzufallen vermöchte als 
im anal bei dem dort berrichenden großen Schiffsverfehr. Sie hatte 
zwar während der ganzen Beit fein Schiff aufzubringen vermocht, doch 
Batte ihr Erfcheinen im Kanal lebhafte Beunruhigung hervorgerufen. 


*) Anjchließend an die Bahn: Beförberung der Iten Infanterie, Brigade 
waren bie am bien März mobil gemachten Munitiond:Kolonnen Nr.1, 2 und 3 
der Artillerie: Brigade Nr. 3 von Wittenberg nad Hamburg geihafft worben. 
Diefelben waren für das III. Korps beftimmt und wurden nad Flensburg 
mweiterbeförbert. Die Ordre de bataille ſowie das Nähere über bie Thätigkeit 
ber 5ten Divifion folgt im IL Bande. 

“#) Bergl. Seite 98 und Anlage Nr. 16. 
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Am 14ten März erreichte dag Preußifche Geſchwader Nieumwediep *) 
und verblieb dort, um die Ankunft der Defterreichifchen Kriegsichiffe 
abzumarten. 

Defterreih hatte am 2Often Februar zum Schu des Deutfchen 
Handels ebenfall® die Indienſtſtellung eines Geſchwaders von 
13 Schiffen verfügt, von denen aber zunächſt nur zwei von Gibraltar 
nah dem Kanal geben follten, um dort zu Treuzen, während die 
übrigen die Beſtimmung hatten, im Mittelmeer zu verbleiben. Schon 
Anfang März wurde jedoch ein Gefchwader von 10 Schiffen für die 
Nordfee beftimmt.**) 

In England hatte die Nachricht von der Augrüftung eines 
Defterreihifchen Gefchwaders große Erregung hervorgerufen. So» 
wohl im Parlament wie in der Preife wurden Stimmen laut, welche 
an die Regierung da8 Perlangen ftellten, fih der Durchfahrt 
Oeſterreichiſcher Schiffe Durch den Kanal zu widerfegen. Schon 
auf die Nachricht von der Befekung Koldings batte die Englifche 
Negierung ein in Dienst befindliches Gefchwader von 8 Schiffen, 
welches in den Portugiefifchen Gewäſſern kreuzte, nad) der Heimath 
zurückherufen. Am 22ften Februar beftätigte der Preußifche Geſandte 
aus London die Nachricht, daß England ſich einem Borbeifahren 
der Defterreichifchen Flotte widerjegen werde. In Folge der von 
Seiten Defterreihs Anfang März in London abgegebenen Erklärung, 
daß die betreffenden Schiffe nur dazu beſtimmt feien, den Deutſchen 
Handel in der Nordſee zu ſchützen, berubigte man ſich jedoch in 
England wieder. 

Am 28ften Februar erhielt der Linienfchiffs-Kapitän v. Teget- 
hoff, welcher in der Levante Treuzte, den Befehl, die oben genannte 
Slotten-Abtheilung bei Korfu zu ſammeln und nach der Nordfee zu 
führen. Wie bier im Voraus bemerkt werden mag, traf die erfte 
Staffel derjelden am Iften Mai in Nieumediep ein. 


*) Ein Hafen an der Nordſpitze von NordsHolland, gegenüber von Tegel. 
*#) Bon biefen follte ein Schiff, der Aviſo „Lucia“, die Panzerfregatte 
„Kaiſer Max" nur nach der Nordfee begleiten und dann nad Pola zurückkehren. 
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Das I. Korps vor Düppel vom 22ften Februar bis zum 
Tten März. 


Schon in Folge des am 16ten Februar vom Prinzen 
Friedrih Karl an Seine Majeftät gerichteten Schreibens *), 
in welchem derjelbe die Nothwendigfeit einer Ueberweiſung ſchwerer 
Geſchütze bervorgehoben batte, war man in Berlin diefer Frage 
näber getreten. ‘Diejelbe mußte um fo wichtiger werden, falls ſich 
Oeſterreich nicht zum Einmarfh in Jütland beſtimmen Tieß, und 
man damm lediglich auf einen Angriff der Düppel-Stellung an- 
gewiefen war. 

Am 20Often Februar wurde dem Ober-Rommando der Auftrag 
ertbeilt, zu berichten, welches Verfahren ſich nach dortiger Anficht 
am meiften empfehle. 

Bevor der Feldmarſchall diefen Bericht erftattete, nahm er 
Gelegenheit, ſich perſönlich von der Stärke der feindlichen Stellung 
zu überzeugen. 


Erkundungsgefecht vor Düppel am 22ften Yebruar.**) 


Prinz Friedrich Karl, der die Beforgniß hegte, daß die 
Verlufte des Gegners in den täglichen Heinen Vorpoftengefechten 
diefen veranlaffen könnten, fi) in nächfter Zeit ganz in die Schanzen 
zurückzuziehen, hatte für den 22ften einen Angriff auf die geſammte 
Linie der feindlichen Vorpoften befchloffen. Es galt, dem Feinde, ehe der 
befürchtete Fall eintrat, noch möglichft großen Abbruch zu thun und 
namentlich die mißliche Lage auszubeuten, in der fich der linke 
Flügel feiner Vorpoften befand, feit die Halbinfel Broader im dies⸗ 
feitigen Befige war. Diefer Angriff follte dann gleichzeitig Gelegenheit 
zu erneuter Erkundung der Schanzen geben. 


*) Vergl. Seite 2586. 
“*) Oterzu Textſtizze auf Seite 290 und Plan 4. 
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Am 14ten März erreichte das Preußiſche Geſchwader Nieumediep *) 
und verblieb dort, um die Ankunft der DOefterreichifchen Kriegsichiffe 
abzuwarten. 

Defterreih hatte am 2Often Februar zum Schuß des Deutichen 
Handels ebenfalls die Indienſtſtellung eine® Geſchwaders von 
13 Schiffen verfügt, von denen aber zunächſt nur zwei von Gibraltar 
nah dem Kanal gehen follten, um dort zu freuzen, während die 
übrigen die Beftimmung hatten, im Mittelmeer zu verbleiben. Schon 
Anfang März wurde jedoch ein Geſchwader von 10 Schiffen für die 
Nordfee beftimmt.**) 

In England Hatte die Nachricht von der Ausrüftung eines 
DOefterreichifhen Geſchwaders große Erregung hervorgerufen. So» 
wohl im Parlament wie in der Preffe wurden Stimmen laut, welche 
an die Megierung das Verlangen ftellten, fih der Durchfahrt 
Defterreihifher Schiffe durch den Kanal zu widerfeken. Schon 
auf die Nachricht von der Belegung Koldings hatte die Englifche 
Regierung ein in ‘Dienft befindliches Geſchwader von 8 Schiffen, 
welches in den Portugiefiihen Gewäſſern Freuzte, nach der Heimath 
zurücdberufen. Am 22ften Februar beftätigte der Preußifche Gejandte 
aus London die Nachricht, daß England fi einem Vorbeifahren 
der Defterreihifchen Flotte mwiderjegen werde. In Folge der von 
Seiten Defterreihs Anfang März in London abgegebenen Erklärung, 
daß die betreffenden Schiffe nur dazu beftimmt feien, den Deutjchen 
Handel in der Nordjee zu fügen, berubigte man ſich jedoch in 
England wieder. 

Am 28ften Februar erhielt der Linienfhiffs-Kapitän v. Teget- 
hoff, welcher in der Levante freuzte, ven Befehl, die oben genannte 
Slotten-Abtheilung bei Korfu zu fammeln und nach der Nordfee zu 
führen. Wie bier im Voraus bemerkt werden mag, traf die erfte 
Staffel derjelben am Iſten Mai in Nieumediep ein. 


*) Ein Hafen an ber Nordipige von NordsHolland, gegenüber von Tegel. 
**) Bon diefen follte ein Schiff, der Aviſo „Lucia“, die Banzerfregatte 
„Kaiſer Max“ nur nad der Rorbfee begleiten und dann nad) Bola zurüdiehren. 
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Das I. Korps vor Düppel von 22ften Yebruar bis zum 
Tten März. 


Schon in Folge des am 16ten Tebruar vom Prinzen 
Triedrih Karl an Seine Majeftät gerichteten Schreibens *), 
in welchem derjelbe die Nothwendigkeit einer Ueberweiſung fchwerer 
Geſchütze hervorgehoben batte, war man in Berlin diejer Trage 
näber getreten. Diefelbe mußte um fo wichtiger werden, falls fid) 
Oeſterreich nicht zum Einmarfh in Jütland beſtimmen Tieß, und 
man dann lediglih auf einen Angriff der ‘Düppel-Stellung an- 
gewiejen war. 

Am 2Often Februar wurde dem Ober⸗Kommando der Auftrag 
ertbeilt, zu berichten, welches Verfahren ſich nach dortiger Anficht 
am meiften empfehle. 

Bevor der Feldmarſchall diefen Bericht erftattete, nahm er 
Gelegenheit, fi) perſönlich von der Stärle der feindlichen Stellung 


zu überzeugen. 


Erfundungsgefecht vor Düppel am 22ften Yebruar.**) 


Prinz Friedrich Karl, der die Beforgniß hegte, daß Die 
Berlufte des Gegners in den täglichen Heinen Vorpoftengefechten 
diefen veranlaffen Könnten, ſich in nächfter Beit ganz in die Schanzen 
zurüdzuziehen, hatte für den 22ften einen Angriff auf die gefammte 
Linie der feindlichen Vorpoften befchloffen. Es galt, dem Feinde, ehe der 
befürchtete Fall eintrat, noch möglichft großen Abbruch zu thun und 
namentlih die mißliche Lage auszubeuten, in der ſich der linke 
Flügel feiner Vorpoften befand, feit die Halbinſel Broader im dies- 
feitigen Befige war. Diefer Angriff follte dann gleichzeitig Gelegenheit 
zu erneuter Erkundung der Schanzen geben. 


*) Vergl. Seite 2585. 
**) Oierszu Tertfligge auf Seite 290 und Plan 4. 
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Der Prinz befahl am 21ften Abends: 

„Morgen früh wird gleih nad Tagesanbrudh eine — 
Rekognoszirung gegen die Büffelkoppel und die Düppeler Schanzen 
vorgenommen werden. | 

Die 6te Divifion greift die Biüffelloppel von Schmöl und das 
Stenderuper Holz von Stenderup aus um 7 Uhr Morgens an. Sie 
erhält eine gezogene Batterie der Referve-Artillerie zur Verſtärkung, 
die um 6'/s Uhr mit der Tete bei Schottsbüll fteht. 

Gleichzeitig geht die 13te Divifion mit der Brigade Soeben 
über Satrup auf Nadebüll vor, um den Angriff der 6ten Divifion 
zu unterftügen. Sie detahirt nad) Sandberg. Die Brigade 
Schmid folgt als Reſerve ımd ftellt ſich um 7 Uhr zwifchen 
Ulderup und Satrup auf. 

Die Avantgarde konzentrirt fich bei Feldſtedt und marſchirt fo 
nach Fifchbek, daß fie um 9 Uhr dafelbft eingetroffen if. 

Bon der Kavallerie werden nur kleinere Abtbeilungen zum 
Patrouilliren und Melden mitgenonmmen. 

Die Neferve-Artilferie bleibt in ihren Kantonnements, die Vor⸗ 
poften in ihren Aufftellungen. 

Der kommandirende General wird bei Broader zu finden fein." 

Es war fomit Fürſorge getroffen worden, daß, wenn ſich aus 
der gewaltfamen Erkundung ein größeres Gefecht entwideln follte, 
fänmtliche verwendbaren Truppen des I. Korps in daſſelbe ein- 
greifen konnten. 

Die am 22ften früh im Sundewitt befindlichen Dänifchen 
Truppen ftanden unter dem Befehl des Brigade-Rommandeurs 
Oberften Laſſon. 

Das 18te Regiment hatte die Feldwachen und Pikets geftellt. 
Die Linie der Feldwachen lief vom Wenningbimd bis zur Sübd- 
weſtecke der Bäffelloppel, weiterhin am Weftrande dieſes und des 
Stenderuper Holzes entlang zum Rackebüller Holz. und von dort 
zur Sandberg Mühle. AS Gros der Vorpoften ftand im Dorfe 
Düppel das 22fte Regiment nebft zwei Gefchügen; zwei Kompagnien 
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defielben, ebenfalls mit zwei Geſchützen, bei den Pötthäufern. 
Zur Beſetzung der Schanzen war das 2te Regiment beftimmt, das 
öte, 6te und 10te lagen in Sonderburg. Um 6 Uhr früh meldeten 
die Däniſchen Vorpoften, daß beim Feinde Alles ruhig fei. 

Thatfähhli waren die Preußifchen Truppen um dieſe Beit aber 
bereits im Marche nach ihren Sanmelplägen. Die Bataillone der 
26ften Brigade fammelten fih in Weiter-Satrup, um von bier 
gegen Radebüll vorzugehen. Eine linke GSeitenabtheilung unter 
Oberft-Lieutenant v. d. Goltz rüdte von Blans auf Ofter-Satrup, 
während ſich die 25fte Brigade im Anmarf auf Ulderup befand. 

Die kombinirte Avantgarde marfchirte auf Fiſchbek und von 
der 12ten Brigade,*) rüdte das Regiment Nr. 64 in aller Frühe 
von Nübelmühle nad Stenderup ab. Von dort follte e8 durch das 
Stenderuper Holz auf Wielhoi vordringen. Das Ifte Bataillon 
Infanterie⸗Regiments Nr. 24 mit der Zten 12pfündigen Batterie der 
Artillerie-Brigade Nr. 3 und der Zten Kompagnie Pionier-Bataillons 
Nr. 3 trat von Nübelfeld aus den Bormarfch auf der großen Straße an. 
Nach den Weifungen des Divifions-Kommandeurs follte e8 den Yeind 
nur fefthalten, während das Regiment Nr. 64 und die von Schmöl auf 
Wielhoi vorgehende 11te Brigade ihm den Nüdzug verlegten. Die 
1fte Estadron Ulanen-Regiments Nr. 11 war bei den beiden Kolonnen 
der 12ten Brigade vertbeilt. Bei Iebterer befand fi) auch der 
Divifions-Kommandeur. 

Bon der 11ten Brigade ftanden dag Filfilier-Negiment Nr. 35**) 
und das Jäger-Bataillon Nr. 3 mit der 2ten Eskadron Ulanen⸗ 
Regiments Nr. 11, der 2ten 12pfündigen Batterie der Artillerie- 
Brigade Nr. 3 und der Aten Kompagnie Pionier-Bataillong Nr. 3 
zwiſchen Schmöl und Schottsbüll zum Vorbrechen gegen Wielhoi und 
die Büffelkoppel bereit. ALS Reſerve follten das Füfilier-Bataillon 


*) An Stelle des erkrankten Kommandeurd vom Oberſt v. Kamienski 
geführt. 
”#) Ohne Die Tte Kompagnie, welde an dieſem Tage zur Bebedung der 
Batterie nad) Alnoer rüdte. 
Feldzug 1864. 19 
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Infanterie- Regiments Nr. 60 und die Ate Esfadron Ulanen-Regi- 
ments Nr. 11 nebft dem auf Vorpoften befindlichen 2ten Bataillon 
Ssnfanterie-Negiments Nr. 60 bei Schmöl verbleiben. ‘Die 4te 6pfün- 
dige Yatterie der Artillerie-Brigade Nr. 3 aus der Neferve-Artillerie 
traf bei der 11ten Brigade ein und erhielt vom General - Major 
v. Eanftein den Befehl, am Wenningbunde gegen etwa erjcheinende 
feindlihe Schiffe Aufftellung zu nehmen. ‘Der kommandirende 
General bielt fih auf einer Kuppe Bart nördlid Schmöl auf. 
Bei ihm befanden fich der Feldmarfchall und der Kronprinz, welche 
fhon um 5 Uhr früh aus Hadersleben eingetroffen waren. 

Um 6% Uhr traten die zum Angriff beftinmmten Truppen der Dieste Diviſton 
Sten Divifion den Vormarſch durch Schmöl an. na 

Das an der Spike befindliche Zte Bataillon Füſilier-Regiments und Dappel. 
Nr. 35 mit einem Zuge der 4ten Kompagnie PBionier-Bataillons Nr. 3 
follte über Düppellund vorftoßen und bei Neu-TFreudenthal Stellung 
gegen Alt-Freudenthal nehmen, das zunächit folgende Jäger-Bataillon 
gegen die Sübdoftede der Büffelloppel und gegen die weſtlich Wielhoi 
fiegenden Gehöfte vorgehen. Gegen dieſe Oertlichkeit felbft follten 
ih das Hinter dem SYäger-Bataillon marſchirende Ifte und 2te Ba- 
taillon des Füſilier⸗Regiments wenden. 

Ein dichtes Schneegeftöber verurſachte, daß die Dänifchen Poften 
das Anrüden des 3ten Bataillong der Füſiliere erft entdedten, 
als dieſes fchon ganz dicht herangelommen war. Es fielen nur 
wenige Schüffe, und bei dem ſtarken Norboftwinde wurden Die- 
jelben von der als Pilet bei Düppellund ftehenden Kompagnie nicht 
gehört. Mit den flüchtenden feindlichen Poſten und Feldwachen zugleich 
kam die Ite Kompagnie des Füfilier-Negiments vor Düppellund an, 
von wo ſich das Dänifche Pilet eiligft nach dem Spik Berge zurückzog. 
Bon bier aus trat e8 in ein Feuergefecht mit der 10ten Kompagnie, 
welche ſüdlich der Ehauffee gegen diefen Berg vorging, während 
die 9te und 12te Kompagnie deffelben Regiments Neu⸗Freudenthal 
befeßten, die 11te Kompagnie aber zumächft gegen Wielhoi Front 
machte. 

19* 
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Gegen letzteres Gehöft batten fih inzwifchen irrthümlicherweiſe 
die 1fte und Ate Kompagnie SYäger-Batalllong Nr. 3 gewandt, während 
die beiden anderen Kompagnien diefes Bataillon von der Südoſtecke 
der Büffelloppel ber die bier ftehenden feindlichen Vorpoften dem 
Iſten Bataillon Ynfanterie-Regiments Nr. 24 entgegentrieben, welches 
ebenfall® ohne Gefecht von Weiten ber in das Wäldchen einge- 
drungen war. Etwa die Hälfte der Däniſchen Feldwachen füdlich 
der Straße, über 80 Dann, gerieth in Gefangenfchaft, den übrigen 
gelang e8, zwifchen dem von Stenderup anrüdenden Regiment 
Nr. 64 und der auf Wielhoi vorgebenden 1ften und Aten Kompagnie 
des Jäger⸗-Bataillons hindurch Düppel zu erreichen, wohin ſich auch 
die Feldwachen und PiletS aus dem Stenderuper Holze zurüdigezogen 
hatten. 

Während die Hte Kompagnie 64ſten Regiments die Nordede 
des Stenderuper Holzes abfuchte und vom Oftrande aus das Feuer⸗ 
gefecht mit feindlichen Abtheilungen weſtlich Düppel aufnahm, fetten 
der Reſt des Tüfilier - Bataillons fowie das 1fte Bataillon dieſes 
Regiments den Vormarſch auf Wielhoi fort, das fie ſchon von der 
iften und 4ten Kompagnie des Jäger-Bataillons bejett fanden. Die 
Jäger hatten keinen Feind mehr in Wielhoi gefunden. 

Hier trafen jet auch das Ifte und 2te Bataillon der Füſiliere 
und das ifte Bataillon der Vierundzwanziger ein. Der Kom: 
mandeur des 3ten Bataillong 35ſten Regiments, Major v. d. Lund, 
z0g die 11te Kompagnie feine® Bataillons nach Neu⸗Freudenthal 
heran und fchidte fie etwa um 7%/, Uhr nach dem linken Flügel der 
gegen den Spig Berg im Gefecht ftehenden 10ten KRompagnie, deren 
rechter Flügel fchon zuvor die 12te Kompagnie verlängert hatte. 

Ihnen fland, wie bereits erwähnt, eine Dänifche Kompagnie 
gegenüber, auf deren vechten Flügel fich Drei weitere geſetzt hatten. 
Drei Kompagnien hielten ‘Düppel befekt,*) und zwei ftanden etiwa 
300 m nordöftlid davon in Reſerve. 

*) Eine Kompagnie im Weftrande des Dorfes Düppel, eine Kompagnie 


nordweitli der Kirche von Düppel zu beiden Seiten des Weges nach Stenderup, 
eine Kompagnie öftlich der Kirche in Referve. 
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Als aber um 8 Uhr der Spitz Berg vor einem Anlauf der 10ten, 
Iiten und 12ten Kompagnie Füſilier-Regiments Nr. 35 unter großen 
Berluften*) geräumt werden mußte, auch gleichzeitig Rackebüll in 
die Hände der 26ften Brigade fiel und die Vorpoften des rechten 
Dänifchen Flügels mit ihren bet den Pöttbäufern ſtehenden Pikets 
vor Abtheilungen diefer Brigade auf die Schanzen zurüdtwichen, führte 
Oberft Laſſon auch die übrigen in und bet ‘Düppel ftehenden 
Kompagnien in eine Stellung etwa 300 m weſtlich der Schanzen 
zurück. 

Hinter ihnen drang die Ite Kompagnie Infanterie⸗Regiments 
Nr. 64 unter Hauptmann v. Unruh nad Düppel hinein, wohin 
Oberſt v. Kamiensti das 2te Bataillon des Negiments aus Sten- 
derup folgen Tief. Auf Befehl des bei Wielhoi eingetroffenen 
Generals v. Manftein befetten das 1fte Bataillon fowie die 10te, 
ilte und 12te Kompagnie deſſelben Regiments das Stenderuper 
Holz, während das Ste Bataillon Füſilier-Regiments Nr. 35 auf 
dem Spit Berge, das Ifte Bataillon 24ften Infanterie Negiments 
fowie das Iſte und 2te Bataillon des Füfilier-Regiments bei Wielhoi, 
die 2te und 3te Kompagnie des Jäger⸗Bataillons in der Büffelloppel- 
verblieben; die beiden anderen Jäger⸗Kompagnien rüdten von Wielhoi 
an den Wenningbund vor, um die rechte Flanke zu deden. ‘Die 
Ite Kompagnie Infanterie» Regiments Nr. 64 traf in Dippel mit 
der von Norden kommenden ten Kompagnie Snfanterie- Regiments 
Nr. 56 von der 26ſten Brigade zufanmen. 

Dieje Brigade**) Hatte fih um 7 Uhr von Wefter-Satrup aus Die 26fte Bri- 
gegen Radebüll in Bewegung geſetzt. Das Iſte und Füfllier-Bataillon — 
Infanterie⸗Regiments Nr. 55 bildeten mit zwei Geſchützen der Aten 
12pfündigen Batterie der Artillerie- Brigade Nr. 7 die Avantgarde. 
As Gros folgten dag 1fte und Füfilter-Bataillon Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 15 mit vier Gefchligen derfelben Batterie und der Aten Kom- 

*) Die Dänifche Kompagnie verlor außer an Tobten und Verwundeten 
allein gegen 80 Gefangene. 

a2) 5 Bataillone ſtark; das F befand ſich no in Flensburg. Vergl. 
Seite 228 und 266, Anmerkung 3. 
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pagnie Pionier-Bataillon3 Nr. 7. Ein Zug der Tten Dragoner be- 
gleitete die Kolonne, bei der fich auch der Divifiong- Kommandeur 
befand. ALS Linke Seitenabtheilung ging in gleicher Höhe Oberft- 
Lieutenant dv. d. Bolt mit der dten, 6Gten und Tten*) Kompagnie In⸗ 
fanterie-Regiments Nr. 15 und zwei Gefchügen der 1ften 6pfündigen 
Batterie der Artillerie-Brigade Nr. 7 von Ofter- Satrup gegen das 
Nadebüller Holz und die Sandberg Mühle vor. 

Die 2Zöfte Brigade**) blieb zwifchen Ulderup und Satrup in 
Reſerve. 

Halbweges zwiſchen Satrup und Rackebüll ſtieß die an der Spitze 
der Preußiſchen Haupt-Kolonne marſchirende Zte Kompagnie In—⸗ 
fanterie-Regiments Nr. 55 auf feindliche Poſten, die auf ihre Feld⸗ 
wache an der großen Straße zurüdgingen. Auch bei Törvemoſegaard 
zeigte fich eine feindliche Feldwache, gegen welche die Ite Kom— 
pagnie genannten Regiments vorrüdte. Zur Aufrechthaltung der 
Verbindung zwifchen ihr und der Haupt-Kolonne ſchob ſich bald 
darauf noch die 10te Kompagnie deifelben Regiments zwiſchen beide 
ein, während die Haupt-Kolonne auf der großen Straße im Yort- 
jchreiten blieb. Die Zte Kompagnie der 5er warf die in der Höhe 
des Radebüller Holzes an der Straße ftehende Feldwache im rafchen 
Anlauf auf Rackebüll zurüd, wobei Hauptmann v. Gerhardt und 
Sefond-Lieutenant v. Ditfurth ſchwer verwundet wurden, und ging 
gegen den Nordrand dieſes Ortes und den Radebüller Krug vor. 
Gegen den Weftausgang von Radebüll wandte ſich die Iſte Kom- 
pagnie 5öften Regiments. Ahr fchloffen fich weiter rechts die 10te 
und 9te Kompagnie an, vor denen die feindlichen Vortruppen ohne 
Gefecht zurüidgewichen waren. Dagegen hielt der Feind noch das 


*) * Bedeckung der bei Ballegaard in Batterie verbliebenen vier Ges 
ſchütze der Iften 6pfbgen 


Art. Brig. 7’ 
*) 4 Bataillone flart. „5 in Miel, Geernföre und Friedrichsort, 
z in Upenrabe. Bergl. Seite 258, Anmerkung 3. 
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Radebüller Holz, in das aber jet von Nordoften her mehrere Züge 
der linken Seitenabtbeilung, ohne einen Schuß zu thun, einbrachen, 
während von der Haupt-Kolonne die 11te Kompagnie der 5der in 
den Weftrand eindrang. Etwa 50 Gefangene fielen bier in die 
Hände der Angreifer. Die Sandberg Mühle hatte der Feind ge- 
räumt; von der Seitenabtheilung ging die Tte Kompagnie Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 55, ohne auf Widerftand zu ftoßen, längs des Sundes 
weiter vor. 

Gegen NRadebüll ließ General v. Soeben die beiden zwölf: 
pfündigen Gefchilge der Avantgarde weſtlich der großen Straße auf- 
fahren. Nach den erften Schüffen räumte der Feind das Dorf, zog 
jih auf fein bei den Pötthäufern ftehendes Pilet und mit dieſem zu- 
ſammen auf den rechten Flügel der Befeftigungen zwifchen Schanze X 
und dem Alſen Sund zurüd. 

Die 3te, Iſte und 10te Kompagnie Anfanterie-Regiments Nr. 55 
folgten ihm ſüdlich der großen Straße und begleiteten feinen Abzug 
mit ihrem Feuer. Die Yte Kompagnie deffelben Regiments wandte 
fih nach der Düppeler Kirche und traf bier, in dem vom Tyeinde 
eben verlaffenen Ort, wie erwähnt, mit der Yten Kompagnie In—⸗ 
Tanterie-Regiments Nr. 64 zufammen. Beide Kompagnien, zu denen 
ipäter noch das 2te Bataillon letzteren Regiments ftieß, gingen 
dann bis an den Oftrand von Düppel vor, von wo fie dem 
weichenden Feinde ihr Feuer nachfandten. 

Es war 8 Uhr geworden. Der Schneefall hatte etwas nach— 
gelaffen, fo dag ein freilich noch durch Nebel beſchränkter Ausblick 
mögliid war. Bon dem tiefliegenden Nadebüll aus waren die 
Schanzen jedoch nicht zu fehen. Um dem die 26fte Brigade beglei- 
tenden Oberft-Lieutenant dv. Kriegsheim Hierzu Gelegenheit zu ver- 
Ichaffen, beſchloß daher General v. Soeben, bi8 auf die Höhen 
jüdlich dieſes Orts vorzugehen. 

Die Avantgarde ließ er, foweit fie nicht dem Feinde über Nade- Weiteres Bor- 


büll hinaus gefolgt war, beim Nadebüller Kruge Halt machen,*) ke 

ee en bie Schanzen. 

2te, A4Ate, 11te, 12te 
55. 


*) und zwei zwölfpfündige Geſchütze. 
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rüdte mit dem Reſt der Brigade nad den Pötthäufern, wo er 
das Füfilier-Bataillon Anfanterie-Regiments Nr. 15 mit den vier 
Bwölfpfündern beließ, und ſchob das Ifte Bataillon deffelben Negi- 
ments rechts, die Abtheilung Goltz links von der Straße gegen die 
Schanzen vor. Der Schükenzug der Tten Kompagnie Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 15 unter Lieutenant v. Burt gelangte biß an das 
Glacis von Schanze X. Im Anſchluß an den rechten Flügel des 1ften 
Bataillons Infanterie-Regiments Nr. 15 ftieß die 3te Kompagnie 
Infanterie-Regiments Nr. 55, und noch weiter rechts die 1fte und 
10te Kompagnie dieſes Regiments vor. Auf gefchlofjene Abtheilungen 
zwifchen den Schanzen — anjcheinend zwei Bataillone — ließ 
General v. Soeben die beiden gezogenen Geſchütze der Abtbei- 
lung Gol& ihr Teuer von einer etwa 500 m ſüdöſtlich der Pött- 
häufer gelegenen Kuppe eröffnen. Ihnen antworteten Die ſchweren 
Gejhüte der Schanzen VII—X, und aus einer Stellung zwijchen 
Schanze X und dem Sunde die beiden Vorpoſten⸗Geſchütze des rechten 
Däniſchen Flügels, während die Werke IV—VI das Dorf Düppel 
unter Feuer nahmen. 
mn Ein längeres Berweilen im euer der fehweren Geſchütze wäre 
zwecklos geweſen, da die beabfichtigten Erfundungen der Schanzen, 
joweit fie fich bei der dunklen Luft und dem ſchneebedeckten Boden 
ermöglichen ließen, beendet waren, und der Feind ſich unter ben 
Schuß feiner Werke zurücdgezogen hatte. Prinz Friedrich Karl 
befahl daher gegen 9 Uhr Morgens, das Gefecht abzubrechen und den 
Rückweg anzutreten, was General v. Goeben bereits um 9'/s Uhr, 
noch ehe ihn der Befehl des Prinzen erreichte, bewirkt hatte. ‘Der 
Feind beunrubigte das Zurückgehen nur durch das übrigens wenig 
wirffame euer feiner ſchweren Geſchütze. 
Der Berluft des I. Korps betrug: 4 Offiziere und 33 Mann. 
Er entfiel faſt ausschließlich auf das Zte Bataillon Füfilier- 
Negiments Nr. 35 fowie auf das Ifte und TFüfilier- Bataillon In⸗ 
fanterie-Regiments Nr. 55.*) 


*) Berluftlifte fiehe Anlage Nr. 26. 
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Die Dünen hatten 10 Offiziere und 370 Mann verloren, 
darımter 255 Mann an Gefangenen. 


Am 23ften Februar erftattete der Feldmarſchall Bericht über das Bereitftellung 
den feindlichen Befeftigungen gegenüber einzufchlagende Verfahren. — 
Er bezog ſich darin auf ein beigefügtes Gutachten des Oberſten —— 

v. Graberg,**) wonach eine Beſchießung der Düppel⸗Stellung aus 

dem beim J. Korps vorhandenen Geſchütz und ein ſich anſchließender 

Sturm zwar nicht ſchlechterdings ausſichtslos ſeien, die Eroberung 

indeß jedenfalls ſicherer und mit weniger Opfern durch eine regel- 

mäßige Belagerung erreicht werden könne. Der Oberbefehlshaber 

glaubte indeß, daß auch eine Belagerung große Schwierigkeiten zu über- 

winden haben werde. Unter diefen bob er namentlich die Thätigkeit 

ber Dänifchen Panzerfchiffe hervor, gegen welche fi) das Teuer der 

Feld» Batterien bisher als ziemlich unwirkſam erwiefen babe. Syn 
Rückſicht auf diefe Schiffe werde man von Aufftellung beftreichender 
Batterien auf Gammelmark Abftand nehmen und den Angriff rein 

frontal führen müſſen. Außerdem fei bei der unglnftigen Jahreszeit 

ein raſcher Erfolg nicht möglich; ſchon die Vereitftellung der nöthigen 

Mittel erfordere vier Wochen Beit. Schließlich betonte der Feld⸗ 
marſchall no, daß die Eroberung von Düppel noch nicht zum 

Beſitz von Alfen führen und ein Uebergang über den Aljen Sund 

ohne Beihülfe der Flotte nicht möglich fein werde. Aus all diefen 
Gründen miüſſe man fi der verfchanzten Stellung gegenüber nad) 

wie vor mit einer bloßen Einfchliefung begnügen, dagegen Jüt— 

land, unter Beobachtung von Fredericia, bis Veile in Beſitz nehmen 

und unter Eintreibung von Kriegsſteuern fo lange fefthalten, bis 

fid Dänemart dur diefe Maßregeln zur Nachgiebigfeit veran- 

laßt febe. 


*) Anlage Nr. 27 giebt den Wortlaut defielben. 
#*%*) Siehe Anlage Nr. 27a. 
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Auch General v. Moltfe reichte am 22ften Seiner Majeftät 
dem Könige eine Denffchrift*) über die weiteren militärifchen Maß- 
nahmen ein. Derſelbe ſprach feine Anficht dahin aus, daß fid) un- 
zweifelhaft ſchon aus dem bisherigen Vorgehen gegen Dänemart 
friegerifche Verwickelungen ergeben könnten, denen nur im Bunde mit 
Oeſterreich erfolgreich zu begegnen fein würde. Wenn daher die 
Zuftimmung Defterreichg zu der weiteren Bejegung Jütlands, der 
militärifch unzweifelhaft richtigften Maßregel, nicht zu erlangen fei, fo 
müffe man fi) zu einem ernfthaften Angriffe auf Düppel entjchließen. 
Die Einnahme der dortigen Stellung fünne aber nur auf dem Wege 
einer mehrmwöchentlichen Belagerung, zu welcher ſchon jett alle Bor- 
bereitungen zu treffen jeien, erreicht werden. 

Auf Grund diefer Darlegung wurden, namentlid) weil ſich zur 
Zeit noch nicht überfehen ließ, welchen Ausgang die mit Defterreich 
geführten Verhandlungen über das Einrüden in Jütland nehmen 
würden, ungefäumt die zur Ausftattung des I. Korps mit Belagerungs- 
geſchütz erforderlichen Vorbereitungen getroffen. Am 26ften Februar 
benachrichtigte der Kriegs-Minifter den Feldmarſchall, e8 fei die Bereit- 
ftellung von vier gezogenen 24-Pfündern, acht gezogenen 12-Pfündern 
und zwölf 2dpfündigen Mörfern nebft Munition zur Verſtärkung 
des Angriffs auf Düppel befohlen. Auch fünne das Ober-Kommando 
noch von den acht zur Bertheidigung des Kieler Hafens dienenden 
gezogenen 24-Pfündern**) vier zur Bekämpfung der feindlichen 
Panzerſchiffe nach Düppel heranziehen. 

Am 2gften ſandte das Ober-Kommando dieſe Mittheilung 
dem General-Kommando des J. Korps zu und bemerkte dabei, 
daß es die Heranziehung der vier 24-Pfünder aus Kiel anordnen 
werde, fobald die Abjendung des übrigen fchweren Geſchützes be- 
fohlen fei. 

Dänifher Seits hatte nach Beendigung des Gefechte vom 


den Tagen nach 22ften Februar der vechte Flügel der Vorpoften feine alte Stellung 


von der Sandberg Mühle über das Nadebüller zum Stenderuper 


*) Anlage Nr. 28 giebt den Wortlaut derfelben. 
**) Vergl. Seite 275. 
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Holz wieder eingenommen; dagegen war der linke Flügel Hinter die 
Büffelloppel zurüdgezogen worden. Es Tonnte dies um fo eher ge- 
ſchehen, als die Verſtärkung und Ausrüftung der Schangen, des Brüden- 
kopfes und der Batterien auf Alfen, foweit leßtere beim Eintreffen des 
Heeres in der Düppel-Stellung ſchon beftanden, beendet war. Außer: 
dem waren inzwifchen die Schanzen der Hauptftellung durch einen zur 
Aufanterie-Bertheidigung eingerichteten und durch Geſchützftände an 
geeigneten Stellen verftärkten Yaufgraben verbunden morden. 

Am 23ften Februar befahl General Lüttichau, auch den rechten 
Flügel der Vorpoften bis auf gleihe Höhe mit dem linken zurüd- 
zunehmen. Die Vorpoftenlinie lief in Folge deſſen von der Nord- 
weftede des Wenningbumdes über Wielhoi und Düppel auf Nadebüll 
und von dort zwijchen dem Rackebüller Holz und Batrup zum Alfen 
Sunde bei Xillemölle. 

Um aber überrafchenden Angriffen zeitig genug begegnen zu können, 
blieben von jett an ſechs, ftatt wie bisher drei, Infanterie-Regi— 
menter, alfo eine ganze Divifion, im Sundewitt und bei Sonderburg. 

Hand in Hand mit diefen Anordnungen ging eine Veränderung 
ber Ordre de bataille vor fi. ‘Das mit dem Schuß der Halbinfel 
Kjär betraute Ate Ynfanterie- Regiment fehied aus dem Verbande 
der dten Brigade aus und trat unter den unmittelbaren Befehl der 
2ten Divifion. Zu dem bei der Aten Brigade verbleibenden Regiment, 
dem ten, ftieß das 12te Negiment der dten Brigade. Bon diefer 
war das andere Regiment — das Tte — in Yütland, und als neue, 
öte, Brigade wurde die bisherige Infanterie-Reſerve der 2ten Di- 
pifion überwiefen. Von den beiden Divifionen hatte die eine ſechs 
Zage lang den Dienst im Sundewitt und in Sonderburg, während 
die andere weiter rückwärts brigademweife bei Auguftenburg, Tandslet 
und Eken rubte. 

Der Dienft in der Düppel-Stellung felbft war in der Weile 
geregelt, daß fich eine Brigade auf Vorpoften und eine zweite in der 
Schanzenftellung befand, während die dritte als Haupt-eferve in 
Sonderburg lag und im Falle eines Alarms den Brüdenfopf zu 
bejegen hatte. Von der Vorpoften- wie von der Schanzen-Brigade 
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hatte auf jedem Flügel*) ein Negiment den Dienft zu verfeben. 
Bei den BVorpoften gab ein Bataillon die Feldwachen und Pifets, 
während das zweite als Gros dahinter fand, und zwar auf dem 
finten Flügel im Dorfe Düppel, auf dem rechten bei den Pött⸗ 
häufern. In der Schanzenftellung befeßte jedes Regiment mit einem 
Bataillon die ihm zugewieſenen Schanzen und Laufgräben und behielt 
dag andere, welches auch die erforderlichen Schanzarbeiter zu ftellen 
batte, in Reſerve zurück. 

Die Brigaden wechfelten täglich in der Weife ımtereinander, 
daß die von Vorpoften abgelöfte in die Schanzenftellung, die bi8- 
berige Schanzen-Brigade nad) Sonderburg und die Sonderburger 
Drigade auf Vorpoften 309. 

Acht 24pfündige Granatlanonen der 13ten Batterie nahmen in 
den Geſchützſtänden zwifchen den Schanzen I und IL, I und I, 
VII und IX GStellung.**) Zur Befegung der übrigen Geſchütz⸗ 
fände zwifchen den Schanzen wurden täglid) won den bei Sonder: 
burg befindlihen Batterien 8 Geſchütze geftellt. 

Da die Schanzen ausſchließlich mit glattem Geſchütz ausgerüftet 
waren, fo wurde für den Fall der Errichtung feindlicher Batterien 
eine gezogene 12pfündige Batterie zur Unterftügung der Schanzen- 
Artillerie beftimmt. 

Die Arbeiten zur Verftärkung der Stellung nahmen guten Fort- 
gang. So wurde das Gelände vor den Schanzen durch Ein- 
ebenen von Knicks und Nieberbrennen von Gehöften immer mehr 
zu einem guten Schußfelde umgeftaltet. Auch wurde etwa 300 m vor⸗ 
wärts der Werte eine Neihe von Schügengräben ausgehoben und 
das fteil abfallende Ufer bei Schanze I durch eine Erbbruftwehr 
zur Infanterie⸗Vertheidigung hergerichtet fowie mit dem Bau einer 
Brücke von Höruphaff nad Kekenis begonnen. 


*) Die Schanzen I bis VI gehörten zum linken, VII bis X zum rechten 
Flügel | 

*%*) Zwiſchen I und II, VIII und IX je zwei Gefüge, zwiſchen II und 
IIE deren vier. 
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Die 26fte Brigade ließ am 24ften die neue Stellung des feind- Erkundungen 
lichen vechten Flügels genauer erkunden. Nachmittags ging je eitte neuen — 
Abtheilung gegen das Stenderuper Holz,*) Rackebüll **) und Ravens⸗ u 
foppel#***) vor. Nur bei legterem Orte kam es zum Zuſammen⸗ 
ftoß, bei welchem die Preußen 2, die Dänen 4 Mann verloren. 

Auch während der nächſten Tage fette die 26fte Brigade ihre 
Erfindungen fort. Wiederholt wurden dabei Däntihe Patrouilien 
gefangen genommen, meift Schleswiger vom 10Oten umd 12ten Syn- 
fanterie-Regiment.}) Das Dinifche Ober-Kommando fah fich hierdurch 
veranlaft, diefe beiden Regimenter zu befragen, ob fie es vorzögen, 
fünftighin nur noch zum Arbeitsdienft verwendet zu werden. „Hierfür 
entichieden fich etwa 500 Daum, meift vom 12ten Regiment. Es 
wurde aus denfelben eine bejondere Arbeiter-Abtbeilung gebildet und 
am 6ten März der Reſt des genannten Regiments gegen das auf 
Kiär befindliche Ate, welches zur Aten Brigade zurüdtrat, ausgetaufcht. 

Das 10te Regiment nahm auch weiterhin an den Kämpfen im Sunde- 
witt Theil. 

Am 2Aften Februar wurde die fombinirte Avantgarde des I. Korps ReueXruppen- 
aufgelöft und die urfprüngliche Ordre de bataille wieder bergeftellt. beim L Korps 
Gleichzeitig trat eine andere Raumvertheilung tr) ein. Den beiden In⸗ 
fanterie-Divifionen fiel das Gelände öftlich der Flensburg⸗Apenrader 
Chauffee zu, mit Ausnahme der ſüdweſtlichſten, durch Die Linie 
UndeleffHoderup — Munkmühle abgefchnittenen Ede, welche ber 
Referve-Artillerie verblieb. Den Landftrich nördlich von den Quartieren 
der Heferve-Artillerie und weftlich der Straße nach Apenrade bis in 
die Gegend füblich diefes Ortes bebielt die Kavallerie-Divifion, zu 
ber das Bieten-Hufaren-Negiment zurüdtrat. Die 2te Eskadron 


*) 4te, 12te 
68. 
say Le ie 1 — 
15. ’ Drag. 7’ Art. Brig. 7 
u. I 
16 


1) Die Geſammtzahl der vom 23ſten bis 29ften Februar beim General: 
Kommando eingelieferten Gefangenen und Ueberläufer betrug 66 Mann. 
Tr) Bergl. Textſtizze auf Seite 220. 
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Küraffier-Regiments Nr. 4 fowie die Stäbe der Divifion und der 
13ten Ravallerie-Brigade gingen am 2Tften Februar nad) Flensburg, 
von wo die Ifte Esfadron Hufaren-Regiments Nr. 8 an dem gleichen 
Tage nad) Glücksburg, Groß-Quern und der Geltinger Bucht abrücte, 
um längs der Küfte von Angeln zu ftreifen. ‘Da diefer Dienft für 
eine Schwadron zu anftrengend war, ging am 29ften auch noch die 
ifte Eskadron Kiüraffier-Regiments Nr. 4 nach Angeln, wo fie am 
2ten März in Grundhof Quartier nahm. Unter dem Schuß diefer 
beiden Schwadronen blieben die Munitiong-*) und Proviant-Ktolonnen 
in der Gegend zwilchen Flensburg und Glücksburg. 

Die beiden Infanterie⸗Diviſionen theilten ſich in der Weiſe in 
den ihnen zugewiejenen Landftrich, daß die Gte Divifion**) mit der 
llten Brigade auf der Halbinfel Broader und in dem Strich ſüdöſtlich 
der Straße Flensburg — Gravenftein verblieb, die 12te Brigade nord- 
weftlich diefer Straße bis zur Linie Lundtoft Duars— Laygaard— 
Köhling—Laikier untergebracht wurde, während nördlich hiervon die 
Quartiere der 13ten Divifion***) begannen. Die 2Ö5fter) Brigade 
Löfte am 26ften Februar die 26fte in der vorderften Linie ab. Letztere 
übernahm die bisherigen Ortfchaften der Zöften, beließ aber das Füſi⸗ 
lter-Bataillon 15ten Infanterie⸗-Regiments als Bededung der Iſten 
Hpfündigen Batterie der Artillerie-Brigade Nr. 7 in Ballegaard und 
Blans. Letztgenannte Batterie hatte am Vormittage des 23ften dem von 
Norden kommenden Banzer-Schraubenfchooner „Esbern Share" auf 
feiner Fahrt nach der Auguftenburger Föhrde, wo er hinter Arn- 
kiels Ore Anker warf, einige Granaten zufenden können, die aber dem 
Schiffe ebenfomwenig jehadeten, wie der Batterie die vom Schiffe aus 


*) Die noch bei Kiel befindlihde Munition: Kolonne 9 wurde heran 
gegogen. 
**) Der Divifiondftab blieb in Gravenftein. 
***) Der Divifiondftab blieb in Beuſchau. 
+) Das Zäger-Bataillon Nr. 7 trat zur 25ſten Brigade, welde dadurch 
2te ifte 12pfdge 


5 — ſtark wurde, und zu der auch die Drag. 7' Ark, Brig, 7 und 
e 


ion, 7 gehörten. 
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abgegebenen Schüffe. Die Durchfahrt vermochte man nicht zu ver- 
hindern, weil fih das Fahrwaſſer nahe dem jenfeitigen Ufer der 
hier an 2000 m breiten Föhrde befindet, und Dampfer binnen zehn 
Minuten den Feuerbereich der Batterie durchliefen.*) 

Um den Truppen unnütze Verluſte zu erfparen, befahl das 
General. Kommando am 28ften, daß fortan größere Unternehmungen 
gegen die faft überall bis in den Schußbereih der Schanzen 
zurüdgezogenen feindlichen Vorpoſten unterbleiben oder doch nur 
nach eingeholter Genehmigung angeordnet werden follten, weil bie 
dadurch zu erreichenden Ergebniffe vor der Hand feine Bedeutung 
haben konnten. 

Die 2öfte Brigade, melde am 26ften, 27ften und 28ften bie 
feindlichen Vorpoſten in ähnlicher Weife beunruhigt hatte, wie dies 
früher Seitens der 26ften gefchehen war, gab in Folge diefes Befehls 
eine für den 29ften Februar geplante größere Unternehmung auf. 

An diefem Tage ging dem General-Kommando die Mittheilung 
des Kriegs- Minifter8 an das Ober- Kommando vom 26ften zu, 
in welcher die Bereitftellung ſchwerer Geſchütze angekündigt wurde. 
Dberft Colomier, welcher die letzte Zeit zu wiederholten Er- 
fundungen benutt hatte,**) legte einen Plan für den artilferiflifchen 
Angriff vor.***) 

Er ſchlug vor, den linken feindlichen Flügel, alfo Die Schanzen 
I bis III, anzugreifen. Das Gelände fei bier dem Frontalangriff 
günftiger als auf dem rechten feindlichen Flügel, wo daſſelbe auf 
600—800 m von den Werfen glacisartig abfalle, und wo außerdem 
noch das Flankenfeuer der Batterien auf Aljen zu befämpfen fei. 
Die Angriffsarbeiten gegen die Schanzen I bis III würden mittelft 
des direkten Schuffes wahrfceinlih nur von diefen Schanzen zu 
faſſen fein, während gegen einen Angriff in der Mitte auf die 


*) Am 2iften trat die Batterie zur Rejerve-Artillerie gurüd, von letzterer 
beſetzte die en den Geſchutzſtand bei Ballegaarb. 
#*%*) Die Ergebnifle verjelben waren durch Wahrnehmungen von einem auf 
den Höhen von Sammelmart errichteten Beobachtungspoften noch erweitert worden. 
***) Siehe denfelben in Anlage Nr. 29. 


Angriffsplan 
bes Oberſt 
Colomier. 
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Schanzen VII biß IX oder VI bis IV, diefe ſämmtlichen Werke, 
ja felbft no Schanze X thätig werden Tönnten. Die Mitte der 
feindlihen Stellung fteige außerdem fo fteil empor, daß der Angreifer 
den direften Schuß gar nicht gegen fie anzuwenden vermöge. Gelänge 
e8 aber, durch Aufftellung ſchwerer Geſchütze die feindliche Flotte 
fernzuhalten, jo könne man überdies den linken feindlichen Flügel 
aus der überhöhenden Stellung von Gammelmark in der wirkſamſten 
Weiſe feitlich beftreichen. 

Die Gefhüg-Ausrüftung der Schanzen und des Brüdenfopfes 
ſchätzte Oberſt Colomier, nach Ausſagen von Gefangenen und 
Ueberläufern, auf 106 Stüde, größtentheils ſchweren Kalibers. 

Den Gefchüßbedarf für einen Angriff in der von ihm vor- 
gefchlagenen Weife berechnete er auf 12 gezogene 24-Pfünder, 
12 gezogene 12: Pfünder, 24 gezogene 6-Pfünder, 12 kurze 
12-Pfünder, 16 Tpfdge Haubiten und 16 25pfdge Mörfer. 

Am Iften März begab fih Oberft Colomier im Auftrage 
des Prinzen nad) Berlin, um die Allerhöchfte Genehmigung dieſes 
Angriffsplang und die Gewährung der nod) erforderlichen Geſchütze 

Stelungs- zu erbitten.*) An demfelben Tage orbniete das General-Konmando 
— en einige Aenderungen in der Aufftellung des Korps an. Bis dahin hatten 
söftepungetime Die Dörfer Ulderup, Auenbüll und Auenbüllgaard bei einem feind- 
— a en Angriff als Kern der Vertheidigung dienen follen. Jetzt wurde 

Satrup und der Nübeler Windmühle diefe Rolle zugewiejen und die 
Befeftigung diejer beiden hochgelegenen, das vorliegende Gelände weit- 
hin beberrichenden Punkte angeordnet. Der rechte Flügel der neuen 
Stellung follte ji) bei Nübelfeld an das Nübel Noor, der linke bei 
Ofter-Schnabel an die Aljener Föhrde lehnen, die Vorpoften etwa 
1600 m darüber hinaus vorgejchoben werden. 

Dem entfprechend belegte die in erfter Xinte befindliche 
25ſte Brigade Ofter- und Wefter-Satrup mit vier Bataillonen 


*) Falls die Heranziehung der in Außrüftung begriffenen 4 gezogenen 
24-Pfünder, 8 gezogenen 12: Pfünner und 12 gezogenen 25pfbgen Mörfer und 
der noch in Friedrichsort befinblichen 4 gezogenen 24, Pfünder genehmigt wurde, 
waren nur noch 4 gezogene 24-Pfünder und 4 2bpfdge Mörfer erforberlid. 
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und einer Batterie. Das Ste Bataillon blieb in Auenbüllgaard. 
Blans und DBallegaard fielen der 26ften Brigade zu, die fich von 
dort bi8 Schobüllgaard, zwiſchen der Alfener Föhrde und der 
Sonderburg-Apenrader Straße, zufammenfchob. 

Die Vorpoftenlinie der 13ten Divifion lief feit dem 2ten März 
von Sandberg am Alfen Sund über das Gehöft Vogelfang, ſüdlich 
an Oſter⸗ und Wefter-Satrup vorbei zu dem 300 m ſüdöſtlich 
Lundsgaard gelegenen, einzelnen Gehöft. Rechts davon fchob die 
12te Brigade ihre Vorpoften am ten aus der Linie Nübeler 
Windmühle, Oftfaum des Runkier Holzes, in eine folche von dem 
Gehöft Stenderupfeld zur Nübeler Waffermühle vor. Während der 
Nacht Tieß die Brigade Steuderup und Nübel mit je einer Kom- 
pagnie befegen, um ein Nieberbrennen diefer Ortfchaften durch den 
Feind zu verhindern. 

Die Verftärkung der neuen Stellung erfolgte innerhalb der 
nächſten Tage in der Weife, daß Wefter-Satrup zur Vertheidigung 
eingerichtet und die dortige Kirche zu einem Reduit umgeftaltet 
wurde. Einen Stand für zwei Geſchütze ftellte man in der öftlichen, 
einen jolchen für vier in der füdlichen Umfaffung des Ortes her, 
ebenjo eine fünffeitige gejchloffene Schanze für ſechs Geſchütze 400 m 
norböftlich Lundsgaard zur Beftreichung des Kirchhofes von Wefter- 
Satrup. 

Die 12te Brigade legte längs des Oftrandes des Mühlen⸗ 
Ichnei einen Verhau an, richtete die Gehöfte von Nühelfeld ſowie 
die Nübeler Waffer- und Windmühle zur Vertheidigung ein und 
verfab den von leßterer zum Runkier Holze ftreihenden Höhenzug 
mit fünf Ständen für je zwei Gejchüte Hinter diefer Mühle 
erbaute man Baraden und begann außerdem vor den Vertheidigungs- 
linten mit Niederlegung der Knids, um ein freies Schußfeld zu ges 
winnen. Endlich wurden mehrere Kolonnenwege angelegt und bie 
vorhandenen Straßen ausgebeflert. 

Die am 5ten März in Gravenftein eintreffende Feld⸗Telegraphen⸗ 
Abtheilung Nr. 1 zog Leitungen zwijchen dem Korps- Hauptquartier 
Sravenftein und den Stabsquartieren der 13ten Divifion in Beuſchau, 

Feldzug 1864. 20 
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der 2öften Brigade in Satrup, der 26ften in Warnig*) und dem 
Dorfe Broader**), wohin am 9Iten März der Stab der I1ten 
Brigade ging. 

Diefe letere hatte ihre alten Quartiere zu beiden Seiten des Efen 
Sundes und ihre VBorpoftenftellung Wenning— Schmöllehn beibehalten. 
Einem etwaigen Angriff follte fie in einer Stellung bei Schmöl 
begegnen. Bei diefem Orte fowie bei Schmöllehn und Broader 
waren drei Stände für zufammen 16 Gefchüge nebſt Schüßengräben 
angelegt und für die der 11ten Brigade am 1ften März überwiejene 
Zte jechspfündige Batterie der Artillerie-Brigade Nr. 3 auf einer Höbe 
ſüdlich Wenning ein Stand eingefchnitten, um gegen feindliche Schiffe 
im Wenningbunde zu wirken. 

Bereit? am 1ften Mär; war vom Ober- Kommando darauf 
Bingewiefen worden, daß ſchon jegt die nöthigen Vorbereitungen zu 
treffen feien, damit die fchweren Gefchüge nach ihrer Ankunft bald- 
möglichſt ihre Thätigfeit aufnehmen könnten. Diefelben feien binnen 
acht Tagen zu erwarten, und vier Tage fpäter die Preußifche 
Flotte, welche vorläufig im Fehmarn Sunde Stellung nehmen 
jollte.***) Da man jedoch beim Ober - Kommando zur Unter- 
flügung des Angriffes auf Düppel ein Heranziehen der Flotte in Die 
Flensburger Föhrde für zweckmäßiger hielt, jo wurde Prinz Friedrich 
Karl gleichzeitig benachrichtigt, daß, wenn er derſelben Anficht fei, 
der Feldmarſchall fich in diefem Sinne in Berlin verwenden werde. 
In diefem Falle müfje jedoch für Abſperrung der Flensburger Föhrde 
dur Batterien bei Borreshoved oder Brunsnis Sorge getragen 
werden. Hierzu ftänden vier gezogene 24-Pfünder in Friedrichsort 
zur Verfügung. In Folge deffen beantragte das I. Korps die fo- 
fortige Meberweifung der genannten Geſchütze, um dieſelben bei 
Brunsnis in Batterie zu ftellen. 


*) Die Strede Beuſchau— Warnitz wurde am 14ten und ldten März 
wieder abgebaut und dafür die Leitung Gravenſtein — Nübel angelegt. 
**) Die letztere Leitung wurde nad) Gaasberg zur Verbindung mit dem 
Beobachtungspoſten bei Gammelmark weitergeführt. 
RR) Vergl. Seite 282. 
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Am Z3ten früh ließ das General-Kommando eine auf die Ueber⸗ 
führung diefer Geſchütze berechnete zweite Brüde über den Elen Sund 
ſchlagen.“) Dieſelbe beftand aus 26 Pontons und vier Streden 
des aus Twedt berangezogenen leichten Feld⸗Brückentrains und Tag 
25 Schritt ſüdlich der alten Brüde, fo daß fie mit diefer gemeinfam 
veranfert werden konnte. 

Am 6ten März wurden die aus Friedrichsort herangezogenen 
vier 24-Pfünder in Begleitung der halben Aten Feſtungs⸗Kompagnie 
Weftfälifcher Artillerie- Brigade Nr. 7**) über die Brüde und am 
Tten in eine zwijchen Iller und Brunsnis erbante Batterie gebracht, 
welde den Eingang der Bucht an ihrer fchmalften Stelle vertbei- 
digen follte. 

In der Einfchliegungs-Linte hatten fich die Truppen unterdeflen 
zu immer nachhaltigerem Widerftande eingerichtet. Kleinere Vor⸗ 
ftöße***) Hatten wejentliche Ergebniffe nicht gehabt, aber doch feit- 
geftellt, daß das Gelände vor den Schanzen vom Feinde noch hart- 
nädig feftgehalten wurde; der ſüdliche Theil des Rackebüller Holzes 
war von ihm durch Verhaue ımd Schükengräben zur Vertheidigung 
eingerichtet worden. 

Dean konnte fomit auf größere Ausfälle rechnen und traf dem- 
gemäß BVorfichtsmaßregeln, die um fo nothwendiger waren, als das 
anhaltend neblige und dunkle Wetter die genaue Beobachtung des 





A lite lfte 
% — re de 
) Durd) die Rion. 3 und - j 
**) Die andere halbe Ate Feſtungs⸗Kompagnie war in Friedrichsort vers 
blieben. Bergl. Seite 275. 





: ifte, 2te, 3te, Ite, 12te ; 
***) So am 1ften März: die ———— und A— gegen 
Rackebüll, = gegen das Nadebüller Holz; 
am 2ten März: die 2 ebenfall3 gegen das Nadebüller Holz; 
am Z3ten März: die en A gegen Neu»Freubenthal und Radebüll; 


11 
am Öten März: eine Abtheilung ber Se und 1-48 ner II mr Iıten 


gegen Ravenskoppel. 
20% 
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Schiffsverkehrs unmöglih machte. Das General-Rommando befahl 
am Tten März jeve Negelmäßigkeit im Dienftbetriebe der Vorpoften 
zu vermeiden, und ferner, daß im Fall eines Angriffes die in Auenbitll 
und Auenbüllgaard befindliche Infanterie fofort nach Lundsgaardfeld 
zu marjchiren habe, um dort zur Verfügung des kommandirenden 
Generals zu verbleiben. Auch wurden auf verſchiedenen, befonders 
weit fichtbaren Punkten Feuerzeichen aufgeftellt, während bei Gammel- 
mark zwei Singenieur- Offiziere mit guten Fernröhren den Schiffs⸗ 
verfehr und die Bewegungen des Feindes in den Schanzen des 
linken Flügels überwachten. 

Die Halbinfel Broader, deren Bedeutung mit der Ueberführung 
bon fehwerem Geſchütz dorthin noch zugenommen hatte, erhielt eine 
verftärkte Befagung, indem auf derjelben die geſammte 11te In⸗ 
fanterie-Brigade vereinigt wurde. 

Des Bufammenhangs wegen ſei bier noch bemerkt, daß auf 
dem linten Flügel die 2öfte Brigade am Tten März durch die 26fte 
abgelöft und diefer Flügel hierbei weiter vorgefchoben wurde. In 
DOfter-Satrup und Vogelfang wurden je zwei Kompagnien in Aların- 
bäufern untergebracht, und die Feldwachen über die bisherige Linie 
hinaus gegen das Rackebüller Holz ausgeftellt. 

In jenen Tagen war aud) die Entfcheidung darüber erfolgt, ob 
da8 I. Korps nad) wie vor den Gegner bei Düppel nur beobachten 
und bejchäftigen, oder ob e8 in der vom Prinzen Friedrich Karl 
beantragten Weife zum Angriff gegen die feindlichen Befeſtigungen 
übergeben follte. Die Löfung der Frage war von dem Ausgange der 
Berhandlungen abhängig gewefen, welche Preußen in Wien ange 
nüpft hatte, um mit feinem Verbündeten eine Einigung über die 
weiter anzuftrebenden Kriegsziele herbeizuführen. 
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N. pelitiſche Lage zu Anfang Mär. Bie Verhältuife au 
der Züliſthen Grenze bis zum Einrüken der Verbündeten in 
Zütland am Sen Mär. 


In Berlin war noch an demfelben Tage, an welchem der Die Berhanb- 
lungen mit 


Defterreihifhe Gefandte im Auftrage feiner Regierung Einſpruch Deſterreid 
gegen die Ausdehnung der Operationen auf Jütland erhoben hatte, ——— 
dem Feldmarſchall v. Wrangel der Befehl ertheilt worden, die Grenze Jatland. 
jener Provinz vorläufig nicht zu überſchreiten.“) Am 16ten Februar 
beauftragte der Minijter- Präfident v. Bismard den Preußifcen 
Sefandten in Wien, dort die Nothwendigfeit einer Beſetzung Syüt- 
lands darzulegen. In der betreffenden Weifung wurde zunächſt 
die Schwierigkeit und Langwierigkeit eines regelmäßigen Angriffes auf 
Düppel hervorgehoben und darauf hingewiefen, daß die VBorbedingung 
für jeden Waffenftillftand, die Ampfandnahme von ganz Schleswig 
einschließlich der Inſel Alfen, auch dur die Eroberung von Düppel 
noch nicht erreicht würde. Nur durch Bedrohung Jütlands könne man 
einem Verfahren ein Ende machen, welches fonft nit nur die Ver⸗ 
bündeten, fondern auch den ‘Deutfchen Bund nothwendig zu einer 
wirklichen Kriegserflärung gegen Dänemark zmwingen”**) werde. 

Ein zweites Schreiben des Minifter-Präfidenten an den Gefandten 
v. Werther in Wien vom gleihen Tage befprad) eingehend die voraus⸗ 
fihtlide Haltung der verfchiedenen Mächte einer Bejegung Jütlands 
gegenüber. Thatſächliche Unterftügung Dänemarks ſtehe höchſtens von 
Schweden zu erwarten. Diefes aber fei zur Zeit noch nicht gerüftet. 
England würde fih zu einem Einſchreiten gegen bie vereinigten 
Deutfchen Großmächte nur im Bunde mit Frankreich verftehen. Noch 
aber fei ein Einverftändniß zwiſchen London und Paris nicht hergeftellt. 
Gerade um einem folden zuvorzukommen, empfehle ſich raſches Handeln. 


”) Am Ibten Februar. Bergl. Seite 231. 
**) Bergl. Seite 278. 
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Die erfte Antwort auf diefe Schreiben brachte ein Telegramm 
des am Kaiferhofe beglaubigten Gefandten vom 18ten Februar, aus 
dem hervorging, daß der Genehmigung zum Ueberſchreiten der Jütiſchen 
Grenze noch ernfte Bedenken entgegenftänden. Der Geſandte ſchlug vor, 
eine geeignete Perjönlichkeit nah Wien zu fenden, um in mimdlider 
Auseinanderfegung die Anfichten auszugleihen. Hierzu wurde der 
General v. Manteuffel auserjeben. 

Diefer berichtete, nachdem er am 2äften Februar feine erfte 
Audienz bei Sr. Majeftät dem Kaifer Franz Joſeph gehabt 
hatte, daß ihm vom Oeſterreichiſchen Kabinet in Bezug auf eine 
Befekung von Jütland nit nur politifche, fondern auch militärifche 
Bedenken entgegengehalten würden, welde in einer ihm eingehändigten 
Denkihrift des Generals Grafen Huyn vom 19ten Februar näher 
entwidelt ſeien. 

Diefes Gutachten”) verwarf die Bejekung Yütlands, weil die 
Herrihaft zur See den Dänen die Möglichkeit gewähre, ihre ganze 
Macht entweder in Düppel oder in Fredericia zur Offenfive zu ver- 
einigen und hierdurch die Verbündeten zu zwingen, vor jedem diefer 
beiden Punkte eine der feindlichen Geſammtmacht gewachſene Truppen- 
zahl ftehen zu Taffen, um Jütland befegen zu können. Außer⸗ 
dem müßten die Verbündeten ihre Verbindungslinien dur ftarle 
Beſetzung der widhtigften Punkte an der Oftküfte gegen feindliche Lan⸗ 
dungen fihern. Zu alledent feien die verfügbaren Kräfte nit aus⸗ 
reichend. Auch entziehe die Beſetzung Jütlands dem Feinde keines⸗ 
wegs fo bedeutende Hülfsquellen, daß dieſer ſich dadurch zur Nach⸗ 
giebigkeit veranlaßt ſehen müſſe. 

Dagegen nehme die Eroberung der Düppeler Schanzen dem 
Feinde die Möglichkeit des Vorbrechens von Alſen. Verbände man 
aber mit dem Angriffe auf Düppel einen Uebergang nach jener Inſel, 
ſo würde dies eine entſcheidende Unternehmung ſein, die zur Vernich⸗ 
tung eines großen Theiles der Däniſchen Streitmacht führen könme. 

Es wurde daher’ vorgeihlagen, diefe Maßregel mit allen ver- 


*) Anlage Nr. 30 giebt den Wortlaut deſſelben. 
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fügbaren Kräften zu unternehmen, ſelbſt mern dabei einige Belagerungs⸗ 
arbeiten nothivendig werben follten. 

Am 2Tften Februar ging dieje Denkſchrift dem General v. Moltke 
durch den Kriegg-Minifter zur Begutachtung zu. Sein am folgenden 
Zage abgegebenes ®utachten*) betonte, daß die Verbündeten vor Fredericia 
wie vor Düppel ſtark genug bleiben könnten, um einem Vorbrechen der 
Dänen zu begegnen und doch Jütland durch fliegende Kolonnen zu 
unterwerfen. DBereinzelte Landungen an der Oſtküſte Tönnten nur 
zur Gefangennahme der Gelandeten führen. 

Nach wie vor ſah der General in der Befegung Jütlands das 
leichtefte und am fchnellften zum Ziele führende Mittel, um die Dänen 
zur Nachgiebigkeit zu ftinmen. Sollte indeffen das Wiener Kabinet 
für den Einmarſch in Syütland nit zu gewinnen fein, fo bleibe, da 
Preußen jih in diefer Sache nicht von feinem Verbündeten trennen 
fünne, nur der Fräftige Angriff auf Düppel und Alfen übrig Es 
müfje daher fogleih die Mobilmahung und Abfendung des Belage- 
rungs⸗Trains erfolgen. 

Es stellte fi nun aber während der Verhandlungen in Wien bald 
heraus, daß die Beſetzung Koldings nicht die vermutheten Folgen nad) 
fih 309. Schon am 24ften Februar konnte Graf Sole nach Berlin 
telegraphiren, daß man ſich in Paris wesentlich beruhigt habe, und daß ein 
Einverftändniß Englands mit Frankreich zur Zeit noch nicht hergeftellt ſei. 

Auh in Wien gewann man die Weberzeugung, daß politifche 
Verwickelungen nit zu erwarten feier. Am 29ften Yebruar er- 
Härte der Kaiſer dem General v. Manteuffel, längeres Zögern 
fei nur für Dänemark von Nutzen, und am Iften März kam eine 
„PBunktation”**) zu Stande, welche das gemeinfame weitere Vorgehen 
der beiden Deutſchen Großmächte regelte. Das Ziel dieſes Vorgehens 
blieb die Wahrung der Rechte Schleswig-Holfteins, wobei die Inpfand⸗ 
nahme von ganz Schleswig nad) wie vor zunädhft angeftrebt werden 
follte. Hinfihtlih der militärifhen Maßnahmen war ausgeſprochen 


*) Anlage Nr. 31 giebt den Wortlaut beffelben. 
*#) Anlage Rr. 82 giebt den Wortlaut derfelben. 
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worden, daß fi der Hauptangriff gegen die Däniſche Hauptmacht, alfo 
gegen die Stellung Düppel—Alfen, richten müſſe. Außerdem ſei aber 
dem Feldherrn die nöthige Entſchlußfreiheit zu laffen, und es müſſe 
darum dem Feldmarſchall v. Wrangel gejtattet fein, feine Truppen 
jo weit in Sütland vorzufhieben, als er e8 zum Schutze gegen Unter: 
nehmungen von dort ber für nöthig halte. 

Am 7. März ließen beide Mächte in Paris, London, Petersburg 
und Stodholm gleihlautende Noten überreihen, in welden betont 
wurde, daß die Ausdehnung der Heeresbewegungen an den biäherigen 
Erklärungen der Verbündeten Mächte nichts ändere, und daß Die- 
jelden zu einem Waffenftillftande auf Grundlage des beiderjeitigen 
militäriſchen Beſitzſtandes oder der gegenfeitigen Räumung Jütlands 
bezüglich Düppel — Alſens bereit feien, vorausgefegt, daß die auf 
hoher See aufgebrachten Schiffe und die in den Häfen mit Beſchlag 
belegten freigegeben würden. 

Am 2ten März telegraphirte General v. Manteuffel den 
Wortlaut des Punktations- Entwurfes nad Berlin. Am Iten März 
erfolgte die telegraphiihe Antwort, daß König Wilhelm mit 
demſelben einverftanden fe. Da nad) diefen Abmachungen die 
Einnahme der Stellung von Düppel — Alſen das Hauptziel bleiben 
jollte, auf welches die weiteren Unternehmungen der Verbündeten Armee 
zu richten feien, fo konnte ſchon am gleichen Tage Oberft Colomier 
die Allerhöchjite Genehmigung der Vorſchläge des Prinzen Friedrich 
Karl nah Gravenftein melden. 

Am Nahmittage des 6öten März ging von Berlin folgendes 
Zelegramm an den Feldmarſchall v. Wrangel ab: 

„Mein Verbot, die Jütiſche Grenze zu überjchreiten, wird hiermit 
aufgehoben. Sobald Sie den Vormarſch nad) Jütland beginnen, 
haben Sie dies Mir und Seiner Meajeftät dem Kaijer von Oeſter⸗ 
reich direft und telegraphijch anzuzeigen.“ 

—— er Während der eben gejhilderten Verhandlungen hatten auch die 
Dänemarks zu Bemühungen Englands behufs Herbeiführung einer Konferenz ihren 
ln Fortgang genommen. 

Das Londoner Kabinet hatte, nachdem feine erften Verſuche 
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in diefer Nichtung gefcheitert waren, am 23ften Februar in Berlin 
einen neuen Vorſchlag zu einer Konferenz gemacht, und zwar diesmal 
ohne die Bedingung, die Feindſeligkeiten einzuftellen. 

Die Preußifhe Regierung erklärte fih, im Einverftändnig mit 
der Oefterreichifchen, hierzu bereit, Dänemark aber, dem die Einladung 
am 26ften Februar”) zuging, verſuchte, die Sache in die Länge zu 
ziehen, und erklärte, es fei außer Stande, die Konferenz ohne beftimmte 
Grundlage anzunehmen. Zugleich wurde der Engliſche Gefandte in 
Kopenhagen erjudt, feine Regierung zu bewegen, daß diejelbe nicht 
auf einer jofortigen Antwort beftehen möchte. 

Wie man aber in Kopenhagen wirklich gefinnt war, erhellt 
aus der am 28ften Februar erfolgten Beantwortung einer Wdreffe 
des Reichsraths an den König. In diefer war die Aufrechthaltung 
der Verbindung mit Schleswig und die thatkräftige Fortſetzung des 
Krieges gefordert; der König verfiherte hierauf dem Reichsrath, daß 
er eine Löſung der beftehenden politiſchen Verbindung zwiſchen dem 
Königreih und Schleswig nicht zulaſſen werde. 

Die Regierung handelte bei Abgabe diefer Erklärung im Sinne 
und unter dem Drucke der eiderdäniſchen Partei. Für diefe war die 
Räumung der Dannewerfe ein Mittel gewejen, die Volksſtimmung 
gegen den König und das Minifterium zu erregen. Diefer Stim- 
mung die Spite zu bieten, fühlte fi die Regierung nicht ſtark 
genug. Aud hoffte fie, da das Landheer Düppel und Fredericia ohne 
nennenswerthe Einbuße erreicht Hatte und fi in diefen Stellungen 
vorausfihtlih längere Zeit halten fonnte, daß während diejer Zeit 
auswärtige Mächte Hülfe bringen wlrden. In erfter Linie rechnete 
man hierbei auf England und Schweden,**) aber aud) auf ein Ein- 
greifen Frankreichs, da Kaifer Napoleon in jenen Tagen eine 
größere Geneigtheit zu zeigen fchien, zu Gunjten Dänemarks aus 
feiner bisherigen Zurückhaltung hervorzutreten. 


*) Sörenfen IV, Seite 71. 
**) Dort war nämlih zu Mitte März ein außerorbentliher Reichstag 
einberufen, um über die Frage der Unterftügung Dänemarks Beſchluß zu faflen. 
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Nah alledem glaubte die Regierung zu Kopenhagen eine 
Fortſetzung des Kampfes als Teineswegs ausfihtslos anfehen zu 
dürfen. Ä 

Am 1ften März erhielt das Heer einen neuen Oberbefehlshaber. 
Dem bisherigen Kommandirenden, General de Meza, war nad) feiner 
Ankunft in Kopenhagen aufgegeben worden, fih über die Räumung 
der Dannewerke fchriftlid zu verantworten. Sein Bericht legte dar, 
daß die unfertige, mangelhaft verpflegte, gegen Witterungseinflüffe 
nicht genügend geſchützte Armee feinen längeren Widerftand in der für 
fie zu ausgedehnten und durch den Froſt eines Theils ihrer Stärke 
beraubten Stellung hätte leiten Tönnen, ohne fi der Vernichtung 
anszufegen. Darum habe er feiner Weifung gemäß den Rückzug 
befohlen. Als Oberbefehlshaber fei er hierzu befugt gewejen, und er 
babe nicht wünfchen können, die Verantwortung für diefe nothivendige 
Maßregel dur vorgängige Anfragen beim Kriegs-Minifterium oder 
der Regierung von fih abzumwälzen und den genannten Behörden 
zuzuſchieben. 

Zwei Wochen ſpäter wurde General de Meza des Ober: 
Kommandos enthoben und trat Turz darauf in die Stellung als Chef 
des I. General-Rommandos auf Seeland zurüd, während General 
Gerlah den Ohberbefehl über die Feld-Armee übernahm. Zu 
feinem Stabshef wurde Major Stiernholm ernannt. Oberſt 
Kauffmann erhielt das Kommando der 2ten Brigade, deren bisheriger 
Kommandeur, General Bogt, an Gerlachs Stelle mit Führung 
der 1ften Divifion beauftragt wurde. Zum erften Artilferie-Offizier 
des Ober⸗Kommandos wurde an Stelle des Generals Lüttihau, der 
jeit der Abreife de Meza's vom Heere den Oberbefehl geführt hatte 
und nun in Kopenhagen anderiveitige Verwendung fand, Oberft Vahl 
ernannt. 

General-Lieutenant Gerlach war 1798 zu Edernförde geboren 
und langjam im Heeresdienfte emporgeftiegen. Im erften Schleswig- 
Holfteinihen Kriege hatte er ein Bataillon, kurze Zeit aud eine 
Brigade geführt. Nur ungern übernahm er feinen neuen Poften, dem 
er fih nicht gewachſen glaubte. 
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Auch machten fih von vornherein Meinungsverfciedenheiten 
zwifchen dem neuen Oberbefehlshaber und dem Kriegs - Minifter 
geltend. Lebterer Hatte von jeher einen großen Werth auf bie 
Bernruhigung der feindlichen Verbindungen gelegt und ſowohl den 
General de Meza wie den General Lüttihau aufgefordert, Tyeh- 
marn mit einem Bataillon dauernd zu befeken, ım von dort 
aus Einfälle in das Holfteinfhe zu unternehmen. Dieſe Inſel 
war außerdem als Standort für die mit Blodirung der Hol- 
fteinfchen Oftküfte betrauten Kriegsſchiffe von Wichtigkeit. Da beide 
Generale ertlärten, feine Truppen entbehren zu können, hatte Minifter 
Lundbye die Inſel am 2dften Februar auf eigene Hand, freilich 
mit jehr geringen Kräften, befegen laffen. Es waren anfänglich 
nur 40 Mann, die indeß nach wenigen Tagen auf 100 verftärtt 
wurden und zum heil dem Kopenhagener Garnifon=Bataillon, 
zum Theil dem 14ten Infanterie-Regiment“) angehörten. Sie ge- 
nügten immerhin, um die Bevölferung im Zaume zu halten und die 
vom Kriegs-Minifter befohlene Zwangsbeitreibung der von Fehmarn 
für die Armee zu ftellenden Pferde zu ermöglihen. “Die Inſel diente 
zugleich den an der Holſteinſchen Oftfüfte kreuzenden Kanonenbooten 
„Krieger” und „Marftrand“ fowie dem mit der Pferde-Aushebungs- 
fommiffion von Sonderbtirg gelommenen Kanonenboot „WBuhl”**) als 
Standort. 


Sowie General Gerlah den Oberbefehl übernommen hatte, 
forderte ihn der Kriegs⸗Miniſter auf, die Verbindungen der feind- 
lichen Armee zu beunrubigen, indem er hier und da an der Scles- 
wig-Holfteinihen Oſtküſte, beifpielsweife bei Edernförde, Zruppen- 
förper bis zur Stärke eines Bataillons landen laſſe. ©eneral Ger- 
lab wollte fih auf folde Landungen ohne feit beftimmte Zwecke 


*) Daſſelbe war in Kopenhagen neu gebildet; die Dffiziere und Unters 
offigiere des aufgelöften 14ten Bataillons (vergl. Eeite 90, Anmerkung) hatten 
ben Stamm bazu abgegeben. 


**) Bisher in der Auguftenburger Föhrde, wo es dur „Esbern Snare” 
erſetzt wurde. Vergl. Seite 283, Anmerkung 1. 
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nicht einlaffen, und der SKriegs-Minifter jegte nun eine ſolche Unter- 
nehmung auf eigene Hand ins Wer. 

Am Aten März ließ er zwei Kompagnien der Leibgarde zu 
Fuß in Kopenhagen auf der „Freja“ einſchiffen. Das Biel der Fahrt 
war Hohwacht bei Lütjenburg. Die Schrauben-Korvette „Dagmar“ 
jollte ih anjchließen. Diefe Korvette gehörte zu dem „Geſchwader 
im öftlichen Theile der Oftfee”*) unter Kontre-Admiral van Dodum 
und verließ daſſelbe am Aten März, um von Fehmarn ein Kanonen- 
und ein Zransportboot zu holen, da fih größere Schiffe ihres Tief⸗ 
ganges halber der Holjteinihen Küfte nur an wenigen Punkten jo 
weit nähern können, al3 dies beim Landen von Truppen erwünſcht 
ift. Am 6ten März erfolgte dann die Landung, 5/« Meilen öftlich 
Hohwacht, in der Nähe des '/a Meile landeinwärts liegenden Guts- 
hofes Putlos. Nur 50 Mann landeten, 20 davon gingen bis zu 
dieſem Gehöfte vor, fehrten aber alsbald wieder zurüd, worauf fi 
Alles wieder einjhiffte. Damit war die ganze Unternehmung beendet. 
hr Ergebniß beſchränkte jih auf eintägige Unterbredung der Poft- 
verbindung zwiſchen Heiligenhafen und Kiel. | 

Die „ Dagmar” kehrte nicht wieder zu dem Geſchwader des Kontre- 
Amiral van Dodum zurüd. Wir finden fie jpäter in der Nordfee, 
wo Kapitän Hammer am Iften März die Indienſtſtellung zweier von 
den acht auf Fand befindlichen Kanonenjollen beendet hatte.**) Seitens 
der Regierung hatte er zwar einige Offiziere aber feine Mannſchaft 
erhalten und fich lettere daher aus den von Deutſchen Truppen nit 
beſetzten nordweftlihen Bezirken Schleswigs ſelbſt verſchafft. 

Die Nordfriefiihen Inſeln gewannen jegt infofern eine erhöhte 
Bedeutung, als diefeit dem J 1ten Februar im Kanal freuzende Schrauben- 
fregatte „Niels Juel“ am 5ten März bei Helgoland eintraf, um zwiſchen 
dieſer Inſel und Borkum zu Ereuzen.***) 


— 


*) Vergl. Seite 283. 

**) Vergl. Seite 223. Hammer verfügte jekt auch über den im Hufumer 
Hafen eingefrorenen, beſonders für das Fahrwaſſer zwifchen den Eleinen Inſeln 
gebauten Dampfer „Augufta”. 

#6) Vergl. Seite 285. 
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Die dur die politifhen Verhältniffe herbeigeführte Unthätigkeit 
der Verbündeten in der zweiten Hälfte des Februar hatte e8 den Dänen 
möglich gemacht, dem unfertigen BZuftande, in welden fie mit ihren 
Seeftreitfräften in den Kampf eingetreten waren, einigermaßen ab- 
zuhelfen. 

Nach Ueberführung der Z3ten Diviſion von Alſen nad) Fredericia 
wurde die Beförderung der in Korſör und Kopenhagen befindlichen 
Reſerven zur Armee wieder aufgenommen. Am 20Often Februar gingen 
die legten Mannſchaften von der Hauptſtadt ab. Amt 2öften folgte 
ihnen das neu zuſammengeſtellte 14te Infanterie-Regiment. Daffelbe 
begab ſich über Nyborg nad) Fredericia. Die beiden Jahrgänge 
Kavallerie-Referven follten fih am 1ften März in Nyborg ftellen, 
um von hier zu den Regimentern abzugehen. 

Nah Beendigung diefer Nachſchübe wurden Ende Februar die 
dazu benukten Fahrzeuge folgendermaßen vertheilt: bei Alfen 6 Dampfer 
mit 7 Booten und 4 Brahmen, bei Aarhuus 5 Dampfer mit 6 Booten 
und 4 Prahmen, bei Fredericia 3 Dampfer mit 6 Prahmen, bei 
Bogenfe an der Nordküfte von Fünen, nahe Fredericia, 2 Dampfer, 
der Reſt bei Korſör. 

Maßgebend für diefe Vertheilung war die Rüdfiht auf ſchnelle 
gegenjeitige Unterftügung der in der Stellung Düppel— Allen befind- 
lien Iften und 2ten fowie der in Jütland bei Fredericia und Zeile 
befindlichen 3ten und Aten ‘Divifion. Die bei Aljen und Aarhuus 
verfügbaren Beförderungsmittel follten e8 möglih machen, an jedem 
diefer beiden Punkte eine Infanterie-Brigade mit einer Batterie auf 

einmal einzufcdiffen. 

Aehnlich wie bei Düppel, hatte man fih aud in Fredericia 
bemüht, die Wiberftandsfähigfeit der Befeftigungen”*) zu erhöhen. 
Hier fommandirte der General-Major Runding, welcher den Plag 
Ihon im Jahre 1849 vertheidigt hatte. Als der General am 21ſten 
Dezember 1863 dafelbft aufs Neue den Befehl übernahm, war ber 


*) Bergl. Plan 6. 
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PVertheidigungszuftand der Feſtung keineswegs ein befriedigender zu 
nennen. Der Hauptivall befand fi im Umbau. Bei brei von 
den neun Baftionen hatte man durch Befeitigung des Niederwalles 
Kaum zur Vergrößerung der Bajtione umd zur PVerftärfung des 
Hauptwalles gewonnen. Glacis und gededter Weg waren ungenügend 
hergerichtet und nit pallifadirt; die bedeutende Erhöhung der Feuer⸗ 
[inte des Hauptwalles beeinträcdtigte die Vertheidigung des nafjen 
Srabens. In den Erdwerken waren durch Rutſchungen Breſchen 
entſtanden, auch fehlte es an Pulvermagazinen und bombenſicheren 
Unterkunftsräumen für die Beſatzung. 

Das verſchanzte Lager, durch deſſen Anlage man die von Norden 
die Stadtbefeſtigung beherrſchenden Höhen in die Vertheidigung herein⸗ 
zog, wurde während der Ende Dezember beginnenden Ausrüſtung 
und der ſpäteren Einſchließung noch vervollſtändigt. Die Zwiſchen⸗ 
räume wurden durch 3m ſtarke Wälle geſchloſſen und die Bruſtwehr 
der zum Theil auf unſicherem Baugrund angelegten fünf Schanzen 
um lm gehoben. Auch bier fehlte es an bombenſicheren Räumen 
und gededten Geſchützſtänden. 

Die Feine Citadelle genügte faum als Depot umd konnte als 
ein eigentliher Vertheidigungs-Abfchnitt nicht angefehen werden. 

Seit Ende Dezember wurde an zwei Außenwerken vor der Weit- 
front der Stabtbefeftigung gearbeitet, welde zum Schu der von 
Beile und Kolding in den Pla führenden Straßen und zur feitlihen 
Beftreihung des Ueberſchwemmungsgebietes dienen follten. ‘Diefes 
letztere bildete ein Hinderniß vor der Weftfront und entzog* diefelbe 
ſowohl dem gewaltfamen wie dem fürmlihen Angriff. Hierin, wie 
in der ungehinderten Verbindung mit Fünen lag die Hauptſtärke der 
Feſtung. 

An Geſchützen waren über 200, faſt ausſchließlich glatte Kanonen 
und Mörſer, vorhanden. Als der Krieg ausbrach, bildete ein 
Bataillon des 13ten Regiments mit einer Feſtungs-Artillerie⸗ und 
einer Ingenieur-Kompagnie die Beſatzung. Erſt nah Räumung 
der Dannewerke wandte das Kriegs-Minifterium der Feſtung größere 
Aufmerkſamkeit zu. Es ließ die Beſatzung von Alſen aus durch ein 


319 


Bataillon, eine Ingenieur⸗Kompagnie und zwei Feſtungs⸗Artillerie⸗ 
Kompagnien verftärten.*) " 

Zur Bertheidigung der Feſtung maren ferner die von Alten 
iibergeführte Ste und 9Yte Snfanterie-Brigade**) unter dem Kom⸗ 
mandeur der Z3ten Divifion, General-Major Wilfter, beftimmt. 

As Kolding am 18ten Februar geräumt wurde, hatten fich 
beide Brigaden auf Fredericia zurüdgezogen, wo noch die ebenfalls 
von Aljen kommenden 12te und 3te Yeld-Batterie zu ihnen jtießen. 
Auch die Espingolen-Batterie traf am 2Uften Februar von Beile, 
wohin fie am 18ten Februar mit der 4ten Divifion zurlidgegangen 
war, in der Feſtung ein.*) In den letzten Tagen des Februar 
wurde die Beſatzung dann noch, wie bereits erwähnt, durch das in 
Kopenhagen neu gebildete 14te Infanterie-Regiment verſtärkt. 

Die Bewachung der Küſte von Fünen hatte bei Annäherung 
der Verbündeten an die Jütiſche Grenze zunächſt das bei Veile in 
der Bildung begriffene 2te Dragoner-Regiment übernommen. Das⸗ 
ſelbe wurde Ende Februar durch zwei aus Fredericia entſendete Kom⸗ 
pagnien des 13ten Infanterie-Regiments, ſowie von Alſen aus durch 
eine Batterie und durch das 1ſte Halb-Regiment Dragoner-Regiments 
Nr. 4 verftärlt. Eine Schwadron diefes Halb-Regiments wurde nad 
Fredericia abgegeben. Hier und auf Fünen verfügte ſonach General- 
Major Lunding über: 12 Bataillone, 9 Esfadrons, 3 Yeld-Batterien, 
1 Espingolen-Batterie, 3 Yeftungs-Artillerie- und 2 Ingenieur-Kom⸗ 
pagnten. 7) 


*) Bergl. Seite 230, Anmerfung 2. 
*x) Vergl. Seite 229. 
***) Vergl. Seite 238. 
r) Truppenlorps des Generald Lunding 
I. In Fredericia. 
Kommandant: General⸗Major Lunding. 
a. 3te Diviſion. 
Kommandeur: General⸗Major Wilſter. 
Ste Infanterie-Brigade: Pberſt Scharffe nberg. 
9tes Infanterie⸗Regiment, 
20ftes ⸗ ⸗ 
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Da die zur SFeftungs-Befagung erforderlihe Truppenzahl ein- 
Ihließlih der auf Fünen bereit zu baltenden Ablöſung auf 20 000 
Mann veranidhlagt worden war, fo batte fie jest noch kaum die 
Hälfte der vorgefehenen Stärke erreicht. 


Zur Unterftügung der Küftenbewahung auf Yimen wurde das 
früher im Stegwig befindlide Kanonenboot „Willemo&3" nebft einigen 
Bombenkanonenjollen nach der Inſel Fänö im Kleinen Belt entfandt. 
Bor der Haderslebener Yöhrde kreuzte, wie bereit3 erwähnt,*) das 
Ranonenboot „Thura”, und vor der Gjenner-Bucht das Kanonenboot 
„Schroederſee“. 


Die 4te Diviſion ſtand bei Veile, wohin ſie nach der Räumung 
Koldings am 18ten Februar zurückgegangen war. Am 22jten 
Februar war die Tte Infanterie⸗Brigade mit der Tten Batterie von 
Afen über Fredericia bei ihr eingetroffen**), jo daß General 
Hegermann nunmehr über 6 Bataillone, 21 Schwahronen und 


Ite SInfanteriesBrigade: Oberſt Neergaard. 
19te3 InfanteriesRegiment, 
21ſtes ⸗ ⸗ 
1 Eskadron Iften Halb⸗Regiments Dragoner 4, 
Zte vierpfündige gezogene und 12te zwölfpfündige Feld» Batterie. 


b. Sonſtige Beſatzungs⸗Truppen. 
13tes Infanterie⸗Regiment (ausſchließlich zweier Kompagnien auf Fünen), 
14tes ⸗ ⸗ 
1 Espingolen⸗Batterie, 
ifte, 2te, bte Feſtungs⸗Artillerie⸗Kompagnie, 
2te, 4te Ingenieur⸗Kompagnie. 


U. Auf Fünen (dem General⸗Major Wilfter unterſtellt). 


2 Kompagnien 13ten SInfanteriesRegiments. 

2te8 DragonersRegiment, 

2 Eskadrons vom 1ften HalbsRegiment Dragoner 4, 
6te Feld⸗Batterie (zwmölfpfündige). 


*) Vergl. Eeite 283, Anmerkung 2. 
**) Negiment Nr. 1 ſchon am 20ften Februar. 
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2 Batterien verfügte, zu denen no eine halbe Ingenieur⸗Kompagnie 
ftieß.”) 

Diefe Divifion follte fih möglichft lange bei Veile behaupten, 
um einen Angriff auf das noch nicht völlig ausgerüftete Fredericia zu 
verhindern, nöthigenfalls aber nah dem nördliden Jütland zurüd- 


gehen. 
Die Vertheidigungs-Stellung der Divifion lag nördlid Beile. 
Die Borpoften ftanden längs der Beil Aa. Südöftlich davon waren 
von Fredericia Vorpoften am öſtlichen ande des Elbodals vom 
Rands His zum Kolding Fjord ausgefett. Außerdem waren von ber 
Feſtung ftehende Kavallerie-Batrouilfen nad) Gudsö und von Veile nah 
Viuf vorgefhoben. Die Dedung der rechten Flanke der Aten Divifion 
hatte eine Dragoner-Schwadron übernonmen, welche am 26ften Februar 
ans der Gegend von Beile nad Vorbaſſe vorgefandt worden war. 
Auf Seiten der Verbündeten ftand der für die Unternehmumgen Das IL. und 


— I. Korps 
in Jutland beftimmte Heerestheil, als am Abend des 19ten Februar ıgier ebmar 
das Vorgehen über Kolbing hinaus von Berlin aus unterfagt mund naar 
land am 8ten 
A — März. 
*) 4te Divifion. 
Kommandeur: Generalslieutenant HegermannsLindencerone. 


Tte Infanteries Brigade: Oberſt Müller. 

Ifte® SnfanteriesRegiment, 

11168 » ⸗ 

Ttes ⸗ ⸗lattachirt; es befand ſich bereits ſeit dem Verlafſen 

der Dannewerke bei der Aten Diviſion), 

7te (gezogene vierpfündige) Feld» Batterie, 

1/3 Ingenieur⸗Kompagnie (nicht erſichtlich, woher dieſe halbe Ingenieur⸗ 
Kompagnie entnommen; vielleicht aus Fredericia). 

ifte Kavallerie⸗Brigade: General⸗Major Honnens. 
Ztes Dragoner⸗Regiment, 
5tes ⸗ ⸗ 


I/g die (zwölfpfündige) Feld⸗Batterie (ſchon ſeit dem Verlaſſen ver Danne⸗ 
werke bei der Aten Diviſion). 


2te Kavallerie⸗Brigade: Oberſt Scharffenberg. 
6ted Dragoner⸗Regiment, 
2tes Halb⸗Regiment Garde⸗Huſaren⸗Regiments (wahrſcheinlich die 2te, Ate 
und 6te Eskadron), 
1/g 5te (zwölfpfündige) Felb>Batterie (Schon feit dem Berlafien der Danne⸗ 
werte bei der Aten Divifion). 


Zeldzug 1864. 21 
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worden war, in mehreren Staffeln zwiſchen Kolding und Apenrade.”) 
Die VBorpoften waren am Nordfaume von Kolding ausgejeßt. Auf 
Gudsö und Viuf vorgehende Patrouillen der Garde-Hufaren hatten 
mehrfah Kleine Plänteleien mit den dortigen Däniſchen Dragoner- 
Patrouillen gehabt. 

Syn der rechten Flanke nahm am 20Often Februar auf Befehl des 
Ober-Rommandos die 3te jehspfündige Garde-Batterie am Kleinen 
Belt bei Stenderup Hage Stellung.**) Drei Gefhüte diefer Batterie 
ftanden bei leßterem Orte mit der Front nad) Südoſten gegen die 
Halbinfel Yönsikon, die drei anderen etwas nördlider bei Gammel 
Aalegaard, Front nah Nordoften gegen die Inſel Fänö. Es gelang 
der Batterie zwar nit, die Schiffahrt auf dem Kleinen Belt zu 
unterbrechen, doch erreichte fie, daß der Verkehr vorzugsweife Nachts 
und mehr dur den Meeresarın zwiſchen Fänö und Fünen ftattfand. 
Bebeutend war derſelbe nicht, da die von Alfen nad Fredericia 
abgehenden Truppen vom 1I1ten Februar an in Faaborg oder Affens 
auf Fünen landeten.***) 

Am 23ften Februar Vormittags näherte ſich das vor der Habers- 
lebener Föhrde Freuzende Kanonenboot „Thura“ der ſüdlichen Batterie, 
gab drei Schüffe auf dieſelbe ab und verſchwand dann wieder ſüdwärts, 
ohne durch das Teuer der Batterie gelitten zu haben. War in legterer 
auch nur ein Mann der Infanterie-Bedeckung verwundet, fo mahnte 
der Vorfall doch zu größerer Vorfiht. Die nördlich gelegene Batterie 
gab ein Geihük an die ſüdliche ab, beide wurden eingeſchnitten und 
die Strandbeobadhtung verſchärft. 

Bon Kolding bis Heilsminde bewirkte das III. Korps die Be- 
wachung durch Kavallerie-Batrouillen und einige bei Nacht gegen die 


*) Vergl. Seite 240 ff. 
öte h 
#»%* 4 — — ni ® ®. 
) Die Ken ©. Regie. diente biefer Batterie ald Bebedung Bon ber 


L und I. 
Avantgarde wurde am 20ften Februar Aten ©. Regtä. von Kolding nad) Sten⸗ 


derup und Bjert verlegt. Dafür rüdte das andere Sinfanterie-Regiment der 
Avantgarde, das Ste Garbes&renadier-Regiment, ganz nad Kolding. 


***) Vergl. Seite 229, 230. 
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zu Landungen am meiften geeigneten Küſtenpunkte vorgejchobene In⸗ 
fanterie⸗Feldwachen. Weiter ſüdlich fiel diefer Dienft dem II. Korps 
zu. Bier brauchte derjelbe weniger ſcharf gehandhabt zu werben als 
beim III, welches, bei der Nähe der von ben Dänen befetten Inſeln 
Fänö und Fünen fowie Fredericias, jederzeit auf einen liberrafchenden 
Angriff gefaßt fein mußte. 

Die linke Flanke des III. Korps fiherte eine am 19ten Februar 
unter Oberſt-Lieutenant v. Rantzau gebildete, aus Synfanterie und 
Kavallerie beftehende Seitenabtheilung.*) Die Reiterei derſelben trieb 
täglich Patrouillen in nördlider und nordiweftlider Richtung über 
die Jütiſche Grenze vor. Am 22ften Februar wurde die Abtheilung 
von Odis nad Vranderup, Gielballe und Skanderup vorgezogen; 
gleichzeitig traten die beiden ihm zugetheilten Kompagnien zu ihrem 
Bataillon zurück und wurden durch das 1jte Bataillon ten Garde⸗ 
Negiments zu Fuß erſetzt. Odis wurde jet von ber Brigade Dormus 
mit belegt, welche ebenjo wie die Brigade Tomas und die Kavallerie- 
Brigade Dobrzensty Neiter » Patrouillen nad) Nordweften bis zur 
Jütiſchen Grenze auszufchiden hatte, wobei feftgeftellt wurde, daß auch 
der nordweſtliche Theil Schleswigs vom Feinde geräumt jet. 

Dagegen ftießen die Patrouillen der Abtheilung Rantzau am 
26ften und 27jten Yebruar ſüdöſtlich Bäkke auf Däniſche Dragoner⸗ 
Patrouillen. Landeseinwohner fagten aus, daß eine feindlihe Schwadron 
in diefem Ort und in Vorbaffe läge. Oberft-Lieutenant v. Rantzau 
beihloß daher, für den 29ften früh eine ftärfere Erkundung in dieſer 
Richtung auszuführen. Die 4te Eskadron Hufaren-Regiments Nr. 8 
Tollte aus Gjelballe über Egholt und Navenholt auf Bälle, bie 
2te Eskadron aus Skanderup über St. Andft, Befter-Gjeften eben 
dorthin, und beide alsdann gemeinfam auf Vorbaffe vorgehen. 

Bald Hinter Ravenholt traf die Spike der 4ten Esfadron auf 
eine Dänifhe Dragoner- Batrouilfe, die auf Kragelund zurüdging. 
Auf den dortigen Höhen und bei Bäffe hielten feindliche Vedetten. 

Während der Moantgardenzug der Aten Eskadron auf Kragelund 


2te, Zte, 4te 6te, 8te 


I Tas ' nOR,d 








Vergl. Seite 241. 
21” 
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porging, wurde in der linten Flanke ein Zug der 2ten Eskadron 
ſichtbar, welcher fi von Veſter⸗Gjeften her den feindlichen Vedetten 
bei Bäkke näherte. Die vorgeſchobenen Däniſchen Poften wichen gegen 
11'/s Uhr auf ihre Feldwache bei Shöbegaard zurüd. 

Das Gelände zu beiden Seiten der Straße war jehr durd- 
ichnitten, diefe jelbjt glatt und von Gräben eingefaßt. Der Hufaren- 
zug, welcher von der feindlichen Feldwache in der Höhe von Stjöde- 
gaard mit einem wirkungsloſen Karabinerfeuer empfangen wurde, 
griff an und verfolgte die Dragoner in ftetem Handgemenge auf 
Stödebjerggaard. Das hier ftehende feindliche Piket eilte zur Auf- 
nahme der Feldwache vor und nöthigte die Hufaren zum Zurüdgeben. 

Diefe wurden ebenfo wie der inzwijchen eingetroffene Zug der 
2ten Esfadron von dem Gros der 4ten Eskadron aufgenommen, das 
von Rragelımd gefolgt war, und ſchloſſen fih dem vom Nittmeifter 
v. Grodzki geführten Angriffe an. Der Feind erwartete diejen wieder 
jtebenden Fußes, wurde nad Turzem Handgemenge geworfen und auf 
Stüdebjerggaard verfolgt. | 

Eine beträhtlihe Anzahl Dragoner und Hufaren waren auf ber 
glatten Straße geftürzt. Als Rittmeifter v. Grodzki bemerkte, daß die 
feindlichen Dragoner einige bei dem erften Angriffe zu Fall gelommene 
Hufaren mit fih fortführten, ritt ex noch einmal an, befreite kurz 
por Stjödebjerggaard diefe Gefangenen und fuchte dann die Schwadron 
anzuhalten, einige Hufaren aber jagten unaufhaltfam auf Vorbaffe 
weiter. Der Nittmeifter Hatte ihnen foeben 10 Pferde zur Unter- 
ſtützung folgen laffen, als er eine neue feindliche Ahtheilung aus 
Vorbaſſe anrüden ſah. Es war das Dänifhe Gros, das auf die 
Meldung vom Erfcheinen der Preußifchen Reiter alarmirt worden war 
und num vorging. 

Rittmeifter v. Grodzki glaubte ſchon bisher mit einer ganzen 
Eskadron gefohten zu haben. Er jhätte den von Vorbaffe anrüden- 
den Feind eben jo hodh,*) die eigene Schwadron war noch nicht wieder 
gejammelt und von dem Gros der 2ten Eskadron nichts zu fehen. 


*) Nah Däniſchen Quellen hatte er im Ganzen nur eine Schwadron fi 
gegenüber gehabt. Vergl. auch Seite 821. 
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So trat er im Trabe den Rückzug an, ließ aber auf der Strede von 
Stödebjerggaard bis Stiödegaard, wo die meiften Hufaren und Dra- 
goner geftürzt waren, wiederholt halten. Am Kreuzwege nordiweitlic 
Rragelund, der erften Stelle, mo das Gelände einen Aufmarſch ge- 
ftattete, machte die Schwadron Front. Der Feind hatte die Verfolgung 
fhon in der Höhe von Stjödegaard aufgegeben. Es mochte 12/, Uhr 
fein. Die 2te Eskadron befand fi) zu diefer Zeit bei Bälle, von wo 
fie ert eine Strede auf dem kürzeiten Wege nad Borbaffe vorgerückt 
und dann umgefehrt war, um der Aten Eskadron zu Hülfe zu kommen. 

Ein abermaliges Vorgehen erſchien nutzlos, und fo kehrten beide 
Schwadronen nah kurzem Halte in ihre Quartiere zurüd. Sie 
führten 3 Verwundete der Aten Eskadron mit fih zurüd, ſowie 
4 Gefangene und 6 Beutepferde. In Feindes Hand waren 1 Offigier 
und 32 Dann gefallen.*) 

As der Feldmarſchall von diefem Zufammenftoß Meldung er- 
hielt, unterfagte er derartige, weit nad) Jütland hineingreifende Unter- 
nehmungen. 

Am 29jten Februar war beim Ober-Sommando ein Schreiben 
des General-Lieutenants Hegermann vom nämliden Tage ein- 
gegangen, worin diefer im Auftrage feiner Regierung darauf auf- 
merkſam machte, daß Kolding, Seeft und einige andere kleine 
Preußiſcher Seit3 mit Einquartierung und Eintreibungen beſchwerte 
Drte zu Sütland gehörten. Der Feldmarſchall erwiberte am 2ten 
März, daß die Behauptung diefer Orte zur Sicherheit der in Norb- 
ſchleswig ftehenden Truppen nothwendig ſei. 

Schon am 19ten Februar hatte man damit begonnen, Kolding 
in Bertheidigungszuftand zu fegen.**) So lange die VBorpoften hart 
an der Norbieite der Stadt ftanden, mußte der Schwerpunft der 
BVertheidigung auf den ſüdlichen Thalrand verlegt werden, da der 
nördlide mit feinen Höhen dicht an die Stadt herantriit und diejelbe 
volfftändig beherrſcht. 

*) Vergl. Anlage Nr. 33. Berluftlifte für den 29ſten Februar. 


**), Die Arbeiten ftanden unter Leitung des dem Ober⸗Kommando zuge- 
tbeilten Premierslieutenantd Scheibert. 
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Am 2ten März wurden mit Rüdfiht auf den demmächftigen 
Einmarſch die Vorpoften auf den nördlichen Thalrand geſchoben und 
angewieſen, fih bier zu behaupten. ‘Der linte Flügel der neuen 
Stellung lehnte fih bei Harte an die Kolding-Aa, der rechte bei 
Petersbjerggaard an den Kolding Fjord, die Mitte hielt die Wind- 
mühle*) an der Beiler Straße befett. Am ten verlegte General 
v. d. Mülbe fein Hauptquartier nah Kolding und ließ die Maffe 
feiner Infanterie derart nordwärts aufſchließen, daß von feinen 
12 Bataillonen 10 in Kolding, Vonſild und Seeft vereinigt waren. 

An Vebergängen über die Kolding-Wa ftanden bei Kolding eine 
fteinerne und zwei Laufbrüden zur Verfügung, bei Seeft zwei Lauf⸗ 
hrüden und bei Eiftrup eine von den Dänen zerftörte, jekt aber 
wiederbergeitellte Brüde. 

Der Feldmarſchall, welcher auf eine baldige Erlaubniß zum Vor⸗ 
rüden rvechnete, bilfigte nicht nur am 4ten März die Anordnungen des 
Generals v. d. Mülbe, fondern befahl, daß auch die noch ſüdlich 
der Linie Odis—Taps— Heilsminde ftehenden Truppen herangezogen 
werden follten. Das II. Korps wurde angewiefen, am 6ten bis zu 
diefer Linie vorzugehen und gleichzeitig aufzufchließen. Dementſprechend 
rüdte an diefem Tage der rechte Flügel des II. Korps mit der 
Brigade Noftik, der Hinter ihr ftehenden Brigade Gondrecourt 
fowie der Korps-Geſchütz-Reſerve fo weit vor, daß die vorderften 
Adtheilungen nah Taps, die letzten nad) Hadersleben famen. Auf 
dem linfen Flügel des Korps hatte die Brigade Dormus fehon feit 
einiger Zeit mit ihrer Spike Odis belegt. Diefe wie die Brigade 
Tomas und die Kavallerie-Brigade Dobrzensty ſchloſſen daher nur 
in der Weife in fih auf, daß die Quartiere der legten Truppen mit 
der Straße Hadersleben —Schrüdſtrup abſchnitten. Das Kommando 
des II. Korps und das Ober-Kommando blieben in Hadersleben. 

Hier Tief am 6ten März, 6 Uhr 15 Minuten Abends, das 
Zelegramm des Königs ein, welches den Einmarſch nad Jütland 
geftattete. Es war befannt, daß man bei Fredericia und Veile die 


*) Etwa 1 km nördlich Kolding gelegen. 
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Ste und Ate Däniſche Divifion fi gegenüber hatte, und noch an 
demfelben Abend erließ das Ober-Kommando die nöthigen Beſtim⸗ 
mungen für die Verfammlung des II. und IIL Korps am Tten 
und deren Vormarih am Sten März.*) Dementſprechend vereinigte 
das zur Einſchließung von Fredericia beftimmte III. Korps feine 
Truppen am Tten Nachmittags bei Kolding und Seeſt. Die aus 
dem Küraffier-Regiment Nr. 6, dem Hufaren-Regiment Nr. 8**) und 
der Öten reitenden Batterie der Artillerie-Brigade Nr. 7 gebildete 
Kavallerie- Brigade unter Oberft lies wurde in Gjelballe und 
Branderup gefammelt. Sie follte am BSten früh fih der linken 
Kolonne des auf der großen Straße von Kolding nad Veile und 
über Eiftrup auf Veile vorgehenden II. Korps anjchließen. Feld⸗ 
marjhall- Lieutenant Graf Neipperg war zum Führer dieſer 
Kolonne beftimmt, die außer der Preußifchen Kavallerie-Brigade aus 
den am Tten nad Standerup ımd Vamdrup rüdenden Brigabden 
Dormus””*) nd Tomas beitand. 

Zur rechten Kolonne gehörten die Brigaden Nojtig und 
Gondrecourt, die Kavallerie-Brigade Dobrzensty, die Korps- 
Geſchütz-Reſerve und die techniſchen Truppen, ſoweit fie nit 
der Brigade Dormus zugetheilt waren. General Gablenz hatte 
fih die Führung diefer Kolonne vorbehalten und verlegte fein 
Hauptquartier am Tten nad Chriftiansfeld. Die Brigade Noftik 
rüdte nad) Bellevue, dicht ſüdlich Kolding.}) Die Brigade Gon- 
drecourt Tam in die Gegend ſüdlich VBonfild, die Korps-Geſchütz⸗ 
Nejerve nah) Taps, der Neft der technifhen Truppen nad Zyrftrup, 
die Kavallerie- Brigade Dobrzensty nad Hiorup. Letztere beitand 
nad wie vor mır aus dem Windifhgräg-Dragoner-Negiment. 


*) Wortlaut der Dispofition in Anlage Nr. 34. 
**) Ausſchließlich der 1ſten Eskadron, welche fi in Angeln befand. 
“*) Welcher 1/2 Pionier⸗Kompagnie nebſt 1/3 Brüden-Equipage zugewieſen 
wurde. 


+) Ebenſo wie der vorderen Brigade der linken Kolonne war auch ihr 
1/3 Pionier⸗Kompagnie mit 1/3 BrüdensEquipage, außerdem die !/a Ilte Genies 
Kompagnie zugetbeilt. 
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Das Ober-Kommando ging mit der Aten Eskadron Küraſſier⸗ 
Regiments Nr. 4 und einer Kompagnie des Oeſterreichiſchen Feld⸗ 
jäger-Batailions Nr. 9 nad Bonfild.*) 

So ftanden am Abend des Tien März 28°/s Bataillone, 21 Es⸗ 
fadrons und 11 Batterien mit 78 Geihüten, "/s Genie- und 2 Pionier- 
Kompagnien mit 2 Brüden-Equipagen zum Vormarſch bereit. Die 
Dänen dagegen verfügten bei Veile, in Fredericia und auf Fünen 
über 18 Bataillone, 30 Eskadrons, 5 Feld-Batterien mit 40 Geſchützen 
und 1 Gspingolen- Batterie, 3 Feitungs-Artillerie- und 2 Genie 
Kompagnien. 


IV. Bie Operationen in Zütland vom Sten März bis zum 
18ten April.**) 


War die Kriegführung der Verbündeten, nachdem die Dänen in 
die Flanfenftellung am Alfen Sund und nad Jütland entkommen waren, 
eine Zeit lang ins Stoden gerathen, fo erhielt fie in $yolge der An⸗ 
fangs März zu Wien getroffenen Vereinbarungen einen neuen Anftoß. 

Hatte e3 in letzter Zeit an erreichbaren Zielen gefehlt — vor 
Düppel, weil es an den zu ernfterem Vorgehen erforderlihen Mitteln 
gebrach, an der Jütiſchen Grenze, weil eine in Koalitionsfriegen 
jo leiht eintretende Meinungsverjchiedenheit der Kabinete dem Feld⸗ 
herrn Halt geboten —, jo waren. nunmehr diefe Hemmenden Schranten 
bejeitigt. 


*) Zom II. Korps waren abgezmweigt: Bon der Brigade Tomas das 
Infanterie Regiment Coronini in Schleswig, von der Brigade Gondrecourt 
das Ifte Bataillon SInfanterie-Regimentd König von Preußen fowie drei Züge 
ber 2ten Eskadron Liechtenftein:Hufaren in Tondern, Huſum und Tönning. 
Das in diefen Tagen erfolgende Eintreffen der Iten Preußiſchen Infanterie⸗ 
Brigade in Holftein machte es jedoch möglich, diefe Befagungen demnädft zum 
größten Theil abzulöfen und heranzuziehen. Das Ober⸗Kommando erlieh am 
Tten März in diefem Sinne die nöthigen Weifungen an die bte Preußiſche Divifion 
zu Kiel. In Hadersleben ließ die Brigade Gondrecourt am Tten März die 
3te Kompagnie InfanteriesRegiment? Martini mit einem Zuge der 2ten Eskadron 
Liechtenſtein⸗Huſaren zurüd. 

**) Vergl. Ueberſichtskarte 1. 
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Die jetzt für die Leitung der Operationen in Betracht 
fommenden Geſichtspunkte waren vom General v. Moltke bereits 
am Aten März in einer Denkſchrift niedergelegt worden, welde der 
König dem Ober-Kommando mit dem Bemerken zugehen ließ, daf 
diefelbe jeine Billigung erfahren habe. In diefer heißt es: 

„Bei der nunmehr zur Ausführung gelangenden Okkupation 
Jütlands wird zu berüdfichtigen fein, daß in den Befeftigungen von 
Düppel und rebericia den Dänen zwei Brüdentöpfe gegeben find, 
aus welden fie die Offenfive gegen unſere verlängerte Operations- 
linie ergreifen Tönnen. Ihre Herrſchaft zur See geftattet ihnen, 
zwar nicht das Ganze, aber doc den größten Theil ihrer Streitmacht 
an dem einen oder dem andern diefer Punkte zu verfammeln, viel- 
leicht eher, als wir eine Kenntniß davon erhalten. Da fie indeß 
weder Fredericia noch Alfen vollftändig räumen dürfen, fo werden 
20- bis 30 000 Dann das Yeußerfte jein, was fie für eine ſolche 
Dperation zu verfammeln vermögen. 

Kleinere Unternehmungen zur See gegen die Häfen, namentlich 
der Oftküfte Schleswigs und Holfteins, find allerdings möglich, können 
aber auf den Gang des Feldzuges feinen Einfluß üben. Partielle 
Landungen dort würden nur zur ©efangennehmung oder Vernichtung 
der gelandeten Abtheilungen führen. “Dagegen mag es wünfchenswerth 
ericheinen, die Städte felbft gegen Beſchießung, die durch fie führen- 
den Straßenverbindungen gegen Unterbredung durch Strand-Batterien 
und ſchwache Garniſonen zu hüten. — Da nun gegenwärtig in ımd 
zunädit dem Sundewitt 26000 Mann Preußen ftehen, jo würde ein 
offenfives Vorgehen hier felbft ſchon vor durdhgeführter engerer Ein- 
ſchließung von Düppel auf entſchiedene Weberlegenheit ftoßen. 

Das Kaiſerlich Oeſterreichiſche Armee- Korps 


zählt ... — de 21 000 Mann, 
die Königlich Preußiſ — Garde⸗ Diviſion 2 ...1200 =: 
und die bite Divifion . . » 2 2 2 1090000 ⸗ 


Summe . . . 43000 Mann. 
Wenn nun die politischen Verhältniffe eg wünjdhenswerth machen, 
einftweilen no eine Brigade der Sten Divifion in Holftein zu be- 
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laffen, jo würden doch immer nod etwa 38 000 Mann verfügbar 
fein, um, nächſt Beſetzung der Etappenpläge an der Oſtküſte Schles- 
wigs, Fredericia zu beobadten und Jütland zu offupiren. Zu einem 
wirklichen Angriff auf Fredericia find die nöthigen artilleriftifchen 
und anderen Mittel nicht vorhanden. Diefer Angriff und felbft eine 
enge Einſchließung des genannten Plates wird aber auch für den Zweck 
des Einrüdens in Jütland nicht erforderlich fein, wenn ein Truppen- 
forps von 20- bis 25000 Mann hinter einem geeigneten Terrain⸗ 
Abſchnitt, der Feſtung gegenüber ftehen bleibt, jofern defjen rechtzeitige 
Verfammlung aus den Kantonnements durch eine Avantgarde und 
vorgefchobene Beobachtungstruppen geſichert ift. 

Für die Offupation Jütlands verbleiben ſonach 10- bis 15 000 
Mann. Die Ite Dänifche nfanterie-Divifion wird für die Ver⸗ 
thetdigung von Fredericia ganz oder doch größtentheils in Anfprud) 
genommen fein. Zieht fich die Dänifche Kavallerie-Divifion auf diefen 
Plat, mithin nah Fünen zurüd, jo würde Jütland jo gut wie 
ihuglos offen liegen. Weicht fie nördlih aus, fo dürfte fie einer 
lebhaften und überlegenen Verfolgung nicht entgehen. 

Demnähft würden die größeren Wohnpläge im Süden und 
Dften von Jütland zu befegen, das platte Land dur mobile Ko- 
lonnen in Unterwerfung zu erhalten fein. Nach Vertreibung des 
Gegners würde diefe Befeung den Zweck haben, der Däniſchen Re⸗ 
gterung die Einkünfte des Landes zu entziehen, eventuell eine Steuer 
zur Ausgleihung des Schadens zu erheben, welder aus Wegnahme 
von Schiffen oder Beihädigung der Häfen Deuticher Staaten durd 
die Däniſche Marine erwachſen möchte. Wie weit die Beſetzung 
Jütlands auszudehnen ift, würde nad) den vorhandenen Kräften zu 
bemeffen fein. 

Die vor jenen beiden Punkten aufgeftellten Korps find jedes für 
ih dem Gegner gewachſen. Nimmt man das Unwahrſcheinlichſte, 
ein Gelingen eines Dänifchen Weberfalles, an, jo müßte doch jede 
weitere Fortſetzung einer folden Operation in kürzeſter Zeit durch 
Vereinigung unſerer Hauptkräfte, ſei es nad Norden oder Süden, 
auf eine ſolche Veberlegenheit ftoßen, daß der Erfolg nicht zweifelhaft 
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if. Eine momentane Unterbredung der Verbindungen, die bei einer 
Bereinigung mit den Jütland okkupirenden Truppen eintreten kann, 
darf bei der Gewißheit des taktiſchen Sieges nit in Betracht 
fommen. 

Die engere Einfhliegung von Düppel, welche zugleich den Befit 
der Halbinfel Broader fihert, und der unverzüglice Angriff der 
Stellung, fobald die Belagerungs-Artillerie eingetroffen, werden 
übrigens ein Vorgehen der Dänen gerade an dieſem, ſtrategiſch 
empfindlichften Punkt ſchon in nächſter Zukunft unmöglid maden und 
auch weitere Truppenentfendungen von Alfen nad) Syütland verbieten.” 

Am Sten März follten nah ben vom Ober⸗Kommando aus- 
gegebenen Anordnungen”) die Angriffsbewegungen gegen die in Jüt—⸗ 
land befindlichen feindlichen Kräfte in der Weife aufgenommen werden, 
Daß das III. Korps ſich an diefem Tage von Kolding aus gegen 
Fredericia wendete, um dieſe Feſtung einzufchliegen, während das 
füdlih Kolding verfammelte II. Korps auf Veile vorging, um den 
bort ftehenden Gegner anzugreifen. 

General v. d. Mülbe hatte den Vormarſch feines Korps**) in 
der Weife angeordnet, daß die Avantgarde Morgens 4 Uhr eine 


*) Bergl. Anlage 34. 
**) Truppeneinthbeilung des III. Korps am Sten März: 
Avantgarde: Oberſt v. Bentheim. 
Ztes Garde⸗Grenad. Negt. 
2te u. Zte Esk. Garde⸗Huſ. Regts. 
8/4 4pfdge Garde⸗Batterie. 
ifte 6pfoge Batt. Art. Brig. Nr. 3. 
Proviſoriſcher Brüdentrain aus requirirtem Material. 
Gros: General-Rajor Graf v. d. Golf. 
Ztes Garde⸗Regt. 3. F. 
4tes ⸗ Pr 
3/4 Ate Est. Garde⸗Huſ. Regts. 
Zte 6pfoge Garde⸗Batterie. 
Reſerve: Oberſt v. Oppell. 
2te8 Bat. Aten Garde⸗Grenad. Regts. 
1/4 Ate Est. Garde⸗Huſ. Regts. 
4te 12pfdge Batt. Art. Brig. Nr. 3. 
Leichtes Feldlazareth des III. Korps. 


Vormarſch 
des UI. Korps. 
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halbe Meile nördlich von Kolding auf der Chauffee nah Veile an⸗ 
treten, Gros und Reſerve jowie das leichte Feldlazareth in derjelben 
Richtung folgen follten. Die rechte Seitenabtheilung hatte fi um 
6 Uhr früh von Robing aus auf der Chauffee nach Fredericia 
in Marih zu ſetzen. Diefe Anordnungen wichen infofern von 
denjenigen des Armee-Oberfommandos ab, als fie zum Borrüden auf 
der Straße nach Fredericia gegen den Uebergang von Gudsö ftatt 
der Hauptlräfte des Korps nur eine ſchwächere Seitenabtheilung 
beftimmten, während das zunächſt auf der Straße nah Beile in 
Marſch zu fegende Gros des Korps jenen Engweg nördlih umgehen 
jollte. Beſtimmend war für General v. d. Mülbe bei diefer An- 
ordnung die Nachricht, daß der Uebergang von Gudsö ſtark beſetzt ſei, 
jowie das Beitreben, durch Einwirkung auf die feindlihe Rüdyugslinie 
einen jchnelleren und entfeheidenderen Erfolg herbeizuführen. 

Bei der Verfammlung der Zruppen des III. Korps und der 
Einfügung derjelden in die Marſchkolonne ergaben ſich in Folge der 
Ueberfüllung der Stadt Kolding und der herrſchenden Dunkelheit 
einige Schwierigkeiten, jo daß der Abmarſch der Hauptkolonne 
fih um etwa eine halbe Stunde verzögerte. Bet Alminde verließ 
die Avantgarde die Straße nad) Veile und bog in den Weg ein, der 
über Moſevraa, Landerupgaard, Höirup Kro nad dem Elbodal-Ueber- 
gang von Havreballegaard führt. Der Marſch auf dieſem, durch 
die anhaltenden Negengüffe der legten Tage tief aufgeweichten Wege 
war äußerft mühevoll. Nahdem die Avantgarde um 7 Uhr Landerup- 
gaard erreicht hatte, ließ man die Truppen in der Marichkolonne 
halten, um ihnen einige Erholung zu gewähren und die Einwirkung 
der rechten Geitenabtheilung, deren Eintreffen bei Gudsö gegen 
8 Uhr angenommen werden konnte, abzuwarten. Die lebte Ab- 
theilung des Gros befand ſich zu diefer Zeit bei Alminde, die Reſerve 


Rechte Seitenabtheilung: Major v. Beeren. 
1ftes Bat. 4ten Garde⸗Grenad. Regts. 
Iſte Esſsk. Garde⸗Huſ. Regts. 
1/4 4pfoge Garde⸗Batterie. 
(Das Füf. Bat. dten Garde⸗Grenad. Regts. blieb in Kolping zurüd.) 
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noch anf der Chanffee ſüdlich dieſes Ortes. Die gegen Höirup Kro 
vorgefobenen Patrouilien meldeten, daß der Uebergang von Havre⸗ 
balfegaard von Däniſcher Infanterie beſetzt ſei und ſich feindliche 
Dragoner-Batronillen forwie Spnfanterie-Poften am weftlihen Thal- 
rand des Elbodal zeigten. Um 7°%/ı Uhr fegte fi die Hauptkolonne 
wieder in Marſch. 


Gefecht bei Fredericia.“) 


Die Aufftellung der von der Feſtung aus gegen den 3 Meilen 
langen Abjchnitt des Elbodals vorgejhobenen Däniſchen Vortruppen, 
beftehend aus dem 2Often Infanterie⸗Regiment, einer Schwadron und 
zwei Geſchützen, war an diefem Tage folgende: Je eine Kom⸗ 
pagnie ſtand an den Uebergängen von Bredftrup und Havreballe⸗ 
gaard, fowie bei Zanlov Nebel und Stubsdal. Zur Unterftügung 
hatten zwei Kompagnien mit den beiden Geſchützen bei Sönderby⸗ 
gaard, eine bei Börup und je eine halbe Kompagnie bei Veilby und 
Erritsd Stellung genommen. Syn legterem Ort befand ſich der nit 
zur Aufklärung verwendete Theil der Schwadron. 

Der Rückzug dieſer vereinzelten Wbtheilungen war durch bie 
Bodenbeſchaffenheit begünftigt und namentlid) gegen Kavallerie-Angriffe 
geſchützt. Jedoch jtanden die Abthetlungen auf dem linken Flügel 
1!/s Meilen, d. h. doppelt fo weit wie Diejenigen des rechten Flügels 
von Fredericia entfernt und mußten um fo mehr durd ein Vorgehen 
über Havreballegaard gefährdet werden, als fie in der Richtung auf 
die Feſtung fehwierige Engwege zu überjchreiten hatten. 

Bei Annäherung der PBreußifchen Avantgarde gingen die feind- 
lichen Dragoner-Patrouillen über das Elbodal zurüd. Weftlic) des 
Höirup Kro entwidelte fih das an der Spike der Avantgarden- 
Infanterie befindliche Füfilter-Bataillon Regiments Königin Elifabeth 
zum Gefecht, da der Rand des fteil anfteigenden Taarup Stov am 
öftlicden Ufer der Spang-Aa von der dort ftehenden Däniſchen Vor⸗ 


*) Hierzu Plan 6. 
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poften-Abtheilung bejegt war. Das Bataillon ging mit der Iten 
Kompagnie links, mit der 12ten rechts von der Straße, mit der 
10ten auf diefer jeldft vor, während die Ilte Kompagnie folgte, 
Die Spang-Aa wurde von den vorderen Abtheilungen durchwatet, 
die 10te Kompagnie räumte die an der Brücke angelegte Barrikade 
fort und drang dann in Gemeinſchaft mit der 12ten gegen den 
Zaarup Skov vor, melden die Dänen nah kurzem Feuergefecht 
räumten. Die 1lte Kompagnie folgte auf der Straße, während die ° 
Ite nördlich derjelben vorging. 


Der Gegner zog fi vor dem nad kurzem Halt weiter vor» 
dringenden Bataillon von Knid zu Anid längs der Straße nad 
dem Hejſe Kro zurüd, um ji bei Stonftrup und Sönderbygaard 
mit dem Gros der Vorpoften zu vereinigen. Ein Eingreifen der 
Kavallerie der Preußiſchen Avantgarde war wegen des tief auf- 
geweidhten Bodens und der zahlreihen Heden unmöglih, dagegen 
gingen die beiden Gefüge der Vorhut ſüdlich Torp in Stellung 
und fandten dem abztehenden Gegner noch einige Granaten nad). 


As gegen 10 Uhr die 11te Kompagnie, welche auf der Straße 
einen Vorſprung vor den übrigen Theilen des Bataillons gewonnen 
hatte, beim Hejſe Kro angelangt war, wurde das Füfilier-Bataillon 


an der Straße zujammengezogen, die beiden anbetet Bataillone 
des Regiments ſchloſſen auf. 


Um dieje Zeit erhielt General v. d. Mülbe von der rechten 
Seitenabtheilung die Meldung, daß der Feind aud) diefer gegenüber, 
und zwar gegen die Waldſtücke bei Hönebjerg Ladegaard, zurückweiche. 
Das 1fte Bataillon des Regiments Elifabeth und die 2te und Zte Es— 
fadron der Garde-Huſaren wurden daher in der Nichtung auf die 
Straße nah Snoghöj gegen den Rücken jener feindlichen Abtheilung 
in Bewegung gejeßt. 

Der Kommandeur des Däniſchen 20ften Synfanterie-Regiments 
hatte bei Stovftrup und Sönderbygaard zwei Kompagnien zur Auf- 
nahme der zurücdgehenden Abtheilungen bereitgeftellt und den weiter 
nördlich bei Bredftrup und Vejlby ftehenden Theilen des Regiments 
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Befehl geſchickt, fich heranzuziehen. Die bei den Vorpoften befind- 
lichen beiden Geſchütze waren füdlih Sönderbygaard an der Straße 
aufgefahren. 

Der Kommandeur der 3ten Dänifchen Divifion, General Wilfter, 
verfügte ſich nah letzterem Punkte, während auf Preußifcher Seite 
der Feldmarſchall nebft dem Kronprinzen und dem Prinzen Albrecht 
(Bater) auf dem Gefechtsfelde eingetroffen waren. 

Zum Angriff auf die Däniſche Stellung Stovftrup —Sönderby- 
gaard ging das 2te Bataillon Regiments Elifabeth vor, unterftütt 
von den beiden Geſchützen, die vorwärts des Hejſe Kro ſüdöſtlich 
der Straße auffuhren und ihr Teuer gegen Sönderbygaard und 
demnächſt gegen die Däniſche Artillerie richteten. Zwei dem Gros 
der Avantgarde zugetheilte Geſchütze derſelben Batterie kamen nit 
mehr zum Schuß, da der Gegner beim weiteren Vorfchreiten des 
Preußiſchen Bataillons die Stellung an den Gehöften räumte, fo 
daß diefe etwa um 10’/ Uhr bejeßt werden konnte. Unterdeſſen 
war das Füſilier-Bataillon Aten Garde-Negiments, welches an der 
Spite des Gros marſchirte, zur Unterftügung berangerüdt und hatte 
bei den etwa halbivegs zwiſchen Heife Kro und Sönderbygaard an 
der Straße liegenden Gehöften Aufftellung genommen. Die beiden 
anderen Bataillone des leßtgenannten Regiments und die noch nicht 
verwendeten beiden Gejhüge der Apfündigen Garbe-Batterie waren 
dagegen unter Befehl des General-Majors Grafen v. d. Goltz durd 
den Rorps- Kommandeur auf der Straße nah Snoghöj vorgefhidt 
worden, mit dem Auftrage, den Abtheilungen des Dänifchen linken 
Flügels den Rückzug abzufchneiden. Dieſe zweite Entjendung hatte 
General v. d. Mülbe für nothwendig eradjtet, weil Erritsö noch 
vom Feinde bejegt war und das zu demfelben Zweck bereit3 ent- 
jandte 1fte Bataillon des Regiments Elifabeth nicht weit gemug nad 
Often ausgegriffen zu haben fchien. 

Die zurüdgegangenen Vorpoſten-Abtheilungen des Däniſchen 
rechten Flügels wirrden durch zwei aus der Feſtung vorgejhobene 
Kompagnien und ſechs Geſchütze aufgenommen. Preußiſcher Seit ver- 
zihtete man auf eine Verfolgung über Sönderbygaard hinaus, weil 
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der Zwed des heutigen Vorgehens erreiht worden und eine Unter- 
nehmung gegen die Feſtung ſelbſt nicht beabfidhtigt war. 

Die rechte Seitenabtheilung war öftlih Gudsö gegen 8'/s Uhr 
auf die bei Studsdal ftehende Dänifche Vorpoften-Rompagnie geftoßen. 
Legtere ging umter leichtem Feuergefecht über Tavlov Kirke, wo fie 
von der aus Börup hierher vorgegangenen Unterjtügungs-Rompagnie 
aufgenommen wurde, nach legterem Orte zurüd. Bier machten beide 
Kompagnien Halt und zogen ſich erft, als die beiden Geſchütze der 
Preußiſchen rechten Seitenabtheiling auffuhren und deren Schützen 
bie linte Flanke umfaßten, nad dem Firemandsſtov ab. Während 
hier Major v. Beeren mit einer Kompagnie den Gegner in der Yront 
feftzuhalten fuchte und die übrigen in der Richtung auf Damgaard 
entjandte, um ihm den Rückzug zu verlegen, ging die Däniſche Unter- 
ſtützungs⸗Kompagnie vom Firemandsſkov auf Erritsö zurüd. Es ge- 
lang ihr, fowie der inzwifchen von Tavlov Nebel abgezogenen Kom⸗ 
pagnte*) noch rechtzeitig den Rückzug über die Straße Beile— Snoghöj 
zu bewerfftelligen, auf welder die Kolonne v. d. Goltz im Vormarfd) 
begriffen war. Als ſich die beim Firemandsſkov verbliebene Vorpoſten⸗ 
Kompagnie auf ihre eigenen Kräfte angewieſen ſah, ging fie ebenfalls 
zurüd. Beim SHeraustreten aus dem Oſtrande des Gehölzes fand 
fie den Rüdzug in öftliher Richtung durch die erwähnte Preußiſche 
Kolonne verlegt. Sie wandte fi) daher wieder in das Gehölz zurüd, 
um nah Süden auszuweiden. Bon dem inzwiſchen am Nordrande 
des Firemandsſkov angelangten Iſten Bataillon des Eliſabeth-Regi⸗ 
ments**) verfolgt, durchſchritt fie dies Holz ımd den Ladegaardsſkov 
in füdliher Richtung. Beim Heraustreten auf die Straße ftieß fie 
jedoch aud bier wieder auf die inzwiichen im Vorgehen verbliebene 
Kolonne v. d. Goltz. Die Dänen wandten fih nunmehr nad) Süd⸗ 
weften, in der Hoffnung nad) Stjaerbaef zu entlommen und auf dort 
liegenden Fiſcherkähnen Fünen zu erreihen. Aber auch diefer Weg 
war durch die auf Damgaard entjandte Ahtheilung des Majors 
v. Beeren verjperrt, weldhe den Gegner nad) dem Strande zu und 


*) Bergl. Seite 833. 
**) Berg. Seite 334. 


337 


der Kolonne v. d. Goltz entgegentried. Völlig erihöpft und ohne 
Ausſicht ih noch auf Snoghöj durchſchlagen zu können, mußte die 
Kompagnie in der Stärke von 4 Offizieren 150 Mann die Waffen 
ftreden. 

Die bei Bredftrup und Vejlby ftehenden Dänifchen Abtheilungen 
waren, ohne an dem Gefecht Theil genommen zu haben, bei Fredericia 
angelangt. 

Der Gefammtverluft in dem um 12") Uhr beendeten Gefechte 
betrug Preußiſcher Seits 2 Offiziere und 18 Mann,*) bei den 
Dänen 8 Offiziere, 200 Mann, worunter 4 Offiziere, 186 Mann, 
gefangen und vermißt. Unter den verwundeten Däniſchen Offizieren 
befanden fih der Kommandeur der 3ten Divifion General-Major 
Wilfter und deffen Stabschef, Hauptmann Hoffmann. 





Auf Anordnung des Generals v. d. Mülbe bildete die rechte 
Seitenabtheilung nebft dem ten Garde-Negiment, der ten und Ateır 
Estadron des Garde- Hufaren-Negiments, der 3ten Gpfdgen Garde— 
Batterie und der Aten 12pfdgen Batterie der Artillerie-Brigade Nr. 3 
unter General Graf v. d. Goltz bei Erritsö den rechten Flügel der 
Preußiſchen Aufftellung. Derſelbe hatte die See und die nördlich 
Erritsö ſich hinziehende jumpfige Niederung zu überwachen und belegte 
zu erfterem Zwed noch Snoghöj und Sönderſkovgaard. Weiter nörd- 
lich wurden vom Regiment Königin Elifabeth Vorpoften am Oftrande 
des Fuglſang Gehölzes, fowie bei Sönderbygaard und Stopftrup 
ausgeſetzt. Auf dem linken Flügel nahm Oberft v. Oppell mit dem 
2ten Bataillon Regiments Königin Augufta und der 2ten Eskadron 
der Garde-Hufaren bei Bredftrup Stellung, um die Verbindung mit 
dem II. Korps aufzunehmen. 

Däniſcher Seits blieben zunächſt Vorpoſten-Abtheilungen 
weſtlich des Ueberſchwemmungs-Gebietes ftehen. Nachmittags wurden 
von dem ſüdlichſten Werke der Stadtbefeſtigung aus die auf dem 


*) Vergl. Anlage Nr. 85. Berluftlifte des III. Korps für das Gefecht 
bei Fredericia. 
Feldzug 1864. 22 








338 


äußerften rechten $ylügel befindlichen, etwa 2000 m von der Stadt 
entfernten Preußiſchen Abtheilungen erfolglos bejchofien. 

Am Abend und während der Naht bemerkte man einen lebhaften 
Schiffsverkehr zwiſchen der Feſtung und der Inſel Fünen. Die 
Wirkung einiger gegen 6 Uhr Abends von der Iten 6pfdgen Garde⸗ 
Batterie gegen ein Däniſches Yahrzeug und die Ausichiffungsftelle bei 
Strib abgegebenen Schüffe konnte nicht beobachtet werden. 


Gefecht bei Veile, *) 

ia = General v. Gablenz Hatte für ben Sten angeordnet, daß 
sten März. General Graf Neipperg um 6 Uhr früh mit den Brigaden Dormus 
und Tomas fowie der Kavallerie Brigade Ylies über Eiftrup 

weftlid der Straße auf Veile vorgehen jollte, während er mit 

den Brigaden Gondrecourt und Noftig, der Kavallerie-Brigade 
Dobrzensty, der Korps-Gejhüg-Nejerve und einer Pionier-Kom- 

pagnie zu derjelben Zeit über Kolding auf der großen Straße nad) 

Veile vorrüden wollte.”*) Falls man bei diefer Stadt auf ernten 


*) Hierzu Plan 6 und Ueberfichtsfarte 1. 
”% Truppeneintheilung des II. Korps am Sten März: 





Linke Kolonne. 
Brigade Dormus: 
5 Bataillone, 
1 Estadron, 
1 Batterie, 
1/2 BioniersLompagnie mit 
1/3 BrüdensEgquipage. 


Brigade Tomas: 
8 Bataillone, 
1 Edladron, 
1 Batterie. 


Kavalleries Brigade lies: 


8 Estadrons, 
1 reitende Batterie. 


Rechte Kolonne. 
Brigade Noſtitz: 
45/5 Batailfone, 
1 Esfadron, 
1 Batterie, 
1/2 Genie⸗Kompagnie, 
1/3 Pionier⸗Kompagnie mit 
l/g Brüden-Equipage. 
Brigade Gondrecourt: 
85/5 Bataillone, 
1 Eskadron, 
1 Batterie, 
Kavallerie Brigade Dobrzensky: 
Binbiihgrägs Drag. Regiment. 
Korps⸗Geſchütz⸗Rneſerve: 
2 Batterien. 
Pionier-Rompagnie mit 
1 BrüdensEgquipage. 
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Widerftand ftteß, follte derfelbe mittelft Umgehung des feindlichen 
rechten Ylügels durch die Tinte Kolonne befeitigt werben. 

Nachdem das IT. Korps Kolding gerdumt hatte, durchſchritt die 
vom General v. Gablenz geführte Kolonne zur feftgefegten Zeit die 
Stadt und mahte nah Verlauf einer Stunde, als die Spike bei 
Bramdrup angelangt war, Halt, um die Nebentolonne auf gleiche 
Höhe Tommen zu lafſen. Unterdeffen ſetzte das an ber Spike be⸗ 
findlihe Dragoner-Regiment Windifhgräg mit 2 Geſchützen der vier: 
pfändigen Batterie Rr. 4 unter Vorausſendung ber Gten Esladron 
den Vormarſch fort. 

Der MUebergang der linken Kolonne über die Kolding = Aa 
bei Eiſtrup hatte fi erheblich verzögert. Um bie bier befind- 
lihe Brüde für Geihüg gangbar zu maden, war ſchon Abends 
zuvor die der Brigade Dormus zugetheilte halbe Brücken⸗Equipage 
unter Bededung von zwei Infanterie⸗Kompagnien dorthin geſchickt 
worden, blieb jedoch im den tief aufgeweichten Wegen ſtecken. Während 
die Pioniere im Laufe der Naht die Brüde verftärken, traf um 
1 Uhr früh ein Theil der zur Aushülfe Berangezogenen halben 
Brũcken⸗Equipage der Brigabe Noſtitz auf dem nörblid der Kolding⸗ 
Aa führenden Wege ein Das Waffer war inzwifchen in Folge bes 
anhaltenden Regens jo geftiegen, daß die Brückendecke überfluthet 
wurde. Man mußte ſich daher auf Herftellung eines Nothftegs für 
Irfanterie beichränken. 

Die Ravalterie- Brigade Flies mit der Htew reitenden Batterie 
durchfurtete den Fluß in der Nähe der Brücke, die Brigade Tomas 
mit der übrigen Artillerie und ber geſammten Bagage ber linken 
Kolonne mußte auf Kolding abbiegen, um fich demnächſt iiber Dons 
und Yagaard wieder beranzuzichen. Rur die Brigade Dormms 
folgte der Brigade Flies unter Benutzung des Notäftegd Das 
Gros der Kavallerie-Brigade gelangte um 10%: Uhr nad Sandbjerg⸗ 
gaard, von wo der weitere Vormarſch erfi um 2 Uhr fortgejet 
wurde, weil die Brigade Dormus ihren Uebergang nit vor 1 Uhr 
beendigen konnte. Die Brigade Tomas durchſchritt Kolding um 
11 Uhr. 

22* 


Die Daͤniſche 


Stellung. 
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Als General v. Gablenz aus den von der Iinfen Kolonne 
eingehenden Meldungen erjah, daß auf ein gleichzeitiges Vorgehen 
beider Theile verzichtet werden mußte, ließ er die Hauptkolonne um 
8 Uhr auf der Straße nad Veile wieder antreten. 

Bon der bei diefer Stadt verfammelten Däniſchen 4ten 
(Kavallerie-) Divifion war noch am Morgen des Sten März das 
Tte Infanterie⸗Regiment auf Befehl des Ober-Kommandos nad Aar- 
huus abgerüct, um nad Alſen übergeführt zu werden, eine Maßregel, 
welche dadurch veranlaßt war, daß zwei Schleswigiche Regimenter fich 
im Vorpoftendienft bei Düppel*) als unzuverläffig erwiefen hatten. 
General Hegermann verfügte hiernach über zufammen 4 Bataillone, 
21 Esfadrons und 2 Batterien, in der Stärke von etwa 5100 Mann, 
darunter 1600 Neiter.**) 

Die Stellung auf den Höhen nördlid Veile,***) in 
weldden der Dänifhe General einem in Jütland vordringenden Gegner 
Widerftand zu leiſten beabfidhtigte, war diefem Vorhaben außer- 
ordentlih günſtig. Die vorliegende, von der Veile-Aa durchfloſſene 
Kiederung ift etwa 1400 m breit und war dur Stauung verfumpft, 
jo daß der Angreifer fih nur dur die Straßen der Stadt Veile 
dem nördlichen Thalhange nähern konnte Diefer tft dicht bewaldet 
und fällt ſehr fteil zur Niederung ab, fo daß er nur mühfam zu 
erfteigen und für Kavallerie und Artillerie außerhalb der Wege 
nit gangbar ift; am Rande der Gehölze waren Schütengräben 
fowie Verhaue angelegt. Die Höhen felbft werden von dem 
tiefen Thal der Grejs-Aa durchſchnitten, welche ſich nördlich der 
Stadt in zwei Arme theilt und dann in die Veile- Ya fällt. 
Deftlih des etwa 300 m breiten Grejs-Aa-Thales liegt die Höhe 
Pillebanfe, an deren bewaldeten Fuß die Nordfeite der Stadt 
in ihrem öftlichen Theile bis auf 7O m berantritt. Weiter nad 
Dften erhebt fi der ebenfalls bewaldete Forkob, von dem aus der 
Südhang der Pilfebanle der Länge nad) beftrihen werden kann. Die 


*) Vergl. Seite 801. 
“) Siehe Seite 320. 
+) Vergl. Plan 6. 
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vom Nordende der Stadt nad den Höhen weftlih der Grejs-Aa 
führende Straße überfchreitet den öftlihen Arm des Bades auf der 
Stofdro und demnädft den weitlihen auf der von den Dänen ver- 
barritadirten &fjeddehro. Die Höhen weſtlich der Grejs-Aa bes 
herrſchen die öftlih des Baches gelegenen Erhebungen. Die dicht 
füdlih Sofialund Tiegende Kuppe (93,3) ift der höchſte Punkt des 
ganzen Gefechtsfeldes. 

Die Schwäche der Stellung lag darin, daß einerfeits das Veile⸗ 
Thal nidt breit genug ift, um den Angreifer an dem wirkſamen 
Gebrauch feiner gezogenen Geſchütze vom füdlihen Thalhange aus 
zu bindern, und daß andererjeitS das Schußfeld des DVertheidigers 
dur die vorliegende Stadt beſchränkt wurde; auch beeinträdtigte 
der teile Abfall des nördlichen Thalhanges die Schußwirkung. Gelang 
e3 dem Angreifer, fih in den Beſitz der weſtlich der Grejs⸗Aa liegen- 
den Höben zu jegen, fo mußte die Stellung auf dem anderen Ufer 
des Bades, auf welchem die Nüdzugslinie lag, bald unhaltbar werden. 

Für die Vertheidigung der Stellung waren folgende Anordnungen 
getroffen worden: Das 11te Infanterie⸗Regiment follte die etwa 800 m 
lange Frontlinie nördlid und nordöſtlich Weile befegen, den rechten 
Flügel an die Grejs⸗Aa gelehnt, den linken durch den Veile Fiord gededt. 
Bom 1ften Spnfanterie-Regiment fiherten fünf Kompagnien den 4 km 
langen Abjchnitt des Grejs-Aa-Thales von Lille Grundet bis Grejs. 
Bon diefen Kompagnien ftanden zwei als Neferve bei Hornftrup und 
Grejs, zwei und eine Halbe waren auf die ganze Strede vertheilt, 
und eine halbe Kontpagnie über den Abſchnitt auf die Höhen ſüdlich 
Softalund vorgefhoben. Zwei weitere Kompagnien waren ſchon am 
Morgen des Sten März nah dem Uebergange über die Vetle-Aa bei 
Haraldstiaer, 6 km oberhalb Veile, jowie nah Högsholt und nad) 
der Brüde über die obere Grejs-Aa bei Lerbaek Mölle entfandt, 
Punkte, welde bis dahin von dem inzwiſchen abberufenen Tten In⸗ 
fanterie-Regimente beſetzt geweſen waren; ſchließlich war noch eine 
Kompagnie der Iften Kavallerie-Brigade zugetheil. Von ber zur 
Tten Sfnfanterie-Brigade gehörigen Tten Yeld- Batterie ftanden vier 
Geſchütze auf der Erhebung nörblih der Stabt, zwei nordöftlich der 
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legteren am Eintritt der Straße nad Horfens in den Wald und 
zwei in Weferve, da, wo die Straße nad Viborg fih von der er- 
wähnten Straße abzweigt. Zur Sicherung der Stellung gegen eine 
weit ausgreifende Umgehung war die Iſte Kavallerie-Brigade bei 
Sellinge, 1'/4 Meile nordweftlich Veile, aufgeftellt. Zwei Schwadronen 
Härten in der rechten Flanke bis Vorbaffe Hin auf; an die Ueber- 
gänge oberhalb Haraldskjaer beim Köbbervaerk ımd der VBingfted Mölle 
wurden zwei Schwadronen fowie die der Brigade zugetheilte Kom- 
pagnie des 1ften SInfanterie-Regiments vorgefchoben; zwei Eskadrons 
ftanden an dem Straßenknoten von Breften Kirfe und hinter dieſer 
eine Eskadron bei Faarup. Die nordöftlih Veile untergebrachte 
2te Kavallerie-Brigade war als allgemeine Reſerve beftimmt und 
follte fi) bei Bredal jammeln. 

Sp waren die Streitfräfte des General Hegermann, aus 
Beforgniß vor einer Umgehung, auf einen im Verhältniß zu ihrer 
Stärke jehr großen Raum vertheilt, und felbft von den 16 Ge- 
ſchützen ſtanden nur ſechs zur unmittelbaren Vertheidigung der 
Stellung bei Veile bereit. Auf Vorpoſten ſüdlich Veile befanden 
ſich drei Kompagnien vom Iſten Bataillon des I1ten Infanterie⸗ 
Negiments und zwei Schwadronen des 6ten Dragoner- Regiments. 
Bon diejen hielt am Südausgange der Stadt eine Kompagnie mit 
einer Esfadron die hier liegende fteinerne, mit einer Barrikade ver- 
jehene Brüde, die Sönderbro, befegt, eine andere Kompagnie ftand 
am füdlihen Zhalrande in der Nähe der Straßengabelung, während 
die dritte Kompagnie mit ber zweiten Schwadron Feldwachen auf 
den nah Ribe, Kolding und Fredericia führenden Straßen vorge- 
ſchoben hatten. 

ee Kurz vor 8 Uhr fete fi, wie erwähnt, die Defterreichifche Haupt⸗ 
Avantgarde Tolonne von Bramdrup aus wieder in Bewegung Die der Avant⸗ 
— garde vorausgeſchickte Schwadron, welche bis Alminde dem III. Korps 
unmittelbar gefolgt war, ſtieß bei den Waldſtücken nördlich Viuf 

gerade in dem Augenblicke auf die erften Däniſchen Kavallerie⸗ 
Patronillen, al3 der Befehl des fommandirenden Generals einging, 

zunächſt nicht weiter vorzugehen, ſondern den Reit der Avantgarde 
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erft anfrüden zu laffen. Während die Schwahron in Folge deffen 
füdlih des Blaakjaer Stov Halt machte, ging der Hauptmann vom 
Generalftabe, Graf Uerküll, der fih an der Spike befand, mit einem 
16 Pferde ftarfen Halbzuge weiter vor, um von den Höhen nördlich 
de3 Blaafjaer Stop Umſchau zu halten. Auf dem Wege dahin kam 
ihm, nad 9 Uhr, eine ftärfere Abtheilung feindliher Dragoner”) 
entgegen, welche fofort angegriffen wurde. Im Handgemenge gerieth 
der Führer des Halbzuges, Ober-Lieutenant Graf Ezernin, von neun 
Hieben getroffen, nebjt drei gleichfalls verwindeten Dragonern in 
Gefangenſchaft; Hauptmann Graf Uexküll und der Ordonnanz- 
offizier Ober-Lieutenant Frhr. v. Losé fhlugen fih mit den übrigen 
Dragonern, von denen nod) fech verwundet waren, zu der hinter 
dem Blaakjaer Stop haltenden Schwadron durd. Die Dänifchen 
Meiter Tehrten nah Höten Kro zurüd, der Kommandeur der Tten 
Snfanterie- Brigade fandte eine Erkundungs-Abtheilung von einer 
halben Kompagnie und einer Dragoner-Schwabron auf der Straße 
nad) Rolding vor. 


Nahdem um 10 Uhr das Gros der Windifhgräg-Dragoner 
beim Blaatjaer Stop eingetroffen war, fette der Oeſterreichiſche Vor- 
trab feinen Mari weiter fort. Ungefähr einen Kilometer nördlich 
des Blaakjaer Stov fuhren die beiden dem Dragoner- Regiment zu⸗ 
getheilten Geſchütze ſeitwärts der Straße auf und veranlaßten dur 
einige Schüffe die Dänifhe Kavallerie zum Zurüdgehen auf die 
Hodfläde von Höien, wohin aud die erwähnte Däniſche Erkundungs- 
Abtheilung abzog. 

Bon Neuem wurde nun das Oeſterreichiſche Dragoner-Regiment 
angehalten, da das Gros der Hauptlolonne, deſſen Spike nad 
11 Uhr ſüdlich des Blaakjaer Stop eintraf, hier einen nochmaligen 
Halt gemacht Hatte, um die etwas zurüd'gebliebene Brigade Gondre- 
court aufihließen zu Laffen. 

General v. Gablenz, der in Folge der weiter eingegangenen 


*, Hegermann, „Daß Kriegsjahr 1864”, Seite 49, giebt an, bie 
Eskadron wäre etwa 80 Pferde ſtark geweſen. 


Entwidelung 
der Avantgarde 
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Meldungen die Ueberzeugung gewonnen hatte, daß auf ein Eingreifen 
Seitens des Generals Grafen Neipperg an diefem Tage überhaupt 
nicht mehr zu rechnen fei, beſchloß, fi mit der Hauptlolonne allein 
in Befig von Veile zu jegen. Um 12°/ Uhr wurde wieder ange- 
treten. Die auf der Hochfläche von Höien befindlihe Däniſche Vor⸗ 
poſten⸗Kavallerie wich nad) einigen auf fie abgegebenen Kanonenſchüſſen 
zurüd, und erjt beim Heraustreten aus dem ſüdöſtlich Petersholm 
gelegenen Walde, etwa um 3 Uhr, fahen fi die Windifchgräß- 
Dragoner feindliher Infanterie gegenüber, welde die Windmühlen- 
höhe auf dem jüdlihen Thalhange der Beile-Aa und das weitlic) 
davon liegende Waldſtück bejegt Hatte. 

Das vorderfte Bataillon der Brigade Noftig — das Iſte des 


8 Uhr Rach- Regiments Großherzog von Heffen — entwidelte ſich alsbald zu bei- 


mittag. 


den Seiten der Straße; die beiden Avantgarden-Geſchütze progten auf 
diefer ab und richteten Kartätfchfeuer gegen die feindliche Stellung, 
die dann auch aufgegeben wurde, ehe e8 zum eigentlichen Infanterie⸗ 
Angriff Tam. Die Dänen, es waren die beiden Vorpoſten⸗Kom⸗ 
pagnien und die zu der nachträglich abgeſchickten Erkundungs-Ab⸗ 
theilung gehörige Halb - Kompagnie, zogen über die Sönderbro 
ab und befegten dort die anftoßenden Gebäude. Die Kavallerie war 
Ihon vorher durch die Stadt zurüdgegangen. Das Gros der 
Däniſchen ‘Divifion hatte inzwifchen die oben bejchriebene Auf— 
ftellung eingenommen. Dem im Abmarſch nad) Horfens befindlichen 
Tten Infanterie-Regimente wurde der Befehl nahgefhidt, Halt zu 
machen. 

Sobald die vorderſten Oeſterreichiſchen Abtheilungen ſich auf 
der Windmühlenhöhe zeigten und gegen die Veile-Niederung herab⸗ 
zuſteigen begannen, eröffneten die nördlich der Stadt ſtehenden vier 
Däniſchen Geſchütze das Feuer, welches indeſſen unwirkſam blieb. 
Die beiden Oeſterreichiſchen Avantgarden-Geihüge antworteten von 
der Windmühlenhöhe aus und richteten außerdem Schüfje nad) der 
verbarrifadirten Brücke am ſüdlichen Stadtausgang, gegen welchen 
fogleih die 2te und 1fte Kompagnie des Regiments Großherzog von 
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Heifen umd die Pionier-Abtheilung der Brigade*) vorgingen. Die 
DOefterreiher bemächtigten fih im erjten Anlaufe der Brüde und 
der anjtoßenden Häufer, in welden eine Anzahl Dänen gefangen 
murden. Dem zurüdweidenden Gegner folgte das Ifte Bataillon 
des Regiments Großherzog von Heſſen fofort durch die Stadt nad). 
Demfelden ſchloſſen ſich die übrigen Abtheilungen der Brigade Noſtitz 
unmittelbar an, während die anderen ſechs Geſchütze der Apfdgen 
Fuß-Batterie Nr. 4 fi) mit den beiden bereit bei der Windmühle 
aufgefahrenen vereinigten und die feindliche Artillerie jo lebhaft unter 
Feuer nahmen, daß die den Thalhang hinabfteigende Defterreichiiche 
Infanterie faft gar feine Verlufte durch das Dänifhe Geſchützfeuer 
erlitt. Die Windifhgräg-‘Dragoner blieben ſüdlich des Abjchnittes 
zurüd. 

General v. Gablenz, der von einer Höhe des ſüdlichen Thal- 
randes aus das Vorfchreiten feiner Truppen beobadtet hatte, ritt num 
jelbft durch Weile bis an das Nordende der Stadt vor und ertheilte 
der Brigade Noftig den Befehl, DVeile bis zum Eintreffen der 
Brigade Gondrecourt feitzuhalten. Den gegen Lille Grundet 
gerichteten nördlihen Ausgang der Stadt befegte die Iſte und 2te 
Divifion des Iften Bataillons, den gegen Horjens gewendeten die 
3te Divifion dieſes Bataillons und das 2te Bataillon des Regiments 
Großherzog von Heffen. Das 9te Feld-Yäger- Bataillon nahm in 
der nad dem Nordmeit-Ausgang führenden Straße Aufftellung, das 
Smfanterie- Regiment König der Belgier rüdte auf den Marktplatz. 
Bon der ſüdlich Veile auf dem Windmühlenberge aufgefahrenen 
Brigade-Batterie ließ General v. Noftig 2 Geſchütze dur Die 
Stadt vorgehen und am Nordweitende derjelben abprogen, um bie 
am Waldfaume zu beiden Seiten der Straße nah Lille rundet 
angelegten Berhaue unter Teuer zu nehmen. 

Inzwiſchen hatte man Dänifcher Setts Anordnungen getroffen, um Däntihe Ma$- 
jowohl die Stellung bis zum Abend zu halten, als auch den Nüdzug — 


*) Die Infanterie⸗Pioniere waren brigadeweiſe vereinigt. 
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fiherzuftellen. Das Tte Infanterie Regiment, welches big halbwegs 
Horjens gelangt war, wurde wieder nad) Juulsbjerg Gaard, etwa 
1/a Meile nordöſtlich Veile, vorgezogen, eben dahin rüdte die 2te Ka⸗ 
vallerie-Brigade von Bredal her. Zwei Geſchütze diefer Brigade fuhren 
gegenüber dem Nordoftausgange von Veile, an dem Waldrande ſüdlich 
der großen Straße auf. Von den beiden in Neferve gehaltenen Kom⸗ 
pagnien de3 1ften Spmfanterie- Regiments ging die eine zur Unter- 
ftügung des rechten Flügels nah Lille Grundet, die andere nad 
dem Bereinigungspunfte der von PViborg und Horſens nad Veile 
führenden Straßen, um mit den hier zurüdgehaltenen beiden Geſchützen 
eine Aufnahmeftellung zu nehmen. Die 1jte bei Syellinge befindliche 
Kavallerie-Brigade wurde angewieſen, den Rüdzug in nordöftlicher 
Richtung auf Lindved vorzubereiten, und die nah Haraldskjaer und 
Högsholt entjandten Kompagnien erhielten durch den Kommandeur 
der Tten Smfanterie-Brigade, Oberſt Müller, den Befehl zum 
Nüdzuge. 
— Ar der Nordſeite von Veile entwickelte ſich inzwiſchen ein leb- 
noͤrdlich Veile. haftes Feuergefecht. Das frontale Vorgehen gegen die Berghänge 
“u wollte General v. Gablenz durch weitere Entwickelung ſeiner über⸗ 
legenen Artillerie und durch eine Umfaſſung des feindlichen rechten 
Flügels erleihtern. Es wurden die beiden Batterien der Korps— 
Geihüg-Neferve, die Spfündigen Fuß-Batterien Nr. 9 und 10 des 
Iften Artillerie-Megiments, in bejchleunigter Gangart nad) der Wind- 
mühlenhöhe vorgezogen, wo fie gegen 4 Uhr ein lebhaftes Feuer gegen 
die feindlihe Stellung eröffneten. Die ſechs Geſchütze der Brigade- 
Batterie des Generals v. Noſtitz, welde bisher noch auf der Wind- 
mühlenhöhe geftanden hatten, folgten den bereit am Norbweftausgang 
von Veile im euer ftehenden beiden Geſchützen berjelben Batterie 
ebendorthin. | 
Bon der Brigade Gondrecourt rüdten das 18te Feld-Jäger— 
Bataillon und das 1fte Bataillon des Infanterie-Regiments Martini 
in die Stadt. Die gefammte übrige Infanterie wurde ſüdlich Veile 
unmittelbar weftlich der Wegegabelung als Neferve bereitgeftelit. 
Auf dem Tinten Flügel der Oefterreiher trat gegen 4'1/ Uhr 
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das 9Hte Feld⸗Jäger⸗Bataillon*) zuerft aus dem Nordiweitausgange 
von Beile herams und kant bort mit den auf der Höhe bei Ureskov 
und am ben Büſchen der Grejs-Aa eingenifteten feindlihen Schützen 
ins Gefecht. Die 1fte Divifion des Batatllons gelangte zunächſt nicht 
über bie verbarrifadirte Gjeddebro hinaus, die 3te wurde näher 
am Stadtausgange zurüdgehalten, wo auch, wie erwähnt, bereits 
Artillerie in Thätigkeit war. Gegen 5 Uhr folgte dem Iten Jäger⸗ 
Bataillon auf Anordnung des Korps-Kommandeurs das 18te mit dem 
Anftrage, gegen die Höhe vorn Ureskov vorzugehen. ‘Der General 
Graf Gondrecourt fegte ſich felbft an die Spike des letzterwähnten 
Bataillons, welches unter dem Teuer der Dänen die Gieddebro 
überſchritt und ben weftlichen Thalrand der Grejs-Aa erftieg, Die 
dort ftehende halde Kompagnie des Iften Däniſchen Regiments wid) 
nad Norden zurüd ımd entlam fpäter mittelft einer in der Höhe von 
Sofialund befindlicden Laufbrücke auf das öſtliche Ufer der Grejs⸗Aa. 

Dem 18ten Yeld-Yäger-Bataillon hatte ſich die 1fte Divifion des 
Iten von der Gjeddebro aus angefhloffen. Letztere Abtheilung ent- 
widelte fih an dem bewaldeten Abhange üftlih Ureskov gegen die 
rechte Flanke der Däniſchen Stellung, während das 18te Feld⸗Jäger⸗ 
Bataillon nad) Norden vorging. Als in diefer Weife die Umfaffung 
der Däniſchen Stellung eingeleitet war und das Feuer der Artillerie 
genügend gewirkt hatte, hielt General v. Gablenz e8 an der Zeit, 
zum allgemeinen Angriffe zu jchreiten. 

Es war gegen 5'/a Uhr, als die Oeſterreichiſche Infanterie aus en 
Beile gegen die Höhen vorbrad, auf dem linken Flügel, längs des Belle 51/; Uhr 
Weges nad) Lille Grundet, das 1fte Bataillon des Regiments Groß— "st 
herzog von Heffen mit der am Nordweftausgange der Stadt zurüd- 
gebliebenen 3ten Divifton des Iten Yeldjäger-Bataillons, etwas ſpäter 
auf dem rechten Flügel das 2te Bataillon des vorgenannten Regiments, 
weldem das Regiment König der Belgier folgte. Letztere Truppen 
gingen anfangs anf der Straße nah Horſens vor, wandten fich 

*) Bier Kompagnien (Iſte und Zte Divifion), da die beiben anderen 


Eompagnien fih als Stabswace beim Armee⸗Hauptquartier und beim Korpds 
Hauptquartier befanden. 


Rüdzug der 
Dänen. 
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aber dann gegen die Höhen. Die Verhaue wurden unter Mitwirkung 
der Brigade-Pioniere ſchnell geöffnet, der Däniſche rechte Flügel auf- 
gerollt und das Gehöft Lille rundet vom Iſten Bataillon des 
Regiments Großherzog von Heſſen im Verein mit den Jägern 
genommen. 

Der Gegner hatte aber bereits, nachdem er in Folge des Geſchütz⸗ 
feuers der Defterreiher und deren umfaffender Bewegung auf Ureston 
die Unmöglichkeit längeren Widerftandes eingejehen hatte, rechtzeitig 
den Rückzug eingeleitet und fein Gros dem drohenden Zufammenftoß 
entzogen. 

Das Däniſche 11te Anfanterie-Regiment zog fih vom rechten 
Flügel nah dem Vereinigungspunfte der von Viborg und Horjens 
fommenden Straßen ab, eine Bewegung, welche durch die ſüdlich Lille 
Grundet in Stellung befindlihen Geſchütze gededt wurde. Zu einent 
wirklichen Zufammenftoß fam es nur noch bei Lille Grundet, wohin 
fih eine Kompagnie des Iften Däniſchen Infanterie-Regiments“) ge= 
zogen hatte. Bei Juulsbjerg Gaard, wo inzwiſchen die 2te Ka⸗ 
vallerie-Brigade und das Tte Spnfanterie-Regiment eingetroffen waren, 
ordneten fih die Däniſchen Truppen und fetten dann den Nüdzug 
auf Horſens fort. 

Oefterreihiicher Seit wurden bald nad dem Vorgehen der In⸗ 
fanterie vier Geſchütze der Brigade Noftig unter großen Anftren- 
gungen den fteilen Weg nad Lille Grundet hinaufgefhafft und nördlich 
dieſes Gehöftes aufgefahren. Dieſelben eröffneten gegen die abe 
ziehenden Kolonnen jowie die bei der mehrerwähnten Straßengabel 
nordöftlih Weile ftehenden beiden feindlichen Geſchütze das Feuer; 
auch hatte der mit einem Zuge Liehtenftein-Hufaren die Geſchütze 
begleitende Ober - Lieutenant Prinz Thurn und Taris noch 
Gelegenheit, eine Anzahl feindliher Schützen der Oeſterreichiſchen 
Infanterie in die Hände zu treiben. ' 

Das Gefecht endigte mit einem bis zum Eintritt der Dunkelheit 
dauernden Kampfe zwiſchen den bei Juulsbjerg Gaard ftehenden 


*) Sie hatte zur Hälfte bei Ureskod, zur Hälfte zwiſchen Lille Grundet 
und Store Grundet geftanden. 
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Däniſchen und den nördlich Lille Grundet aufgefahrenen Oeſter⸗ 
reichiſchen Geſchützen. Von einer weiteren Verfolgung der abziehen: 
den Dänen wurde mit Rüdfiht auf die große Ermüdung der Truppen 
und die vorgerüdte Tageszeit Abſtand genommen. 

Der Oefterreichifche Verluſt belief jih auf 8 Offiziere, 84 Mann, 
darunter 1 Offizier, 11 Mann todt.*) Die Dänen hatten 3 Offiziere, 
164 Dann verloren, darunter 132 unverwundete Gefangene, lettere 
der Mehrzahl nah Schleswiger vom 1ften Infanterie-Regiment. 

So war es hier dem Oefterreihiichen Korps gelungen, während 
die Wälle von Fredericia das Vorſchreiten des Preußifhen Korps 
hemmten, die ihm vergönnte freiere Bewegung zu einer dritten glän- 
zenden Waffenthat zu benugen. ‘Der Anmarſch war darauf berechnet 
gewejen, den Kampf um eine Straßenenge durd eine Umgehung zu 
erleichtern. Als fih der Ausführung diefer Abfiht Hinderniſſe ent- 
gegenftellten, befand fi) General v. Gablenz abermals in der Lage, 
eine ſtarke feindliche Stellung in der Front angreifen zu müſſen. Nach 
wirfiamer Vorbereitung Seitens der Artillerie wurde die Ueber: 
legenheit an Infanterie mittelft Umfaſſung eines Flügels zur Geltung 
gebracht und die Entſcheidung durch die Entichlofjenheit der Führer 
und die Tapferkeit der Truppen herbeigeführt. 

Daß General Hegermann nicht widerftandslos vor dem An- 
rüden des überlegenen Gegners zurückwich, fondern den Kampf in 
einer günftigen Stellung annahm, entſprach vollfommen der ihm 
geftellten Aufgabe, das Vordringen des Feindes nah Jütland zu 
erſchweren. Diefe Aufgabe verlangte aber gleichzeitig — und bie 
Anordnungen des Generals zeigen, daß er fidh deffen vollfommen 
bewußt war — das Gefecht rechtzeitig abzubreden und feine Haupt- 
fräfte dem letzten entfeheidenden Zujfammenftoß zu entziehen. 

Das Gros der Däntfhen Divifion erreichte mitteljt eines Nacht⸗ 
marſches Horjens, wo es Quartiere bezog. Das 1fte Snfanterie- 
Regiment wurde nah feinem Eintreffen von dort aus auf Land» 


*) Vergl. Anlage Nr. 86. Berluftlifte für das Gefecht bei Beile. 
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fuhrwerten weiter geihafft und fand an den Straßen nad Silleborg 
und Biborg Unterhmft. 

Die weitlih von Veile an der Veile⸗Aa ftehenden Abtbeilungen 
der 1ften Kavallerie Brigade und des Iften „ynfanterie- Regiments 
hatten fih im Laufe des Nachmittags auf das Gros der Iiten 
Kavallerie » Brigade zuriidgezogen. Um 5Ys Uhr erhielten dieſe 
Truppen den Befehl zum Abmarſch und erreichten in der Nacht die 
nordiveftlih von Horfens gelegenen Orte Huiring, Nim, Lund und 
Zamdrup. Nur zwei Schwadronen blieben auf gleiher Höhe von 
Beile zur Dedung der rechten Flanke in der Gegend von Grindfted 
zurüd. Die neue däniſche Vorpoftenlinie lehnte fih rechts au die 
Guden-Aa und ging links bis über die Chauffee Veile — Horſens 
hinaus, 

Die ‚Oefterreihifhen Truppen festen am Abend Vorpoften zu 
beiden Geiten der Grejs-Aa aus, das Gros nahm Quartier in 
Veile, wo auch das Hauptquartier verblieb, die Kavallerie und 
die Korps⸗Geſchütz-Reſerve bezogen füdlih von Veile Kantonnements 
um Petersholu. 

— — Der Marſch der Kolonne des Generals Neipperg war auch 

des IT. Korps. nach Ueberſchreitung der Kolding-Aa durch die ſchlechte Beſchaffenheit 
der Wege und die Zerſtörung einiger kleinerer Uebergänge weſentlich 
verzögert worden. Die Preußiſche Kavallerie-Brigade, welche nach 
2 Uhr von Sandbjerggaard wieder aufbrach, ging über Aagaard 
nah Ammitsböl, wo fie um 5%. Uhr vom General Neipperg 
den Befehl erhielt, Bivals zu beziehen. Die Brigade Dormus 
war bis Yagaard gelommen, wo auch General Neipperg 
verblieb. Die über Kolding abmarfdhirte Brigade Tomas, 
welhe bis in Höhe von Bramdrup die Ehauffee nad Veile 
benugt und dann, links abbiegend, den Weg über Dons eingefhlagen 
hatte, ſah fih dur Zerftörung der Brüde bei Dons Mölle im 
Weitermarſch aufgehalten; fie erhielt fpäter den Befehl, zur Chaufjee 
nad Veile zurüdzufehren und der Hauptlolonne zu folgen Am 
Abend erreichte fie die Gegend von Viuf und Alminde, 
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Einſchlieſzung von Yredericia Durch das II. Korps, 
Berfammiung des IL. Korps bei Veile. 


Da nad den übereinſtimmenden Ausfagen der Gefangenen und nach Das III. Korps 


fonftigen Nachrichten die Werke von Fredericia vollftändig ausgerüftet 
und fturmfrei fein follten, die zu einer Belagerung erforderlichen 
Mittel vorläufig aber nicht verfügbar waren, fo konnte es fi nad) 
Zurüdwerfung der feindlihen Vortruppen in die Feſtung zunächſt 
nr um Einfhliefung und Beobachtung derjelben auf der Landſeite 
handeln. General v. d. Mülbe erhielt deshalb no in der Nacht 
vom ten zum 9Iten März von Seiten des Ober- Kommandos den 
Befehl, die für den folgenden Tag beabfihtigte Erkundung zu unter: 
laffen und die Einſchließung derart zu bewirken, daß dabei die 
Truppen in Quartiere gelegt werben könnten. In Folge deſſen 
ordnete der General an, daß das Gros und die Neferve Über das 
Elbodal zurüdgehen und nur die Avantgarde öftlich diefes Ahjchnittes 
verbleiben ſolle. Das Gros hatte zwiſchen Havreballegaard und 
Bredftrup zu beobachten, die Reſerve von dort ab bis zur See. 

An Iten März bezog die Avantgarde*) unter Oberft 
v. Beutheim auf dem rechten Flügel in Stjaerbaet, Tavlov Nebel 
und Börup Quartiere, mit Borpoften in der Linie Damgaard — 
Zaarıp. Das Bros unter General-Major Graf v. d. Golg ging 
über den Engweg von Havreballegaard zurüd und ſetzte Vorpoften 
öftlih des Elbodals zwiſchen Taarup und Bredftrup aus. Die 1fte 
Gpfündige Batterie der Artillerie-Brigade Nr. 3 wurde nach Dreiens 
Huje entjandt, um dort das Einlaufen feindlider Schiffe in 
den Kolding Fiord zu verhindern; das Zte Garde-Regiment kam 
Hinter den rechten Flügel nad) Gubsd, Nörre Bert, Eltang, in wel’ 
legterem Ort au der Korps-Sommandeur Quartier nahm. 

Die Engwege von Hapreballegaard und Gubsd wurden durch 
Anlage von Schütengräben und Gefhüsftänden zur Vertheidigung 


Stab, Ifter, Bter 


*) Diefelde beftand aus dem Bten Garde⸗Grenadier⸗Regt., Gberhuf. ' 


Apfbgen Garde⸗Batterie. 


am Iten März. 
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eingerichtet und an der Strandhöhe bei Dreiens Hufe ein Geſchütz- 
ſtand für die 1fte Gpfdge Batterie der Artillerie- Brigade Nr. 3 
erbaut. 


Die aus dem 1ften und 2ten Bataillon des ten Garde-Grenadier- 
Negiments,*) der 2ten Eskadron Garde-Hufaren, der Aten 12pfdgen 
Batterie der Artillerie-Brigade Nr. 3 beftehenden Referve unter Oberft 
v. Oppell bezog Quartiere in der Gegend von Pjedfted und Gaarslev 
und feste Vorpoften bei Bredftrup aus. Zur Sicherung der beiden 
dortigen Vebergänge über das Elbodal wurde die Batterie am Oſt— 
jaume des Spangſtkov bereitgeftellt, die Brüden verbarriladirt, Ge- 
ſchützſtände und Schütengräben zur Beherrihung der Straßen ein- 
gerichtet und Hindernifje auf den leteren angebradt. Von der hinter 
dem Nands Fjord Tiegenden Reſerve wurde diefer und insbejondere 
die Furt zwijchen Overhöl und Igeſkov, welde eine Tiefe von Im 
hatte, überwacht. 


Die Stellung am Abſchnitt des Elbodals war ſtark durd die 
Beihaffenheit des Fronthinderniffes, aber ihre Ausdehnung betrug 
zwei Meilen. Auch wußte man nicht, über welche Kräfte der Gegner 
in Fredericia und auf Fünen verfügte, und welde Verftärkungen er 
zu Waffer dorthin zu führen vermochte. Einem größeren Ausfall 
gegenüber jchienen die Kräfte des III. Korps nicht auszureicden. 
Daffelbe erhielt daher am Iten vom Ober-Kommando die Weiſung, 
vor einem überlegenen Angriff nit auf Kolding zurüdzugehen, jondern 
fih bei Alminde zu verfammeln, wo dann ein Eingreifen der zu diefem 
Zwed bei Veile bereitzuhaltenden Defterreihifhen Truppen erfolgen 
fönne. Auch empfahl das Ober- Kommando häufige Erfundungen 
gegen die Feſtung, um über die dortigen DVerhältniffe fortlaufend 
unterrichtet zu jein. 


Die Dänen folgten dem in die eben geſchilderte Aufftellung ab- 
ziehenden III. Korps nur mit PBatrouilfen und festen demnädft ihre 


*) Das Füſ. Bat. war in Kolding verblieben. Vergl. Seite 331, Ans 
merfung 2. 
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Borpojten wieder weiter vorwärts, aber noch öſtlich ber Chauffee von 
Beile nah Snoghöj, aus. 


Dem II. Korps war im Laufe des 9ten aufgegeben morben, a. — 


zwei Infanterie-Brigaden in Veile und bei Viuf zur etwaigen Unter" 
ftügung des III. Korps zurüdzulaffen, mit den beiden übrigen und 
der Kavallerie den gefchlagenen Feind nad Jütland hinein zu ver- 
folgen und womöglich am Einjhiffen zu hindern. Wenn dieſe 
Einfhiffung mit Sicherheit feitgeftellt ſei, follte noch eine britte 
Anfanterie-Brigade nad Veile verlegt und Jütland von mobilen 
Kolonnen durchftreift werden, um das Kroneigenthum mit Beſchlag 
zu belegen und Eintreibungen vorzunehmen. 

Am 9Iten März Morgens ging eine Schwadron Liechtenftein- 
Hufaren, die, zur Brigade Tomas gehörig, am Abend des Sten bei 
Veile eingetroffen war, gegen Horfens vor. Sie fand die Däniſchen 
Borpoften eine Meile ſüdweſtlich diefer Stadt hinter der Olfted-Aa 
und bradte die Nachricht, daß der größere Theil der feindlichen 
Kavallerie in nordweitliher Richtung, die Infanterie über Horfens 
abgezogen fei. Als Mittagg von Ammitsböl her die Kavallerie 
Brigade Flies eintraf, übernahm diefe auf Befehl des Generals 
v. Gablenz den Vorpoftendienft gegen Horjens und bezog Quartier 
in der Gegend von Hedenfted. Hinter diefer Brigade wurde bei 
Engum”) die von Aagaard herangelommene Brigade Dormus unter- 
gebracht, während die am 8ten März nur bis Viuf und Alminbe 
gelangte Brigade Tomas ſüdöſtlich Veile in Binding und den weiter 
rüdwärts gelegenen Ortſchaften Quartiere erhielt. 

Bon den Brigaden Gondrecourt und Noftig, die in Veile ver- 
blieben waren, wurden je zwei Bataillone auf den nah Piborg und 
Brande führenden Straßen vorgefhoben. Das Dragoner-Regiment 
bezog weſtlich Veile Quartiere, die Korps⸗Geſchütz⸗Reſerve in Betersholm. 

Dem Ober-Rommando meldete General v. Gablenz, daß er, 
falls ihm feine anderen Weifungen zugingen, feinen Zruppen am 
10ten bei Zeile Ruhe gewähren werde. 


#) Nicht zu verwechſeln mit Egum, welches füblich des Rands Fjords liegt. 
Feldzug 1864. 23 


aͤrz 


10ter März. 


354 


Nah Eingang des am ten erlaffenen Armeebefehls entjandte er 
am 10ten feinen Stabschef, Oberft Baron Vlafits, nad Kolding mit 
dem Yuftrage, beim Ober⸗Kommando eine Abänderung des erwähnten 
Befehls und zwar dahin zu bewirken, daß nur eine Oeſterreichiſche 
Brigade bei Veile zur Unterftügung der Garden. vor Fredericia 
zurüdzubleiben habe. Dies Geſuch wurde mit der Einjhräntung 
genehmigt, daß vom 14ten ab eine zweite Brigade wieder bei Veile 
bereitftehen müffe. Man ging hierbei von der Anfiht aus, daß es 
bis dahin dem Defterreichifchen Korps gelungen fein werde, gegen 
die ſchwachen Dänifhen Kräfte eine Waffenentjcheivumg herbeizuführen 
oder fie zum Verlaſſen von Jütland zu nöthigen. 


Vormarſch Der Oefterreicher nach Aarhuus und Standerborg, 
Näckkehr nach Veile. 10ter bis I5ter März. . 


Da die Däniſchen Vorpoften am Morgen des 10ten nicht mehr 
hinter der Olſted-Aa angetroffen wurden, fo ließ General Neip- 
perg, welder das Kommando über die nordöftlich Veile jtehenden 
Truppen übernommen hatte, die zur Ablöfung der Preußiſchen 
RKavallerie-Brigade beftimmte Brigade Dormus mit dem Gros bis 
Hebenfted vorrüden und die Worpoften gleich jenfeits der Olfted- 
Aa ausfegen. Eine vom General lies abgeſchickte Abtheilung 
fand Mittags Horfens vom Feinde verlaffen, weshalb die Vor— 
truppen des Defterreihiichen Korps noch bis zu diefer Stadt vor⸗ 
gefhoben wurden. Oeſterreichiſche Patrouillen ftießen bei Brande 
noch auf feindlide Kavallerie, die fih auf dem äußerſten rechten 
Flügel der Dänen über Sönder Omme und Brande nad) Silfeborg 
heranzog; ſonſt fand ſich nichts mehr vom Feinde vor. “Die 4te 
Dänifhe Divifion Hatte nämlih ihre Quartiere um Horſens in der 
Naht vom Iten zum 10ten März verlaffen und war auf Stander- 
borg abmarſchirt, wo fih zwiſchen dem Mos Sö und dem Skander⸗ 
borg Söſeine ſtarke Arrieregardenſtellung findet, welche jedoch auf der 
alten über Vedslet — Tranbjerg nach Aarhuus führenden Straße 
leicht umgangen werden konnte. Letzteren Weg benutzte das Dänifche 
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Tte mfanterie-Negiment, um in Aarhuus feine durch das Gefecht 
bei Veile verzögerte Einſchiffung zu beierfftelligen. Auf dem rechten 
Flügel der Dänen rüdte die Ifte Kavallerie- Brigade über Nim, 
Ming und die Yuldbro hinter die Illerup⸗Aa. 

Die beiden zwiſchen den Seen liegenden Vebergänge, Nybro 
und Fuldbro, wurden durch Infanterie befett, die weſtlich des Mos 
Sös liegenden Brüden liber die Nörre-Aa durch die 1fte Kavallerie- 
Brigade gefihert, während die 2te Kavallerie-Brigade auf dem linken 
zslügel den Raum bis zur Küfte beobachtete. 


Am 11lten März Vormittags rüdten die Kavallerie-Brigade 
lies umd die Brigade Dormus unter Yührung des Generals 
Grafen Neipperg nah Horfens und fetten Vorpoften eine Meile 
nördlih der Stadt aus; im Laufe des Tages folgten die Brigaden 
Zomas ımd Gondrecourt fowie das Korps-Hauptquartier. Die 
Windifhgräg-Dragoner*) blieben in Hedenfted, die Korps-Geſchütz⸗ 
Meferve**) in Dagenaes und Tyrfted, die Pionier- Divifion in Ol— 
fted. Bon den im Laufe des Tages weiter gegen Standerborg vor⸗ 
gehobenen Vorpojten kam die Meldung, daß der Feind dort noch 
ftehe und die Nybro abgebrochen habe. 

Als Nejerve für die Einfhließgungs-Truppen von Tyredericia 
war die Brigade Noftig bei Veile zurlidgeblieben; Theile derfelben 
wurden nad) Viuf verlegt. Außerdem übernahmen 2 Eskadrons 
Windifhgräg-Dragoner den Aufflärungsdienit weftlid und nord- 
weitlih Veile, während die halbe 11te Kompagnie des Genie-Regi- 
ment3 Nr. 1 zur Ausführung von Fyeldbefeftigungsarbeiten in Veile 
verblieb.***) 


*) Drei Estadrons. 


) Unter. Zurüdlaffung der halben 8pfogen Batterie Nr. 10 des Iften 
Artillerie-Regiment3 ala Hafenſchutz bei Veile. 

”“*) Die andere Hälfte war bei ber Abtragung der Dannewerle befchäftigt. 
Das von der Stabt Schledwig ber im Anmarſch begriffene 1fte Bataillon Infanteries 
Regiment? Coronini, welches am 12ten März in Veile erwartet wurde, follte 
daſelbſt auch vorläufig der Brigade Noſtitz unterftellt werden, das 2te Bataillon 
leßtgenannten Regiments traf erft am 16ten in Kolving ein. 


23* 


ilter März. 


Zurüdgebender 
Dänen am 
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General Hegermann verlegte am ilten März fein Stab$- 


— 12ten quartier von Skanderborg nach Präſtegaard an der Straße nach 


V3. 


Viborg. An demjelben Tage traf bei der Aten (Kavallerie) Di- 
vifion der Kronprinz von Dänemarf ein, um an dem Feld⸗ 
zuge Theil zu nehmen. Gleichzeitig empfing General Hegermann 
Weijungen des Ober- Kommandos, nah melden ihm hinſichtlich der 
weiteren Unternehmungen freie Hand gelaffen, aber doch der Rath 
ertheilt wurde, beim weiteren Rückzuge mit 4 Rolonnen auf die vier 
Uebergangspunfte über den Liim Fjord, bei Aalborg, am Agger 
Salling und Odde Sunde zurüdzugehen. 

Syn der Erfenntniß, daß bei der bedeutenden Veberlegenheit des 
Gegners an Infanterie und Artillerie ein Widerftand bei Stander- 
borg feine Ausfiht auf Erfolg bieten würde, hatte fi General 
Hegermann jedod) bereit3 dahin entjchieden, feine Divifion nad) der 
Inſel Mors überzuführen, welche zu Jütland in einem ähnlichen 
Verhältniß ſteht, wie Alſen zu dem Feſtlande von Schleswig. Die 
Vorbereitungen hierzu waren ſchon am 10ten März begonnen worden, 
indem man die im Liim Fiord befindlichen Uebergangsmittel nach 
dem Salling Sunde in Bewegung geſetzt hatte. 

Es handelte ſich vor Allem darum, den Gegner über die Richtung 
des Abmarſches möglichſt lange im Unklaren zu erhalten, um auf 
dieſe Weiſe die zur Einſchiffung der Truppen erforderliche Zeit, welche 
man auf drei Tage ſchätzte, zu gewinnen. 

Am 1iten März Abends begann der Abmarſch in der Richtung 
auf Skive. Die 1fte Kavallerie-Brigade fette fich zuerft in Bewegung 
und überfhritt auf der Nefenbro, 1 Meile öftlih Silfeborg, Die 
Guden-Aa. Die Tte Infanterie-Brigade marjhirte um 1 Uhr Nachts 
nah Zulftrup. An der Fuldbro und Nybro blieben je eine halbe 
Schwadron und eine Feine Infanterie Abtheilung zurüd. Die auf 
dem linken Flügel befindliche 2te Kavallerie Brigade marſchirte erjt 
um 4 Uhr Morgens ab, zunächſt in nördlider Richtung über Jexen 
bis zur Straße Aarhuus — Viborg, von wo aus fie dann den Rechts⸗ 
abmarſch auf Viborg ausführt. Auch dieſe Brigade ließ Kleine 
Abtheilungen öftlih Standerborg und 2 Schwadronen des 6ten Dra- 
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goner⸗Regiments bei Maarslet ſüdlich Aarhuus zurüd. Die Tte In⸗ 
fanterie-Brigade verblieb? am 12ten bis Vormittags 10 Uhr bei 
Tulſtrup und marjdirte dann mit dem Gros nad) Langaa, von wo 
fie mittelft der Eifenbahn nad Stive*) fuhr. Das 1fte Bataillon 
des Iften Infanterie-Regiments folgte der Kavallerie über Linäa, 
mit Ausnahme einer Kompagnie, welde nad Aarhuus zur Ver- 
ftärfung der dort ftehenden Abtheilung entfandt wurde. Dieſe wurde 
angewiefen, durch einen Nüdzug über Manders auf Aalborg den 
Gegner über die Richtung, welde die Hauptkräfte eingejchlagen 
hatten, in Unfidherheit zu erhalten. 

Syn der Erwartung, baß die Dänen in der Stellung bei Skander⸗ ne 
borg Stand halten würden, war der Vormarſch des II. Korps amtamı2ten März. 
12ten März in der Weife geregelt worden, daß eine Kolonne in der 
Stärke von 5 Bataillonen, 9 Eskadrons, 16 Gefhügen, unter dem 
General Grafen Neipperg, auf der Straße von Horfens nad) 
Standerborg vorgehend, den Feind in der Front beſchäftigen und feft- 
halten follte, während General v. Gablenz mit 6'/s Bataillonen, 
5 Eskadrons und 16 Geſchützen die über Vedslet nad) Standerborg 
führende Straße benugen und über Fruering in des Feindes Linke 
Flanke marſchiren mwolfte.**) 

Die Avantgarde der vom Korps-Kommandeur geführten rechten 
Kolonne ftieß gegen 12 Uhr Mittags nördlich Vedslet auf feindliche 
Kavalleriepoften, die fih in der Richtung auf Aarhuus zurüdzogen, 
ohne daß es gelang, Genaueres über die Stärke derjelben zu er- 
mitteln. Vor den auf der Hauptitraße vorgegangenen Truppen wid 
die dortige Dänifche Abtheilung ebenfalls zurüd, und nad Her⸗ 
jtellung der Nybro rlüdte General Neipperg in das vom Tyeinde 
verlaffene Standerborg ein und ſchob die Kavallerie-Brigade Flies 
auf der Straße nah Aarhuus vor. General v. Gablenz beließ 
auf die Meldung, daß Skanderborg vom Feinde geräumt jet, die 


*) Die Eifenbahnftrede Viborg —Sklive war zwar zu diefer Zeit noch nicht 
eröffnet, jedoch in der Eile fo weit bergeftellt, daß fte benutzt werden konnte. 
**) Drei Kompagnien des 2ien Bataillons Infanterie-Regiments König von 
Preußen blieben in Horſens zurüd. 
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Kavallerie feiner Kolonne und die Spnfanterie-Brigade Tomas”) an 
der Straße nah Aarhuus und begab fi) mit den übrigen Truppen 
nah Standerborg. Hier traf er Nachmittags 5 Uhr ein und wies 
der Preußiihen Kavallerie-Brigade Quartiere an der Straße nad 
Aarhuus in der Gegend von Hörning, der Brigade Dormus jolde 
bei Stilling zu. 

In Standerborg erfuhr man zwar, daß der Feind mit 
feinen Hauptkräften ſchon in der Naht vom 11Iten zum 12ten 
in der Richtung nad Viborg abgezogen ſei, indeifen waren Die 
fonftigen Nachrichten dürftig, und insbefondere blieb dem Korps- 
Kommando die Abfiht der Dänen, nach der Inſel Mors überzugehen, 
unbefannt. 


— General v. Gablenz beſchränkte ſich im Hinblick auf die ihm 
amisten Rärz. vom Ober⸗Kommando in der Verwendung feiner Truppen auferlegte 
Beſchränkung**) darauf, am 1äten gegen Yarhuus und Silfeborg 
aufflären zu laſſen. In erfterer Richtung brach General Graf 
Neipperg um 11 Uhr Vormittags mit der Preußischen Kavallerie 
Brigade und den Windifhgräg-Dragonern von der Beringbro aus 
auf. Er fand in Aarhuus feinen Feind und trat nad Eintreiben 
von Lebensmitteln Nahmittagg den Rüdmarfh an. Die im der 
Richtung auf Silfeborg unter General-Major Graf Gondrecourt 
abgeihidte Kolonne von 1 Bataillon, 3 Eskadrons und Y. Batterie 
fam nur bis zu dem durch Ravn und Knud Sh gebildeten Abjchnitt, 
da die Mebergänge über dieſen zerftört waren. Jenſeits des Abſchnitts 
zeigten fich einzelne feindliche Kavallerie-Patrouilfen. 
Die Nachrichten, weldhe dem kommandirenden General über den 
Nüdzug der Dänen zugingen, mußten zu der Annahme führen, daß 
der Feind zumächft nicht mehr zum Schlagen zu bringen ſei und die 
weitere Verfolgung deſſelben nur zur Zerfplitterung und nutzloſen 
Ermüdung der Truppen führen werde. Er hatte daher die Brigade 


*) Dbne das InfanteriesRegiment Coronini. Vergl. Seite 855, Ans 
merfung 3. 


”#) Vergl. Seite 354. 
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Zomas fhon an diefem Tage den Rückmarſch nah Horjens antreten 

lafſen, von wo diefelbe am I4ten nad Peile rüdte. Die Bris —— = 
gade Gondrecourt, die Windifhgräß-Dragoner und die Korps- auf Belle 
Geſchütz⸗Reſerve folgten am letzterwähnten Tage ebenfalls nad Horfens. "gen ran, 
Die Preußiſche Kavallerie-Brigade und die Brigade Dormus blieben 

bei Standerborg ftehen und marſchirten am folgenden Tage aud) 

bis in die Gegend von Horfens, von wo die am 14ten angelangte*) 

Kolonne in die Gegend von Veile abrückte. 

Am 16ten bildete ſomit die Stadt Veile den Mittelpunkt der ı6ter Mär. 
Aufftellung des II. Korps. Vor der Front ftanden die Brigade 
Dormus und die Kavallerie-Brigade lies bei Horfens, erftere 
gegen Aarhus, Tetttere gegen Silfeborg beobachtend, dahinter bei 
Hedenfted die Brigade Gondrecourt, in umd bei DVeile die Brigade 
Tomas und die Kavallerie-Brigade Dobrzensty. Südlich davon 
ftand jeit dem 14ten die Brigade Noftig bei Viuf und Alminde als 
nächfte Unterftügung der Einſchließungs-⸗Truppen von Fredericia bereit. 

Das Korps-Hauptquartier befand fih in Veile, das Stab8-Quartier 
des Generals Grafen Neipperg, dem die ſämmtlichen vorgefchobenen 
Truppen unterftellt waren, in Hedenſted. 

Die Truppen des Generald Hegermann hatten fi} unterdefjen Radchug der 
im Laufe des 13ten März bei Sfive verfammelt. Bon dem en: 
Gros der Tten Synfanterie-Brigade waren bis zum Eifenbahn-Ein- 
ihiffungspuntte Langaa etwa 7 Meilen, von der Kavallerie über 
Bihorg 12 bis 13 Meilen zurüdgelegt worden. ine Kleine 
Ravallerie - Abtheilung war vorläufig bei Viborg ftehen geblieben. 

Der Ueberführung der Däniſchen Divifion nad) der Inſel Mors 
ſtellten ſich aber ernfte Hinderniffe erttgegen, indem ein heftiger Sturm 
die Heranfhaffung ausreihender Schiffsgefüße und die Benutzung 
der bereits vorhandenen verhinderte.**) Es wurden daher Maßregeln 


*) Mit Ausnahme der Korp3sGeihüh-fteferne, die bei Torfteb, fübmeftlich 
Horſens, verblieb. 

”) Nah Hegermann, „Das Kriegsjahr 1864”, Seite 59, wären bie zur 

Hülfeleiftung in den Liim Yord entiandten Fahrzeuge in bemfelben auf ben 
Grund gerathen. 
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getroffen, um bei Skive nöthigenfall3 den Kampf anzunehmen. Drei 
Tage mußte bier gewartet werden, fo daß es thatfächlih fehr wohl 
möglich gewejen märe, die Däniſche Divifion noch zu erreichen. Am 
1Tten begann die Ueberfahrt. MS dieſelbe in vollem Gange war, 
lief die Nahriht von dem Nüdmarihe des Gablenz'ſchen Korps 
ein. Daß man die Meberführung nad) der Inſel Mors trogdem fort- 
ſetzte, hierdurdh die Bewegungsfreiheit der Dänifchen Divifion be— 
ſchränkte und das Feſtland ohne Noth preisgab, ſucht General Heger- 
mann in jeiner Schrift über den Feldzug damit zu rechtfertigen, daß 
er auf diefe Weiſe die Organifation feiner Kavallerie auf der Inſel 
mit größerer Sicherheit vollenden*) und dann um fo überrafchender 
wieder habe auftreten fünnen. “Die beiden füdlih des Liim Fiord 
belafjenen Heinen Abtheilungen erhielten den Auftrag, den abziehenden 
Oefterreihern zu folgen und das Rand, foweit es ihre ſchwachen 
Kräfte geftatteten, vor Eintreibungen zu ſchützen. 

Auf der Inſel Mors wurde, die Infanterie in der Nähe des 
Salling Sundes, die Kavallerie im Innern untergebradit; das 
Stabsquartier des Generals Hegermann befand fih in Nyfjöbing. 
Bon der Inſel aus wurden noh 2 Gejchüge mit etwas Infanterie 
nah der Halbinfel Thyholm zur Ueberwachung des Ddde Sundes, 
ferner ſchwache Abtheilungen an die Weberfahrtsftellen gegenüber 
Lögftör und Aalborg ſowie endlih 100 Mann zu dem Kapitän 
Hammer nah der Schleswigihen Weftküfte entfandt. 


Die Verhältniffe vor Fredericia vom 10ten bis 21ften März; 
engere Einjchliepung und Beſchießung der Feſtung.**) 


Während der eben gejchilderten Vorgänge hatte fi die Lage 
por Fredericia nicht wefentlich geändert. Die Einfhließungs-Truppen 
arbeiteten unausgefegt an der Befeftigung ihrer Stellungen, welche 


*) Nah Hegermanns Schrift, Seite 62, fehlten der Kavallerie außer 
dem auf Funen in der Bildung begriffenen 2ten Dragoner-Regiment etwa 
400 Pferde. 

**) Berge. Plan 6. 
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dur Anftauung der Spang-Aa umd der Gudsö⸗Aa weſentlich ver- 
ftärft wurden. 

Bei einer am 11ten März vorgenommenen Erkundung erhielt 
man die Nachricht, daß fid in der Feſtung 8 Infanterie⸗Regimenter 
befänden. Am 14ten März gingen zu demjelben Zwed zwei Kolonnen 
vor, von denen die eine über Havreballegaard bis Stovftrup, die 
andere über Bredftrup und Egum gegen die Nordfront der Feſtung 
vorrüdte. Nur die legtere fam injofern in Berührung mit dem 
Feinde, al3 die vorderjten Abtheilungen derſelben an der nordweſtlich 
der Feſtung Sich Hinziehenden Schluht auf große Entfernung mit 
den feindlihen Vorpoften in ein leichtes Teuergefeht traten. General 
v. d. Mülbe gelangte auf diefe Weiſe zu der an demfelden Tage 
dem Ober- Kommando mitgetheilten Anfiht, daß die Befeſtigung 
und Ausrüftung des verihanzten Lagers noch unvollendet feien, und 
daß Lebteres einem gewaltfamen Angriff nicht werde widerftehen 
können, daß es aber andererfeit3 nicht möglid fein werde, fih in 
demfelben zu behaupten, fofern man nicht unmittelbar nad Wegnahme 
des Lagers mit der fürmlihen Belagerung der Feſtung ſelbſt zu 
beginnen im Stande fei. 

In der Abfiht, dur ein Vorgehen gegen Fredericia die hier 
befindlihen Streitkräfte an Entjendimgen nad Alfen zu verhindern, 
ertbeilte der Feldmarſchall, nad) vorangegangener Beſprechung mit den 
fommandirenden Generalen des II. und III. Korps, am I6ten März 
den Befehl zu einer engeren Einfhließung der Feſtung, womit eine 
Beſchießung“) des Platzes und nad) Umftänden auch eine Erftürmung 
des verichanzten Lagers verbunden werden follte. Außer dem III. Korps 
wurden hierzu zwei Brigaden und die Korps-Gefhüg-Neferve des 
DO. Korps bejtimmt. Dieſe Truppen follten am 19ten März, Mittags 
12 Uhr, folgende Stellungen eingenommen haben: 

Eine Oefterreihifche Brigade mit den 12 Achtpfündern und den 
verfügbaren Genietruppen auf dem rechten Flügel weſtlich Sünder: 


*) Die drei dem III. Korps unterftellten Munitions⸗Kolonnen waren ber; 
angelommen und ſüdlich Kolding in Ehriftiansfeld, Tyrftrup und Bonfild unter: 
gebracht. 


16ter Maͤrz. 


17ter März. 
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bygaard, Vorpoften in der Linie Errits — Kobbelgaard. Links an⸗ 
ſchließend eine Garde-Brigade mit 12 gezogenen Sehspfündern*) hei 
Hofmandsminde, Borpoften längs der vorliegenden Niederung bis 
zur Straße Beildy— redericia, und links hiervon die andere Garbe- 
Brigade mit zwei Batterien,**) Vorpoften bi8 zum Walde von 
Kirftinebjerg. 

als Reſerve follte die noch zur Verfügung ftehende Defter- 
reichiſche Brigade fich weftlich des Bredſtruper Engweges bereit halten, 
während die Straßenenge bei Gudsö durch zwei Kompagnien aus 
Kolding***) zu bejegen war. 

Nah Ermittelung geeigneter Batterie-Aufftelimgen follten dann 
die Truppen am 19ten hinter ihren Vorpoften Quartiere beziehen, 
zurücgelaffene Arbeiter-Rolonnen aber die erforderlihen Geſchütz⸗ 
ftände während der Nacht herftellen. Für den 20ſten März war die 
Verſammlung der Truppen in den ihnen bezeichneten Stellungen, 
Einfahren der Artillerie vor Tagesanbruch und der Beginn der Be- 
Ihießung angeordnet. 

Diefe Befehle waren den beider Korps bereit3 zugegangen, als 
Abends Nachrichten von Ditppel beim Ober-Kommando einliefen, 
denen zufolge ein ſtarker Schiffsverkehr von Alfen nah dem Kleinen 
Belt ftattgefunden haben follte.e Da hiernach ein Ausfall aus Frede⸗ 
ricia mit ftärferen Kräften möglich fchien, jo erhielten die Korps am 
17ten Anmweifung, die Ausführung der angeordneten Maßregeln bis 
zum Eingange weiterer Befehle zu verfchieben und inzwiſchen die Be- 
feftigung des Elbodal-Wbfchnittes zu vervoliftändigen. Das II. Korps 
erhielt Befehl, die zur Mitwirkung vor Fredericia beftimmten beiden 
Brigaden zunähft in der Weife ımterzubringen, daß fie im Fall 
eines Angriffes der Dänen den Garden bei Bredftrup als Reſerve 
dienen Tönnten. Eine Anfrage des Generals v. ®ablenz, ob bei 


*) öte 6pfbge Ifte Gpfbge 


Garde ’ Art. Brig.3 
»*) _pföge 4te 12pfoge 


Garde ' Art. Brig.3 
***) Vom FüfiliersBataillon 4ten Garde⸗Grenadier⸗Regiments. 








363 


der engeren Aufſtellung feines Korps, wie fie in Folge der Ent- 
fendung zweier Brigaden nad Fredericia nothwendig werde, Horfens 
aufgegeben werden dürfe, wurde telegraphiih dahin beantwortet, 
daß politiide Rüdfihten die vorläufige Beſetzung jener Stadt er- 
forderlih machten. 

An demjelben Tage nahm General v. d. Mülbe eine nochmalige 
Erkundung des verfhanzten Lagers von Fredericia vor, wobei man 
gleichzeitig das den beiden Preußifchen Brigaden für den 19ten 
zugewiejene Gelände genauer Tennen lernen und für die Aufftellung 
der Batterien geeignete Punkte ermitteln wollte Auf dem rechten 
Flügel jetzte ſich eine Kolonne*) von Havreballegaard auf Sönderbygaard 
und Stovftrup in Bewegung, eine zweite**) ftellte fi) bei Egum 
bereit, und eine dritte**”) ging liber diefen Ort hinaus auf Vejlby 
und von da nah dem Walde von Kirftinebjerg vor. Die lebtere 
Adtheilung entjandte eine Kompagnie nad Kirftinebjerg, welches von 
einer ‘Dänifchen Feldwache verlaffen und fpäter von der Feſtung aus 
in Brand geſchoſſen wurde. 

Der beit Egum bereitgeftellten Kolonne hatte der General be 
fohlen, ebenfalls auf Fredericia vorzugehen. Sie drängte die Dänifchen 
Borpoften unter leichtem Gefechte zurüd und überjhritt mit ihren 
Schüten die nördlih und nordöftlih Stovftrup ſich Hinziehende 
Schlucht. Bald nah Mittag traten die beiden Kolonnen des linken 
Flügels auf Anordnung des Korps⸗Kommandeurs den Rückmarſch ar, 
zwei Stunden fpäter ebenjo die auf dem rechten Flügel befindlichen 
Abtheilungen. ) 

Als Ergebniß der Erkundung meldete General v. d. Mülbe, 
zum Theil abweichend von feinem Bericht vom 14ten März,Tf) daß 


r LuF. „ 18ug_, te 6pfdge 
) RER’ Garde⸗Huſ.· Garde 

“. _ D Yu El, „ N/e4te 12pfb 12pfdge 
) gn®.G.% ’ Sareguf’ Art Brig 3 

»*) 1. MER . _Yadte 12pfge 

dten 8.6.8. Garde⸗Huſ. Art. Brig. 3 

+) Der Berluft betrug 1 Mann verwundet. 

+r) Vergl. Seite 361. 


18ter März. 


19ter März. 

Erkundungs⸗ 
Gefechte 

vor Fredericia. 
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die Ausrüſtung der nördlichen Werke des verſchanzten Lagers zweifel⸗ 
los, dieienige der weſtlichen wahrſcheinlich vollendet ſei, während 
an den Verbindungslinien der einzelnen Werke noch gearbeitet werde, 
ſowie ferner, daß nach Ausſage von Gefangenen im verſchanzten 
Lager nur das 14te Infanterie-Regiment liege und in der Feſtung 
nod feine Verftärfungen angelommen jeten. 

Auf Grund diefer Meldung ordnete das Ober-Kommando am 
18ten März an, daß die bereit3 befohlene Unternehmung am 19ten 
und 20ften zur Ausführung gelangen folle. Schanzzeug, Leitern 2c. waren 
bereits in größerer Menge in den Ortſchaften aufgebracht und Faſchinen 
und Schanzlörbe zum Batteriebau angefertigt; auch wurden am 18ten 
mit Hülfe von etwa 500 Landeseinmwohnern die von den Truppen 
Ihon bergeftellten Befeftigungsarbeiten am Elbodal⸗-Abſchnitt ergänzt. 

Vom II. Korps rüdten an demfelben Tage zwei Brigaden 
näher an Fredericia heran, und zwar die des General Tomas nebft 
der Korps - Geihüg - Neferve nah Stjärup,“) die des Generals 
Sondrecourt von Hedenſted in die von der Brigade Tomas ver- 
laffenen Quartiere in und bei Beile.”*) 

Die Brigade Dormus verlegte zwei Bataillone nah Hedenſted 
und blieb mit dem Gros in Horjens. General Graf Neipperg, 
welder den Befehl über die bei und vorwärts Veile ftehen bleibenden 
Truppen bebielt, verlegte fein Stabsquartier nad diefem Ort. 

Am folgenden Tage marſchirten die zur kombinirten &arde- 
Grenadier - Brigade gehörigen Truppen von ihren Sammelplägen 
bei Kongfted und Bredftrup über GStallerup und Egum in ber 
Richtung auf Zraelle ab und nahmen von diefer Straße aus mit 
den beiden Bataillonen des Negiments Augufta eine Vorpoftenftellung, 
welche, am Südrande des FKirftinebjerg Skov entlang, links bis zur 
Küfte und rechts bis gegen den Vereinigungspunkt der von Vejlby 


*) Daß zur Brigade gehörige 2te Bataillon Coronini nebft Regiments» 
ftab, feit dem 16ten in Kolding, verblieb dafelbft bis zum 19ten früh. 

**) Mit Ausnahme eines Bataillons, welches ala Rückhalt für die Bri⸗ 
gade Flies und zur Beobachtung ded Nordftrandes des Beile Fjords in Engum 
und Bredal belafjen wurde. 
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und Egum nach ?yredericia führenden Wege reichte. “Die übrigen 
Truppen der Grenadier-Brigade gingen nach Igeſtov und Traelle. 
Die kombinirte Garde⸗Infanterie⸗Brigade marſchirte über Stovftrup 
nah Hofmandsminde und fette Vorpoften im Anſchluß an diejenigen 
der Grenadier-Brigade bis Kobbelgaard hin aus. Beim Aufftellen 
derfelben wurden fie bei der Stenhöj von den am Südrande der vor- 
gelegenen Schlucht ausgefetsten Dänifchen Poften lebhaft befhoffen, und, 
da die vorgenannte Höhe für die Anlage einer Batterie in Ausficht 
genommen war, fo ordnete der kurz nah Mittag an Ort und 
Stelle eingetroffene General v. d. Mülbe ein weiteres Vorgehen 
gegen die fühlih der Schlucht gelegenen Höhen an. Die 9te, 12te 
und 6te Kompagnie des Zten Garde-Regiments, die zunächſt zur Hand 
waren, gingen von der Stenhöj aus längs des Weges Veildy— 
Fredericia dur die fumpfige Schlucht vor, während die übrigen 
Kompagnien des 2ten Bataillons in zweiter Linie folgten. Die Dänen 
wichen unter lebhaften euer langſam zurüd und nahmen etwa 
400 m weiter rüdwärts von Neuem eine Stellung; die Preußifchen 
Abtbeilungen ſetzten fid) in der von den Dänen verlafjenen feft, im 
welher nunmehr die Vorpoften ausgefegt wurden. Das Feuergefecht 
dauerte bier noch bis Nachmittags 3 Uhr. Die nit zum Sicher⸗ 
beitsdienfte verwendeten Theile der Brigade bezogen Quartiere in 
Stallerup, Egum und Veildy. In letzterem Ort verblieb auch General 
v.d. Mülbe. Bei einbredender Dunfelheit unternahmen die Dänifchen 
Borpoften - Abtheilumgen *) noch einen Vorftoß längs des Weges 
Fredericia —Vejlby, wichen indeffen nach kurzem Feuergefecht zurüd, 
al3 die Preußifchen Unterftügungen eingriffen. Der Berluft auf 
Breußifher Seite belief fih an diefem Tage auf 3 Offiziere und 
17 Mann an Todten und Verwundeten.**) 

Auf dem rechten Flügel der Einſchließungslinie war das ſeit 
dem 16ten März in Kolding eingetroffene und dort zurüdgehaltene 


*) Aus den Dänifchen Beröffentlichungen ift über Die Stärke derſelben 
nichts zu entnehmen. 
“*) Bergl. Anlage 37. Berluftlifte für den 19ten März. 
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2te Bataillon Infanterie-Regiments Coronini*) der Anordnung des 
Korps - Kommandos gemäß um 8 Uhr Morgens bein Engwege 
von Havreballegaard eingetroffen und hatte demnächſt Vorpoften in 
der Linie Erritsö— Kobbelgaard ausgefegt. Um 10 Uhr begann bie 
Brigade Tomas, welder die Korps⸗Geſchütz⸗Reſerve folgte, den Engweg 
weſtlich Bredſtrup zu überfchreiten, und bezog dann eine Bereitfchafts- 
jtellung weſtlich Sönderbygaard, indem gleichzeitig Abtheilungen zur 
Sicherung der Flanken vorgefhoben wurden. Das 2te Bataillgn 
des Infanterie-Regiments Prinz Holftein rüdte nah dem Fuglſang 
Gehölz und jpäter nad) dem davorgelegenen Hanerup Zeglvaerl. Die 
Däniſchen Vorpoften gingen vor den bis Snoghöj, Sanddalshuus 
und Hanerup Teglvaerk vorgefhobenen Defterreihifchen Abtheilungen 
überall zurüd, gegen die leßteren wurde aus der Feſtung, von 
einer Batterie bei Middelfart und von zwei im Belt Freuzenden 
Kanonenbooten Geſchützfeuer eröffnet. Nachmittags hatten die Vor⸗ 
poften folgende Aufftellung eingenommen: Auf dem rechten Flügel 
ftanden in vorderer Linie das 2te Bataillon Prinz Holjtein und 
eine Divifion des 11ten Treldjäger-Bataillons bei Hanerup Zeglvaerf, 
auf dem linken das Iſte Bataillon deffelben Regiments an der Chauffee 
öftlih Sönderbygaard. Nah Erritsd, Sanddalshuus und Snoghöj 
war zur Bewachung der Küfte das Iſte Bataillon Coronini entfandt. 
Das Gros der Brigade ftand im Fuglſang Gehölz und bei Sönder⸗ 
dygaard, die Korps-Gejhüg-Neferve bei Torp, die beiden**) Esfadrons 
Liechtenftein-Hufaren beim Hejſe Kro. 

Der durh das feindlihe Geſchützfeuer berbeigeführte Verluft 
der kombinirten Brigade Tomas belief fih auf 1 Offizier und 
9 Mann.”***) 

Die Brigade Noftig ftand von Mittags 12 Uhr an auf dem 


Iinfen Rande des Elbodals meitlid des Engweges von Bredftrup als 
allgemeine Reſerve bereit. 


*) Vergl. Seite 364, Anmerkung 1. 
**) 3/4 2te und bie 6te. 
***) Vergl. Anlage 87, 
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Nachmittags 4 Uhr ließ Feldmarfchall-Lientenant Gablenz die 
zum Vorpoftendienft nicht erforderlichen Truppen in die hinter der 
Einſchließungslinie Tiegenden Ortſchaften abrüden. Er felbjt nahm 
Quartier in Kongjted, der Stab der Brigade Tomas in dem am 
Nordoftrande des Fuglſang Gehölzes belegenen Gehöfte; die Brigade 
Noftig blieb um Pjedfted. Die Oefterreihiihe Vorpoftenlinie Tief 
vom Hanerup Teglvaerk, welches mit der Jäger-Diviſion befett blieb, 
nad der öftlih Sönderbygaard die Straße ſchneidenden Senkung. 

Feldmarſchall v. Wrangel, begleitet vom Kronprinzen, dem 
Prinzen Albrecht (Bater) und dem Fürſten von Hohenzollern, 
war um 10° Uhr Vormittags beim Hejje Kro mit dem Kommandeur 
des I. Korps zufammengetroffen, hatte fih von dort nad einem 
Punkte öftlih Hofmandsminde begeben, von wo aus man das Vor⸗ 
gelände überfehen fonnte, und war Nachmittags 4 Uhr nach Bredftrup 
zurückgekehrt. 

Unter dem Schutz der Vortruppen wurde mit Einbruch der 
Dumkelheit der Bau der ſchon im Laufe des Nachmittags abgefteckten 
Batterieftände begonnen. Diefelben lagen fämmtlid außerhalb des 
Bereichs glatter Geſchütze, aus denen der größte Theil der Ausrüftung 
von Fredericia beitand. Bon den 42 Geſchützen, die in Thätigkeit 
treten jollten, waren 18 zur Beſchießung der Stadt beftimmt, 
während die übrigen das verſchanzte Lager unter Feuer nehmen 
tonnten. 

Der tief aufgeweichte Boden erſchwerte die Arbeit ungemein, doch 
verlief ſie ohne Störung von feindlicher Seite, ſo daß am Morgen 
des 20ften März folgende 5 Batterien fertiggeſtellt waren.“) Auf 
dem rechten Flügel für die Defterreichifche Artillerie Batterie I 
zwifhen Erritsö und Sanddalshuus auf Höhe 17,3 und Batterie DI 
etwa 600 m öſtlich des Gehöfts am Fuglſang Gehölz auf Höhe 24,2, 
etwa 3000 m vom Mittelpunfte der Stadt und 2100 m von den 
nächſten Werken der Zeitung. Für die 12 Preußiſchen gezogenen 
6-Pfimder war auf der mehrerwähnten Stenhöj, etwas rüdwärts 


*) Vergl. Blan 5. 


Beſchießung 
am 20ften Maͤrz. 
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der Kammlinie, Batterie III erbaut; die Entfernung von den 
nächſten Werken der Stadtbefeſtigung betrug etwa 2000 m, von 
der Mitte der Stadt 2800 m. Die 3 gezogenen PVierpfünder der 
Preußischen SGarde-Artillerie fanden Aufftellung in Batterie IV an 
dem Wege Vejlby-Kirke — Fredericia, etwa 1500 m weſtlich bes 
Gehöftes Kirftinebjerg, in einer Entfernung von etwa 2000 m von 
den nächſten Werken des verjchanzten Lagers, und für die glatten 
12-Pfünder war ſchließlich, nordweftlic von Kirftinebjerg, Batterie V, 
etwa 1900 m vom Wert Nr. 2 des verfchanzten Lagers, beftimmt. 

Die Bruftwehrftärke diefer Batterien betrug zwiſchen 4 und 5m; 
zum Schuß gegen die See hatte Batterie I rechts eine 11m lange 
Flanke erhalten. 

Das Einfahren der Gefhüge ging am Morgen des 20ften März 
wegen des tiefaufgeweichten Bodens nicht ohne Schwierigkeiten vor 
fih, doch fiel von der bet Stenhöj gelegenen Batterie ſchon um 51/s Uhr 
der erfte Schuß gegen die Stadt, und um 6'/a Uhr ftanden ſämmt⸗ 
lihe Batterien im Yeuer. Seitens des Ober-Kommandos war hin: 
fihtlih der Verwendung der Munition beftimmt worden, daß die 
Beihießung Bis zum Abend fortzufegen fei,*) jedes Geſchütz aber 
25 Schuß zurüdzubehalten habe. Der Feldmarſchall begab fih von 
Breditrup aus Morgens 6 Uhr nah dem am Tage vorher inne- 
gehabten Standpunkte öftlih Hofmandsminde, um die Wirkung der 
Beſchießung zu beobadten. Von der früher in Ausfiht genommenen 
Erftürmung des verfchanzten Lagers war auf Grund des Ergebniffes 
der Erkundung vom 17ten Abftand genommen worden. Mittags 
wurde vom Ober - Kommando ein Befehl für die folgenden Tage 
ausgegeben, nad) weldem die gegen die Feſtung in Thätigkeit befind- 
Iihen Gejhüge in der Tommenden Nacht zurüdgezogen werden 
follten. Am 2iften hatte alsdann das II. Korps allein die Feſtung 


*) Munitiondaußrüftung pro Geihük (ausſchl. Kartätſchen): 


Preußiſche gezogene 6: Pfünderr . . . . . 114 Schu 
⸗ date 2 => oO Le 136 ⸗ 
⸗ gezogenee «ee 144 = 


Deſterreich. > > er u ae ee 116 = 
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einzufchließen, während das III nah Beile abrüdte, um bie 
Sicherung gegen Norden zu Übernehmen. Diefe letztere Maßnahme 
erſchien zur Herftellung eines einheitlihen Befehls vor der Feſtung 
erforderlih, da man das III. Korps allein zu deren Einfchließung 
nit für ausreichend hielt, jo daß es nothwendig geweſen wäre, ent- 
weder dem General v. d. Mülbe zwei Oefterreihifche Brigaden zu 
unterftellen oder aber dem General v. Gablenz aud den Befehl über 
die gejammten in Jütland befindlichen Preußiſchen Zruppen zu über- 
geben. Eine Regelung der VBerhältniffe in der erwähnten Art glaubte 
man um fo mehr vornehmen zu follen, al3 das Armee-Ober-Kommando 
im Begriff ftand, nad) Ylensburg zurüdzugehen, um den Ereigniffen 
im Sundewitt näher zu fein, und weil es ferner erwünſcht war, für 
etwaigen Nachſchub dorthin Preußifhe Truppen verfügbar zu haben. 
Der Befehl beftimmte in Betreff des Wechfelns in der Truppen⸗ 
aufftellung Yolgendes: 

„Deorgen den 21jten dieſes bei Tagesanbrud) fteht die K. K. Defter- 
reichiſche Nejerve- Brigade dieſſeits Bredſtrup und hat das Defilee 
der Spang-Aa bei Bredftrup völlig freigemadt, ſowie Vorpoſten 
ausgefegt in der Linie Kobbelgaard — Egum. 

Das II. Korps zieht bei Tagesanbruch am 2lften feine Vor⸗ 
poften ein und geht bei Bredftrup über die Spang-Aa; eine Brigade 
marſchirt nah Veile und füdli davon bis einfchließlih Höien, die 
andere Brigade bezieht Quartiere in dem Rayon zwiſchen der Chauffee 
Bredftrup— Peile und dem Rands Fiord, einſchließlich der an der 
Chauffee Tiegenden Dörfer. Das Hauptquartier des III. Korps 
fommt morgen nad) Beile. 

Die in Beile jet ftehende Oeſterreichiſche Brigade marſchirt 
morgen nah Koling und nördlid davon, das in Kolding 
ftehende Königlich Preußiihe Bataillon, bei welchem die beiden 
nad Gudsö detachirten Kompagnien heute Abend wieder einrliden, 
geht morgen früh, unter einftweiliger Ablöfung durch die dann 
zu ihrer Brigade zurüdtretende Kompagnie meiner Stabswache“), 


4 1fte 
Großherzog von Heffen. 
Feldzug 1864. 24 


21ſter März. 
Ende ber 


370 


nah Beile ab. Die Königlih Preußiſche Kommandantur in Kolding 
wird vom II. Korps abgelöft. 

Das Korps-Hanptquartier des II. Korps Tommt vom 22ften ab 
nah Kolding. 

Am 22ften werden alle noch nörblih ber BeileAa ſtehenden 
Truppen bes II. Korps auf das rechte Ufer gezogen, wogegen alle 
Truppen des III. Korps das rechte Ufer der Veile-Aa rinımen. Das 
III. Korps bemiartiert Veile und den Rayon von dort bis Horſens. 
Horjens ift mit einem Detachement von zwei bis drei Bataillonen, 
zwei Eskadrons und einer Batterie zu belegen. 

Dom 2iften ab tritt die Königlih Preußiſche kombinirte 
Kavallerie-Brigade wiederum zum III. Korps zurüd und bleibt vor- 
läufig in ihren jegigen Quartieren.“ 

Diefe Anordnumgen waren bereit3S an bie beiden Korps ab- 
gejandt, als Nachmittags eine Meldung des Generals v. Bablenz 
über den Erfolg der Beſchießung einging, verbunden mit dem An⸗ 
trage, diefelbe noch während der Naht und am folgenden Tage 
fortfegen zu dürfen, zu welchem Zweck die Defterreichifcde Artillerie 
über genügende Munition verfüge In Folge deffen wurde nad: 
träglich beſtimmt, daß das Teuer unter dem Schub von Infanterie⸗ 
Abtheilungen auch während der Nacht ımd Bis zum Alften März 
Abends fortgejett werden und der angeorönete Stellungswechfel erft 
am 22ften eintreten folle. 

Was die am 20ften erzielte Wirkung der Beſchießung anbelangt, 
fo war fehr bald an mehreren Stellen der Stadt Teuer aus- 
gebrodhen, auch gerieth ein Theil der Baraden des verſchanzten Lagers 
in Brand. Die Dänen hatten das Teuer aus den Baftionen der 
Stadtbefeftigung wie aus dem verfchanzten Lager in längeren Zwiſchen⸗ 
räumen ermwidert, ohne daß dadurd die Artillerie der Verbündeten 
irgend melde Verlufte erlitt, da die Sprengwirkung der Hohlgeſchoſſe 
durch den aufgeweichten Boden größtentheils aufgehoben wurde. 

Seitens der Defterreihifhen Batterien war das Feuer während 


Beihiesung. der Naht langſam genährt worden. Am Morgen des 2lften wurde 


daffelbe wieder von ſämmtlichen Geſchützen aufgenommen, bi3 um 
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1 Uhr Nachmittags auf Befehl des Feldmarſchalls, der mit ben 
Prinzen bei den Defterreichifchen Batterien eingetroffen war, eine Unter- 
bredumg eintrat, da der Oberbefehlshaber fih durch Verhandlungen 
von dem Eindrud der Beſchießung auf den Feind überzeugen wollte. 
Der Feldmarſchall entjandte einen Offizier feines Stabes mit der 
Ihriftlihen Aufforderung an den Kommandanten, zur Vermeidung 
unnügen Blutvergießens und einer weiteren Berftörung von Privat- 
eigenthum mit dem Ober-Kommando der Verbündeten in Unterhandlung 
zu treten. Als diefer Offizier, der bei den feindlichen Vorpoften an- 
gehalten und nicht in die Feſtung eingelaffen wurde, um 2%, Uhr 
mit einem ablehnenden Beſcheid des Generals Lunding zurüdtehrte, 
trat die Artillerie von Neuem in Thätigkeit und ſetzte die Beſchießung 
bis zum Eintritt der Dunkelheit fort. 

Dänifcher Seit wurde am 2lften das Feuer der Oeſterreichiſchen 
Batterien gar nit, das der übrigen nur ſchwach erwidert. Nur 
gegen Batterie IV Hatten Vormittags einige ſchwere gezogene &e- 
Ihüte aus den Schanzen 2, 3 und 4 ein lebhaftes, wenn auch erfolg- 
loſes Feuer unterhalten. Die Gejchlige der Batterie III feuerten an 
diefem Tage aus einer etwas weiter rückwärts gelegenen Aufftellung, 
weil der flüchtig gebaute Geſchützftand derfelben zufammengefunfen war 
und, ftellenweife durch die Wirkung des eigenen Feuers beſchädigt, 
feinen Schu mehr gewährte. 

Der Munitionsverbraud an beiden Tagen belief fi bei den 
Defterreichifhen Batterien auf 1081, bei den Preußiihen auf 1780 
Granaten. Berlufte erlitt die Artillerie auch am zweiten Tage ber 
Beſchießung nit. Die Infanterie⸗Abtheilungen verloren an beiden 
Tagen im Ganzen 13 Mann bei den Plänkeleien der VBorpoften und 
den in der Naht vom 20ften zum 21ften vorgenommenen Erkun⸗ 
dungen.ꝰ) 

Die Dänen verloren, und zwar hauptſächlich bei der Löſcharbeit 
tn der Stadt, im Ganzen 39 und von der Bevöllerung 6 Mann. 
24 Gebäude waren niedergebrannt und 160 mehr oder weniger 

*) Bergl. Unlage 88. Verluftlifte des IL und III. Korps für den 20ften 


und 2lften Mär. 
24% 


22fter März. 


23fter März. 
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befhädigt. Daß diefe Wirkung der Beſchießung nicht geeignet war, 
den Kommandanten einzujhlichtern und zur Uebergabe zu veranlaffen, 
iſt um jo erflärlidher, alS die Bevölkerung der Stadt bis auf einen 
ganz geringen Theil nah Fünen geflüchtet war und ſomit jeder 
Drud von diefer Seite aus fehlte. 


Abmarſch des III. Korps von Fredericia uach Veile und 
von dort nah Düppel. Die Verhältnifie in Jütlaud bis 
zum 18ten April. 


Am 22ſten März begab ſich das Ober-Kommando von Kolding 
nad) Flensburg, während das II. Korpg dem am 20Often März 
erlaffenen Befehle gemäß nad) Norden abrüdte und den Oeſterreichern 
die Einfhließung von Fredericia allein überließ. ‘Das Hauptquartier 
des III. Korps kam nad) Beile. 

Die fombinirte Garde - Infanterie Brigade erhielt Quartier in 
Veile und den ſüdlich davon gelegenen Orten Betersholm, Höien ꝛc.; 
die fombinirte Garde-Grenadier-Brigade und das Garde-Hufaren- 
Negiment weiter ſüdöſtlich zwiſchen Binding und Pjedfted. 

Bon den Dejterreihifhen Truppen, welche bis dahin zwijchen 
Beile und Horjens geftanden hatten, rüdte die Brigade Gondrecourt 
an demſelben Tage nah Kolding ab, und die Brigade Dormus 
ging in zwei Märfchen nach Herslev zurüd, um dort als allgemeine 
Neferve des Einſchließungs-Korps zu dienen. Die Windifhgräß- 
Dragoner verließen am 23ften März ebenfalls die Gegend von Haralds- 
fiaer und bezogen Quartiere nordweftlih Kolding, nah welchem Ort 
am 22ften das Hauptquartier de3 Generals v. Gablenz ver- 
legt worden war. Den Befehl vor Fredericia übernahm General 
Graf Neipperg. 

Die vom Ober-Kommando in Bezug auf die weitere Verwendung 
des III. Korps getroffenen Anorönungen erlitten jedoch fehr bald eine 
Aenderung. Am 23ften März früh erhielt der Feldmarſchall ein 
Telegramm des Königs vom 22ften mit dem Befehle, die Garde- 
Divifion oder doch mindeftens eine Brigade derſelben unverzüglich 
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wieder nad Fredericia heranzuziehen, damit diefe Truppen da Ver- 
wendung fänden, wo vorausfihtlih zunächſt Gelegenheit zu Kampf 
und Auszeihnung fein werde.*) Der Feldmarſchall ordnete fogleich 
an, daß fi die Garde-Divifion bereit halten ſolle, mitteljt eines 
Marſches vor die Feſtung zurückzukehren, meldete dies telegraphifch 
nah Berlin und fandte gleichzeitig den Major v. Stiehle vom 
Generalftabe des Ober-Kommandos dorthin, welder hier über die 
Lage vor Fredericia und über die Gründe, die für Entjendung der 
Garde nah Veile maßgebend geweſen waren, Vortrag hielt. In⸗ 
zwifchen hatte der Kronprinz beim Könige befürwortet, die Garden 
möglichft ungetheilt gegen Düppel zu verwenden. Am 24ften Abends 
erhielt der Feldmarſchall die telegraphifche Weifung aus Berlin, daß 
von Rüdjendung der Garde-Divifion nah Fredericia Abftand 
genommen werden könne. Diefelbe fei vielmehr nah Düppel heran- 
zuzieben, während zur Verwendung gegen die im nördlihen Jütland 
ftehenden feindlichen Kräfte der übrige Theil des III. Korps zur 
Berfügung bleibe. Bei dem vor Fredericia verbleibenden Oeſter⸗ 
reihifhen Korps ſei, falls dies nöthig werden follte, ein Garde: 
Spmfanterie-Regiment zu belaffen. 

In diefen Tagen vollzog fih auch in den DVerhältniffen des 
Ober-Kommandos eine immer mehr als nothwendig fich erweifende 
Neugeftaltung, indem jet dem Kronprinzen, welder bisher auf 
eigene Verantwortung und aus eigener Entfehliegung auf die Armee: 
leitung unter fchwierigen Verhältniffen einen maßgebenden und erfolg: 
reichen Einfluß ausgeübt hatte, vom Könige bejondere Vollmachten 
ertheilt wurden, nad welden die Heerführung thatſächlich in deffen 
Hände überging.**) 

Sm Folge der am 24ften März aus Berlin erhaltenen Beſtim⸗ 
mungen erließ das Ober-Kommando nad vorausgegangener Ver⸗ 


*) Der König hatte bie neue Beſtimmung der Garbetruppen aus einem 
Gluckwunſchtelegramme des Generals v. d. Mülbe vom 22ften März ent 
nommen. Der bie getroffenen Anordnungen begrünbende Tagesbericht des 
DbersKommandos war noch nicht in Berlin eingegangen. 


**) Anlage Nr. 39 enthält den Wortlaut der Allerhöchſten Kabinetd-Drbre. 
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jtändigung mit dem Prinzen Friedrich Karl die nöthigen Befehle 
an das II. und III. Korps. Das legtere follte unter Zurüdlaffung 
der glatten Gefhüte*) und eines Infanterie⸗Regiments nad) Apenrade 
abrüden und unter Befehl des I. Korps treten. Das Kommando 
über die zurüdgelaffenen Theile des III. Korps wurde dem General- 
Major Graf Münfter-Meinhövel**) übertragen und dieſer dem 
General v. Gablenz unterftellt. 

Das III. Korps Hatte inzwifchen am 23ften März feine Avant- 
garde***) um Horfens, das Gros um Hedenfted und die Reſerve um 
Veile verjammelt. Den eben erwähnten Befehl erhielt daffelbe am 
2dften März Abends 5 Uhr faft gleichzeitig mit einer Aufforderung 
des Prinzen Friedrich Karl zur Beſchleunigung des Marſches. 
Mit Nüdfiht auf die gebotene Eile und die augenblidlihe Ver⸗ 
theilung feiner Truppen beftimmte General v. d. Mülbe zum Zurüd- 
bleiben an Stelle eines gefchloffenen Infanterie-Regiments drei der 
bei der Avantgarde befindlichen Füfilier-Bataillone, welche dem Oberft 
v. Oppell, Kommandeur des Aten Garde » Grenadier - Regiments, 
ale „Kombinirtes Garde⸗Infanterie⸗Regiment“ unterftellt wurden. 
Noch in der Naht mußten das Füfilier-Bataillon Aten Garde— 
Grenadier-Regiments und die Apfdge Garde-Batterie, welche ſich bei 
der Avantgarde befanden, nah Höien, füdlih Beile, marſchiren. Am 
26jten und 27ſten März führten die Truppen die vorgefchriebenen - 


*) 4te 12pfdge . bie reit. 
Art. Brig. 3’ Art. Brig. 7 
**) Als Kommandeur der KavalleriesDivifton des L Korps zur Zeit ohne 
Bermendung, da der Berband dieſer Divifion aufgelöft war. 
*#) Kommandeur: Dberft lies. 
Die 4 Füf. Bataillone der Garde, 
das Garde⸗Huſaren⸗Regiment, 
Brandenburg. Kurafſ. Regt. Nr. 6, 
— Weſtfäl. Huf. Regt. Nr. 8 (ausſchl. der 3ten 
Kombinirte u. Sten Esk., welche ſich im Gros bezw. in 
Kavallerie-⸗Brigade | per Reſerve befanden, u.ber Iften, melde in 
Flies Angeln ſtand), 
bte reit. Batt. Art. Brig. Nr. 7, 
Apfoge Garde» Batterie. 
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Bewegungen in beſchleunigten Märſchen“) aus, jo daß die bei Heden⸗ 
fted Tiegenden Theile am erſten Tage mit ihren Spiten bis über 
Kolding hinaus, die in und bei Beile einquartierten bis Chriſtians⸗ 
feld gelangten. Am 2Tften März fpät Abends traf die Divifion bei 
Apenrade, Feldftedt und Warnig ein. Nachdem fie am 28ften März 
Ruhetag gehalten, langte fie am 29ften im Sundewitt an. 

Bor Yredericia konnten die Oefterreichiſchen Truppen ſich Be vor 
ohne Störung einrihten. An Stelle der abrüdenden Garde Hatte Yrederica. 
am 22ften März die bis dahin in Meferve befindlide Brigade 
Noftig auf dem linken Flügel Vorpoften in der Linie Kobbelgaard— 
Egum ausgejegt, während die Brigade Tomas unter Einziehung des 
vorgefhobenen Poftens bei Hanerup Taeglvaerk auf dem rechten 
Flügel ihre bisherige Aufftellung in der Linie Sanddalshuus — 
Erritsö— Fuglſang Gehölz — Sönderbygaard im Wefentlichen beibehielt. 
Da jedoch dieje vorgeſchobene, etwa 6 km lange Aufitellung bei dem 
Mangel eines natürlihen Abjchnittes vor der Front die dauernde 
Gefechtshereitichaft zweier Brigaden nöthig machte, jo ordnete der 
Kommandeur de8 II. Korps jhon am 24jten März die Zurüd- 
ziehung der Hauptkräfte auf die Wejtfeite des Elbodals an, wodurd 
größere Ruhe und bequemere Unterkmft für diefelben erzielt wurden. 
Für den Vorpoftendienft verblieb je ein Bataillon in Kongfted und 
Bredftrup, und von der mit dem Gros bei Kolding liegenden Brigade 
Gondrecourt wurde auf dem rechten Flügel ein Bataillon nad) 
Kirftinebjerg, ein zweites mit einer Eskadron Liechtenſtein⸗Huſaren 
nah Gudsö und Odderſted vorgefhoben. Die Linie der Oeſter⸗ 
reichiſchen Vorpoften Tief num von Damgaard nad der Wegegabelung 
ſüdöſtlich Taarup, von dort über Torp, Kiaersgaard und Stallerup 
nah Odftebgaard und hatte fomit eine ungefähre Länge von 10 km 
bei einer durchfchnittlicden Entfernung von 5 km von den Wällen der 
Zeitung. Hinter diejer Linie bezogen die Brigaden Tomas und 
Noftig Quartiere in Höirup, Tolſtrup, Herslev und Piedſted, 

*) Zwiſchen 51/a und 61/3 Meilen täglih. Mittags wurde ein längerer 


Halt gemacht und abgekocht; am zweiten Tage ließ man die Tornifter fahren: 
Marihunfähig wurden bei der Infanterie im Ganzen 147 Mann. 
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während die zur Reſerve beftimmte Brigade Dormus fih bis 
Smidftrup— Store-Belling ausdehnte. Eine Kompagnie vom Negi- 
ment Khevenhüller löfte die bisher von der Brigade Noſtitz nad) 
der Furt bei Overhöl entfandte Kompagnie ab. 


Die Liehtenftein-Hufaren blieben den Brigaden ſchwadronsweiſe 
zugetheilt, und die Windifhgräg-Dragoner behielten ihre nordweſtlich 
Kolding belegenen Quartiere. Die Korps-Gefhüg-Neferve nahm 
jolde in Nörre-2ilftrup.*) 

Die Stellung auf dem öftlihen Rande des Elbodals er- 
hielt eine Reihe von Verftärfungen, indem vom 24ften bis zum 
28ſten März je eine Batterie zu vier Gefhüten mit angehängten 
Schügengräben nördlid und füdlih der Straße von Havreballe- 
gaard nah Torp angelegt wurde; ferner entitanden eine fünf: 
feitige Feldſchanze ſüdweſtlich Bredſtrup für Infanterie- und 
Artillerie⸗Vertheidigung, ſowie zwei Geſchützſtände am Süboft- 
bezw. Nordoſt-Ausgange von Bredſtrup zur Beſtreichung der auf 
diefen Ort zuführenden Wege Später wurde durch eine Stamung 
der Spang-Aa die Sohle des Elbodals theilweife unter Waffer 
gefett. Die Quartiere der höheren Stäbe wurden mit dem Gros 
der Vorpoften bei Bredftrup, fowie mit dem Korps-Hauptquartier 
zu Kolding durch Draht - Leitimgen in Verbindung gejekt und 
auf den hochgelegenen Punkten der Vorpojtenlinie Yeuerzeichen auf- 
geftellt. 

In diefen VBerhältniffen des Oefterreihiichen Armee-Korps traten 
während der nächſten Wochen keine weſentlichen Aenderungen ein. 

Däniſcher Seits wurden die Ausrüftungsarbeiten während der 
Einſchließung nah Möglichkeit gefördert. Weber die Feſtungsbeſatzung 
war folgendermaßen verfügt: Im befeftigten Lager ftand das 14te 
Infanterie⸗Regiment, auf der Nordfront der Stadtbefeftigung Die 
Ste Infanterie-Brigade mit den Regimentern Nr. 9 und 20, auf der 
Weitfront die Ite Infanterie-Brigade mit den Negimentern Nr. 19 


*) Unter Bededung der Ilten Kompagnie Regiments König von Preußen. 
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und 21. Aus den Schleswigihen Mannichaften des 13ten Infanterie⸗ 
Regiments wurde ein „Arbeiter-Bataillon” gebildet, während der 
übrige Theil des Negimentes theils als Reſerve in der Feſtung, theils 
bei der Küſtenbewachung auf Fünen Verwendung fand. Mit Beginn der 
Beihießung hatte das Dänifche Ober-Kommando das Tte Infanterie⸗ 
Regiment von Alfen nad Fünen befördern laffen, während der Kriegs⸗ 
Minifter ein Dampfſchiff mit Löſchmannſchaften und Geräthen ab- 
[didte ımd dem General Hegermann aufgab, das Ifte und I1te 
pufanterie-Negiment zur Unterftügung nad Fredericia zu jenden. 
Letzterer Befehl gelangte zunächſt nit zur Ausführung, da es dem 
General im Liim Fjord augenblidlih an Beförderungsmitteln fehlte; 
einige Zage jpäter wurde beftimmt, daß nur der Stab der Tten 
Spmfanterie-Brigade und das I1te nfanterie-Regiment nah Fünen 
abgehen follten. Bon dort aus murden fie in Folge Befehls des 
Ober-Kommandos vom 26ften März gleich nad ihrer Ankunft nad 
Alfen weiter befördert, während man das Tte Spnfanterie-Negiment 
nah Fredericia verlegte.”) Um dieſelbe Zeit wurde General-Major 
Caroc an Stelle des verwundeten Generals Wilfter zum Kom—⸗ 
mandeur der ten Divifion ernannt. 

Nah dem Abrüden der Garde in das Sundewitt ver- ui Bei 
jammelten fi die zurücdgelaffenen Theile des vormaligen III. Korps 
am 2Tften März auf Veranlaffung des Generals v. Gablenz um 
Beile, und zwar derartig, daß die Maſſe der Infanterie und Artillerie 
die Stadt belegte, während die drei Kavallerie-Regimenter unter Zu⸗ 
theilung einzelner Kompagnien, in einem Halbkreiſe von etwa einer 
Meile Durchmeſſer, nördlich) derjelben untergebradt wurden. Ihren 
Duartierbezirten entſprechend, beobachteten die Küraffiere die Straße 
nad) Horjens und den Strand, die Garde-Hufaren die nach Törning, 
und das Hufaren-Negiment Nr. 8 die nah Ringkjöbing und Varde 
führenden Straßen. Am Nahmittage des 2Tften traf General Graf 
Münfter in Beile ein, nahdem er am 2dften im Armee-Haupt- 


*) Es follte das Infanterie⸗Regiment Nr. 14 im verfhanzten Lager ab» 
dien. Lekteres Regiment jcheint nach Fünen verlegt worden zu fein, blieb 
aber unter Befehl ded Kommandanten von Yrebericia. 
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quartier und am 26ften in demjenigen des Generals v. Gablenz 
mündliche Weifungen über die ihm zufallenden Aufgaben entgegen- 
genommen hatte. Diefe gingen im Wefentliden dahin, daß der Ueber⸗ 
gang von Veile bei einem Angriffe unter allen Umftänden fo lange 
zu halten fei, iS die vor Fredericia liegenden Oefterreichifchen Truppen 
einzugreifen im Stande fein würden. General v. Gablenz hatte 
hierbei den Grafen Münfter darauf bingewiefen, wie ſchon früher 
Gerüchte von einem benorftehenden Angriffe der Dänen auf Veile ver- 
breitet geweſen jeien. | 

Um die Preußifhen Adtheilungen, wenn nöthig, unterjtügen zu 
können, entjandte der Oefterreihifche Befehlshaber ſchon am 28ften 
März ein Bataillon”) von der vor yredericia in Reſerve befind- 
lichen Brigade Dormus nad) Vinding, von wo aus daffelbe gleich- 
zeitig die Küfte nördlih des Rands Fjords zu bewachen hatte. Am 
30ften März mußte General v. Gablenz auf Anorönung des Ober- 
Kommandos außerdem ein Bataillon**) der Brigade Gondrecourt 
mit einer Eskadron Liedtenftein-Hufaren zur Strandbewachung 
zwifchen dem Kolding Yjord und dem Sandvig, füdlih Hadersleben, 
abfenden. ***) | 

General Graf Münfter orönete zunächſt eine Abänderung der 
Unterfunfts- und Sicherungsbezirke an, indem er dem Küraſſier⸗ 
Regiment Nr. 6 Quartiere füdlih der Veile-Aa anwies und ihm die 
Siderung gegen Weiten und Südweſten übertrug, während das 
Sarde-Hufaren-Regiment den Raum dftlih, das Hufaren-Negiment 
Nr. 8 denjenigen weſtlich des Grejs-Thales zugewiejen erhielt. Syedem 
der beiden legtgenannten Kavallerie-Negimenter blieb ein halbes Syn- 


—F II. 
Khevenhüller. 
**) 18te8 FelbjägersBataillon. 

***) Die nad Stenderup entfandte 10te Kompagnie Martini wurde gleich⸗ 
zeitig eingezogen. Da auf Antrag des Generals v. Gablenz am 4ten April 
bie Ueberwachung der Küfte ſüdlich Hadersleben auf Kavallerie⸗Abtheilungen 
bes I. Korps überging, fo konnten die 1fte und 2te Kompagnie des 18ten Feld⸗ 
jägers Bataillon? und die Hälfte der Eskadron am Tten April wieder nad 
Kolding herangezogen werden, nachdem biefelben zuvor einen Streifzug nach 
Ribe unternommen hatten. 
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fanterie-Bataillon zugetheilt. Sn der Naht zum 29ften wurde Aſſen⸗ 
drup, in welchem Orte ein Theil der 4ten Eslabron des Garde: 
Hufaren-Regiments unter Premier-fieutenant Graf Schaffgotid 
Quartier genommen hatte, vom Feinde überfallen. Am 27jten März 
Abends Hatte fih nämlich der Dänifhe Hauptmann Stodfleth vom 
20ſten Infanterie-Regiment mit 200 Mann Infanterie und einigen 
Neitern in Fredericia eingefhifft, war am frühen Morgen des 28ften 
bei Klakring gelandet und dann mittelft Wagen auf Hormumljaer vor- 
gegangen. Nahdem er ſich über die Aufftellung der Preußiichen 
Borpoften umterrichtet, marſchirte er Abends 11 Uhr über Orum 
und Daugaard gegen Affendrup, deſſen öftlihe Ausgänge verbarrifadirt 
und mit Poften bejegt waren. Letztere entdedten die Dänifche Ab- 
theilung erft auf kurze Entfernung. Sie gaben zwar Feuer, 
doch drangen die Dänen jchnell in die nädft Tiegenden Gehöfte 
ein, nahmen dort 22 Mann gefangen und führten 24 Pferde 
mit fih fort; 2 Mann wurden außerdem verwundet und 1 Pferd 
getödtet. Die Dänen verſchwanden ebenſo raſch, wie fie gefommen 
waren, während der Reſt der Hufaren-Abtheilung fih nad Tirsbaek 
zurüdzog, wo der übrige Theil der Eskadron lag. Der Däniſche 
Offizier ſchiffte ſeine Mannſchaft dei Roſenwold ein, wo die beiden 
von ihm benutzten Fahrzeuge inzwiſchen angelegt hatten. 

Diefer Vorfall und die mannigfaden Gerüchte über einen 
Däniſcher Seits beabfihtigten Angriff auf die Preußiſche Stellung bei 
Beile und über Schiffsbewegungen von Yredericia nad) dem Norden 
veranlaßten den General Grafen Münjter zu erhöhten Sicherheits- 
maßregeln. Er ordnete eine engere Zufammenziehung der vorgeſchobenen 
Abtheilungen um Veile an und verfhärfte die in Bezug auf die De- 
reitihaft der Truppen gejtellten Anforderungen. 

Am 29ften März ftieß eine gegen Horſens vorgeſchickte Ab- 
theilung”*) füblih der Stadt auf einige feindlide Dragoner, welde 


2/ 9ter 1/4 1fter, 1/4 2ter, 3ter 
%* . — —— — — — . — — — -.——u_ -_-. — — 
) Sie beſtand aus: Sin GR Saidesduf, unter Major 


v. Somnit. Im biefer Zeit wurde bie Kavallerie faft immer durch Infanterie 
auf Wagen begleitet. 
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ſich jchnell zurüdzogen; den Ort ſelbſt fand man unbejegt. Während 
der folgenden Naht mußten alle Truppen bei Beile in Bereitſchaft 
bleiben, da neue beunruhigende Gerüchte in Umlauf waren. 

Am 3Z0ften wurden auf den nad) Weiten und Nordweſten ab- 
gehenden Straßen ftärfere Abtheilungen zur Aufklärung entjandt, von 
denen die auf Brande vorgehenden 38 Pferde der Aten Esfadron des 
Hufaren-Regiments Nr. 8 unter Lieutenant Frhr. v. Fürſtenberg 
einen Zufammenftoß mit dem Feinde hatten. Die Abtheilung 
ging ihrem Auftrage gemäß bis zum Siortsballe Kro vor ımd 
futterte dort unter dem Schunk von PVedetten und Patrouillen ab. 
Cine Däniſche Abtheilung, welde an demfelben Tage von Nörre 
Snede in Kollemorten und Törning angelangt war, erhielt Kenntniß 
von der Anweſenheit Preußifcher Kavallerie auf jener Straße und 
entjandte 45 Dragoner und 20 Mann Infanterie nad) Vemmelund. 
Lieutenant dv. Fürftenberg konnte die zur Hand befindlihen Huſaren 
zwar noch rechtzeitig auffigen Laffen, doch fielen in dem nım folgenden 
Handgemenge 10 Mann in Gefangenfhaft, die übrigen jchlugen ſich 
durd. Auch dei Alftedgaard, ſüdlich Törning, hatte man feindliche 
Batrouillen entdedt. Außerdem gingen in Beile Nachrichten über 
die Annäherung eines Däniſchen Infanterie-Regiments von Weſten 
her ein. Gleichzeitig wurde der Abgang mehrerer Schiffe von Fredericia 
nah Norden jomwie die Landung von zwei anderen Yahrzeugen bei 
Roſenwold gemeldet. Man glaubte daher. einen Angriff auf Veile als 
unmittelbar bevorjtehend annehmen zu müffen. 

In Folge des hierüber an den General v. Gablenz erftatteten Be⸗ 
richtes begab ſich diefer no) in der Nacht vom 30ſten zum 31ften März 
perſönlich nad) Veile*) und ließ die vor Fredericia in Reſerve ftehende 
Brigade Dormus fowie die Spfündige Batterie der Korps-Geſchütz⸗ 
Rejerve dorthin abrüden. Diefe Truppen kamen am Morgen 
des Ziften März bei Veile an und wurden dem General Graf 
Münfter unterftell. Zur Ausführung von Befeftigungsanlagen auf 
der Höhe. von Sofialund und von Webergängen über die Grejs-Aa 


*) Derjelbe kehrte am älften März Nachmittag? nah Kolding zurüd. 
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und Beile-Aa folgten am 1ften und 2ten April noch die 11te Kom: 
pagnie*) des 1ften Oefterreichijhen Genie- Regiments und ein Zug 
der 3ten Kompagnie des 1ften Pionier-Bataillons. 

In Folge diefes Zuwachſes an Streitkräften wurde die Auf- 
ftellung der VBorpoften um Veile derartig erweitert, daß die Kavallerie 
derfelben bei Tage etwa eine Meile, und dag Nachts 3 Bataillone !;: 
bis 9/4 Meilen vorwärts der Stadt jtanden.**) Ein Bataillon***) 
wurde außerdem nah Nörre Bilftrup und Syerlev entfandt, die 
Batterie der Korps-Geſchütz-Reſerve am 2ten April wieder nad) 
Bramdrup nördlid Kolding zurüdgezogen. 

Auch die Unternehmungen der folgenden Tage beihräntten fich 
im Wefentlihen auf Abfendung Heiner Abtheilungen, wobei es 
nirgends zu einem ernjtlihen Zufammenftoß mit dem Feinde kam. 
Am 3ljten März zerftörte man ein zur Verforgung von Frede— 
ricta benußtes Getreidemagazin füdlih Daugaard ſowie die dortige 
Landungsbrüde. 

Auf die Meldung des Generals Grafen Münjter, daß Horfens 
von einer feindliden, aus Inſanterie und Kavallerie beftehenden Ab⸗ 
theilung befett fein folle, gab das Ober-Rommando am Iten April 
Befehl, den Feind von dort zu vertreiben. 


Am nächſten Tage gingen das Tombinirte Preußifhe Garde- Borftos auf 


Snfanterie-Negiment, 3 Esſskadrons Garde-Hufaren und 2 Eskadrons 
des Hufaren-Negiments Nr. 8 ſowie die 5te reitende Batterie der Weſt⸗ 
fäliſchen Artilferie-Brigade Nr. 7 unter Oberſt Flies gegen jene Stadt 
vor. Man ftieß bei Zorfted auf Däniſche Dragoner, die ſich ſchnell 
zurüdzogen, und füdlih Horſens an der Brüde über die Bygholm-Aa 
auf Infanterie. Vor dem an der Spike befindlichen Füfilter-Bataillon 


*) Die bei Abtragung der Dannewerke zur Verwendung gelangte Hälfte 
diefer Kompagnie war inzwilhen in Holding eingetroffen. Vergl. Seite 3585, 
Anmerfung 3. 

**) Am 12ten April trat wieder eine Berringerung des Borpoftendienftes 
ein, indem von da an nur je ein Bataillon mit entfprechender Kavallerie das 
Gelände öftlih und weſtlich der Grejs⸗Aa ficherten. 


Horfens am 
10ten April. 


Die Truppen- 
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des Regiments Elifabeth wich auch diefe bald durch die Stabt zurüd 
und entzog fih der Verfolgung mitteljt bereitgehaltener Wagen, 
nachdem es an der Brüde über die Handfted-Aa nördlich Horſens 
noch zu einem furzen Feuergefecht gefommen war. Eine weitere 
Verfolgung dur Kavallerie ımterblieb, und man beſchränkte fih auf 
Eintreibung von Lebensmitteln in der Stadt und deren nädfter Um⸗ 
gebung, mit denen man Abends nah Veile zurückkehrte. Am 1dten 
und 16ten April wurden beim Padhuus weftlich Roſenwold abermals 
große, für Fredericia beftinmte Lebensmittel-Borräthe aufgehoben. 

Die Beforgniffe, die man während diefer ganzen Zeit in Beile 


Abtheilung bes in Bezug auf einen Angriff mit überlegenen feindlichen Kräften gehegt, 


Hegermann. 


waren injofern nicht ganz unbegründet, als der Däniſche Befehls- 
haber in Jütland zu jener Zeit ſich thatfächlich mit dem Gedanken an 
eine Angriffsbewegung beichäftigte, zu der die Lage der Verbündeten, 
deren Hauptfräfte vor Düppel und Fredericia gefefjelt waren, aufzu⸗ 
fordern jhien. General Hegermann mar über die Stärle umd bie 
Unterbringung der Truppen bei Veile ziemlich genau unterrichtet und 
fein Plan ging dahin, nach entipredhender Verftärkung feiner Divifion 
durch Infanterie, in Eilmärfchen vorzurüden, bei Haraldsfjaer bie 
DVeile-Aa zu überfchreiten und fi) zwiſchen die bei Beile ftehende 
Preußiſche Abtheilung und die Einfhliegungs-Truppen von Fredericia 
zu werfen, woburd dann nad) Anfiht des Generals dieſe letzteren, 
zwifchen der Feſtung und der Jütiſchen Divifion eingeflemmt, möglicher⸗ 
weife zur Uebergabe gezwungen werden könnten. In Folge deffen 
würde dann aud) die Belagerung von Düppel unhaltbar werben. 

So weitgehende Erfolge waren auf diejem Wege aber ſchwerlich 
zu erreihen, felbft wenn man bei Düppel erhebliche Kräfte hätte 
frei maden können. Immerhin war die Möglichleit gegeben, bie 
Abtheilung bei Veile zurlidzumwerfen und eine zeitweilige, wenn aud) 
bedeutungslofe Störung der Einjhliegung von Fredericia zu bewirken. 
Dem Unternehmungsgeifte des Generals Hegermann wird man 
jedenfalls feine Anerkennung nicht verfagen können. 

Der Kriegs-Minifter, Oberft Lundbye, welder fih damals im 
Gefolge des Königs auf der Inſel Mors befand, billigte den Plan 
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und gab dem General Hegermann bei feiner Abreife am 3ten April 
Die Zufage, daß, falls die eingegangenen Nachrichten fih als zutreffend 
erwiejen, die 2te Divifion von Alfen aus nad der Oſtküſte Syüt- 
yands befördert und ihm zur Verfügung geftellt werben jolle. 
Nahdem General Hegermann am dten April die Beſtätigung 
feiner Nachrichten über die Stellung und Stärke der Abtheilung 
bei Beile erhalten hatte und ihm zugleih berichtet worden war, 
daß man dort die Däniihen Streitlräfte in Syütland für ganz be- 
Deutungslos halte, wurde die Angriffsbewegung eingeleitet. Am 
6ten April rüdte die Divifion von Nykjöbing ab und überfchritt 
an demſelben Tage den Salling Sund. Am Tten befand fi 
General Hegermann bereits in Frijſenborg, am Sten in Kalby 
gaard, 2 Meilen öftlih Silkeborg. Lektere Stadt ſowie Standerborg 
und Horfens wurden bejest, Kavallerie in ſüdlicher Richtung vor- 
gefhoben.*) 

Bon Koling ging die Nahridt ein, daß Stärke und Stellung 
der Verbündeten unverändert fei, eine Nachricht, die infofern nicht 
ganz zutreffend war, als, wie erwähnt,**) am 3lften März eine 
Berftärtung der bei Veile ftehenden Truppen durch die Oefterreichifche 
Brigade Dormus ftattgefunden hatte. 


*, Die Ate Divifion beſtand zur Zeit aus 2 Bataillonen, 265 Eskadrons, 
6 Geſchuͤtzen; dad 11te Inf. Regt. war nach Alfen abgegeben worden und bort 
am 2ten April angelommen. 
Nah Sörenfen, I, Seite 293 ff., nahmen die Däniſchen Truppen nad 
bem Wiedervorgehen Über den Salling Sund folgende Stellungen ein: 
a. ifte Kav. Brig. mit 2 Kompagnien und einer Batterie in und um 
Silkeborg. 
b. 2te Kav. Brig. mit 1 Bat. weiter öſtlich an der Straße von Sille⸗ 
borg nad) Aarhuus. 
e. 4 Kompagnien ftaffelmeife Bintereinander an der Straße von Laasby 
nach Standerborg. 
d. Ein Streiflommanbo unter Major Fibiger von ber 1ften Kav. Brig. 
bei Nörre Snede und Brande. 
e. Streiflommando Caftenftjold, 1 Kompagnie und 1 Halb⸗Regt. vom 
Drag. Negt. Nr. 6 ſüdlich von Stanberborg. 
f. Streiflommando MoE& zwiſchen Stjern, Barde und Sönder Omme. 
g. 1 Kompagnie an den UHebergängen bed Liim Fjorb zurüdgelafien. 


**) Vergl. Seite 380, 
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Bon dem Wunſche nah fchnellem Handeln geleitet, entjandte 
General Hegermann einen Generalftabs-Offizier mit der brieflichen 
Aufforderung an den Kommandanten von Fredericia, ihm über 
Aarhuus zwei Amfanterie-Regimenter zuzufhiden. Auf dieje Weije 
verftärft, glaubte der General, ohne die ihm vom Kriegs-Minifter ver- 
ſprochenen Zruppen feinen Plan ausführen zu können. Aus Frede⸗ 
ricia erhielt er aber die Nahridt, daß die Befakung auf das zur 
Vertheidigung der Feſtung unbedingt erforderlihe Maß verringert 
und der Plan einer Angriffsbewegung von Nord-Jütland aus höheren 
Ortes aufgegeben worden fei. General Hegermann fhidte num 
einen Offizier nah Alſen, um die meiteren Abfichten des Ober- 
Kommandos fennen zu lernen und demſelben für den angeblidh ge- 
planten Ausfall feine Mitwirkung anzubieten. Bevor hierüber jedoch 
eine Vereinbarung getroffen war, traten bei Düppel Ereignifje ein, 
welche eine Aenderung der gefammten Kriegslage herbeiführen follten. 





Auflage Nr, 1. 
nummer? 


Sekanntmahung”) 
des Rönigs Sriedrid VOL von Dänemark vom aBften Januar 
1852, die Neuordnung der gefammten Dänifchen Staats- 
verfafiung betreffend. 

Wir Frederik der Siebente, von Gottes Gnaden König zu 
Dänemarf, der Wenden und Gothen, Herzog zu Schleswig, 
Holftein, Stormarn, der Dithmarfchen und zu Lauenburg, wie auch 
zu Oldenburg, entbieten allen Unferen lieben und getreuen Unter- 
thanen Unfere Königlihe Huld und Gnade! 

Uns ift allerunterthänigft vorgetragen worden, daß die im 
vorigen Jahre in Flensburg ftattgefundenen Berathungen der in 
Gemäßheit Unferes Allerhöchſten Manifeftes vom 14ten Juli 1850 
zufammenberufenen achtbaren Männer zu der von Uns bezwedten 
Berftändigung über die wichtigften Angelegenheiten Unſerer Monarchie 
und namentlich über die Stellung Unſeres Herzogthums Schleswig 
in derfelben nicht geführt haben. 

Wir haben daher den Ergebniffen diefer Berathungen nicht 
weiter Folge geben wollen und demnächſt den Allerhöchſten Beſchluß 
gefaßt, daß mit der Ordnung der Angelegenheiten Unferer Monarchie, 
unter Beibehaltung und weiterer Ausbildung der alle Theile verfelben 
umfafjenden ſowohl, als der für einzelne Theile gegründeten Ein- 
richtungen, in dem Geifte der Erhaltung und DVerbefierung rechtlich 
beftehender Berhältniffe vorgefchritten werden foll. 

So wie daher die ungefhmälerte Erhaltung Unferer Monarchie 
in ihrem ganzen Gebietöumfange mit dem Beiftande der Europäifchen 
Großmächte für die Zukunft gefichert fein wird, fo foll ebenfall3 die 
Berbindung der verfchiedenen Theile der Monarchie zu einem wohl 
geordneten Ganzen zunähft im Wege der Verwaltung der gemein- 
Tchaftlichen Angelegenheiten durch gemeinſchaftliche Behörden erhalten 

*) Dem Königlichen Geheimen Staats⸗Archiv, Bol. XIV, I. A. A. e. 83 
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und befeftigt, demnächſt aber auf die Einführung einer gemeinfchaft- 
lichen Berfaffung zum Zwecke der Behandlung der gemeinfchaftlichen 
Angelegenheiten bald thunlichft Bedacht genommen werden. 

Es jollen alfo diejenigen Angelegenheiten aus allen Theilen der 
Monarchie, welche früher von dem Departement für die auswärtigen 
Angelegenheiten, von dem General-Quartiermeifter, von dem General« 
Adjutanten für den Land- und See-Etat, von dem General⸗Kom⸗ 
miffariats-Rollegium, von dem Admiralitäts- und Kommijjariats- 
Kollegium, von der Finanz-Deputation, von der Direktion für Die 
Staatsfhuld und den finfenden Fonds, und von der General-Boft- 
direftion erledigt oder Uns allerunterthänigft vorgetragen wurden, 
fowie früher zum Reſſort der erften und zweiten Sektion der Nente- 
fammer gehörigen Sachen, infoweit fie die Steuern und Abgaben, 
das Hebungd- und Rechnungsweſen angehen, und die früher zum 
Neffort des Generalzoll-Kammer- und Kommerz⸗Kollegiums gehörigen 
eigentlichen Zollſachen und Kolonialfachen, welche jämmtlich, infomweit 
fie das Königreih Dänemark angehen, bereit$ den betreffenden 
Miniſterien zugemwiefen find, künftig von den Minifterium der aus- 
wärtigen Angelegenheiten, dem Kriegs-Minifterium und dem Finanz- 
Minifterium nach den beftehenden Vorfchriften dergeftalt behandelt 
werden, daß der Wirkungsfreis diefer Minifterien ſich, gleichwie 
früher der Wirkungskreis der vorgedachten unmittelbaren Behörden, 
auf alle Theile Unferer Monarchie erftreden wird. 

Die Nefjort-Verhältniffe der Minifterien für das Königreich 
Dänemark: des Auftiz-Minifteriums, des Minifteriums des Imern 
und des Minifteriums für dag Kirchen- und Unterrichtäwefen, bleiben 
unverändert. 

Die früher zum Nefjort der Schleswig-Holftein-tauenburgifchen 
Kanzlei gehörigen Sachen, mit Ausnahme der dem Marine-Dlinifterium 
zugewieſenen Leuchtfeuer-Sachen und der dem Minifterium für die aus- 
wärtigen Angelegenheiten zugewieſenen Konfulat-Sachen, ſowie die früher 
zum Reſſort der Schleswig-Holfteinfchen Regierung gehörigen Gefchäfte 
follen, infoweit fie das Herzogtum Schleswig betreffen, von dem 
Minifterium für dag Herzogthfum Schleswig, infoweit fie die Herzog- 
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thümer Holftein und Lauenburg betreffen, von dem Minifterium für 
die Herzogthlimer Holftein und Lauenburg nad) den beftehenden Vor: 
ſchriften wahrgenommen, diejenigen Sachen aber, welche die ben 
Herzogthüümern Schleswig und Holftein gemeinichaftlihen, nicht 
politiihen Einrichtungen und Anftalten, namentlich die Univerfität zu 
Kiel, die Ritterfchaft, den Schleswig-Holfteinfhen Kanal, das Brand» 
verficherungd-Wefen, die Strafanftalten, das Taubftunmen-SYnftitut 
und die SyrrensAnftalt, betreffen, von dem Minifter für das Herzog- 
thum Schleswig und dem Minifter für die Herzogthümer Holftein 
und Lauenburg kollegialiſch behandelt werden. 

Unjere ſäͤmmtlichen Minifter follen ihren beftändigen alleinigen Sit 
in Unferer Königlihen Haupt und Reſidenzſtadt Kopenhagen Haben. 

Unfere ſämmtlichen Minifter bilden Unferen Geheimen Staats⸗ 
rath, in welhem Wir auch ferner den Vorſitz führen werden, und 
an deſſen Situngen Unfer Höchftgeltebter Oheim, Seine Königliche 
Hoheit der Erbprinz, nach wie vor Theil nehmen wird. Die Neffort- 
Verhältniſſe Unferes Geheimen Staatsraths und der Geihäftsgang 
in demfelben bleiben bis weiter, wie fie früher waren. Der Staats» 
fetretär führt das Protokoll. 

Der Minifter für das Herzogtum Schleswig und der Minifter 
für die Herzogthümer Holftein und Lauenburg find Uns allein für 
ihre Amtsführung verantwortlih. Die VBerantwortlichleit der übrigen 
Minifter dem Dänifchen NeichStage gegenüber ift auf denjenigen Theil 
ihrer amtlichen Wirkfamfeit beſchränkt, welcher das Königreich Dänemark 
betrifft, in Mebereinftimmung mit dem 8 18 des Dänifchen Grundgeſetzes. 

Unferen Minifter für die auswärtigen Angelegenheiten haben 
Wir in Gemäßheit des 8 21 des gedachten Grundgeſetzes einftweilen 
zum Premier-Minifter für das Königreich Dänemark ernannt. 

So wie an Linferem feften Willen, die Beftimmungen des 
Dänifchen Grundgefeges unverbrüchlich zu halten, nicht gezmeifelt 
werden ann, fo wollen Wir auch auf verfaffungsmäßigem Wege den 
Provinzialftänden Unjeres Herzogtums Schleswig fomohl, als Unjeres 
Herzogthums Hofftein eine folhe Entwidelung angedeihen laffen, daß 
jedes der gebachten beiden Herzogthümer Hinfichtlich feiner bisher zu 
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dem Wirkungstreife der berathenden Provinzialftäinde gehörigen An- 
gelegenbeiten eine ftändifche Vertretung mit befchließender Befugniß 
erhalten wird. 

Wir werden zu dem Ende Geſetzentwürfe für jedes der beiden 
gedachten Herzogthümer ausarbeiten und den Provinzialftänden zur 
Begutachtung in Gemäßheit des 8 8 des allgemeinen Geſetzes vom 
28ſten Mai 1831 und der Schlußbeftimmuug der Verordnungen vom 
löten Mai 1834 vorlegen laffen. 

Der zu dem gedachten Zwed für das Herzogthum Schleswig 
auszuarbeitende Gefegentwurf wird insbeſondere die erforderfichen 
Beftimmungen erhalten, um der Dänifchen und Deutfchen Nationalität 
in dem gedachten Herzogthum völlig gleiche Berechtigung und Fräftigen 
Schub zu verjhaffen und zu fichern. 

Die Suspenfion der Wirkfamkeit des Schleswig-Holftein-Lauen- 
burgifchen Dber-Appellationsgerihts hinſichtlich des Herzogthums 
Schleswig dauert fort. Zum Zwecke der definitiven Beſchränkung 
der Kompetenz dieſes Höchſten Gerichtshofes auf die Herzogthümer 
Holſtein und Lauenburg, wird den nächſten Verſammlungen der 
Provinzialftände ein Geſetzentwurf zur Begutachtung vorgelegt werden. 

Die Provinzialſtände des Herzogthums Schleswig und des 
Herzogthums Holſtein ſollen bald thunlichſt nach dem Ablaufe der 
gegenwärtigen, mit dieſem Jahre zu Ende gehenden Wahlperiode 
zuſammenberufen, zuvor aber neue Wahlen von Abgeordneten vor⸗ 
genommen werden. Dieſe Wahlen werden in denjenigen Diſtrikten 
des Herzogthums Schleswig, welche ſich im Belagerungszuſtande be⸗ 
finden, erſt nach deſſen Aufhebung ftattfinden. ‘Die Seiner Durch⸗ 
laucht dem Herzoge von Schleswig-Holftein-Sonderburg-Auguftenburg 
beigelegte erbliche Virilſtimme in der Schleswigichen Provinzialftände- 
Verfammlung fällt weg. Der freie Gebrauch der Dänifchen wie der 
Deutihen Sprade in der Verfammlung derjelben ift ohne alle Be⸗ 
ſchränkung geftattet, und zu dem Ende das Erforderliche von Uns 
verfügt worden. 

Sobald in Unferem Herzogthum Hofftein Unfere landesherrliche 
Gewalt völlig wieder bergeftellt fein wird, foll dieſes Herzogthum 
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nach den zu Recht beſtehenden Geſetzen, welche nicht anders, als auf 
verfaſſungsmäßigem Wege abgeändert werden ſollen, regiert, behufs 
der Einführung eines gemeinſchaftlichen Zollſyſtems für die ganze 
Monarchie zur Aufhebung der Zoll⸗Linie an der Eider unverzüglich 
das Erforderliche eingeleitet, der in einigen Diſtrikten des Herzog⸗ 
thums Schleswig beftehende Belagerungszuftand aufgehoben, das für 
dieſes Herzogthum unterm 10ten Mat 1851 erlaffene Ammeftie-Batent 
einer umfafjenden Revifion unterworfen werden. Denjenigen, welche 
hiernach von der Amneftie ausgefchloffen bleiben, fol auch ber 
Aufenthalt in den übrigen Theilen Unferer Monarchie nicht geftattet, 
den von der Ammeftie nicht Ausgeſchloſſenen aber die ungehinderte 
Rückkehr in dag Herzogthum Schleswig freiftehen. 

Hinfihtlih der DVerfaffung Unferes Herzogthums Lauenburg 
werden Wir nach vorgängiger verfaffungsmäßiger Verhandlung mit 
Unferer getreuen Ritter» und Landſchaft Unfere Allerhöchften Beichlüffe 
zur Öffentlichen Kunde bringen. 

Unfer Verbältnig als Mitglied des Deutſchen Bundes für die 
Herzogthüimer Holftein und Lauenburg bleibt unverändert. 

Bertrauensvoll erwarten Wir, daß Unfere lieben und getreuen 
Unterthanen in allen Zeilen Unferer Monarchie in dem Vorſtehenden 
einen neuen Beweis -Unferer fie Alle mit gleicher Liebe umfaffenden 
landesväterlichen Fürſorge erfennen werden, und hoffen, daß mit dem 
Beiftande des Allmächtigen es Uns gelingen wird, den unter Unjerem 
Scepter vereinigten Rändern eine glüdliche Zukunft zu fichern. 

Gegeben auf Unferem Schlofje Chriftiangborg, den 28ſten Januar 
1852. 

Urkundlih unter Unferem Königlichen Handzeichen und vor« 
gedruckten Snfiegel. 

Frederik R. 
(L. 8.) 

Reventlow-Criminil. C. Moltle C. 3. Hanjen. 

C. 9. Bluhme. W. C. € Sponned. Steen Bille. 
P. ©. Bang A. W. Scheel. 
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Auszug aus dem Protokoll 


der 29ften Sigung der Bundesverfammlung, de dato 
Frankfurt a. M., den 1ften Oktober 1863. 


Beichluf. 

I. Die Königlih Däniſche, Herzoglich Holftein-Lauenburgifche 
Regierung bat ihre bundesmäßigen Verpflichtungen bezüglich der Ver⸗ 
faffungsverhältniffe der Herzogthümer Holftein und Lauenburg nicht 
erfüllt und insbefondere dem Bundesbeſchluſſe vom Iten Yuli d. J. 
dur) ihre Erklärung vom 27ften Auguft d. J. nicht Folge geleiftet; 
e3 ift daher nunmehr das geeignete Erefutionsverfahren zu bejchließen, 
um die Ausführung der Bundesbefchliffe vom 1Iten Februar und 
12ten Auguft 1858, vom Sten März 1860, vom Tten Februar 1861 
und 9ten Juli 1863, ſoweit diefelbe nicht bereits ftattgefunden hat, 
in den genannten beiden Herzogthümern herbeizuführen. 

II. Der Auftrag zur Vollziehung ift an die Kaiſerlich Defter- 
reichifche, die Köntglich Preußifche, die Königlich Sächſiſche und die 
Königlich Hannoverſche Regierung zu ertbeilen, und zwar find 

1) die höchſten Regierungen von Sachſen und Hannover zu er 
fuchen, je einen Civil-Kommiffar zu ernennen, welche eintretenden 
Falles nad) der ihnen dieferhalb von der YBundesverfanmlung zu 
ertheilenden Inſtruktion dag Erekutionsverfahren zu leiten und dem- 
zufolge, bis zur vollftändigen Crreihung des ad I bezeichneten 
Exekutionszweckes, im Auftrage des Deutfhen Bundes die Verwaltung 
der Herzogthümer Holftein und Lauenburg anftatt und im Namen 
des Königs⸗Herzogs, unbefchadet der nur zeitweife fiftirten echte 
deffelben, zu führen haben würden, und 

2) biefelben böchften Negierungen zu veranlafien, den Civil» 
Kommiffaren eine Zruppen-Abtheilung von etma 6000 Mann, in 
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zwifchen ihnen zu verabredender Zufammenfegung, beizugeben, zu⸗ 
gleich aber auch die höchften Regierungen von Defterreich und Preußen 
zu erfuchen, in Gemeinſchaft mit denen vom Königreih Sachſen und 
Hannover zur fofortigen Unterftügung der gedachten Zruppenabtheilung 
im Falle thatfächlichen Widerftandes gegen die Erefutionsvollftrediing 
überlegene Streitfräfte bereit zu halten. 

IH. on diefem Beſchluſſe ift der Königlich Herzoglichen Re⸗ 
gierung auf Grund des Artifeld IV der Exekntionsordnung durch 
ihren Herrn Gefandten Mittheilung zu machen und zugleich an dies 
jelbe unter motivirender Hinweifung auf den Ausfchußantrag vom 
18ten Juni d. %., den Bundesbeſchluß vom Iten Juli d. %. und 
den dem gegenwärtigen Beichluß zu runde Tiegenden Ausſchuß—⸗ 
antrag die Aufforderung zur Tyolgeleiftung und Anzeige darüber binnen 
3 Wochen zu richten. 

IV. Bon diefem Beichluffe find die Höchften Regierungen von 
Defterreich, Preußen, Sachſen und Hannover durch ihre Herren Ge⸗ 
fandten mit dem Erfuchen in Kenntniß zu fegen, daß fie alles Nöthige 
derart vorbereiten möchten, um die befchloffenen Maßregeln auf bie 
nächfte Aufforderung der Bundesverfammlung fofort in Vollzug 
jegen zu können. 
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»rotokofl, 


abgefchloffen zu Sranffurt a. M., den ıften Dezember 1863, 
zwifchen den militärifchen Bevollmächtigten der vier Bundes- 
Exekutions· Mächte. 


Frankfurt a. M., am Liten Dezember 1863. 


Nachdem die durch Bundesbeihluß vom Iſten Oktober d. 5. 
mit der Erefutiongvollftredung in den Herzogthümern Holftein und 
Lauenburg beauftragten Regierungen von Defterreih und Preußen, 
Sadfen und Hannover beichloffen haben, diejenigen Maßnahmen, 
welche behufs Ausführung des erhaltenen Auftrages einer Verein⸗ 
barung und gemeinfchaftlichen Vorbereitung unter den genannten 
Allerhöchſten Negierungen bedürftig erjcheinen, durch Bevollmächtigte 
erörtern und feftftellen zu laffen, find die bierzu ernannten unter 
zeichneten Sonmiffare, und zwar: Der Kaiferlih Königlich Oefter- 
reihifhe General» Major Frhr. v. Rzikowsky, der Königlich 
Preußiihe General-Lieutenant Frhr. v. Moltke, der Königlich 
Sächſiſche Major dv. Brandenftein und der Königlich Hannoverfche 
Seneral-Major Schulg, in Frankfurt a. M. zu gemeinfchaftlichen 
Berathungen zufammengetreten und in Folge derfelben überein- 
gefommen, die fommittirenden Regierungen zu erfuchen, die nadh- 
ftehenden näher bezeichneten Maßregeln, welche als zwedmäßig und 
zur vollftändigen und geficherten Vollziehung des Bundesbefchluffes 
vom Iſten Dftober nothwendig anerfannt worden find, genehmige 
und definitiv feftftellen zu wollen, damit diefelben bei der Aufforderung 
der Bundesverſammlung fofort in Vollzug gefegt werden können. 


1: 

Da Dänemark feit Faſſung des gedachten Bundesbejchluffes 
feine militärifchen Rüſtungen in der Art betrieben und vervollftändigt 
bat, daß es binnen kürzefter Friſt in Holftein 12000 Mann, in 
Schleswig I000 Mann, an der Eider alfo eventuell 21000 Mann 
vereinigen kann, fo ift die Kommiffion des Dafürhaltens, daß die 


9% 


zum erften Einrüden beftimmte, aus allen Waffen kombinirte Ab» 
tbeilung nicht ſchwächer als 6000 Mann fein darf, und daß zu 
ihrer unmittelbaren Unterftügung eine erfte Meferve von 16 000 Mann 
an der Holftein-Lauenburgifchen Grenze verfügbar aufgeftellt wer⸗ 


den muß. 
2 


Das zum erften Einrüden beftimmte Korps von 6000 Mann 
wird von der Königlich Sächſiſchen Negierung geftellt. 

Diefe Truppen werden in einem Tage auf den Bahnlinien 
Dresden— Berlin— Wittenberge und Leipzig — Magdeburg— Witten- 
berge nad) Boitenburg befördert und beziehen in und zwifchen dieſem 
Ort und Büchen enge Rantonnements. Die Truppen rüden in bie 
Herzogthümer ein, fobald die erften Reſerven an der Grenze ver- 


fammelt find. 
3. 


Zu diefer erften und unmittelbaren Neferve von 16 000 Mann 
ftellen 
DOefterreih . . . 5000 Mann Streitbare, 


Preußen. . . . 5000 = — 
Hannover . . . 6000 = ⸗ 
4 


Die K. K. Oeſterreichiſchen Truppen werden auf der Bahnlinie 
Prag— Dresden — Leipzig —¶ Magdeburg — Lehrte — Harburg und event. 
auf derjenigen von Linz — Bamberg — Eafjel—Lehrte— Harburg be⸗ 
fördert, und es iſt der Transport ſo zu regeln, daß derſelbe nöthigen⸗ 
falls in zwei Tagen bewirkt werden kann. 

Die K. K. Oeſterreichiſchen Truppen gehen, ſowie fie dajelbft 
ankommen, bei Harburg über die Elbe und beziehen enge Kantonne- 
ment auf Hamburgifchen Gebiet. 


5. 

Die Königlich Preußifchen Truppen werden, den Sächſiſchen 
unmittelbar folgend, in einem Tage auf der Berlin— Hamburger 
Bahn bis Boigenburg befördert und beziehen demnächſt Kantonnements 
auf Lübeckſchem Gebiet. 
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6. 

Die Königlih Hannoverſchen Truppen vereinigen fi unter 
Benugung der Landes-Eifenbahnen in engen Kantonnements zwifchen 
Harburg und Lüneburg und halten ſich zum unmittelbaren Uebergang 
über die Elbe bereit. Drei Schwadronen Reiterei ſchließen fich über 
Lüneburg den zuerſt einrüdenden Sächſiſchen Truppen ar. 


T. 


Eine detaillirte Zufammenftellung der eben erwähnten Defter- 
reichiſchen, Preußifchen, Sächfifchen und Hannoverſchen Truppen und 
Stäbe wird als Beilage zu gegenwärtigen Anträgen nadjfolgen, fo» 
bald die Kommiljion in vollftändigen Beſitz des hierzu erforderlichen 
Materials gelangt fein wird. 


8. 


Die Königlich Hannoverfhe und Großherzoglich Mecklenburgiſche 
Negterung, jowie die Magiftrate der Freien Städte Hamburg und 
Lübeck, find von den das erfte Truppen-Echelon und die Reſerven 
jtellenden Regierungen zu erjuchen, im Voraus bie Kommiffare 
namentlich zu bezeichnen, mit weldhen die ZTruppen-Sommandanten 
wegen Unterbringung und Quartierverpflegung in direkte Verbindung 
zu treten haben. Außerdem wäre der Magiftrat der Freien. Stadt 
Hamburg dur die YBundesverfammlung zu erfuchen, den längſt 
projektirten Bau einer VBerbindungsbahn nad) Altona nach Möglichkeit 
zu bejchleunigen. 

9. 


Hinſichtlich der Verwaltung und Verpflegung der Truppen 
ſoll der von der Bundes⸗Militär⸗Kommiſſion bearbeitete Entwurf 
des Bundes⸗Verpflegungs⸗Reglements für die Dauer des Erelutions- 
verfahrens zur proviforifchen Geltung gelangen. 


10. 


Bei Berechnung des Zeitbedarf für die bisher vorgefchlagenen 
Aufftellungen wird der Tag, an welchem die hohe Yundesverfammlung 
den definitiven Exekutionsbeſchluß ausſpricht, als erſter Tag zu 
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Grunde gelegt. Auf die Mittheilung dieſes Beſchluffes an die mit 
der DVollziehung beauftragten Megierungen und die Notificirung 
befjelben an das Kabinet von Kopenhagen werden circa 6 Tage zu 
rechnen fein. Die Königlich Dänifhe Megierung wird gleichzeitig 
durch hohe Bundesverfammlung aufzufordern fein, binnen einer Friſt 
von 7 Tagen das gejammte Gebiet der Herzogthümer Holftein und 
Lauenburg von Dänifhen Truppen vollftändig zu räumen. Vor 
dem 13ten Tage würde daher das Gebiet der genannten Herzog: 
thümer nicht zu betreten fein. 

Dagegen werden an diefem Tage die 8. Sächſiſchen Truppen 
nebft dem zugetheilten Hannoverfchen Detachement in die Herzogthümer 
einrüden und die 8. 8. Oefterreihifchen, 8. Preußifchen und 
8. Hannoverjchen NReferve-Abtheilungen gleichzeitig marfchfertig bereit 
ſtehen. Es ergiebt ſich Hieraus von felbft, daß alle diejenigen Vor- 
fehrungen, welche für die in Rede ftehenden Abtheilungen, um fie 
mobil und friegSbereit zu machen, nicht in dem Zeitraum von 
11 Zagen mit Sicherheit zu beendigen find, fchon jet getroffen 
werden müſſen. 


11. 


Durch das vorerftige Einrücen eines Korps von nur wenig 
mehr als 6000 Mann wird fich alsbald herausſtellen, ob die 
K. Dänische Negierung der Verwaltung der ‘Deutfchen Herzogthümer 
im Auftrage des Bundes und ihrer Beſetzung durch fchwache 
Zruppen-Abtheilungen ſich unterwirft, welche leßteren dann ohne 
Schwierigkeit dort längere Zeit unterhalten und eventuell auch ab» 
gelöft werden können, oder ob thatſächlicher Widerftand entgegen- 
geftellt oder beabfichtigt wird. Bis zu diefer Entjcheidung werden 
die militärifchen Rückſichten allein vorwalten müſſen und die zu 
ergreifenden Mafregeln daher von dem Truppen⸗Kommandeur aus- 
zugeben baben. 

Es fiegt in den Verhältniffen, daß diefer einem feindlichen 
Zufammenftoß nicht auszumeichen hat, dafern er ftark genug ift, 
demfelben mit Ausficht auf Erfolg zu begegnen. 
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Es ift daher möglich, daß die verfügbaren, mehrfach näher 
bezeichneten Reſerven gleich beim erften Einrüden oder doch bald 
darauf werden herangezogen werden müffen. Zu diefem Behufe und 
fo lange nicht weitere K. 8. Defterreichifche und K. Preußiſche Truppen 
in Aktion treten, werden daher diefe erften unmittelbaren Reſerven 
dem Befehl des die eingerüdten 8. Sächftichen Truppen komman⸗ 
direnden Divifiong-Generald unterftellt. 


13. 


Das eingerüdte Truppenkorps wird vorausfichtlih in unges 
theilter Stärke zunächft bis zu einem geeigneten Punkte, etwa in ber 
Mitte des Landes, vorgehen und fich durch vorgefchobene Abtheilungen 
gegen die Eider fihern. Einzelne in Holftein etwa verbliebene 
Dänifhe Abtheilungen werden zum Nüdzug aufzufordern und 
nöthigenfalls durch Anwendung von Waffengemalt zu vertreiben fein. 

Nach Räumung des Landes Seitend der Dänen wird bei der 
vorberrfchenden Stimmung der Einwohner gegen die Anordnungen 
der durch Bundesbeſchluß vom 1ften Oftober beftellten Civilfommiffare 
Widerftand nicht zu erwarten ftehen und eine Berfplitterung der 
militärifchen Kräfte deshalb kaum mehr nothwendig werden. 


14. 


Ueberfhreiten dagegen die Dänen die Eider, um mit über- 
legenen Kräften Deutfche Truppen auf Deutſchem Gebiet anzugreifen, 
jo würde bei einem duch Dänemark auf diefe oder auch auf andere 
Weife, wie durch Blodirung Deutſcher Häfen ꝛc. felbft, provozirten 
Kriege die im Bundesbefhlug vom Iften Oktober vorgejehene fofor- 
tige Unterftügung durch überlegene Streitfräfte einzutreten haben und 
vornehmlich durch Defterreih und Preußen zu leiften fein, während 
die bis dahin in den Herzogthümern jchon ftehenden Bundestruppen 
fih ſoweit nöthig nnd in geeigneter Weife auf die rückwärtigen 
Unterftügungen zurückzuziehen hätten. 
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15. 

Tür diefe durch ebengenannten Bundesbeſchluß vorgefehene 
Unterftügung durch überlegene Kräfte wird die DVereithaltung von 
weiteren 

40 000 Mann Streitbarer 
als unerläßlich erachtet. 
16. 


Es beftimmt daher Defterreih für die volfftändige Durch- 
führung des Bundesbefchluffes vom Iften Oktober im Ganzen und 
einfchlieglih der bereit3 angeführten 5000 Mann ein Armee-Korps, 
beftebend aus: 

1 Divifion in Böhmen, 
1 Divifion in Oberöfterreich, 
in runder Summe 20 000 Dann Streitbaren. Preußen beftimmt zu 
demſelben Zweck im Ganzen und ebenfalls einfchließlich der bereits 
aufgeftellten 5000 Dann gleicherweife ein Armee-Korps, beftebend aus: 
der 6ten Divifion in der Mark Brandenburg, 
der 13ten Divifton in Weftfalen, 
in runder Summe 31000 Mann Streitbaren, 

Tür einen ferneren Bedarf behalten ſich die K. K. Defterreichifche 
und 8. Preußifche Regierung vor, denſelben durch weitere Xruppen 
zu deden, wie denn die K. Preußifche Regierung zu diefem Zweck 
fhon jest 3 Garde-nfanterie-Megimenter in die Provinz Branden- 
burg verlegen wird. 

17. 


Wenn nun die Dereititellung fo bedeutender Streitfräfte an 
und für fi) geraume Zeit in Anſpruch nehmen, auch der Transport 
berfelben einfchließlich der dann aufs Neue zu treffenden Vorberei⸗ 
tungen der Eifenbahn-Bebörden jedenfalls noch weitere 8 bis 10 Tage 
dauern wird, jo können die zur SriegSbereitfchaft der in Rede 
ftebenden Truppen nothwendigen Maßregeln nicht bis dahin ver- 
ſchoben werden, wo die Teindfeligleiten bereit3 begonnen haben und 
der Kriegsſtand hierdurch faktifch ſchon eingetreten: ift. 
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Die Kommiffion muß vielmehr als unerläßlih anerkennen, daß 
Defterreih und Preußen die Mobilifirung der oben bezeichneten 
Truppenkörper in der Stärfe von 40000 Dann jelbftredend nebft 
den nach den beftehenden Armee-Einrichtungen dazu gehörigen Nicht 
ftreitbaren, Sanitäts⸗, Verwaltungs», Fuhrweſens⸗Branchen ꝛc. ſchon 
jetzt derartig vorbereiten, daß dieſelben auf die erſte Aufforderung mit 
möglichſt geringem Zeitverluſt nach dem Kriegsſchauplatz abrücken 
können. Es würde demnach die h. Bundesverſammlung die aus» 
drückliche Genehmigung auszuſprechen haben, daß dieſe Vorbereitungen, 
namentlich die erforderlichen Pferdeeinkäufe und etwaigen Dislokations⸗ 
veränderungen von Oefterreich und Preußen auf Nechnung des Durch⸗ 
lauchtigſten Bundes getroffen und ausgeführt würden. 


18. 


Die Vereinigung der aus Defterreich nachzufendenden Truppen 
wird bei Hamburg zu erfolgen Haben, und es find denſelben zu 
diefem Zweck die bereitS weiter oben genannten Bahnen Prag— 
Magdeburg—Lehrte— Harburg und Linz — Bamberg — Lehrte — Har⸗ 
burg zur Dispofition zu ftellen. Die K. Preußifchen Truppen ver: 
einigen fih zwilchen Büchen und Lübed und werden auf der Berlin- 
Hamburger Bahn und der Linie Weſel — Minden— Verden, von da 
per Fußmarſch herangezogen. 

19. 


Für diefe, wie die bereit8 vorher ftattfindenden Eifenbahn- 
transporte, werden die fpeziellen Yahrordnungen durch einen Deles 
girten jedes der beauftragten Staaten auf den ihnen ausſchließlich 
überwieſenen Linien durch direktes Vernehmen mit den an den be- 
treffenden Bahnen betbeiligten Behörden zu entwerfen fein. 

Um aber eine Uebereinftimmung der verſchiedenen Transporte 
und namentlich ein gleichzeitiges Eintreffen auf Grund der vor- 
ftehenden unabhängig feftgeftellten Fahrordnungen zu fichern, ift es 
erforderlih, den Beginn des Xransporte® auf jeder Xinie unter 
Berüdjichtigung der demfelben vorangehenden oder folgenden Fuß- 
märfche zu regeln, 
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Es würden deshalb zu diefem Zweck binnen möglichft kurzer 
Zeit jene vier Delegirten zufammenzutreten baben, um auf Grund 
jener Fahrordnungen und bei ihrer Kenntniß der Standquartiere der 
defignirten einzelnen Truppenkörper dag endgültige Fahr- und Marfch- 
tableau aufzuftellen. 

AS Vereinigungspunkt der vier Delegirten bringt die Kommiffton 
Leipzig, als Zeitpunkt des Zufammentretens derfelben den 10ten De 
zember in Vorfchlag. 

20. 

Nach erfolgtem Eintreffen der Defterreichifch-Preußifchen Armee⸗ 
Korps treten die ſchon zuvor aufgeftellten Defterreichifchen und Preu- 
ßiſchen NReferve-Abtheilungen unter die Befehle ihrer refp. Korps» 
kommandanten zurüd, während die Sächſiſch-Hannoverſchen Kontingente 
in einer ‘Divifion vereinigt bleiben. 


21. 


Hinſichtlich des Oberbefehls über die vereinigten Streitlräfte 
befindet fi) die Kommiffion nicht in der Lage, Vorfchläge zu machen, 
e8 wird vielmehr nach ihrer unmaßgeblichen Anficht lediglich Sache 
der allerhöchſten Negierungen von Defterreih und Preußen zu fein 
haben, ſich hierüber zu vereinigen, während den unterzeichneten Som» 
miffaren nur erübrigt, hervorzuheben, wie eine baldige Entfcheidung 
aus nabeliegenden Gründen von der Außerften Wichtigkeit fein wird. 


22. 


Bis Seitens der auftraggebenden Allerhöchſten Negierungen 
die Genehmigung der dargelegten Gutachten und Anträge erfolgt fein 
wird, werden die unterzeichneten Kommiſſare am biefigen Ort ver- 
einigt bleiben. 

Frankfurt a. M., den 1ften Dezember 1863. 


Rzikowsky. Frhr. v. Moltke. v. Brandenftein Schultz. 
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Uinlage Nr. 4. 


Protokofl 


der in Leipzig zur Regelung der Eiſenbahn -Beförderung zu- 
fammengetretenen Rommiffion vom Ioten Dezember 1863. 


Berbandelt Leipzig, den 1Oten ‘Dezember 1863. 


Nr. 1. m Betreff des Aufmarfches der zuerft zur Verwendung 
fommenden Truppen der vier Staaten: 

Die Königlich Sächſiſchen Truppentransporte beginnen am 15ten 
Dezember von Leipzig (bezw. Dresden) aus und geben mit 16 Zügen 
über Magdeburg, mit 4 Zügen über Berlin vor fid. Am 18ten 
Dezember früh find danach die Sächſiſchen Truppen in ihren Quartieren 
in und bei Boigenburg verfammelt. 

Am 17ten Dezember Nachmittags beginnen die Transporte der 
Königlich Preußifchen Truppen mit im Ganzen 13 Zügen. Am 
Abend des 19ten Dezember treffen die legten Preußiſchen Xruppen 
in den binter den Sächſiſchen Truppen belegenen Quartieren ein. 

Die 8. 8. Defterreihiichen Qiruppentransporte erfolgen von 
Prag ber mit 8 Zügen derartig, daß der letzte Zug ſpäteſtens am 
19ten Abends oder 2Often früh in Harburg anlangt, fo daß alfo die 
Defterreichifchen Truppen am 2Often ‘Dezember in ihren Quartieren 
auf Hamburgifhem Gebiet vereinigt find. 

Zu berjelben Zeit ftehen die Königlih Hannoverſchen Truppen 
am linfen Elb-Ufer um Harburg fonzentrivt. Obigen gemäß würde 
alfo den Vorausſetzungen des Schlußberichts der Frankfurter Militär⸗ 
Kommiffion derartig genügt fein, daß das Einrücken der Königlid) 
Sächſiſchen Truppen in Holftein-auenburg am 2Often Dezember er- 
folgen Tann. 

Die Ausarbeitungen der fpeziellen Fahrpläne und Fahrtdispoſi⸗ 
tionen, infoweit fie noch nicht erfolgt find, wird Vorftehendem gemäß 
jofort erfolgen, und erklärten die anweſenden Herren Vertreter der 
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betheiligten Eiſenbahnen, daß der Durchführung obigen Reſultats 
leine techniſchen Schwierigkeiten entgegenſtehen. 

Nr. 2. Hinſichtlich des ſpäter etwa nothwendig werdenden 
Transports der K. K. Oeſterreichiſchen und Königlich Preußiſchen 
anderweit bereit zu haltenden Streitkräfte ließen ſich nach Lage der 
Sache heute noch keine beſtimmten Angaben über den Zeitpunkt ders 
fefben machen. 

Dagegen ift man ſchon heute dahin übereingefommen: Es wird 
ih auf der Strede Lehrte Harburg um einen Transport von 
40 Koniglich Preußifhen und einen unmittelbar darauf folgenden 
Transport von 50—60 8. 8. Defterreichifchen Truppenzügen handeln. 

Die Königlih Preußifchen Truppenzüge kommen aus Weftfalen, 
die K. K. Defterreichifchen theild von Prag Über Magdeburg, theils 
durch das Königreih Bayern tiber Kafjel. 

Auf der Strecke Berlin —Lübeck wird etwa gleichzeitig mit dem 
Beginn der Truppenzüge aus Weftfalen ein Transport von etwa 
50—60 Königlih Preußiſchen Truppenzügen vor ſich gehen. 

Die Ausarbeitung der Fahrpläne für die demzufolge in Betracht 
fommenden Transportlinien 

1) Emmerid— Lehrte— Harburg, 

Linz — Bamberg— Kafjel—Lebrie 
) ee Harburg, 

3) Berlin (und rüdwärts) — übel und zwar zu 8 Zügen 
pro Tag auf jeder Linie wird, infomeit fie nicht ſchon ge 
ſchehen ift, fogleich in Angriff genommen werden, auch bie 
Vertheilung der K. 8. Defterreihifcher und Königlich Preu- 
ßiſcher Seits ſchon jeßt anzugebenden Truppentheile auf die 
Tageszüge erfolgen, fo daß e8 dann fpäter nad) ergangenem 
Befehl der beiden hoben Regierungen zu den in Rede 
ftehenden Truppentransporten nur noch der Beftimmung des 
Datums bedarf. 

Die Herren Vertreter der Eifenbahnen erachten für dieſen Fall 
eine Frift von 5 Tagen zwifchen der an fie ergebenden Benad)- 
rihtigung und dem Beginn der Transporte für ausreichend. 

Feldzug 1864. — Anlagen. 2 
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Vorftehendes Protokoll fol in vierfacher Ausfertigung erfolgen. 
Jeder der vier Delegirten wird ein Exemplar deſſelben zur fofortigen 
Kenntniß feiner höchſten Regierung bringen, damit im all ber 
Genehmigung die nöthigen Marfchbefehle für die Truppen ſogleich 
erfolgen, auch die Elfenbahnverwaltungen in Betreff der unter Nr. 1 
erwähnten Transporte fofort avertirt werben können. 

Es wird für wünſchenswerth erachtet, daß es jeder der höchften 
Regierungen gefallen möge, ihre eventuelle Genehmigung den Drei 
anderen Regierungen direkt auf telegraphifchen Wege zugehen zu 
Laffen. 
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Aulage B. 
Ordre de bataille 


der Königlich Sächſiſchen und Königlich) Hannoverfchen Bundes⸗ 
Erefutions-Truppen am 18ten Dezember 1863. 


Oberbefehlähaber: Königlich Sächſiſcher —— v. Hake. 
Chef des General — Königlich Säch ae berft v. ne: 
Generalftab: 1. Rönigl. Hannov. Major Rudorff. nigl. Sädjf. Hauptmann 
2 — 3. Köni a: Slktmeifter Sattel. 4. Königl. 
Sächſ. Lieutenant v. d. Blani 
Adjutantur: 1. Königl. Sächſ. Oberlieutenant v. Gerrini di Monte Varchi II 
2. ang! Hannov. Premierlieutenant Vogt. 
Ingenieure: 1. Geniedireltor Königl. Hannov. Major Oppermann. 2. Ingenieur: 
offigier Königl. Sächſ. Oberlieutenant —— 
Divifionsintendant: Königl. ar — z8rath Flügg 
Attachirt: 1. Herzog K ayern, Kö 2 Hoheit; kehrte jhon am 
Ua Dezember 1868 es München zurü K. K. Oeſterreichiſcher 
en vom Generalquartiermeifterftabe Freiherr v. Dumaulin; traf 
nfang 1864 ein und lehrte am 20ften Januar 1864 zu feinem Korps 
* 3. Königl. P — ajor & la suite des Generalftabes und eriter 
perfönliher Adjutant Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedri i9 
Karl von Preußen, v. Witzendorff; traf am 19ten Dezember 18 
ein und trat am 20ften Januar 1864 zu feinem Korps zurüd. 
Sur Bin) tung fommandirt: SHerzogl. Nafjauifher Dberlieutenant 
v. Holdbad.*) 
Königlid Sächſiſche Armee-Brigade. 
Brigade-Kommandant: General⸗Major v. Schimpff. 
Generalſtabs⸗ — 1. Major Garten. 2. Hauptmann Funcke. 
Adjutanten: berlieutenant v. Cerrini di Monte Varchi I. 2. Ober 
lteutenant v. Holleben gen. Normann 
Zur Dienftleiftung fommandirt: SHerzogl. Naffauifcger Dberlieutenant v. Hadeln.* 





s|2|2%|s$ 
Infanterie. s|e|)%2 188 
2 865 — — 
Kombinirte Infanterie⸗Brigade, Oberſt v. Borberg. 

I. Infanterie-Bataillon, Oberft- ‚Lieutenant D’Elfa . . Zr 
I. ⸗ ⸗ Major v. Sandersleben 1|-|—| — 
III. ⸗ s Major Nosk re 1l—|I—-| — 

XII. s ⸗ Major v. S mieben . 1|-|1—|- 
Jäger. 
I. ——— Oberſt⸗Lieutenant ——— ie {=== 
older 
IV. Yäger-Bataillon, Dberit- Sieulenant Sehr. v. Wagner 
Bengg | —— Heer 


*) Die Herzogl. Naſſauiſchen Dberlieutenants v. Holbach und v. Hadeln waren zur Zeit 
der Mobilmadung bei der Dffizier-ortbildungsanftalt in Dresden kommandirt und wurden 
auf Antrag ihrer Regierung zur Dienftleiftung bei der Sächſiſchen Armee Brigade kommandirt. 
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Uebertrag 
Kavallerie. 


Kommandeur: Oberft v. Paszkowski. 

Kombinirtes Kavallerie-Regiment, Oberftv. aszlomsti. Vom 
iften Reiter⸗Regiment 1fte, 2te, 4te, Ste Schwadron, 
vom 3ten Reiter - Regiment Xte und Ste Schwabdron 
Königlich — Dragoner⸗Regiment „He eos v. Cam: 
berſt⸗Lieutenant Götz v. — 
attachirt vom 18ten a 1863 bi8 zen anuar 

1664 . . 


Rombinirte Artillerie-Brigabe. 
Kommandeur: Oberft-Lieutenant v. Grünewald. 
2 fdge Granatlanonen-Fuß- Batterie, Hauptmann v. d. Pforte 
e gezogene Batterie, Hauptmann Richter . . 
12 ee — Granatkanonen. Batterie, ——— Eppen: 


—— mit : Brüdentrain für 28 m 
Spital 1 und 2 . s 

unittonslolonne . 

1 Broviantlolonne 


Summe der an Armee-Brigade: 
= 4692 Mann Infanterie, 
1100 = Kavallerie. 
Königlih Hannoverfhe Armee-Brigade. 
Kommandeur: Generalstieutenant Gehfer. 
Infanterie. 
Kommandeur: General-Major v. d. ——— a 
ir Bataillon Hl Fegmenn 


II. nn 

1. ⸗ 7ten 
Garde⸗Jäger⸗Bataillon 
III. ⸗ ⸗ 


Kavallerie. 
Ein halbes Regiment Kronprinz⸗Dragoner 


Artillerie. 
12pfdge Yup-Batterie . 
12pfdge reitende Batterie . : 
Summe der Hannoverſchen Armee— Brigade: 
= 4674 Mann Infanterie, 
375 = Kavallerie. 
Summe der Bunded-Erelutions-Truppen: 


= 9366 Mann Infanterie, 
1475 = Kavallerie. 


uf gezogene Batterie . 













o | Bataillone 


All Id ll 


yank juud mund fand fi Du 





Schwadronen 


80 
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Geſchutze 


51II11 oo 





Kompagnien 


Pionier⸗ 
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Binlage Nr. 6, 


Protokoll 


vom I6ten Januar 1864, abgefchloffen zwiſchen dem Preußi- 
ſchen Minifter - Präfidenten v. Bismard und dem ©efter- 
reihifdyen Befandten in Berlin, Grafen Rärolpyi. 


Da den Regierungen von Preußen und Defterreich daran gelegen 
ift, die Deutjch-Dänifche Angelegenheit zu einem dem Wohle und den 
Intereſſen Deutfchlands und der Herzogthlimer entjprechenden Biele 
zu führen und zu diefem Behuß einen durchaus gemeinfamen Gang 
einzuhalten, fo find zu diefem Zweck die Unterzeichneten, nämlich 

der Königlich Preußifche Miniſter⸗Präſident und Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten v. Bismard-Schönhaufen zc. 
und | 
der Kaijerlich Oeſterreichiſche außerordentliche Gefandte und 
bevollmächtigte Minifter bei Seiner Majeftät dem Könige 
von Preußen, Graf Karolyi x. 
zu einer Konferenz zufammengetreten. 
Es wurde die nachſtehende Punktation vorgelegt: 


1. 

Preußen und Defterreich werben in Frankfurt wiederholt auf die 
Annahme ihres Antrages vom 28ften Dezember dringen und, falls die 
Bundesverfammlung diefen Antrag genehmigt, die Königlich Däniſche 
Regierung im Namen des Bundes auffordern, die Verfaffung vom 
18ten November 1863 in Anſehung des Herzogthums Schleswig 
definitiv zurüdzunehmen. 

Erfolgt diefe Zurücnahme nicht binnen 48 Stunden, fo werden 
die Sejandten Preußens und Oeſterreichs Kopenhagen verlafjen, und 
das Herzogthum Schleswig wird von den ſchon in Bereitſchaft 
gehaltenen Preußifchen und Defterreichifchen Truppen fowie von den 
etwa nah Maßgabe der desfalls in Frankfurt zu treffenden An- 
ordnungen weiter beranzuziehenden Bımdestruppen beſetzt werben. 
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2. 


In dem Falle, wenn der erwähnte Antrag vom 28ften Tezember 
am Bunde nicht die Mebrbeit der Stimmen erhielte, oder wenn ftatt 
deffelben ein anderer Antrag angenommen würde, wonach die Bejegung 
Schleswigs aus Anlaß der flreitigen Erbfolgefrage, aljo aus einem 
Motive ftattzufinden hätte, welches nad) den Grundgefegen des Bundes 
ein offenfives Vorgehen jenfeit8 des Bundesgebietes nicht rechtfertigen 
fönnte, vielmehr den Beſchluß als unvereinbar mit der Verfaſſung 
des Bundes und deifen Kompetenz überjchreitend erfcheinen laſſen 
würde, ſ 0 würden Preußen und DOefterreih in Frankfurt erklären 
Laffen, daß fie fid) nunmehr zur Geltendmachung der Rechte Deutich- 
lands auf ihr eigenes jelbftjtändiges Handeln angewiejen fänden, und 
fie würden demgemäß die Führung der Angelegenheiten in ihre 
eigenen Hände nehmen. 

In diefem alle würden Preußen und Defterreidh nur im eigenen 
Namen die Königlich Dänifche Regierung zur Zurücknahme der Ver, 
faffung vom 18ten November auffordern, und im Weigerungsfalle 
würden nur Preußifche und Defterreichifche Truppen nad) Schleswig 
borrüden. 

3. 


Preußen und Oefterreich werden ungefäumt alle militäriichen Vor⸗ 
fehrungen treffen, um im Fall des Artikel 2 mit ihren eigenen Streit- 
fräften und ohne Mitwirkung der in Holftein ftationirten Bundes⸗ 
truppen die Eider in der Stärfe zu überfchreiten, welche einen Ans 
griff oder eine Umgehung der feften Stellung der Dannewerle möglich 
macht. Ein Kaiferlich Defterreichifcher höherer Offizier wird ſich 
nach) Berlin begeben, um mit der Königlich Preußifchen Regierung die 
in diefer Beziehung erforderlichen, aus dem Bereiche der Frankfurter 
militäriihen Bunktation vom 1ften Dezember 1863 heraustretenden 
Verabredungen zu treffen. 


4, 


Im Falle der Beſetzung Schleswigs durch Bundestruppen oder 
durch Preußiſche und Defterreihifche Truppen werden die beiden 
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Mächte nicht zugeben, daß durch Demonftrationen der Entſcheidung 
der Succeffionsfrage thatfächlich irgendwie vorgegriffen werde. Die 
oberfte Autorität in Schleswig wird durch den Oberbefehlshaber ber 
Truppen ausgeübt werden, welchen für die Eivilverwaltung Kommiſſare 
beigegeben werden follen. 

Die Autorität des Königs von Dänemark wird fuspendirt werben, 
und eine Einwirkung Dänifcher Behörden oder Demonftrationen 
eines Theils der Bevöllerung in Dänifhem Sinne werben ebenfo 
wenig geduldet werden, als Verſuche der Auguftenburgifchen oder 
der demokratiſchen Partei, von außen ber oder im Lande felbft, 
politifche Rundgebungen bervorzurufen. 


5. 


Auf einen Vorſchlag der nichtdeutſchen Mächte, unter vorläufiger 
Aufrechthaltung des Status quo in den Herzogthümern, Konferenzen 
über die Deutſch-⸗-Däniſche Angelegenheit abzuhalten, werden die Höfe 
von Preußen und Oeſterreich nur unter der Vorausſetzung eingeben, 
daß entweder die Zurücknahme der Berfaffung vom 18ten November 1863 
oder die Beſetzung Echleswigs dur) Bundestruppen oder durch 
Preußifche und Defterreihifche Truppen erfolgt fein wird. 

Für den Fall, daß.es zu Tyeindfeligfeiten in Schleswig käme 
und alfo die zwifchen den Deutfchen Mächten und Dänemark beftehen- 
den Vertrags» DVerhältniffe binfällig würden, behalten die Höfe von 
Preußen und Oeſterreich ſich vor, die künftigen Verhältniffe der 
Herzogthüimer nur im gegenfeitigen Einverftändnig feftzuftellen. Zur 
Erzielung diefes Einverftändnifjes würden fie eintretenden Falles die 
ſachgemäßen weiteren Abreden treffen. Sie werden jedenfall3 die 
Frage über die Erbfolge in den Herzogthlimern nicht anders, als im 
gemeinfamen @inverftändniffe entjcheiden. 


6. 


Für den Fall thatſächlicher Einmifchung anderer Mächte in den 
Streit zwifchen Deutihland und ‘Dänemark bleiben weitere Berein- 
barungen vorbehalten. 
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Die in den vorftehenden ſechs Punkten enthaltenen Verabredungen 
werden hiermit durch Unterfchrift und Inſiegel der Unterzeichneten 
beurfundet und follen diefelbe Kraft und Geltung haben, als ob jie 
den Inhalt eines förmlichen Vertrags⸗Inſtrumentes bildeten. 

Nachdem erfannt worden, daß die im 8 1 und $ 2 enthaltenen 
Borausfegungen wegen eventueller Theilnahme des Deutfchen Bundes 
durch den Bundesbeſchluß vom 14ten Januar d. J. erledigt worden, 
die übrigen Beftimmungen aber den Abfichten ihrer Allerhöchiten 
Regierungen entfprechen, wurde die PBunktation in allen diefen Be— 
ftimmungen aufrecht erhalten und definitiv abgefchloffen und das 
gegenwärtige Protokoll in doppelter Ausfertigung darüber unter- 
zeichnet. 

So gefchehen Berlin, den 16ten Januar 1864. 


gez. d. Bismard-Schönhaufen. (L. S.) 
gez. A. Karolyi. (L. S.) 
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Aulage Nr. 7. 


Erklärung 


bon Oeſterreich und Preußen, die Wahrung der dem Dentſchen 
Bunde in Bezug auf Schleöwig zuftehenden Rechte betreffend. 
(Bumdestags-Sigung vom 19ten Januar 1864.) 





Defterreih und Preußen. Die von den Gefandten in der 
vorigen Sisung Namens ihrer Allerhöchften Negierungen abgegebene 
Erklärung bat den Anlaß zu Verwahrungen gegeben, denen gegenüber 
fie ihrerfeits die Rechte ihrer Regierungen verwahren und denfelben 
jede weitere Aeußerung und Entfchließung vorbehalten mußten. 

Sie find jett zu der Erklärung angewieſen, daß ihre Allerhöchiten 
Regierungen, indem fie nach der Ablehnung ihres am 1Iten d. Mis. 
erneuten gemeinfchaftlichen Antrages vom 28ften v. Mts. und Jahres 
die Entjchließung Fund geben, nunmehr ihrerſeits ungefäumt zu ber 
Ausführung der von ihnen für die Sicherung der echte des Deutfchen 
Bundes in Bezug auf Schleswig für nöthig und unauffchieblich er- 
adhteten Maßnahmen zu fchreiten, davon ausgingen, daß hierdurch 
die fernere Ausführung der Anordnungen nicht beirrt werde, welche 
Seitens der hoben Bundesverſammlung durch die Beſchlüſſe vom 
Tten und 14ten v. Mts. und Jahres in Betreff der erefutions- 
mäßigen Befegung und Berwaltung von Bundeswegen für Die 
Herzogthümer Holftein und Lauenburg getroffen worden find. 

Oeſterreich und Preußen haben, bei der nicht zu vermeibenden 
Betretung Holfteins durch ihre nad) Schleswig beftimmten Truppen, 
eine Beeinträchtigung jener Anorbnungen nicht bezwedt. 

Aber die beiden Regierungen überlaffen ſich bierbei allerdings 
der zuverſichtlichen Hoffnung, dag ihrem die Wahrung der Intereſſen 
Deutfchlands fowie derjenigen Schleswigs bezwedenden Vorgehen 
das bereitwillige und bundesfreundliche Entgegenfommen derjenigen 
ihrer hohen Deutjchen Verbündeten, deren Landesgebiete hierdurch 
berührt werben, und der Bundesverwaltung in Holſtein und Lauen⸗ 
burg nicht fehlen werde. 
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Anlage Nr. 8. 


Wortlant der Preußiſchen Note 


an die Großbritannifhe Regierung vom 31ften Jannar 1864. 
Gleichlautend mit der Defterreihiichen Note von demfelben Tage. 


Berlin, le 31 Janvier 1864. 


Le Gouvernement du Roi en basant sur les stipulations 
de 1851/52 les droits que de concert avec l’Autriche il se 
dispose à faire valoir contre le Danemarc, a reconnu par ce 
fait m&me le principe de l'intégrité de la monarchie danoise 
etabli par les transactions de 1851/52. Le Gouvernement du 
Roi en procedant à l’occupation du Sleswig n'a pas l’intention 
de se departir de ce principe. Si ndanmoins, & la suite de 
complications que pourrait amener la persistance du Gou- 
vernement danois dans le refus d’accomplir ses promesses de 
1852 ou l’intervention armee d’autres Puissances dans le conflit 
dano-allemand, le Gouvernement du Roi se voyait force ärenoncer 
ä des combinaisons qui n’offraient plus un resultat proportionne 
aux sacrifices que les evenements imposeraient aux Puissances 
allemandes, les arrangements definitifs ne sauraient &tre arr&tes 
sans le concours des Puissances signataires du Traite de 
Londres. Le Gouvernement Britannique trouverait alors le 
Gouvernement du Roi pr&t à se mettre d’accord avec lui sur 
l’arrangement definitif de la question dano-allemande. 
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Anlage Nr. 9. 


Infammenfehung des Ober-Kommandes der Yerbündeten Armee. 


Ober Befehlshaber: Generalsgeldmarfhall Sreiherr v. Wrangel. 
Chef des Generalftabed: Generalstieutenant Vogel v. Faldenftein. 
DbersDuartiermeifter: Oberft v. Bopbielsti. 


Generalftab: *) 

1) Rajor v. Stiehle, à la suite des Generals 
ſtabes der Armee, Adjutant bei dem Gou⸗ 
vernement von Berlin. 

2) Hauptmann Graf v. Hardenberg vom 
Generalftabe der 5ten Divifion. 

3) Premier » Lieutenant v. Gottberg vom 
Litthauiſchen Ulanen-Regiment Nr. 12. 

4) Premierskieutenantv. Roon v. 1ften Garde⸗ 
Regiment z. F. 


Anßerdem dem Generalſtabe zur Dienft 
leiftung überwiejen: 

Major Geerz von der Armee und kommandirt 

bei der topograpb. Abth. des Generalftabes. 


Zum Hauptquartier fommandirt: 

Oberft » Lieutenant Kraft Prinz zu Hohen⸗ 
lohe⸗Ingelfingen, Flügeh⸗VAdjutant 
Seiner Majeftät des Königs. 


F Dienftleiftung als Adjutant des 
eueral-Feldmarihalls kommandirt: 


Se.sLientenant Graf Kalnein vom Dftpreus 
Biden Küraffier-Regiment Nr. 3. 


Kommandant des Hauptquartiers: 
Major v. Schack vom 2ten GarbesUlanen-Regt. 





Adjutantur:**) 


2 Major v.Kleift v. 1ften Garde⸗Regiment 3. %. 

2) Hauptmann v. Cranach vom dten Rheiniſchen 
SInfanteriesRegiment Nr. 30. 

3) Nittmeifter Graf zu Eulenburg vom 
Zten GarbesUlanen-Regiment. 

4) Sec.sLieutenant Graf v. Noftiz vom Iften 
Garde: Dragonersfegiment. 

6) Sec. Lieutenant Vogel v. Faldenftein 
v. 4Aten Garde⸗Grenadier⸗Regiment Königin. 

6) Sec.sLieutenant Freiherr v. Wrangel vom 
2ten Gardes Dragoner-Regiment. 


Offiziere der Artillerie: 
Dberft v. Graberg, Brigabier der Weftfälifchen 
Artilleries-Brigade Nr. 7. 
Major von der Bede von der Pommerſchen 
Artillerie-Brigade Nr. 2. 
See.s Lieutenant Marcus von der Tten Art. 
Brig., Adjutant des DOberften v. Graberg. 


Dffiziere des Jugenieur-⸗Korps: 

Dberft v. Mertens, Inſpekteur d. bten Feſtungs⸗ 
Inſpektion. 

Premier⸗Lieutenant Scheibert v. der 2ien In⸗ 
genieur⸗Inſpektion. 

Premier Lieutenant v. Renthe⸗Fink von ber 
3ten Ingenieur⸗Inſpektion, Adjutant bei dem 
Dberften v. Merten. 


Dem Ober-Rommando beigegeben: 
Generalskientenant Kronprinz von Preußen, Königliche Hoheit. 
Berfönliche Adjutanten: 1) Major v. Schweinitz, & la suite bes Generalflabed der Armee. 
2) Hauptmann v. Lucadou, & la suite des 2ten Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11. 
DrbonnanzDffigier: Prinz Karl zu Hohenzollern » Sigmaringen, Durdlaudt, 
PremiersZieutenant à la suite des 2ten Garde⸗Dragoner⸗Regiments. 
Dem Etabe attadirt; 
General der Kavallerie Prinz Albrecht (Vater) von Breußen, Königliche Hoheit. 
Perſönliche Adjutanten: 1) Major v. Buddenbrod, ä la suite des Iſten Garde 
Dragoner:Regiment?. 
2) Nittmeifter v. Radede, à la suite des Litth. Drag.⸗Regts. Nr. 1. 
Zeitweilig im Hauptquartier anweſend: 
Großherzog von Medlenburg: Schwerin, Königliche Hoheit. ER 
Fürft zu Hohenzollern-Sigmaringen, Königliche Hoheit, General der Infanterie, Militärs 


Gouverneur der Nheinprovinz und der Provinz 


Weftfalen 


Erbpring von Anhalt, Hoheit, Oberft & la suite des Iften Garbe-Regiments zu Fuß. 
*) Bom 2ften Januar an tritt hierzu noch der OberftsLieutenant v. Schönfeld vom 


Deiterreigiihen Generalftabe. 


) Bom 26ften Januar an tritt hierzu noch der Rittmeifter Prinz Aremberg vom 
Oeſterreichiſchen Windiihgräßs Dragoner-Regiment. 
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Anlage Nr. 10, 


Ordre de bataille 
des Königlich Breußiſchen Rombinirten Armee-Korps (I. Korps). 


Kommandirender General: General der Kavallerie Prinz Friedrich Karl von Prenßen, 
Königliche Hoheit. 


Chef des Generafftabes; Oberft v. Blumenthal. 
Kommandeur der Artillerie: Oberft Colomier. 
Kommandeur der Ingenieure: Oberft-Lieutenant v. Kriegsheim. 


Generalfiab: 1) Major Graf v. Walderfee, 2) Major v. Roos. 


AMdintantur: 1) Major v. Tilly, vom Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 50. 
2) Major v. Bonin, vom Hohenzoll. Füſ. Negt. Nr. 40. 
8) Pr.s2ieut. Graf v. Haejeler, vom Brandenb. Huf. Regt. (Zieten-Huf.) Nr. 3. 


Derfönlihe Adintanten: 1) Major v. Witendorff, à la suite des Generalftabes. | 
2) Ser.sLieut. Schr. v. 2o&, vom Brandenb. Huf. Regt. (ZietensHuf) Rr.d. 


Adintantur des Rommandeurs der Artillerie: 1) Pr.sLieut. Spangenberg, v. d. Art. Brig. Ar. 3. 
2) Sec.stieut. Krüger I, von der Art. Brig. Nr. 3. 


Ingenieur-Öffiziere: 1) Hauptmann Treumann, von ber dten Ing. Inſpektion. 
2) Pr.sLieut. Mantey, von der 2ten Sing. Inſpektion. 
Rorpsarzt: Generalarzt Dr. Berger. 


Rommandeur der Stabsmache: Sec.sLient. v. Mutius, v. Brandenb. U. Regt. Nr. 11. 


Dem Stabe attadirt: 


Oberft Prinz Albrecht (Sohn) von Preußen, Königliche Hoheit. 
Berfönt. Adjutanten: 1) Major v. Maſſow, & la suite des 1ften Garde-Drag. Regts. 
2) Sec.-Lieut. v. Ploeß, & la suite des Iſten Garde-Drag. Regts. 


Zeitweilig im Hauptquartier anmwefend: 


General-Tseldzeugmeifter Prinz Karl von Preußen, Königliche Hoheit. 
Adjutant: Major v. Helden-Sarnowski, von der Weftfäl. Art. Brig. Nr. T. 


Perſönliche Adjutanten: 1) Oberft-Lieutenant Baron v. Puttlamer. 
2) Major v. Erhardt. 
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Gte Infanterie-Divifion. 
Kommandeur: Generalstientenant v. Manftein. 
Generalſtabs⸗Offizier: Hauptmann v. Unger. 


Adiutanten: 1) Pr.⸗Lieut. v. Geißler, vom Leib⸗Gren. Regt. (1ſtes Brandenb.) Nr. 8. 
2) Pr.sLieut. v. Bloch, vom 4ten Brandenb. Inf. Regt. Nr. 24. 


12te YIufanterie-Brigade, 11te Infanterie-Brigade. 
Kommandeur: General-Major v. Roeder II Kommandeur: General-Major Frhr. v. Canſtein. 
Adjutant: Pr.⸗Lieut. v. Wulffen, vom Leib» Adjutant: Pr.⸗Lieut. Schmieden, vom Bten 
Gren. Regt. (Ifte8 Brandenb.) Nr. 8. Brandenb. nf. Regt. Nr. 64. 


Ste3 Brandenburgifches Infanterie-Regiment Nr. 64. 7tes Brandenburgifches Infanterie-Regiment Nr. 60. 
Dberfi v. Kamienski. Kommanbirt zur Fuhrung: 
DberftsLieutenant v. Hartmann. 


—— een unlaun un — len 

4te8 Brandenburgifches InfanteriesHegiment Rr. 24. Brandenburgifches Fuſilier⸗Regiment Rr. 85. 
Oberſt Graf v. Hade. Oberſt Elftermann v. Elfter. 
— — wenn ea E —— ———— 


2tes Brandenburgiſches Ulanen⸗Regiment Nr. 11. 
Oberſt⸗Lieutenant v. Sixthin. 


— — — — 


Zte Fuß⸗Abtheilung Vrandenburgiſcher Artillerie⸗Brigade Nr. 3. 
Oberſt⸗Lieutenant Bergmann. 


Zte Haubitz⸗Batterie. Zte Gpfündige Batterie. Zte 12pfündige Batterie. 
fe sfr of oh fr fe of ıfı af of afı ılı je ıfı oje ofıofo of fe sp 


Brandenburgifches Pionier Bataillon Nr. 8. 
Major Roeticher. 
umulansz 


Sunma 13 Bat. Auf. 4 Est, 3 Batir. 1 Pion. Bat. 
9600 M. Auf. 600 M. Kav. 20 Geſch. 600 M. Pion. 
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13te Iufanterie-Divifion. 





Kommandeur: General-Lieutenant v. Wintzingerode. 
Generalſtabs⸗Offizier: Hauptmann Freiherr v. Dörnberg. 


Adjutanten: Rittmeiſter v. Kleiſt, v. Dſtpreuß. Kür. Regt. Nr 
Pr.⸗Lieut. Freiherr v. Ledebur, vom 4. Weſtf. Sf. Regt. Rr. 11. 


Hfte Aufanterie-Brigade, 2dite Sufanterie-Brigade. 
Kommandeur: GeneralsMajor v. Schmid. 


Kommandeur: GeneralsMajor v. Soeben. | 
Adjutant: Pr.⸗Lieut. Clemen, von dien Weit: Adjutant: Pr.⸗Lieut. Grad, vom —— | 
fälifchen SInfonteries-Regiment Nr. 53. fäliſchen Infanterie-Regiment Nr.5. 


Btes Weftfälifches Infanterie-Regiment Ar. 53. 


6ted Weſtfäliſches Infanterie⸗Regiment Nr. 55. 
Dberft Stolk. Dberft Baron v. Buddenbrod. 


2tes Weftfälifches Infanterie-Regiment Nr. 15. 1ftes Weſtfäliſches InfanteriesRegiment Rr. 13. 


(Prinz Friedrich der Niederlande.) 
Oberft v. Alvensleben. Dberft v. Witleben. 


Meitfäliiches Jäger⸗Bataillon Nr. 7. 
Major v. Bededorff. 
PN EEE: 


Weſtfäliſches Dragoner⸗Regiment Nr. 7. 
Oberſt⸗Lieutenant v. Ribbeck. 


— — — — 


1fte Fuß⸗Abtheilung Weſtfäliſcher Artillerie⸗Vrigade Nr. 7. 
Major Grape. 


Iſte Haubitz-⸗Batterie. Iſte 6pfündige Batterie. Ate 12pfündige Batterie. Iſte 12pfündige Batterie. 
Js ıfı Je ıfı la ıfı fe sfr spe ıfı ıfı ıjı 


Meftfäliiches PioniersBataillon Nr. 7. 
Major Graf v. Beiſſel⸗Gymnich. 
— 


Summa 13 Bat. Inf. 4 Esk. 4 Battr. 1Pion. Bat. 
10 400 M. Inf. 600 M. SKav, 26 Geſch. 600 M. Pion. 
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Kompbinirte Kavallſerie⸗Diviſion. 


Kommandeur: General-Major Graf zu Münfter-Meinhövel. 
Generalftab3- Offizier: Major v. Stedingk, vom Magbeburgifen Dragoner-Regiment Rr. 6. 
Adjutanten: 2 Sec.⸗Lieut. v. Noville, vom Weftfäliigen Ulanen-Regiment Rr.d. 
2) Sec.⸗Lieut. v. Grimm, vom Brandenburgiſchen Hufaren-Regiment 
(Zieten⸗Huſaren) Nr. 8. 
6te Ravallerie-Brigade. 
Kommandeur: Dberft Flies. 
Adjutant: Sec.sLieut. v. Rudolphi, v. Brandenb. UI. Regt. (K. v, R.) Nr. 3. 


Brandenburgifches Huf. Rot.(Zieten-Hufaren) Nr. 3. | Brandenburgifches Kür. Regt. (K. R. J. v. R.) Nr. 6. 


Dberft Graf v. d. Groeben. Oberſt berzeg Beer et 


— we — ul ln: — — — 
Iſte reitende Batterie Weſtfäliſcher Artillerie⸗Brigade Nr. 7.*) 
fe fe fa fe 
13te Kavallerie-Brigade. 


Kommandeur: GeneralsMajor v. Hobe. 
Adjutant: Pr.⸗Lieut. v. Bodelſchwingh, vom Weftf. MI. Rest. Ar. 5. 


Weſtfaͤliſches Hufaren-Regiment Nr. 8. MWeitfälifches KüraffiersRegiment Nr. 4. 
DberftsLieutenant v. Rantzau. | Oberit-Lieutenant v. Schmidt. 


ein ern Zi. | =, a u u 
2te veitenbe Batterie Weftfälifcher Artillerie⸗Brigade Nr. 7.*) 


ıfı fi ıfı ıp 
Kranlenträger-Rompagnie. 


Summa 17 Esfadrons, 2 reit, Batterien = 2550 Mann Stavallerie, 8 Geſchütze. 


eferve- Nriiflerie. 
DberfisZieutenant v. Saenger, Kommandeur ber reitenben Abtheilung Weftf. ArtilleriesBrigade Nr. 7. 


2te Fuß-Abtheilung Brandenburgiſcher Artillerie-Brigade Nr. 8. 
Major v. Held. 
2te Daubig Batterie. Ate Gpfündige Batterie. 2te Gpfündige Batterie. 2te 12pfündige Batterie. 
je oje spe gu sguogu ge gg fe ofe spe rf sfr fi fe off af apa fa XXX 
Reitende Abtheilung Weftfälifcher Artillerie⸗Vrigade Nr. 7. 
Dberft-Sieutenan! v. Saenger. 
6te reit Batterie. te reit. Batterie.*) 4te reit. Batterie. Bte reit. Batterie. 
fr ıfı of cfı fs fr ıfı ıfı fe fe fe ıfı fo spe ıfe fa 
Summa 8 Batterien = 423 Geſchütze. 


” Am 27ften Januar 1864 trat die 2te reitenne Batterie zur Avantgarde, die Ifte reitende 
Batterie zur Referve-Artillerie, die 5te reitende Batterie dafür zur kombinirten Kavallerie-Divifion. 
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KHolonnen: Abtheilung. 


Major Dietrich, von der Brandenburgifchen ArtilleriesBrigade Nr. 3. 


Munitiond-Kolonnen Nr. 1, 2 u. 3 der Weftfälifhen Artillerie-Brigade Nr. 7. 
Munitiond:Kolonnen Nr. 4, 5, 6, 7, 8, 9 der Brandenburgifchen Artillerie-Brigade Nr. 3. 
Leichter Feld-BrüdensTrain des Garde⸗Korps. 

BontonsKolonne Nr. 7. 

BontonsKolonne Nr. 3. 


TZrain: Bataillon, 


Major v. Mechow. 


ProvianteKolonnen Nr. 1, 2, 3, 4, 5. 
Krankenträger⸗Kompagnie. 
Pferde⸗Depot. 

Feld⸗Bäckerei⸗Kolonne. 


Feld⸗Lazarethe. 


Lazareth⸗Direktor: Ober⸗Stabsarzt Dr. Berndt. 
Schwere Korps⸗Lazarethe Nr. 1, 2, 3. 
Leichte Diviſions⸗Lazarethe: | 
Der Kavallerie Divifion. Der 18ten InfanteriesDivifion. Der 6ten Infanteries Divifton. 


Gefammtftärfe des I. Korps: 


25 Bat, Inf. 25 Est. 15 Batt. 3 Bion.:Bat. 


An Seflungs-Artillerie wurden bis zum 1flen Febrnar mobil gemadt: 
12 gezogene 12:Pfünder *) 
fs of oje fr spe fa fe oje of fe of fı 
mit der 2ten Feftungs-Kompagnie ber Magdeburgifhen Artilleries-Brigabe Nr. 4, 
8 gezogene 24: Pfünder.**) 
fe cf fe fe fe fa fa fh 
mit der Aten Feftungd:Kompagnie der Weftfälifchen ArtilleriesBrigade Nr. 7. 


*) Am 1dten Januar mobil gemadt; trafen am Iften Februar in Hamburg ein. 
**) Am 2öften Sanuar mobil gemadt; trafen am 10ten Februar in Hamburg ein. 
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Aulage Ar. 11. 


Ordre de bataille 
des K. K. Oeſterreichiſchen VI. Armee-Korps (Il. Korps). 


Korps-Kommandant: Feldmarfchall-Lieutenant Yaron Gablen;. 
Perſonal⸗Adjutant: Ober-Lieutenant Meier des Iften Hufarensftegiments. 


Adlatus des Korps-Kommandanten: Feldmarfchall-Lientenant Graf Neipperg. 

Generalftabs-Chef: Oberft-Lieutenant Baron Vlaſits. 

Eous-Chef: Major Edler v. Poppenheim, 

Major Baron Dumoulin. 

Artillerie-Chef: Oberft-Lieutenant Weißer des Iſten Artillerie-Regiments. 

Senie-Chef: Major Baron Salis-Soglio. 
, Dem Haupt⸗Nuartier waren außerdem zugetheilt: mehrere Generalſtabs⸗Offiziere und Adjutanten, 
I ffülere und Beamte für das Sanitäis- und Verpflegungämweien, das ökonomiſche und 
vuſtiz⸗Fach. 


A. Truppen. 


2te Infanterie-Brigade. 1fte Iufanterie-Brigade. 
Kommandeur: General:Major Freihr Dormus | Kommandeur: GemeralMajor Graf Gondres 
vd. Kilianzhaufen. eourt. 
Generalftabs-Offizier: Hauptm. Baron Handel. | le: Hauptm. Daublebsky v. 
Sterneck. 


Infanterie⸗Regiment Feldmarſchall⸗Lieutenant | Infanterie⸗Regt. —— J. von Preußen 
Freiherr Ramming vo. Riebfirhen Nr. 72. | . 3. 
Oberſt Ritter v. Abele. Dderft Benedek. 


Infanterie⸗Regiment Feldzeugmeifter Graf | Infanterie⸗Regiment Freiherr Martini v. Nofedo 
Khevenhüller⸗Metſch Nr. 35. Nr. 30. 
Dberft Kamptner. ‚ Oberft Freihr. Abele von und zu Lilienberg. 
Game un —— un 
Feld: Jäger Bataillon Nr. 22. Feld⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 18. 
Oberftstieutenant Ritter Siller v. Gambolo. Oberft:Lieutenant Tobias Edler v. Hohendorf. 
8 L 


Vierpfündige Fuß Batterie Ar. 3 Iſten Art⸗Regts. | DVierpfündige Batterie Nr. 2 Iften Artillerie⸗Regts. 
Je ıfı ılı ıfı ıfı ıfı ıfı ıfı ıfı ıfı ıfı ıfı ıfı ılı ıfı ‚fs 


Zumma: 5 Bataillone, 1 Batterie Summe: 5 Bataillone, 1 Batterie 
= 4800 Daun Suf., 8 Gefchüße, = 4800 Mann Inf., 8 Geſchüuũtze. 


Feldzug 1864. — Anlagen. 3 
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4te Jufauterie⸗Brigade. 3te Infanterie-Brigade. 
Kommandeur: General⸗Major Tomad. ee General:Rajor v. Noſtitz⸗ 
=> rcewiedi. 
Generalſtabs⸗Offizier: Hauptmann Wenzl. Generalftab3-Offigier: Hauptmann Ambrozy. 


SnfanteriesRegiment Prinz Wilhelm zu Schleswig-⸗ Infanterie⸗Regiment König der Belgier Rr. 27. 
Holſtein⸗Glücksburg Nr. 80. 


Dberft Graf Auersperg. Oberſt Wilhelm, Herzog von Würtemberg. 
en waren user mmnlauzun 
Infanterie⸗Regiment Graf CoroninisCronberg SinfanteriesRegiment Großherzog Ludwig IT, 
Nr. 6. von Heflen Nr. 14. 

Dberft Fellner v. Feldegg. Oberſt Freiberr Schütte v. Warenäberg. 
Feld» Süger-Bataillon Nr. 11. Feld⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 9. 
Dberft Edler v. Schwab. Major Shidlad. 
—E wen 


Bierpfündige Fuß Batterie Nr. 5 Iften Art. Regts. | BVierpfündige Fuß-Batterie Nr. 4 Iften Art.⸗Kegts. 
fa fe ef fe fe fa ıJı ıfı fe fe fa ıfı 0 u |. | 


Eumma: 5 Bataillone, 1 Batterie Summa: 5 Batailloune, 1 Batterie 
— 4800 Dann Juf., 8 Gefdhüke. = 4800 Mann Juf., 8 Geſchütze. 


SHtavallerie: Brigade. 


Kommandeur: General-Major Freiherr Dobrzensky v. Dobrzenip. 
Generalftab3:Offigier: Hauptmann Graf Uexküll⸗Gyllenbrandt. 


Huſaren⸗Regiment Fürft Liechtenftein Nr. 9. Dragonersftegiment Fürſt Windiſch⸗Grätz Nr. 2. 
Dberft Freiherr Baſelli v. Süßenberg. Oberſt Graf Bellegarde. 


Summa: 10 Eskadrons = 1523 Mann Stavallerie, 


Horps:Gefchüß:Meferpe. 
Major Ritter v. Neubauer. 


Achtpfünd. Fuß-Batt. Nr. 10 v. Iften Art. NRegt. Achtpfünd. Fuß:Batt. Nr. 9 v. Iften Art.Regt. 
fe fe fe fe fa apa je ıı fe fe fe dp of ı fe ı]ı 
Sanitäts:Rompagnie mit der Beſpannungs⸗Eskadron Nr. 31. 


Enmma: 3 Batterien = 16 Gefchüte. 
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Jechniſche Truppen. 
ilte Genie⸗Kompagnie. Zte Kompagnie des 1Iften Pionier⸗Bataillons. 
4te Kompagnie des Iſten Pionier⸗Bataillons 
mit 


2 Brücken⸗Equipagen und 2 Brücken⸗Equipagen⸗ 
BeipannungdsEdfadrond Nr. 39 und 40. 


B. Reſerve-Anſtalten. 


Kommandant: Major Arthofer. 


Korps⸗Munitions⸗Parl. 
RPark⸗Beſpannungs⸗Eskadrons 6te Feldgeugd-Kompagnie. ifte Park⸗Kompagnie. 
Ar. 27 und 28. 
MunttiondsFeldsDepot, 
Detachement d. Iften Park⸗Kompagnie. Tte Feldzeugs⸗Kompagnie. 
Feld-Munttiond- Magazin. Te Kompagnie 
2ten —— ⸗Regts. 
x Bedeckung). 


Korps⸗Schlachtvieh⸗Depot. Korpo⸗Kolonnen⸗Magazin. 
Kriegs⸗Transport⸗Estkadrons Nr. 2, 86 und 68. 
Fuhrweſen⸗Feld⸗Inſpektionen Nr. 6 und 9. Feld ˖ Berpflegungd- Magazin. 


1/a Bioniersgeugd:Referve SuhrweiensErgänzungss Depot. 
(mit 2 Batterie-Brüden). 
Feld⸗Spitale Ar. 9, 12 und 16 Korps: Ambulance Nr. 5. 
fammt Kaften»Upothelen. 
Feld⸗Poſt⸗Abtheilung. Feld⸗Telegraphen⸗Abtheilung. 


Geſammtſtürke des IL. Korps: 


20 Bataillone, 10 Eskadrons, 6 Batterien, 3 Pionier-(Genies)Kompagnien = 
19200 Mann Sufanterie, 1523 Mann Kavallerie, 600 Mann Pioniere. 


3% 
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Anlage Nr. 12. 
nd 


Spezielle Ordre de bataille 
des I. Korps. 


Kommandirender General: General der Kavallerie Prinz Friedrich Karl von Preußen, 
Königliche Hoheit. 
Chef des Generalftabes: Oberft v. Blumenthal. 
Kommandeur der 6ten Kavallerie-Brigade: Oberft lies. 
Kommandeur der Artillerie: Oberft Colomier. 
Erfter Ingenieur⸗-Offizier: Oberft-Lieutenant v. Kriegsheim. 


Avantgaroe. 


Kommandeur: Oberſt Graf von der Groeben, Kommandeur des Huf. Regts. Rr. 5. 
Generalftabs-Offizier: Major v. Witendorff, perſ. Adjutant des Prinzen Friedrid 
Karl von Preußen, Königliche Hoheit. 

Kommandeur der Artillerie: Oberft-Lieutenant Bergmann, Kommandeur der Zten Fuß⸗ 

Abtheilung der Brandenburgiſchen Artillerie-Brigade Rt. >. 


Yunfauterie-Brigade, 
Oberft-tieutenant v. Hartmann, Kommandeur des Brandenb. Inf. Regts. Nr. 60. 


F/Ib. Fj24. ./60. 
— — — 
F/Is. Jag.Vat. 7. 
4. u. 5. Estadron Weſtf. Huf. Regts. Nr. 8. | Brandenb. Du. —— Dan Graf 


Ste Haubit»Batterie: Hauptm. v. Kuylenftierna. KtZie jechöpfündige Batterie: Hauptm. Minameyer. 
fe fe fe fe fe fe fa ofı | fo of of fe fe fe 


2te reitende Batterie: Hauptmann v. Gontard. 
fe fa ıfı ılı 


Ste Kompagnie ded Weitfäliichen Pionier-Bataillons Nr. 7: Hauptmann Zwenger. 


Leichter Brüdentrain und 2te Kompagnie Brandenburgiihen Pionier-Bataillons Nr. 3: 
Hauptmann v. Rohrſcheidt. 


1 Sektion der Krankenträger⸗Kompagnie der KavalleriesDivifton. 
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Gros. 


6te Infauterie⸗Diviſion. 
Kommandeur: General⸗Lieutenant v. Manſtein. 
Generalftabs⸗Offizier: Hauptmann v. Anger. 
Kommandeur der Artillerie: Hauptmann Gülle. 
Ingenieur⸗Offizier: Major Rötſcher. 


12te Infanterie⸗Brigade. Ilte Infauterie⸗Brigade. 
General⸗Major v. Roeder. General⸗Major Freiherr v. Canſtein. 
Ste3 Brandenb. Infanterie⸗Regiment Nr. 64. 7Ttes Brandenb. InfanteriesRegiment Nr. 60. 
Dberft v. Kamienski. DOberftsLieutenant Blumenthal. 
Ates Brandend. InfanteriesRegiment Nr. 24. Brandenburgifches FüfiliersRegiment Nr. 35. 
Dberfi Graf v. Hade. Oberſt Elftermann v. Eliter. 
—— nem rue auslesen —— 


3te zwölfpfümbige Batterie: Hauptmann Gülle | 2te zwölfpfündige Batterie: Hauptm. v. Norded. 
fe fr of fa fe ıfı fe of ef fe ala ılı 
2tes Brandenburgifches Ulanen-Regiment Nr. 11: Dberftstieutenant v. Sirtbin. 
ei: ai a u 


Ate Kompagnie Brandenb. PioniersBataillond Nr.3: Hauptmann Daun. 
1 Sektion der Krankenträger⸗Kompagnie. 


13te Infanterie: Divifion. 
Kommandeur: Generalstieutmant v. Winkingerode. 


Generalftab3sDffigier: Hauptmann Freiherr v. Dörnberg. 
Kommandeur der Artillerie: Major Grape. 


IngenieurÖffizier: Major Graf v. Beiffel-Gymnid. 


26fte AInfanterie-Brigade. 2öfte Iufanterie-Brigade. 
GmeralRajor v. Soeben. General⸗Major v. Schmid. 
6tes Wetfäliihes Infanterie-Regiment Nr. 65. btes Weſtfäliſches Infanterie⸗Regiment Nr. 53. 
Oberſt⸗Lieutenant Stolß. Oberſt v. Buddenbrod. 
— — — —— — — 
2tes ee le er Micherlanbe), 15 1ftes u, nen Nr. 18. 
Dberft v. Alvensleben. erſt v. Witzleben. 


Ate zwölfpfündige Batterie: Hauptmann Himpe. Uſte zwölfpfündige Batterie: Hauptmann Düfing. 
fe Ad sa fe af ofı Je fe spe fa ıfa ala 
Weſtfäliſches Dragoner-Regiment Nr. 7: Oberſt⸗Lieutenant v. Ribbed. 
in ii iu ie 


Ate Kompagnie Weftfältiihen Pionier-Batailond Nr. 7: Hauptmann Vincenz. 
1 Sektion der Kranlenträger-Rompagnie. 
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Meſerve. 


Infanterie. 


Täglich wird eine Brigade dazu beſtimmt. Findet an einem Tage keine neue Kommandirung ſtatt, ſo 
bleibt die Brigade des vorigen Tages in Reſerve. 


Kavallerie⸗Diviſion. 


General⸗Major: Graf zu Munſter⸗Meinhövel. 
Generalſtabs⸗Offizier: Major v. Stedingk. 


13te Kavallerie⸗-Brigade. 
General⸗Major v. Hobe. 
Brandenburg. Küraſſier⸗Regiment (Kaiſer Nikolaus I von Rußland) Nr. 6. 
Dberft Herzog Wilhelm zu Medienburg Schwerin, Hoheit. 
u a 


RE ver EN BE 
3 Eskadrons Weſtf. Huf.-Regtd. Nr. 8. 3 Eskadrons Weftf. Kür.-Negts. Nr. 4.*) 
DberftsLieutenant v. Rantzau. Oberſt⸗Lieutenant v. Schmidt. 
en ein un ne ale. 


te reitende Batterie: Hauptmann Müller. 
fr fe ef fi 


Peferve: Artillerie. 
Dberft:Lieutenant v. Saenger, Kommandeur der reitenden Abtbeilung. 
Kombinirte Fuß⸗Abtheilung beider Artillerie-Brigaden Nr. 3 und Nr. 7. Major v. Held. 
2te Haubig-Batt. Ifte Haubitz⸗Batt. Ate Gpfbge Bat. 2te 6pfoge Bat. Iſte Gpfpge Ball 


Hauptm. Story. Hauptm. Bothe. Hauptm. Burbad. Hauptm. Hundt Major Dal 
nowski. 


ılı ıfı ılı ıı ılı ılı ılı ılı ılı ılı ılı ılı ılı ılı ılıfı ıfı ılı ılı ılı ılı ılı ılı ılı ılı ılı ılı ılı ılı ılı ılı ılı Jı ıfı 
Reitende Abtheilung Weftfälticher ArtilleriesBrigade Nr. 7. 
DberftsLieutenant v. Saenger. 


6te reit. Batt. 4te reit. Batt. öte reit. Batt. ifte reit. Batt. 


Pr. Lt. v. Baftineller. Pr. Lt. v. Friderici. Major Schimmel: Hauptmann Rumpf. 
pfennig von der Oye. | 


Js of ıfa la lo sfr ıfı ıfı Je ale ıfı ıfı Je fe fe ılı 
1 Sektion der Krankenträger⸗Kompagnie. 


Munition: Kolounen Nr. 1 bis 9, 
Major Dietrich. 


Pionier⸗Neſerve. 


ifte und 2te Kompagnie Weſtfäliſchen Pionier⸗Bataillons Nr. 7 und Ponton⸗Kolonne Nr. 7. 
ifte und Bte Kompagnie Brandenburgifhen PioniersBataillong Nr. 3 und PontonsKolonne Ar. 3. 


Train:Bataillon.**) Feld⸗Lazarethe. **) 


*) Die dte Eskadron war zur Bedeckung des Hauptquartierg beim Ober Kommando lommanbırt. 
*#*) Unverändert wie in Anlage 10, ausſchl. der KrankenträgersKompagnie. 
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Anlage Nr. 14. 
— —— — 


Ordre de bataille 
der Dänifhen Armee am iften Februar 1864. 


Dberbefehlshaber: General-Lieutenant de Meza. 


Chef des Generalftabes: Oberſt Kauffmann. 

Souschef: Kapitän Rosen. 

Kommandeur der Artillerie: General-Lieutenant Lüttichau. 
Erjter ngenteur-Offizter: Oberft-Lieutenant Dreyer. 


ifte Armee-Divifion. 
Rommandeur: Generalstieutenant Gerlad). 
Stabschef: Major Stiernbolm. 


3te Infanterie⸗Brigade. 2te Infanterie⸗Brigade. Iſte Infanterie-Brigade. 
Oberſt Wöris höffer. General⸗Major Vogt. Oberſt Laffon. 
17tes Infanterie⸗Regiment. 18te8 Infanterie⸗Regiment. 22ſtes Infanterie⸗Regiment 
Oberfſt Bernſtorff. Oberſt⸗Lieutenant Hirſch. Oberſt⸗Lieut. Falkenſkjoli. | 
en une rmeen | ms ann senelanın un 
16te8 Snfanterie-Regiment. Z3tes Infanterie-Regiment. 2tes Infanterie Regiment. 
Major Wolle, Major Mathiefen. Dberftstieutenant Dreyer 
— — — —— —— — 


2tes Halb⸗Regiment Ate Dragoner. 





10te Batterie. 2te Batterie. 
(3. C. Johanſen.) Eunn.) 
fo fo ef nf of of fa fa —RIIIII 
(zwölfpfündige Kugelkanonen) (gezogene 4⸗Pfünder) 


Summe der Iften Armee: Divifion: 12 Bataillone, 3 Eskadrons, 2 Batterien 
= 9400 Mann Infanterie, 240 Mann Stavallerie, 16 Geſchütze. 
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2te Armee-Divifion. 
Rommandenr: General⸗Major du Plat. 
Stabschef: Major Schau. 


5te Yufanterie-Brigade, 4te Infanterie⸗Brigade. 


6te Anfanterie-Brigade. 

Oberft Bülom. Dberft Harbou. General⸗Major Wilfter. 
10te8 SInfanterie-Regiment. 12te8 Infanteries-Regiment. 6te8 Infanterie⸗Regiment. 
Oberft Lange. Oberſt Hein. Major Caroc. 
5ztes Infanterie⸗Regiment. Ted Infanterie⸗Regiment. Ates Snfanterie-Regiment. 

Major Myhre. Oberft Muus. Oberſt Faaborg. 


— — un — 
1fte8 Halb⸗Regiment Garde⸗Huſaren. 


un un en 


Ite Batterie. Ste Batterie, 
(Schreiber.) (Meſſerſchmidt.) 
dr cf sfr sfr ıfı fe po fa fe ıfı ıfı ılı Js ıfı ıfı ıfı 
(zwölfpfündige Kugelkanonen) (gezogene 4-Pfünder) 


Snurme der 2ten Armee-Divifion: 13 Bataillone, 3 Eskadrons, 2 Batterien 
= 9400 Mann Sinfanterie, 240 Maun Stavallerie, 16 Geſchütze. 


dte Armee-Divifion. 
Kommandeur: GeneralsMajor Steinmann. 
Stabschef: Kapitän Blom. 


Ite AInfanterie-Brigade. 8te Infanterie-Brigade. 
Dberft Neergaard. Oberſt Scharffenberg. 


21ſtes Infanterie⸗Regiment. 20ſtes Infanterie⸗Regiment. 

Oberſt⸗Lieutenant Nielfen. Oberſt⸗Lieutenant Scholten. 

19tes Infanterie⸗Regiment. Ite3 Infanterie⸗Regiment. 
Oberſt⸗Lieutenant Tersling. 


Oberſt⸗Lieutenant Faerch. 
— U ’ N 


Ifte® HalbsRegiment dte Dragoner. 


1lte Batterie. 
(Falleſen.) 


7te Infanterie⸗Brigade. 
Oberſt Müller. 


11te8 Infanterie⸗Regiment. 
Major Rift. 
— —— 
Iſtes Infanterie⸗Regiment. 
Oberſt⸗Lieutenant Bed. 
—— —— 


12te Batterie. 
(von der Rede.) 
fe fe fe fe fe ef af fa fo fe op uf spe fe fe ıfı 
(zwölfpfündige Kugelfanonen) (gezogene 4:Pfünber) 
Zumme der 3ten Armee: Divifion: 12 Bataillone, 3 Eskadrons, 3 Batterien 
— 9000 Mann Jufanterie, 260 Mann Kavallerie, 16 Geſchütze. 
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Ate Armee-(Kavallerie-Divifion. 


Rommandenr: GeneralsLieutenant Hegermannstindencrone. 
Stabschef: Major Heramb. 


2te Kavallerie⸗Brigade. ifte Kavallerie⸗Brigade. 
Oberſt Scharffenberg. General⸗Major Honnens. 
6tes Dragoner⸗Regiment. 2tes Dragoner⸗Regiment.*) btes Dragoner⸗Regiment. Ztes Dragoner⸗Regiment 
Oberſt⸗Lieut. Bauditz. Major Bruhn. Oberſt⸗Lieutenant Brod. Major Brod, 
LLLILI LLLLELLLLELLILLLIILLLL[L 
5te FeldsBatterie.t) Ste Ravallerie-Brigade. 
(Lönborg.) General-Major Marder. 
ie Pe (a el ae [m Tue 2te8 HalbsRegiment Gardeshufaren.*) 
j Major Lützau. 
mwölfpfündige Kugelkanonen 
(wölfpfündige Kug ) EII 


Summe d. 4ten Armee-Divifion: 27 Esk., 1 Batt. = 3000 Mann Ktav., *Xx) SGeſch. 
Davon bei den Danmewerfen: 18 Esk., 1 Batt. = 2100 Mann Kav., S Geſch. 


Infanterie-Referve. 


Kommandeur: GeneralsMajor Caroc. 
Stabschef: Kapitän Fog. 


13te83 Infanterie⸗Regiment.*) 8tes Infanterie⸗Regiment. 
Major Klingſey. Oberſt Hveberg. 
nn — | — — 

15tes Infanterie⸗Regiment. 14tes Infanterie⸗Regiment.*) 

Oberſt⸗Lieutenant Zepelin. Major Junghans. 





Summe: 8 Bataillone = 4900 Mann.***) 
Davon waren bei den Dannewerfen: 3300 Mann. 


*) Die mit einem *) bezeichneten Truppentheile waren Anfangs Februar nicht bei den 
Dannewerten eingetroffen, hatten auch ihre Drganifation noch nicht fämmtlich vollendet. 


”*) Außerdem war noch die Königliche LeibsGarde zu Pferde von 140 Mann in Kopenhagen. 


*#) Außerdem war noch die Königliche Leib-Garde zu Fuß von 800 Mann in Kopenhagen. 
Das 14te Regiment war nad der Auflöfung noch nicht wieder organifirt und zählte nur 
12 Köpfe an Dffizieren, Unteroffizieren und Spielleuten. 


+) Zrifft, von Alfen kommend, am äten Februar bei den Dannemwerfen ein. 
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Artillerie-Referve. 
OberftsLieutenant Haxthauſen. 

Ate Batterie.*) öte Batterie.}) Iſte Batterie. 

(Kauffmann) (Klein) (Bruns.) 
Ja ja ıfı of of fi ıfı ıfa ıJı ıfı fs fo fe sfı fs ıfı fe ıJa ıfı je ıfı ılı ıfı ıfı 
(gezogene 12: Pfünder) (gezogene 4«Pfünder) (gezogene 4: Pfünder) 

13te Batterie. Tte Batterie. 6te Batterie. 

(Salto.) (W. S. J. Johanſen.) (Jurgenſen.) 

fa i ofa ee fa fe ıfı ıfı fe of sp sfo spe of fe ca fe af ıfı ıfı ılı fe ıfı ılı 
(vierundzwanzigpfündige (gezogene 4:Pfünder) (zwölfpfündige Kugelkanonen) 


Sranatlanonen) 


Sımme: 6 Batterien = 48 Geſchütze. 
Davon bei den Dannewerfen: 5 Batterien = 40 Geſchütze. 


Seftungs-Artillerie. 


6 Kompagnien = 1550 Mann. 
Davon bei den Danuewerfen: 4 Kompagnien = 1200 Mann. 


henie-Eruppen. 
1 Brüden:-Rompagnie.*) 5 Ingenieur⸗Kompagnien. 


Summe: 6 ompaguien = 500 Mann. 
Davon bei den Dannewerken = 270 Manun. 


Eine Espingolen-Batterie.*) 
Major Meinede. 
(16 Stüd) 


Geſammtftärke des Dänifchen Heeres: 44 Bataillone, 36 Eskadrons, 
13 Batterien Seld- Artillerie, 6 Feftungs- Artillerie Kompagnien, 1 Espingolem 
Datterie, 5 Kompagnien Genie:Truppen=32700 Mann Infanterie, 3900 Mann 
Kavallerie, 104 Gefchäte Feld: Artillerie, 1550 Mann Feftungs: Artillerie, 
16 Espingol:-Gefchäße, 500 Maun Genie: Truppen. 

Davon waren zu Anfang Februar bei den Dannewerften: 31100 Mann 
Sufanterie, 3000 Mann Stavallerie, 96 Geſchütze Feld-Artillerie, 1300 Dann 
seitungs:Artillerie, 270 Mann Genie⸗Truppen. 

An Fefinngs- Artillerie verfügte Dänemarf über: 181 Städ bei den 
Dannewerfen, 128 Städ in der Düppel: Stellung, 292 Städ in und bei 
Fredericia, etiva 180 Stüd in und bei Kopenhagen, im Ganzen etwa 800 Stüd. 

Ueber die Zrains fehlen nähere Angaben. 

*) Die mit einem *) bezeichneten Truppentheile waren Anfangs Februar nicht bei den 


Dannewerken eingetroffen. 
) War im Anmarfh und traf am Aten Februar bei den Dannemwerlen ein. 
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Anlage Nr. 15. 


Aeberſicht 
der bei Ausbruch des Krieges vorhandenen Däniſchen 
Streitkräfte zur Hee. 


A. Dampfichiife.*) 


Namen Pferde: | Ge- 
Nr der Schiffe traft ſchuhe*x) Bemerkungen 


1. Schranben - Rinienfdiffe. 














11,Skjold“. ..... | 300 | 64 | früher Segel-⸗Linienſchiff. 
2. Schrauben- Fregatten. 
1 | ,‚Nield Iuel” ....] 300 42 
2 |, Sjaelland” 300 42 
3 |,Syland”...... 400 44 
4 | „Zordenftjold‘ 200 34 früher Segel: Fregatte. 
3. PBanzer- Schrauben : Fregatten. 
1 | ,,Danebrog”.... .| 400 14 I! früher Segel⸗Linienſchiff, 
zunächſt noch im Umbau. 
Nach v. Fiſcher, „Der 
Krieg in Schleswig und 
Jütland“ 100pfündige 
Armitrong » Kanonen, 
nad) dem Kalender über 
den Königlich Däniſchen 
Gee - Etat für 1864 
waren es 60-Pfünder. 


2 | „Peter Stram” . .| 600 ? im Bau. 


*) Bon bdiefen waren die beiden Panzer: Schrauben: Fregatten und Die 
3 Schrauben: Echooner bei Ausbruch des Krieges nicht verfügbar, fo daß alfo 
26 Dampfihiffe zur Verfügung ftanben. 

.*) Die Geihüge waren ſaͤmmtlich Vorberlaber auf allen Schiffen, größten: 
theils glatte 30-Pfünder, zum Theil aud glatte 24- und 18-Pfünder, jowie 
gezogene 18» und 12-,Pfünder. Nur „Rolf Krake“, die beiden Panzer-Schooner 
und einige Raddbampfer führten auch glatte 60 pfündige Bombenlanonen. 








Namen Pferde: | 
der Schiffe Traft Pr 


Nr. 





1 ],,Dagmar”. .... 300 16 
2 El — 260 16 
3 1,Thor“ ...... 260 | 12 











5. Banzer-Schooner mit Schraube, 


„Abſalon“..... 100 3 [mit 7, emſtarkem Panzer 
„Esbern Snare” .| 100 3 |mit5,2cmJ verfeben. 


6. Panzer⸗Kuppelſchiffe. 


1 1,Rolf rate"... .| 235 | 4 mit11,3cmftartem‘Banzer, 
einem Widder und 2 
drehbaren Panzerthür- 

men verfehen. Die Ge: 


KV mt 


ſchütze waren glatte 
60: Pfünder. : 


7. Schranben- Schooner. 


1 er N 150 3 in Weftindien. 

2 | „Diana... ... 150 3 in Reparatur. 

3 | „Fallen“... ... ? 3 ——— Yacht, fehlt in 
dem Kalender für den 
Königl. Däniſchen See⸗ 


| Etat für 1864. 


8 Schranben-Kanonenboote. 


„Thura“...... | 
„Schröderſee“ ... 

„Willemoẽs“ ... 
„Buhl“ ...... 


O 2 D —- 
EU ZU ZZ 27 zT 
RNANNANN 


| Kommando: Fahrzeug. 


9, Raddampfer. 
1 | ‚Holger Dansfe”“ .| 260 | 7 | 


2 | „Slesvig”“ ..... 240 12 
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Namen Pferde: 
der Schiffe kraft 


Geſchütze Bemerkungen 




















3 
4 
5 
6 | ,Ufo”.......| 120 2 fehlt in dem Kalender über 
7 Hertha“. ..... 90 2 den Königlich Dänifchen 
8 |„Aegir” ...... 80 2 See⸗Etat für 1864. 
B. Segelſchiffe. 
Nr. Namen der Schiffe Geſchütze Bemerkungen 
1. Linienſchiffe. 
1 — —— —— | 81 | 
2 | „grederic VL" ....... 84 
2. Fregatten 
1 1.2088... res 48 
2 | „Hapfruen” .... 2.20.» 46 
3 | „Dronning Marie”, 2ogis- 
(11 SF E E — 
3. Korvetten 
1 |’ UN? in | 20 | 
2 | „Rajaden”.......... 14 
4. Briggs. 
1 | „St. Thomas"... ...». 16 
2 EUR NEE | 16 | 
5. Schooner 
1 ] „Delphinen”......... 1 fehlt in dem Kalender für | 
den Königlih Däniſchen 
See⸗Etat für 1864. 
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Nr. Namen der Schiffe Geſchütze Bemerkungen 





6. Kutter. 
1 1 Nein... en | 89%] * Fallonetten. 


C. Auderflottille, 


30 Bombenlanonen : Scha- 

Iuppen à 2 Geihüte .. 60 
17 Bombentanonen » Sollen 

a1 Gelhüh....... 17 


3 gewöhnlihe Kanonen⸗ 
——— à 1 Geihüg 3 | 


D. Transport: Kahrzenge. 





13 Trandportboote ..... . 
14 Transportprähme .... 
Tranßbortiolfe : 





1 Damp 


gier traten bei Ausbruch des Krieges noch 20 gemiethete oder 
gelaufte ‘Dampfboote. 


— Google 


Anlage Nr. 16. 
Be 2 


Aeberſicht 


der 


VBreußiſchen HeeStreitkräfte 
bei Ausbruch des Krieges und Vertheilung derſelben 
um Mitte März 1864. 


Geldzug 1864. — Anlagen. 4 
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L Su de 
Oberbefehlshaber der Marine: Admiral 
Stab: Korv.⸗Kapt. Batſch. Marine⸗Auditeur Solms. 


Lieut. z. S. J. Kl. v. St. Paul. Ober⸗Stabsarzt Dr. Taubner. 





Bezeichnung Namen Ort Datum 
der Schiffe der Indienſtſtellung 

A. Das 

Stationsort: 


Chef: Kapt. z. S. 


Gedeckte Korvette „Arcona“ Swinemünde 18. 2. 1864 
Glattdeck⸗Korvette „Nymphe“ 20. 2. 1864 
Gedeckte Korvette Vineta“ Danzig 3. 3. 1864 
Aviſo und Königliche Yacht „Grille“ Stralſund 10. 3. 1864 
B. Die 


Stationsort: Die Gewäſſer 

Chef: Kapt. 3. S. 

a. Operirender 
Aviſo (Raddampfer) „Loreley“ | Stralfund = 2. 1864 


I. $lottillen- 
Lieut. z. S. LAU. 


Dampf⸗Kanonenboot J. Kl. „Comet“ Stralſund |11. 2. 1864 











Oſtſee. 


Prinz Adalbert von Preußen, Königl. Hoheit. 
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1 Schiffsbau⸗Ingenieur. Marine⸗Intendant Wandel. 


1 Maſchinenbau⸗Ingenieur. 


Ge⸗ Be⸗ 
Kommandant ſchüße mannung 

Geſchwader. 

Swinemünde. 

Jachmann. 
Kapt. z. S. Jachmann 28 360 
Lieut. & ©. I. Kl. Werner 17 190 
Koro.:Kapt. Köhler 28 360 
Lieut. 3. ©. I. Kl. Ulffers 2 52 

Flottille. 

von Stralſund und Rügen. 

Kuhn. 

Theil. 


Lieut. z. S. J. Kl. Graf — 2 | 66 


Disifion. 
Kinderling. 


Lieut. 3. ©. I. Kl. Kinderling 3 








Bemerlungen 


Vom 18ten März ab führt für 
ben zum Kontre-Abmtral 
ernannten Kapt. 3. S. Jach⸗ 
mann ber Korv. - Kapt. 
Haflenftein bie Arcona⸗ 
(3. Kommandanten ernannt 
25ften April 1864). 


Vereinigte fih erſt am 21.56.64 
mit bem Geſchwader. 


Kommando - Fahrzeug für bie 
| Flottille. 


Am 7.4.64 an Borb bes „Ber 
ein» ; von baab Kommandant 
Lieut.3.5.1LRL. Donner (fiehe 
Kanonenboot „Hyänee). 


4* 
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Bezeihnung 
der Schiffe 


Namen Ort 





Datum 


der Indienſtſtellung 





Dampf-Stanonenboot II. RI. 


s ⸗ ⸗ z 


uva 
u 
% 


Dampf:Stanonenboot I. Kl. 


⸗ ⸗ II. Kl. 


Dampf-Kanonenboot I. Kl. 


> 1I. Al. 
2 s s s 
2 3 
s a z 
8 2 3 5 





„Hay“ Stralfund |11. 
„Hyäne“ s 11. 
„pfeil“ s 11. 
—— s 11. 
„Wespe“ 11. 


NOS 8 N 


. 1864 


1864 


1864 
1864 
1864 


II. Flottillen⸗ 
Korv.sKapt. Haffenftein; vom &0. 3. 1864 


„Delphin“ Stralfund | 1. 

„Samäleon“ ⸗ 1. 

„Fuchs“ ⸗ 1. 

„Natter“ 1. 

„Schwalbe“ 1. 

„Tiger“ ⸗ | 1. 
) 


3. 
. 1864 


1864 


1864 


1864 
1864 
1864 


III. Flottillen⸗ 
Lieut. z. S. J. Kl. 


„Cyclop“ Stralfund 21. 
„Habicht“ . 21. 
„Jaeger“ ⸗ 21. 
„Salamander“ ⸗ 21. 
Sperber“ ⸗ 21. 
„Wolf“ ⸗ 21. 


2. 1864 
2. 1864 
2. 
2 
2 
2 


1864 


. 1864 
. 1864 
. 1864 


Die zu der 1. IL. unb IU. Slottilen-Divifion gehörigen Ranonenboote wurben 
die Divifionen 1—3, bie vier Kanonenboote I. Kl. eine „Rejerne-Divifion= bildeten. 
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Ge⸗ Be⸗ 


ſchutze mannung Bemerkungen 


Kommandant 






Vom 5. 8. 64 ab Lieut. z. S 


Lieut. z. S. II. Kl. Butterlin 
II.Kl. Jung II. Rommandant. 


s =: s s = Donner Bom 7.4.64 ab Fähnr. 3.6. 
Niebl Kommandant. 
Fähnr. 3. S. Zembſch 
: : s 9». Rabenau 
s =.= Heußner 
Disifion. 
ab Yieut. 3. ©. I. Sl. Nürnberger. 
Lieut. 3. ©. L Kl. Nürnberger 3 66 [om 5.4.64 ab Lieut.3. ©. 
1. KL. Kühne Kommandant. 
Korv.Kapt. Haflenftein 3 66 Bis 30. 3. 64 Kommandant; 


fobann Kommanbant der „Ar- 
cona«. Vom 9. 4. 64 ab 
Lient. 3. ©. IL 8. Graf 
Walderſee. 


Lieut. z. S. II. Kl. Grafv. Walder- 2 45 |8om 9.4.64 ab Fahnr. 3.6. 
jee Lübdele Kommandant. 
Lieut. 3. ©. II. Kl. Knorr 2 45 
Sähme. 3. ©. Deinhard 2 45 
t 2 45 Am 5.4.64 übernahm Faͤhnr. 


3. ©. Mattbefen das Kom⸗ 
mando. 


ieut. 3. ©. II. RI. Kühne 


Divifion. 
Arendt. 
ihrer: Fähnr. z.S. Vom 7.4.64 ab Frhr. v. Reibnig 
Bageee: gühee: 3. Gray Pfeil . ” —* z. 6) ee 
Lieut. z. S. II. RI. Frhr. 2 45 Bom 7.4.64 ab Fähnr. 3.6. 
v. Reibnitz v. Eifendeher Kommanbant. 
Lieut. 3. ©. II. Kl. Pirner 2 45 
Fähnr. 3. ©. Frhr. v. Hallerftein| 2 45 
2 ⸗2 oeker 2 45 
⸗ v. Fiſcher⸗Treuen⸗ 2 45 Vom 28. 5. 64 ab Graf Pfeil 
feld Kommandant. 


Anfang April von Brinz-Mbmiral in ber Weiſe eingetheilt, bab bie Kanonenboote LI. RI. 
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Bezeichnung Namen Ort Datum 
der Schiffe der Indienſtſtellung 





b. Stationärer 
IV. Flottillen⸗ 
Lieut. z. S. J. Kl. 


12 Ruder⸗Kanonenboote Nr.2,3,4,5,6,| Stralſund 18. 3. 1864 
(Kanonen-Schaluppen) 10, 11, 12, 13, 
14, 15, 16 
4 Kanonen⸗Jollen Nr. 3,4, 5 u. 6 ⸗ 18. 3. 1864 


V. Flottillen⸗ 
Lieut. z. S. II. Kl. 


6 Ruder⸗Kanonenboote Nr. 9, 18, 27,] Stralfund |18. 3. 1864 
(Ranonen-Schaluppen) 28, 29, 30 


Außerdem wurden für bie Dauer des Krieges gemiethet bie fieben Dampfer: 
als Kranten-Zransportichiff, die anderen als Tender reſp. Bugfirboote für bie Blottillen- 
2, I. und M. Flottillen⸗Oiviſion je 1 Tender). 





C. Dem Gefhwader attadhirt, aber 


Stationdort 
Segelfregatte „Niobe“ | 
Waren in Dienft und wurben 
pon einer Uebungsfahrt in der 
; ; Rorbfee am 16. 11. 1868 
Gegelbrigg „Musquito“ zuruckbeordert. 
* | „Rover“ 


D. Nicht in 


Segelfregatten: „Gefion“, „Thetis“; Segelbrigg „Hela“. 
Dampf ˖Kanonenboot II. gt. „Strofodil” ein Reparatur in 
Auder:Kanonenboote Nr. 1, 7, 8, 17, 19, 20, 21, 22, 23, 
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Ge: Be; 
Ihüße Imannung 


Kommandant Bemerlungen 





Theil. 
Divifion. 
Krausnick. 
Jedes zu 40 
Hatten keine Kommandanten 


Diviſion. 
Beyer. 
Hatten keine Kommandanten % "' 40 | 


„Zartar«, „Pfeil, „Ueler-, „Berein-, „Rügen“, „Anflam« und ‚Blitz⸗. Lebterer biente 
Divifionen (bie IV. Slottillen-Divifton hatte 2, bie V. Slottillen-Divifion 1 Bugfirboot, bie 


nicht gu Operationen beftimmt. 
Swinemünde. 


Lieut. z. S. I. Kl. Struben ı8 | 2—300 Bis 4. 3. 64 Kommandant; 
fein Nachfolger Lient. 3. ©. 


I. Kl. Lehmann. 

Die Bemannung wechſelte, da 
„Niobe⸗ Depotichiff für das 
Geſchwader war. 


Lieut. 3. S. II. KL Beyer 12 Am 2.8.64 an Borb Kom- 
Schiffe. | mandant; vom 20.83.64 ab 
jungen- Halfsfähnr. der S. W. Wuſt⸗ 
Schiffe bof kommandirender Offizier. 

= ae Zu GER Stenzel 10 Seit 14.4. 64 Hullfsfaͤhnr. z. S. 
Albrecht Kommanbant. 


Dienft geftellt. 


Stralfund). 
24, 25, 26, 31, 32, 33, 34 (aus Mangel an Mannſchaft). 
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I. In der 
Unter dem Befehle des K. K. 


Bezeihnung | Namen Ort Datum 





der Schiffe der Indienſtſtellung 


Die drei Schiffe waren im 
Mittelmeer ftattonirt, erhielten 
burh A. 8.-D. vom 8. 12. 63 
" Befehl zur Heimkehr und 


Aviſo (Raddampfer „Breuß. Adler“ 
De Oasoneiten, I. Kl. —3 | 


kamen am Aten Mai 1864 an 
ber Elbmünbung an. 
00088 „Blig“ 
Gededte Korvette „Gazelle“ Befand fich auf ber oſt⸗ 
afiatiſchen Station und wurde 
durch Befehl vom 23ften Februar 
1864 zurüicdbeorbert. Grreichte 
bie Deutfchen Bewäfler erft nach 
Beendigung der Heinbfeligkeiten. 


II. Im Saufe des 
(Nr. 2 erſt nad der 


1) Glattdeck⸗Korvette „Augufta” |Bremerhafen| 3. 7. 1864 
übernommen und mit Leuten 

von dem damals in Reparatur 

befindlihen „Preuß. Adler- 

unb ber außer Dienft geftellten 

IV. Slottillen-Divifton beſetzt. 

2) ⸗ ⸗ „Victoria“ Kommt am 14. 9. 1864 in 

Zuwachs. 


IV. Im Bau 
ve : Kuppelihifft (Panzer: | „Arminius“ | Plymouth — 
fahrzeug) 


Gedeckte Rorvette „Hertha“ | Danzi 
Glattdeck⸗Korvette eher s : 
Kanonenboot I. RI. „Drade“ . 

⸗ = | „Meteor“ s | 











Mordfee. 
Defterreichifchen Geſchwader⸗Chefs. 








Ge⸗ Be⸗ 
ſchütze mannung 





Kommandant Bemerkungen 





Korv.⸗Kapt. Klatt 
Lieut. z. S. J. Kl. Schau 


2 66 Vom 25. 6. 64 ab Lieut. z. S. 
J. Kl. Jung Kommanbant. 
Beide Schiffe hatten vor ihrer 
Abreife nach dem Mittelmeer 
dad Ste Geſchutz, einen glatten 
, 68-Pfünder, abgegeben, um 
Lieut. 3. S. I. RI. Mac⸗Lean 2 66 fih au erleichtern. 


Kapt. 3. ©. v. Bothwell 30 360 
(inel. 





Boots⸗ 
geſchutze 





Krieges trafen hinzu: 


zweiten Waffenruhe.) 


Korv.⸗Kapt. Klatt 14 227 1Korv.Kapt. Klatt d. A. K. O. 
v. 18. 6. 1864 ernannt. 


Korv.-Kapt. Batſch 14 230 


‚Begriffen: 


II 
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Anlage Nr. 17. 


AeBerſicht 
der Deſterreichiſchen, nach der Mordfee beorderten 
Schiſſe. 


Geſchwader⸗Chef: Kontre⸗Admiral Frhr. v. Wüllerſtorf und Urbair. 
Adjutant: Fregatten⸗Kapitän Frhr. v. Waldſtätten. 


Erſte Staffel 
unter Linien⸗Schiffs-Kapitän v. Tegethoff. 


Schrauben⸗Fregatte Schwarzenberg“: 51 Geſchütze, 
Kommandant: Fregatten-Kapitän Frhr. Daublebsky v. Sterneck 
und Ehrenſtein. | 
Schrauben: Fregatte „Radetfy“: 32 Gefchüße, 
Kommandant: Fregatten-Rapitän Jeremiaſch. 
Dampf⸗Kanonenboot „Seehund“: 6 Geſchütze, 
Kommandant: Fregatten-Kapitän Kronowetter. 
vereinigen fih am 1ften Mat in Nieuwediep mit „Pr. Adler“, „Blitz“ 
und „Bafilisf” und erreichen am Aten Mai die Elb-Mündung, bis auf 
„Seehund”, der wegen Havarie zunächſt in Ramsgate bleibt. 


weite Slaffel 
unter dem Gefchwader : Chef. 


— Senn „Kaiſer“: 91 Gefchüte, 
Kommandant: Linien⸗Schiffs-⸗Kapitän Frhr. v. Pöck. 
— atte „Don Juan d'Auſtria“: 16 Geſchütze, 
ommandant: Linien-Schiffs-Kapitän Pokorny. 
Schrauben⸗Korvette „Erzherzog Friedrich”: 22 Geſchütze, 
Kommandant: Fregatten Kapitän Ritter v. Wiplinger. 
Raddampfer „Eliſabeth“: 6 Geſchütze, 
Kommandant: Fregatten-Kapitän Zaccaria. 
Kanonenboot „Wal: 6 Gejchüte, 
Kommandant: Linien-Schiffs-Lieutenant Monfroni v. Montfort. 
vereinigen Ka bi3 zum 9ten Mai in Breft und kommen am 1ften 
bezw. 2ten Juli in der Elb:Mündung an, ebenfo „Seehund“. 


Vanzer-Fregatte „Kaifer Mar’: 16 Geſchütze, 
trifft mit ihrem Aviſo „Sta. Lucia” am 18ten Juli in der Elb⸗ 
Mündung ein. 
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Anlage Nr. 18. 
ee 


Zerluftlifte des I. Korps für den ten Kebruar. 
Gefecht bei Miſſunde. 













* 
2 


Verwunbdet. 
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Di - Fi 

5 Stäbe und Truppentheile. BE, & & 

& MS Zz AB 27 u 

. ® eg u & @ 

ou ” pi 21228 — — > 

E =5| = | 2222| 5 |2 E | 

5 “5: | 8we 5 |$ s |& 
Kl2l0o |& | & als 





l. | Stab der Avantgarde | 1 — 1 —I— | — — — 
Inf.⸗Regts. 
a — 1 — — 21— 22 — 
auf ‚Bat Inf.-Regts. 
Me — 11 — 4|43 — 55 — 
‚Bei Inf.:Regts. 
— — i2 — 
I Bat Inf. » Negts 
ee ee = ee Tele —— 
II. Inf.⸗Regts. 
— ar — 10 —21 3125 — 38 — 
* Dal Inf.⸗Regts. 
—— BE ee DE 5 — 
Fuſ.⸗Regt. 
a = 47|2|14 | | — 
Befiäl Täg. : Bat. j 
RER — | — |— 3 — 
ee 1|\— 1| — 
Man. Regt. Nr. 11.1 — | — I-—| — | ı | — 1 
1 — ds Art. 
ne Ze — 8 — 
2te —* Bei Art.- f 
BE eek) le — 
3te —3*— Bat Art.: 
Nr.3..... 1 Ds el Ze 8 — 
= pr e Ball Art.: 
I — | 1|-| —- | — — 1: = 
Ste erg 8 Batt. Art. 
EINEN BE I Lee. GERNE ur 2 EE | _ 
4te Gpfbge Ba. Art.: 
rig. Nr. 3..... — — — — | 2 — 2 — 
iſte reit. Batt. Art. 
rig. Nr. 7 ..... 
| | 


(0 0) 07 


60* 












1) 
* 


Verwundet. 































Vermißt. Summe. 

















* Stäbe und Truppentheile. & s€ ® 5 2, & J 
Ss „jet: & | „8 8 |, 8 |, 
E ss : Eee: 
ie Ss | ®ma |& |eo | & a |s 
| 
Mebertrag | 3 | 30 — 9 143 —!| — | 5 | —|ı2, Bei _ 
l. | 3te reit. Batt. Art. | 
rig. Nr. 7.2... — — — 2 ——— — — 2 — 
Ate reit. Batt. Art.⸗ | 
NET Na — - |-1—-| 1-|1-|-|-[-| 1- 
6te reit. Batt. Art. 
Brig. Nr.7..... — — |-| — 1—-| —- | —-|!—| — 1 — 
2te 12pfbge Batt. 
Art.- Brig. Nr.3..|-— | -|- | 3-1-|— — 3 - 
— Nr.3..1— — = — 1-1 —- I — I1—-| — 1 — 
ranfentr.: Komp... .| — | — I—| — 1 —I—|— — 1 — 
Summe | 3 | 30. |—| 9 | 152) —| — | 5, —| 12 | 187) — 
Namentliches Verzeichnif. 
| 
Stäbe und Truppentheile. Todt. Verwundet. 
Stab der Avantgarde....... | Sel.:2t. von der Groeben. 
Infanterie-Regiment Nr. 15... ............. .Oberſtit. v. Francois, 


Infanterie-⸗Regiment Nr. 24...Set.et. Hagemann. 


Infanterie⸗Regiment Nr. 60................. 


Artillerie-Brigade Nr. T.... ............... 
Artillerie-Brigade Nr. 3..... Set.et. Kipping. 


Hauptmann v. Wülcknitz, 
Prem? v. Forkenbeck, 
Offizier⸗Aſpirant Kramme. 


Major v. Jena, 
Se.-2t. Hammer, 

: Bajetto, 
= = Lau. 


Se.-2t. Haeſters. 
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Anlage Mr. 19. 


VBerluftlifte des II. Korps für den Sten Februar. 
Gefechte bei Gber-Zeik und Jagel. 


a ñ ——— ——— — —— — — — — — — — r G e— — 













Verwundet. Bermißt. Summe 
. 8 er 
& Stäbe unb Truppentheile. 7 s| Re, 2 
& [>] P-7 7 ẽ 
* J 8 |.I228 8 |, 
x u 5 22 m a 
£ 5 |% 5 tler? 5 |€& 
a | 5 oa | 8 |» 





II. | 18. Feld» Jäger:Bataillon . ı1|4|1— | 9 | 
Inf. Regt. Martini Nr. 30. 9 11461 — | 17 |-] 15 |196 — 
Inf. Regt. ang von 

Preußen Nr. 31 94 — | 8 6 |109 — 












en Orenz-Onf, Fest. 
Inf. Rest. Coronini Nr. 6 
Re Prinz zu Hol 






Su 


—| 28 | 402 |— 
Namentlides Verzeichnif. 





Stäbe und N 





we Bersunket 
18. Feld Jägers Bataillon... . . | Opertient. — | Haut. v. Khoſſen. 
⸗ ayer. 
5 Banks | 
en Reyl. 
Sgurch. | 
InfanteriesRegimentMartiniftr.30 majer Stampfer. dauptu. Driancourt. 
Hauptm. Dolliak. - Keymann. 
:s  Kopekty. Dberlient. Baron Guſſich. 
Oberlient. Rröltfienic,. « Chevalier de Loges. 
Sient. Battlogg. : Xarler. 
s Dillinger. eient. Schäffler. 
s SHeimerle. 


:» Nitter v. Peyerl. 
s Gyumevda. 
Smfanterie- es König von 


Preußen Nr. 34........ Major v. Stransly. Ober Benedel. 
Sauptın. Detter. Oberlient. Graf Thurn. 
gient. Braun. : Müller. 

erg Se. Infanterie : Regi- 
Mm NLA. or ae s — — 
dem Inf. Regt. Nr.30 


zugeteilt. 


62* 
Anlage Nr. 20, 


Verluftlifte des II. Korps für ben Gien Februar. 
Gefecht bei Oeverſee. 


oder in Bote, d. Verwundet. Vermißt. Summe 
n 


Truppentbeil Verwu 














Offistere fistere ſMannſch Dffiziere Mannſch. Offiziere Mannſh. Difiziere Mannſch. 


HesFeld-Fäger-Bataillon 3 29 6 1221| — 10 9 160 
Regiment König der 

Belgier Nr. 27. 8 44 12 14 | — 15 20 213 
Regiment Großherzog 

von Heflen Nr. 14.| — 2 = as a — 9 


Stab, 2te, 3te, 4te Es⸗ 
fabdron ufaren« ⸗Re⸗ 





giments Liechtenſtein — 9 1 81 — 2 1 19 
4te 6pfdge Batterie 4/I. | — | — — 21 — — — 2 
Summe | ıı | 84 | ı9 | 292] — | 27 | 30 | 403 


Namentliches Verzeichnif;. 


Stäbe und Truppentheile. | ne | Verwundet. 
9. Feld⸗Jäger-Bataillon...... Oberlient. Sehr. Ia Motte, | Hauptm. Schmigoz, 
⸗ itter v. Laim, Edlerv Haradauer, 


eient. Herold. ⸗Went, 
« Edler v. Hermany, 
Dberlient. Urſchitz, 


eient. Klug. 
Regiment König der Belgier Nr. 27 | Oberfilient. Illeſchütz, Oberſt Wilhelm Herzog von 
Sauptm. Entner, MWürtemberg, 
Oberlient. Pfleger, Sauptm. v. Sabatowicz, 


⸗ k ⸗ 
—— Sep 


⸗ — : — — 
— v. Haydegg, oſ chauer, 
ehn, — Dbentient, Graf St. Zulien, 
.Bacmiann. « Nathlev, 
eient. Höpler, 
s Moraweh 
. Frhr. v. Wimpffen, 
⸗ chwarz. 


Huſaren⸗Regiment Liechtenſtein..... Rittmeifter Graf Lamberg. 
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Aulage Nr. 21. 


Truppen-Eintheilung des IIL Korps 
für den liten Februar. 


Avantgarde. 
Kommandeur: Oberſt v. Bentheim. 





— 


Lu: F. 
dten G. R. 


Ten 5x. in Rendsburs) 





4pfoge Garde⸗Batterie. 


Ste reit. Batt. 
Art. Brig. 7. 


Gros. 


Kommandeur: Generalmajor Graf v. d. Goltz. 


zten G. R. 
LEF. I. 
Ken G. Gr. R. (25 SG K. in Rendeburs) 


Stab, 2te, 4t 
Tür. 6 u (an Stelle der zum I. Korps zurücktretenden 


äte 6pfoge GarbesBatterte. 





Iften, 2ien 
Huſ. 3. ) 
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Anlage Ar. 22. 


Truppen-Eintheilung bes L Korps 
für den liten Februar. 


1) Kombinirte Avantgarde. 
Ll FE 
60. 24. 13. Süg. Bat. T 
(vom l12ten ab auch a); 
3te 6pfoge, Ite Haubitz⸗, 2te reit. te 
Art. Brig. 2. Art, Brig. 7. Bion. 7. 
2) 6te Divifion. 
L, L, I, F. 12te Brigade: 
a.’ 6 
— (vom 12ten ab der komb. Avantgarde zugetheilt); 
te 12pfdge Ste , 
Art. Brig. 3.’ Bion. 3.’ 
I. IIL. III. IIL. FE lite Brigade: 











2te, 4te te —— 
ur 11. Art. Brig. 3 


(Re z, zum Batteriebau in Hollnis betagirt). 


8) 13te Divifion. 
2öfte Brigade: 
I. LDO,F. (& 


15’ 55, {8 in Kiel und Gäernförbe); 
_2ie, dte, Ifte — 


Drag. 7.’ Art Brig.7 


26fte Brigade: 
L, = 2 IL, ZH F. ze zur Batterie⸗Bedeckung in Hollnis detachict) 
ifte, ate Ate 12pfoge, te 


Drag. 7.’ Art. Brig. 7.’ Bion. 7. 


4) Referves Artillerie. 
ifte 6pfdge, Ifte Haubitz⸗ 2te Gpfbge, Ate Gpfbge, 2te Saubite. 
Art Brig. 7. . Art. Brig. 3 
ifte reit., 3te reit., 4te reit., 6te reit 
Art. Brig. 7. 
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Anlage Nr. 24. 


Stärke - Berechnung 
der in der Stellung Düppel—Alfen am idten Yebrnar 
verwendeten Dänifchen Truppen. 
(Aud Schöller „Kampf um die Düppelftellung” entnommen.) 


$ 
* 
= 
Q 





Spielleute und 


Unteroffiziere. 
Gemeine. 


Unter-Korporale, 





Höhere Stäbe 59| 29 111 
(Oberlommando, Telegraph und Topograpl en, Stab 
der Artillerie, de Ingenieur:Kommando 
iften und 2ten Armee: Divifton und e Ir 


fanterie-Rejerve.) 
Ingenieure (4 Komp. und 1 Park-Komp.). 8 39) 336 
Feld-Artillerie (in 8 Batterien: fe 2te, Ate, 
8te, 9te, 10te, 11te, 13te). . 251 73| 1463 
gekunae: ‚Artillerie (3 Komp., Depot, Raborator.) 28 72 1362 
avallerie: Stab der 1ften Divifion . ’ 2 — — 
2tes Halb⸗Regiment Aten Dragoner Regiments 6| 25 303 
Stab der 2ten Divifion . . 2 — — 
iftes Halb:Regiment Sufaren -. . ». » 8 19| 201 
Infanterie: 
ifte Infanterie-Brigade, Stab . . . ...| 3 — 18 
2te8 Infanterie-Kegiment . >20. .| 34 65) 1409 
nie ⸗ ....137) 681671 
2te Infanterie-Brigade Stab Dee A, od 6 
3tes Infanterie: ‚Regiment . 000. ..14 30) 66) 1749 
18te3 ⸗ ... 00 .]| 32) 61) 1294 


te Infanterie:Brigade Stab re 3 — — 
—— Infonterie-Negiment . “220. .1 33] 65] 1559 


4te Imfanterie,Brigabe Stab ee 4 — — 
— Infanterie-egiment . >00. .| 31] 74 1854 


5te ImfanteriesBrigade, Stab Be 3 — — 
12te8 Infanterie-Re iment. . 2... .| 31 63| 1617 

6te Infanterie Brigade, Stab . . » .. -| 3 — — 
btes SR ORICTIENFONNIELE >02. .]| 31 67) 1731 


10te3 R ee a = = nr 
8tes Onfonterie e iment 2 140 
15teß ; \ Meer \ 30 & 1546 


Summe | 5251107] 24 547 
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Anlage Nr. 25. 
EaEmasugn, „seruremeerm/ 


Ordre de bataille 


der 10ten Infanterie: Brigade. 





Kommandeur: General-Major v. Raven. 
Adjutant: Prem.-Lieut. v. d. Kneſe beck, vom sten Vomm. 


Infanterie Regiment Nr. 42. 
btes Brandenburgifches Infanterie: 1ftes Poſenſches Infanteries 
Regiment Nr. 52. Regiment Nr. 18. 
Oberſt⸗Lieutenant v. Blumenthal. Oberſt v. Kettler. 


F. II. L Do. J. F. 
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Anlage Ar. 26.- 


Berluftlifte des I. Korps für den 22ften Februar. 
Erkunduugs-Gefeht vor Düppel. 





Todt. Verwundet. Vermißt. Summe. 
3 
B Stäbe und Truppentheile. + r 5 g F 55 F ä 25 : £ 
& A| 8 “Aal 8 al & 223 
: ges $ fees $ ers & „ers & |. 
: see Bee 5 Eee E ie : | 
aa | a lBna |! 5 Boa | A |eho | A |» 
Ä | 
11te Brigade. 
I. | II. Bat. Brandend. Füf.: 
Regts. Nr. 35..... — — — | 10 |-| — | — —— 1— 
Brandenb. Fäg.:Bat. Nr.3l — | 2 — — | 1 | —I — | — II — | 3 
12te Brigade. 
Inf.Regt. Nr. 64..... — [— |-1—- | 11-1 — | — — — | 1|- 
26fte Brigade. 
Inf.⸗Regt. Nr.55..... — 3-1 4|14 — — | —- |-I 4| 17 |— 
Inf. :Regt. Nr. 15: — — /-1—- | 1-1 — | — \-]| — 1— 
| 





Namentliches Verzeichniß. 


Stäbe unb Zruppentheile. | Todt. | Verwundet. 
Gtes Weſtfäliſches Infanterie-Res | 
giment Ir. D.::-. 1) Hauptmann v. Gerhardt. 
2) Eet.-2t. Fiſch er 


v. Treuenfelb. 
8) »2V. Ditfurth. 
) ° +» Bendemann. 


PT> 
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Anlage Nr. 37. 


Beridt 


des Öber-Aommandos vom agſten Sebruar über das der 
Düppel-Stellung gegenüber einzufchlagende Derfabren. 


An des Königs Moajefät. 


Euer Königliden Majeftät Allerböchfter Befehl vom 20ften d. 
veranlaßte mich, zunächſt von dem äfteften Artilleri-Offizier im 
Hauptquartier, Oberft v. Graberg, einen Bericht über die technifche 
Seite der Operationen gegen Düppel zu erfordern. Diefen Bericht 


aa, füge ich allerunterthänigft bei und berichte meinerfeit3 in tieffter 
RO Ehrfurcht, wie folgt: 


Die feit meinem Berichte vom 14ten d. ftattgehabten, eingehen- 
den Nelognoszirungen haben ergeben, daß die proviſoriſchen Forti- 
fifationen von Düppel, im Charakter denen der Dannewerkftellung 
ähnlich, dennoch ftärfer als jene find durch ihre konzentrirtere Lage 
auf Heinem Raume, welche weit wirffamere Flankirungen geftattet, 
und durch die Anlehnung an das Meer auf beiden Seiten. 

Die dieſſeits als möglich Hingeftellte Slanfirung vom Süpdftrande 
des Wenningbund aus wird nicht eintreten Lönnen, weil die Dänen 
drei Panzerfchiffe befigen, gegen welche die Küften-Batterien bis jetzt 
feine erhebliche Wirkung zu äußern vermocht haben. 

Es wird demnach auch mit Belagerungs⸗-Geſchütz auf einen 
umfaffenden Angriff verzichtet werden müffen; der bloß frontale An⸗ 
griff jedoch kann ſich auch nad dem Eintreffen der etwa in vier 
Wochen zu erwartenden Belagerungs-Gefchüge Hinzögern, zum Minen⸗ 
friege zwingen, der Feind kann neue Linien hinter den jeßigen auf- 
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werfen — und ſo kann eine der ſchwierigſten militäriſchen Aufgaben 
entſtehen, welche der beſchränkten, aber energiſchen Kraft eines kleinen, 
zäben Volkes das willkommenſte Feld bietet, ſich uns als ebenbürtigen 
Feind zu zeigen. 

Währenddeſſen würden unſere Truppen in Baracken⸗Lägern zur 
Deckung der Belagerung verbleiben müſſen, und ſchwere Verluſte 
durch Krankheiten wären unabwendbar — auf alle Fälle aber wäre 
unſere Kraft auf dieſem fernen Kriegs⸗Theater engagirt und nicht 
mehr anderswo verfügbar. 

Die Eroberung aber ſelbſt des kleinen Erdwinkels von Düppel 
würde immer noch nicht zum Beſitz von Alſen führen, — und ein 
Uebergang über den Alſenſund iſt unter dem Feuer der feindlichen 
Batterien und Schiffe ſo lange unausführbar, als von unſerer Flotte 
ſo gar keine Unterſtützung gezogen werden kann wie bis jetzt. 

Dieſe Erwägungen führen dazu, nach einem Aequivalent zu 
ſuchen, deſſen Beſitznahme den Dänen empfindlich genug wird, um 
fie zu veranlaffen, dem Drängen der Diplomatie zur Räumung von 
Alfen nachzugeben. 

Dies Aequivalent liegt aber in der That nahe zur Hand: es 
ift die Befekung des nächſten Stüdes von Jütland nebft Erhebung 
von Kontributionen im übrigen Theile diefer ergiebigen Provinz, auf 
jo lange, bis diefe neue Kräfteentziehung den Dänen zwingend genug 
wird, um nadhzugeben. 

Das Thor zur Ausführung ift durch die unerwartete und zu- 
fällige dieffeitige Beſetzung von Kolding geöffnet. — Euer Königlichen 
Majeftät fpreche ich deshalb in tieffter Ehrfurcht meine Anficht 
dabin aus: 

Die Abfendung eines Belagerungsparfes nach Düppel ift nicht 
vortheilverheißend, e8 genügt dort, wie bisher, ein Armee⸗Korps 
unter möglichfter Kräftefchonung zu belaffen, welches feindliche Aus⸗ 
fälle mit vollfter Gewißheit des Erfolges zurückſchlägt, dem Feinde 
in fteten Vorpoften-Gefechten empfindliche Verlufte beibringt, feine 
Kräfte fefjelt und ſich ſelbſt aguerrirt. 
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Währenddeſſen müßten das Kaiſerliche Armee⸗Korps und die 
Garde⸗Diviſion nad) Yütland rücken, Fredericia mastiren, das Land 
bis Beile befegen und möglichft bedeutende Kontributionen eintreiben. 

Durch diefes Verfahren, wenn es bald befohlen wird, dürfen 
Euer Königliche Majeſtät Hoffen, bis zum Frühjahr einen Theil der 
bier befchäftigten Armee anderwärts verwendbar zu haben. 


Hauptquartier Habdersleben, den 23ſten Februar 1864. 


(gez.) Der Feldmarſchall v. Wrangel, 
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Anlage Nr. 27a. 


Gutachtliche Aenßerung 
vom artilleriftifhen Standpunkte aus über einen Angriff auf bie 
Düppeler Schanzen. 


Gleich nah dem Aufgeben der Dannewerk⸗Verſchanzungen 
Seitens der Dänen traten die Erörterungen über die Frage, ob im 
weiteren Verlaufe der Kriegsoperationen die Düppeler Schanzen an⸗ 
gegriffen werden müßten, und event. in welcher Weife, in den 
Vordergrund. 

Das hierbei befohlene Gutachten des Unterzeichneten, ob be- 
jabenden Falles die bei der Armee befindlichen Tyeldgejchlige mit 
Hinzurehnung der aus dem Belagerungsparfe entnommenen zwölf 
gezogenen 12-Pfünder ausreichen würden, und wie dann ein Erfolg 
verfprechendes Zuſammenwirken aller diefer Geſchütze zu erreichen 
wäre, ſprach fich mit Rückſicht auf die befamnte Leiftungsfähigfeit 
unjerer jetzigen Feldgeſchütze im Allgemeinen dahin aus: 

„daß troß der fortififatoriichen Wichtigkeit und der wahrfcheinlich 

ftarfen Armirung des größten Theiles der Schanzen, und un« 

geachtet der großen Vortheile, welche das diefelben umgebende 

Terrain dem Vertheidiger bietet, der günftige Erfolg eines folchen 

artilleriftiichen Angriffs, wenn er unternommen werden muß, 

nur dann möglich fein würde, wenn 

1) alle vorhandenen Geſchütze dabei in Thätigfeit fommen — 

und 

2) die gezogenen Batterien beide Flügel in der Ylanfe, bie 

glatten Batterien aber die Schanzen in der Front an⸗ 
greifen.” — 

Bei diefer Dispofition Über die Batterien lag die Abficht zum 
Grunde, ungefähr 24 gezogene Geſchütze auf dem füdlichen Strande 
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des Wenmingbumd zu placiven, um zunädft das Feuer der Kriegß- 
Ihiffe und Kanonenboote zu lähmen, nachher aber die Werke von 
1 bis 5 und die dahinter ftehenden Neferven mit einem fehr lebhaften 
Teuer in der Flanke anzugreifen. 

In gleicher Weife follten 12 gezogene Gefüge vom linken 
Flügel aus in der Art angreifen, daß fie ihr Feuer gegen die wahr⸗ 
ſcheinlich auch auf dem Alfener Sund befindlichen Kanonenboote und 
die auf der Inſel Alfen angelegten Werke richten. 

In der Front follten vier 12 pfündige und drei Haubit-Batterien 
diejenigen Werfe mit Granaten bewerfen, auf welche insbeſondere 
nachher der Snfanterie-Angriff gerichtet werden wird, 

Bei einem folhen Angriffe konnte es fich nach der Anfücht des 
Unterzeichneten nur darum handeln, das lebende Material — Mann» 
Ihaften und Geſchütze — ganz oder theilweife zu vernichten oder fo 
lange menigftens außer Gefecht zu feßen, bis die Sturmfolommen der 
Infanterie eingedrungen find; von einem Abkämmen der Bruftwehren, 
Herftören der Schießſcharten und Blodhäufer kann im vorliegenden 
Falle allerdings nicht die Rede fein, da dies außerhalb der Wirkung 
Sphäre der Teldgefchüge, felbft der gezogenen, auf fo große Ent- 
fernungen, liegt. 

Inzwiſchen iſt aud für die Wirffamkeit der Feldgeſchütze gegen 
die Schiffe auf beiden Seiten des Angriffs die große Schwierigkeit 
Dinzugetreten, daß die Dänifhe Marine eine Anzahl Panzerfchiffe 
befigt, welche fi namentlich im Wenningbund forglo8 bewegen, da 
ihnen die Feldgeſchütze keinen Schaden zufügen können, fie aber unſerm 
Angriff durch ihr Feuer ſehr nachtheilig werden. 

Alle diefe Umftände möchten wohl den Ausſpruch rechtfertigen, 
daß ein Erfolg des Angriffs der ‘Düppeler Schanzen mit Feldgeſchütz 
wohl möglich, aber fehr ſchwierig if, und daß derfelbe jedenfalls 
jiherer und ohne zu große Opfer erreicht werben Tünnte, wenn der 
Angriff nach den Regeln des Belagerungsfrieges, unter dem Schutze 
von Batterien mit fchweren Gefchüken, namentlich Wurfgefchügen, 
und felbft unter Anwendung von Minen, zur Ausführung kommt. 

Aber dagegen fpricht neben anderen ein gewichtiger Grund, und 
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dieſer Tiegt unter den gegenwärtigen Verhältniſſen in der dadurch 
berbeigeführten Verzögerung des Yortichreiteng der Sriegsoperationen: 
denn die Mobilmadjung der dazu nötbigen Feſtungs⸗Artillerie und 
des erforderlichen Theile® des Belagerungsparks, die Anfertigung 
der Munition und des Batterie-Baumaterial8 ꝛc. erfordern foviel 
Beit, daß ein langer Stillſtand in der Operation eintreten müßte. 
Und man kann auch felbft nach einem rafchen Beginn eines folchen 
Angriffs für einen baldigen und fiheren Erfolg nicht einftehen, da 
nad) den Erfahrungen der neueren Zeit bei einer zähen und ent- 
ſchlofſenen Bertheidigung die am Tage zufammengefchofienen Erdwerke 
in einer Nacht wieder hergeftellt werben können. 

Wenn daher die Wegnahme der ‘Düppeler Schanzen durch 
ſtrategiſche und andere Rückſichten nicht durchaus geboten erſcheint, 
ſo glaubt der ehrerbietigſt Unterzeichnete ſein Gutachten dahin ab⸗ 
geben müſſen, daß es in Rückſicht auf die großen Opfer an Zeit 
und Kräften beſſer ſein dürfte, von derſelben Abſtand zu nehmen. 


Hauptquartier Hadersleben, den 23ſten Februar 1864. 


(gez.) v. Graberg, 
Oberſt der Artillerie. 


78* 
Anlage Nr. 28. 


Denkfhrift des General-Sienfenanfs Freiheren 
v. Moftke 
vom 22ften Februar 1864. 


Euer Königliche Majeftät wollen huldreichſt geftatten, über die 
augenblidliche Situation in Schleswig das Nachftehende ehrfurchtsvoll 
borzutragen: 

Der von Preußen und DOefterreich geftellten Yorderung, das 
Herzogtfum Schleswig zu räumen, find die Dänen nicht nadh- 
gekommen. 

In Folge deſſen hat ſich auf Schleswigſchem Gebiet ein Gefecht 
entfponnen, welches auf das Jütländiſche hinüber geführt hat. Es 
kann auch, fo lange ein Waffenftillftand nicht abgejchloffen, nimmer- 
mehr zugegeben werden, daß die Dänen durch Vorpoften und Ba- 
trouillen unfere Kantonnements beumrubigen, während fie Hinter 
einer im Xerrain nicht vorhandenen Linie volle Sicherheit finden 
ſollten. 

Die faktiſche Ueberſchreitung der Jütiſchen Grenze iſt die gerecht⸗ 
fertigte Folge davon, daß der Feind dieſſeits derſelben verblieben. 
Die fernere Behauptung von Kolding, militäriſch nothwendig, um 
unſere rückwärtigen Quartiere zu ſichern, iſt politiſch vortheilhaft, 
weil ſie der Europäiſchen Diplomatie zeigt, daß die verbündeten Heere 
die Räumung von ganz Schleswig mit allen im Kriege zuläſſigen 
Mitteln zu erzwingen gewillt ſind. Es kann dies vermittelnde Ver⸗ 
handlungen durch auswärtige Mächte nur beſchleunigen, deren Reſultat 
für uns nur vortheilhafter ſtellen. 

Das freiwillige Wiederaufgeben von Kolding würde den augen⸗ 
blicklich eingetretenen, hoffentlich noch auszugleichenden Diffens mit 
Defterreich fofort fichtbar werden laffen und könnte der Sache nur 
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ſchaden. Jene Räumung darf vielmehr nur eine Konzeſſion werben, 
bie wir bei den Friedensverhandlungen in Rechnung ftellen. 

Was die weitere Okkupation von Jütland betrifft, fo ift dieſe 
Maßregel militäriſch gewiß die richtigfte. 

Die Einnahme der verſchanzten Stellung von Düppel Tann, 
wenn nicht eine gänzliche Demoralifation der Dänifchen Armee ein- 
getreten fein follte, nur auf dem Wege einer mehrwöchentlichen Be⸗ 
fagerung erreicht werden, während wir unter bloßer Beobachtung 
von Tredericia im Stande find, Jütland in wenigen Tagen zu 
erobern. 

Es wäre dabei offen auszufprechen, daß man jeben Augenblick 
bereit ift, dies Land gegen Alfen wieder herauszugeben. 

In Schleswig find wir als Freunde und Beſchützer eingerücdt; 
für den Schaden, welchen Dänemark unferm Handel und unferer 
Schiffahrt zufügen wird, fünnen wir uns nicht an Schleswig fondern 
nır an Sütland halten. 

Man follte freilich glauben, daß, wenn es Frankreich oder viel- 
mebr dem Kaifer Napoleon Tonvenirt, uns zum Frühjahr den Krieg 
zu erflären, die Beſetzung des außerdeutfhen Schleswig dazu eine 
völlig genligende Veranlaffung giebt und dag, wenn dies augenblicklich 
nicht im Intereſſe des Kaifers Tiegt, er auch um Jütlands willen 
fchwerlih dazu fchreiten wird. 

Aber unzweifelhaft können ſich auch fchon aus dem bisherigen 
Borgeben gegen Dänemark kriegerifche Eventualitäten entwideln, denen 
nur im Bunde mit Oefterreich erfolgreich zu begegnen fein wird. 

Die weitere Befekung Jütlands ift daher abhängig von der 
Beiftimmung des Wiener Kabinets. 

Sollte diefe nicht zu erreichen fein, fo würde allerdings ein 
ernfihafter Angriff auf Düppel nothwendig werden, da ein gängzlicher 
Stilfftand der Operationen zu feinem Ziel führt und die Gefahr 
der Lage verlängert und fteigert. Alle nöthigen Mittel zu einem 
folchen Angriff, alfo namentlich die Ausrüftung eines Belagerungs⸗ 
trains, dürften daher fchon jetzt vorzubereiten fein. 

Nicht minder erfcheint es aus militärifchem Geſichtspunkte 
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dringlich, das eroberte Land auch für ſich ſelbſt wehrhaft zu machen.“ 
Bei einer Bevölkerung von faſt 1 Million Einwohnern könnte daſſelbe 
füglih 30000 Dann aufftellen und unterhalten. Allerdings müßten 
dazu Preußen und event. Defterreich einen Stern von Offizieren und 
Unteroffizieren ſowie die Bewaffnung hergeben, dafür aber würde 
dann ein Theil unferer eigenen Streitfräfte verfügbar. Die fo zu 
fchaffende Armee würde aus den in Dänemark ausgebildeten Soldaten 
Deutjcher Nationalität und im Uebrigen aus Landeskindern ausfchließ- 
ih aller der Elemente beftehen, welche anderwärts bereit8 vorbereitet 
werden. 

Die gewiß immer nöthige Aufftellung einer Schleäwig-Holftein- 
fhen Armee fteht indeg im innigften Zuſammenhang mit ven poli- 
tifchen Zielen des ganzen Unternehmens, welche mir nicht befannt find. 


gez. Frhr. v. Moltke, 
General-Lientenant und Chef des Generalftabes 
der Armee. 
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Anlage Nr. 29, 


iften März 1864. 


Gutachtliche Aeußerung 


über einen eventuellen Augriff auf die Düppeler Verſchanzuugen 
vom artilleriftilhen Standpunkte aus. 


1. Rejultat der Rekognoszirungen und der anderweit ein- 
gezogenen Nachrichten. 


Der ganze befeftigte Abfchnitt befteht aus 10 theils offenen, 
theils vollftändig gefchloffenen Werken und einem Brüdenlopf. Die 
7 gefchloffenen Werke find fünf oder fechsfeitige Redouten, jedes mit 
einem Blockhaus verjehen. ‘Die offenen Schanzen haben eine Kehl⸗ 
verpallifadirung, aber feine Blockhäuſer. Die Werke find ſämmtlich 
als vollkommen fturmfrei zu betrachten, alle Gräben find faft 16 Fuß 
tief, auf der Sohle derfelben befinden ſich Pallifaden, auch find bei 
den gejchloffenen Werken noch Sturmpfähle angebracht. Ferner ftehen 
bei den meiften Werfen auf der äußeren Seite 4 Fuß hohe Pfähle, 
die durch dreifache ftarfe Eifendräbte verbunden find, auch find vor- 
wärts der Schanzen noch mehrfach andere Hindernißmittel angebracht. 
Die Werke find faft ſämmtlich dur” Schüßengräben miteinander ver: 
bunden, in denen mehrere Geſchützemplacements für Feldgeſchütze ein- 
gerichtet find. 

Da die feindlichen Vorpoften noch nicht vollfländig in Die 
Schanzen zurüdgedrängt find, fo bat die Rekognoszirung bis jett 
nur aus größerer Entfernung ftattfinden können, und ift e8 deshalb 
noch nicht möglich gemwejen, die Nichtigkeit der Lage der einzelnen 
Schanzen genau zu prägzifiren. Die Werke können fich gegenfeitig 
auf das Kräftigfte unterftügen; da fie alle nur 300—500 Schritt 

Geldzug 1864. — Anlagen. 6 


82* 


von einander entfernt liegen. Die Verſchanzung liegt gewilfermaßen 
auf einem Plateau und deſſen feitlihen Abhängen nad) dem Wenning- 
bund und dem Alfenfund zu. Der höchſte Punkt des Plateaus liegt 
pptr. 250 Fuß über dem Meeresſpiegel, feitwärts fällt derfelbe gegen 
den Wenningbund und Alfenfund bis auf etwa 20 Fuß. Auf dem 
Plateau felbft Liegen noch einzelne Terrainerhebungen, namentlich be- 
findet fi ungefähr in der Mitte des Platcaus eine ſolche, von der 
ein Ueberbli über das ganze Plateau und wahrſcheinlich auch wenig- 
ſtens theifweife über Die feitlichen Abhänge geftattet if. Auf den 
verfchiedenen Zerrainerhebungen auf dem Plateau find die Schanzen 
erbaut, mit Ausnahme der auf den feitlichen Abhängen liegenden. 
Die auf dem Plateau gelegenen Schanzen Tiegen in zwei Reihen 
hintereinander. Die Werke 1, 2 und 3 find auf dem füblichen und die 
Werte 9 und 10 auf dem nördlichen Abhange gelegen. Das Vor⸗ 
terrain vorwärts der Schanzen fällt in den verjchiedenften Gradationen 
von 5 bis 15 ja wohl gar big 20°. Der ftärtfte Abfall ift vor- 
wärts der Schanze 6, ſeitwärts derjelben verringert ſich die Gra- 
dation nach beiden feitlihen Abhängen zu ziemlich gleichmäßig. Auf 
dem füdlichen Abhange ift das PVorterrain etwas wellig, namentlich 
befindet fich auf einer Entfernung von pptr. 1600 Schritt von den 
Schanzen eine ziemlich tief eingefchnittene Schlucht, die mit etwas 
Holz beftanden if. Rückwärts der Verfchanzung fällt das Terrain 
gleichfalls nad dem Alfenfund zu fanft ab. Ueber dieſen letzteren 
führen zwei Pontonbrüden, die durch je ein Werk als Brückenkopf 
gededt find. Diefe Werke bilden gewilfermaßen das Reduit der 
ganzen Stellung, und wird das Terrain vorwärts derjelben durch 
drei jenjeit3 des-Alfenfundes gelegene Batterien des Wirffamften be- 
friden. Desgleichen Tiegen vorwärts der Schanzen 9 und 10 auf 
dem jenſeitigen Strande des Alfenfundes noch mehrere Batterien, 
welche das Vorterrain jener Schanzen beftreihen. Es follen die 
Werke in folgender Stärke armirt fein: 
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Nr. 1 mit 6 Kanonen, 


» 2 = 12 ⸗ 
e—Ü3⸗4 s 
s 4 » 12 ⸗ 
⸗5 24 ⸗ 
8 6 8 22 s 
:» 7 ss 4 ⸗ 
=» 8 - 12 ⸗ 
: 9 = 12 ⸗ 
s 10 = 10 ⸗ 


Der Brückenkopf⸗8 ⸗ 
in Summe 106 Kanonen. 

Die Geſchütze ſind von ſchwerſtem Kaliber. Nach Ausſage eines 
gefangenen Unteroffiziers ſollen ſich 7 84-Pflinder, 44 60-Pfünder, 
41 24-Pfünder in den Schanzen befinden, es würden demnach nur 
noch 14 Geſchütze Teichteren Kalibers übrigbleiben. 

Ueber die Armirung der Batterien am jenſeitigen Strande des 
Alſenſundes hat ſich bis jetzt nichts ermitteln laſſen. 


2. Wahl der Angriffsart. 


Die Stärke der Poſition ergiebt ſich aus dem erſten Blick auf 
die Karte. Mit richtigem militäriſchen Blick iſt hier ein Terrain zu 
einer Vertheidigungsſtellung ausgewählt worden, welches ſich ſchon 
durch ſeine natürliche Lage ganz vorzüglich zur Führung einer 
energiſchen Defenſive eignet. Was aber ferner noch von ſeiten des 
Ingenieurs und Artilleriſten zur Erhöhung der Vertheidigungsfähigkeit 
dieſes Terrainabſchnittes nur irgend geſchehen konnte, iſt in vollem 
Maße geſchehen. Wenn deshalb die Poſition ſchon an ſich mit vollem 
Rechte als eine außerordentliche ſtarke bezeichnet werden muß, ſo ge⸗ 
winnt ſie anderſeits noch außerordentlich an Defenſivkraft durch die 
Unterſtützung der Flotte, welche jeden Angriff auf den Flügeln der 
Poſition auf das Wirkſamſte flankiren kann. Daß ein Angriff in 
einfacher Feldmanier bei einer nur einigermaßen energiſch geführten 
Vertheidigung auf gar keinen Erfolg zu rechnen hat, dürfte um ſo 

6* 


84* 


einleuchtender fein, als bierbei wohl zu erwägen tft, daß die Weg- 
nahme eines einzigen Werfes noch lange nicht die Vertheidigung des 
ganzen Abſchnitts unhaltbar macht, vielmehr die Behauptung eines 
oder felbft zweier Werke, ohne vorherige Schwächung der Artillerie 
der anderen Werke und ohne im Stande zu fein, die Flotte genügend 
weit abzuhalten, volllommen unmöglich ift. Ein folder Angriff Hatte 
nur zu einer einzigen Zeit Ausficht auf Erfolg, nämlich unmittelbar 
nach dem Schleislebergange, bevor e8 dem Feinde möglich mar, fich 
wieder zu ralliiren. Wie die Sachen jetzt liegen, würde ein Angriff 
in einfacher Feldmanier ein bedenkliches Wagniß fein, dem Mißlingen 
eines ſolchen Angriffs follten wir uns aber nicht ausſetzen. Ein An- 
griff auf eine derartige befeftigte Pofition, die jedenfalls durch mindes 
fteng 10—15000 Mann vertheidigt wird, erfordert Mittel und 
Kräfte, wie fie bei einer Feld-Armee nicht genügend vorhanden find. 

Der Gedanke einer fucceffiven Annäherung an die Werke umd 
einer fuftematifchen Bekämpfung der Artillerie in Analogie einer regel⸗ 
rechten Belagerung dürfte deshalb wohl gerechtfertigt erjcheinen. 
Diefer Weg führt unbedingt filherer und mit geringeren Opfern zum 
Biele. 


3. Wahl der Angriffsfront. 


Bei der erften Betrachtung der Lage der Werke zu einander 
erfcheint die Front 9 und 10 die fchwächfte, weil Hier nur diefe beiden 
Werte liegen und mit Ausnahme von Nr. 8 von anderen Werfen 
nicht wejentlich unterftütt werden können. Die Stärke diefer Front 
berubt jedoch Hauptfächlich in dem Flankenfeuer der jenſeits des Alfen- 
fundes gelegenen Batterien, Abgefehen von der Terrain-Konfiguration, 
die auf einer Entfernung von 800— 1000 Schritt in dem Ravin 
vollftändig die Einficht in die Angriffsarbeiten geftattet, würden vie 
Angriffsarbeiten außerdem unter Kreuzfeuer auszuführen fein, deſſen 
Belämpfung, da bdiefelbe gegen die Batterien auf Alfen nur direkt 
geſchehen Könnte, Immerhin feine großen Schwierigkeiten hat, ein Um⸗ 
ftand, der der Wahl diefer Angriffsfront entfchieden entgegentritt. 

Am ſtärkſten im Frontalfeuer ift die Pofition in Bezug auf die 
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Fronten 7, 8 und 9, ſowie 4, 5 und 6, weil bier ſich die Werke 
am nachhaltigſten unterftügen, ganz abgejehen von dem Umftande, daß 
bier die Schanzen in einer doppelten Reihe liegen. Ein gegen eine 
diefer Fronten gerichteter Angriff würde das Feuer der fämmtlichen 
auf dem Plateau gelegenen Schanzen auf fi) ziehen. Es würden 
gegen einen folchen Angriff die Schanzen 4 biß 9, ja felbft 10 noch 
thätig werden können. Ferner aber ftellt fich außerdem dieſen Angriffs⸗ 
fronten noch entgegen, daß, wie ſchon sub 1 erwähnt, das Vorterrain 
fehr fteil abfällt und deshalb unzweifelhaft der direfte Schuß gar nicht 
anwendbar fein wird, vielmehr fi) der ganze Angriff der Artillerie 
auf Wurffeuer beſchränken müßte. 

Die legte nun noch Übrigbleibende Front 1 bis 3 dürfte fich 
am meiften für einen Angriff empfehlen, und zwar aus folgenden 
Gründen: 

Die Schanzen 1 bis 3 find auf dem ſüdlichen Abhange zur Be⸗ 
ftreichung deffelben angelegt und werden nur zum Theil durch bie 
Werte 4 und 5 unterftügt. Es fteht zu vermuthen, daß die auf 
jenem Abhange angelegten Angriffsarbeiten gegen das direkte Feuer 
aus den anderen Schanzen, welche auf dem Plateau liegen, gejchütt 
fein merden. Aber felbft, wenn auch von dem Plateau eine freie Ueber: 
fiht bi8 an die See möglich wäre, jo ift doch die Lage der rechts 
ſeitwärts von der Schanze 5 gelegenen Werke fo, daß diefe Schanze 
das Teuer auß den Werfen 6 und 7 auf eine Entfernung von 800 
bi8 1200 Schritt von der Schanze 2 wahrfcheinlich vollftändig maskirt. 
Zur Unterftügung diefer Front ift unzweifelhaft auf die Hülfe der 
Flotte gerechnet worden, melde von dem Wenningbund aus einen 
etwaigen Angriff gegen jene Front flanfiren fol. Gelingt eg, die 
Flotte fern zu halten, fo kann andererfeitd von dem nördlichen Strande 
der Halbinfel Broader aus die ganze Pofition bis zum Plateau des 
Wirkſamſten enfilirt werden. Auf diefes Enfilirfeuer muß hauptſäch⸗ 
liches Gewicht gelegt werben, weil der Broader Strand die Pofition 
bis zum Plateau überhöht, fo daß eine Einfiht in die an dem Ab- 
hange gelegenen Schanzen volllommen geftattet ift. 

Ein Fernhalten der Flotte aber mit Hülfe der gezogenen Ge⸗ 
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ſchütze dürfte ein leichter zu erreichendes Biel fein, als die Bekämpfung 
der jenjeit3 des Aljenfundes gelegenen Batterien. Selbſt den Panzer⸗ 
ſchiffen fcheint das gezogene Geſchütz nicht ganz ungefährlich zu fein, 
wie die am 18ten Februar ftattgehabte Affaire bei Efenfund genügend 
bemweift. ‘Der gezogene 24-Pfünder mit Vollgefchoffen, die mit flachen 
Stahlipiten verfehen find, dürfte wohl im Stande fein, einen Kampf 
mit folchen Banzerichiffen mit Erfolg aufzunehmen. 


4. Erforderniffe an Belagerungsgefhügen. 


Welche Batterien für nothwendig erachtet werden, um den 
Geſchützkampf mit Erfolg gegen die Schanzen fowohl als gegen die 
Flotte aufzunehmen, geht aus der nebenftehenden Armirungs-Tabelle*) 
hervor. 

Erlänternd wird derjelben nur noch hinzugefügt: 

Da vorausgefett ift, daß das Werk 6 nur bedingungsweiſe eine 
Ueberfiht auf den fitdlichen Abhang hat, und andererſeits es auch 
nicht möglich fein wird, jenes Werk durch direkten Schuß zu faffen, 
jo ift gegen daffelbe Feine Demontir-Batterie in Anſatz gebradt. 


gez. Colomier. 
Oberft. 


*) Siehe Seite 87. 




















87* 








Armirumgs-Tabelle. 
= — — ga 
& Kano nen 5 * 
:Q 
* Art der Batterie Welche Werke 2c. von ihnen gegogene & 3 || Bemerkungen 
8 beſchoſſen werden ſollen * & .a@e 
: ar ee ale 
& aneidr, 
1 | Geihüg:Emplacement „| gegen Ausfälle... .... - — 4 — — [Auf er 
von Nico 
2 |Wurf-Batterie .. . . . s Metl...... HR — 3| 3 Batterien tft 
3 ⸗ a he ⸗WWerk 2 ...... ——— — | 3| 3 Hr — 
igt worden, ein⸗ 
41Demontir⸗Batterie... ne * Face des I | | 1._] mat, weil die 
BR | | einzelnen Linien 
5 1 WurfsBatterie . . . . .| gegen Werl 3 ...... ——— —| 3| 3| der Werke ſehr 
6 | GefhüksEmplacement . s Ausfälle und an eh — 
Bewerfen des Werks 4 ſanimnicheLinien 
mit Shrapnels und im traverfirt find. 
hoben Bogen Pe er Fa 4 — — Zum Theil wers 
T 1 QurfsBatterie . . . gegen Werk 4 ...... is = — 3| 3] den — us die 
ricochettiren⸗ 
8 8 Er 5 Bel 6 Pr — T— Bam — 4 ben Sinien buch 
9 | Sefhük-Emplacement .| gegen Ausfälle... .... -- = 4 —|—| die Da 
10 | Wurf-Batterie .. . .. meld ...... 2 lg — 
11 | Demontir⸗Batterie... s bie ge Face des werben. 
Berl 1........ — —6—-|—|— 
12 ⸗ ⸗ gegen ee Face des | R 
13 ⸗ ⸗ gegen a Face des | 
Werded Lu. nenn. —— 
14 ⸗ ⸗ gegen — — Face des | | 
Werkes ....... — 6 — — — 
15 | Strand» Batterie . . gegen bie Flotte ..... - 4 — | —|— 
16 I Enfilie > s die Merle 1 und 2 
und gegen die Flotte . 1 L—— — | — | — 
17 ⸗ ⸗ gegen bie Werke 3 und 4 | | 
und gegen die Flotte. | 4A — — — | — 
18 ⸗ ⸗ gegen bie Werke 5 und 6 g nu 
und gegen die Flotte. | A— zu — — 
19 | Strand > gegen die Flotte... .. 4 4 — — 
in Summe 1 {u = 16 |16 
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Aulage Nr. 30. 


Denkſchriſt des General-Majors Grafen Huyn 
vom Igten Sebruar 1864, die Sortführung der Operationen 
betreffend. 


Welche Operationen bieten fi) zunächſt den Verbündeten dar? 


Will man diefe Frage beantworten, fo muß, um die Orientirung 
nicht zu verlieren, der wahre Kriegszweck ftets im Auge behalten 
werden, weil diefer allein für die Operationen entfcheidend ift. Ein 
anderes ift e8 auf die Eroberung Dänemarks losgehen, ein anderes, 
wie bier bereits beftimmt ausgefprochen, die vorübergehende 
Defegung Scleswigs als Fauftpfand anftreben. 

Es wird ſich fpäter zeigen, daß auch für diefen Zweck ganz 
allein die Kriegsmittel berechnet und aufgeftellt wurden, und daß zur 
Erreihung eine8 meiter ausgedehnten Zweckes den Verbündeten der- 
malen die Mittel wirklich nicht zu Gebote ftehen. 

Nachdem die Dänen die Dannewerke verlaffen hatten, fanden 
ihnen zwei Wege offen, entweder nach Fredericia oder nach Aljen. 
Sie haben in richtiger Würdigung der Verhältniffe den letzteren ge- 
wählt und ſchon im Vorhinein diefe Flankenftellung zur Träftigften 
Vertheidigung hergerichtet. 

Fredericia bat zwar eine ähnliche ftrategifche Lage wie die ver- 
ſchanzte Düppeler Stellung; e8 ift für die Synfel Fiinen das, was 
diefe für die Inſel Alfen; gemiffermaßen ein großer Brückenkopf, 
und in Bezug auf Jütland eine Flankenftellung wie die Düppeler 
Stellung bezüglich Schleswigs. 

Allein die Flankenſtellung auf Alfen hat bebeutende Vorzüge 
vor jener auf Fünen. Bor Allem bedroht fie Sid-Schleswig und 
dedt ganz Nord-Schleswig infofern wenigftens, daß felbft ein ziemlich 
überlegener Gegner ſich des Befiges von Schleswig nicht erfreuen 
kann, fo lange die Dänen nody die Möglichkeit haben, von Alfen 
offenfiv vorzugehen, was durch die Düppeler Stellung vermittelt ift. 
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Bor der Inſel Alfen nämlich Liegt eine Reihe (7—10) tüchtiger 
geſchloſſener Schanzen, welche fih vom Wenningbund über die 
Düppel-Mühle zum Alfenfund bei Surlhylke ausdehnen und die 
Brücke deden, welche über Alſenſund nad) Sonderburg gefchlagen if. 

Kriegsſchiffe können fi, im Wenningbund frei bewegen und zur 
Tlanfirung der Verfhanzung an der Südſeite dienen, während bie 
Norbfeite bei Surlylke durch Batterien geſchützt ift, welche auf Alfen 
errichtet find. 

Die Inſel Alfen mit den Verfchanzungen bei Dippel vertritt 
ſonach vollfommen die Stelle eines großen verfchanzten Lagers, das 
den hoben Vortheil hat, daß es von den Verbündeten dermalen von 
der See aus nicht angreifbar ift und deffen Verbindung mit Seeland 
nicht einmal bedroht werden kann. 

Bei Fredericia dagegen ift e8 wegen der Breite des Fahrmaflers 
(2500— 3000 Schritt) nicht möglich, eine Brücke zu fchlagen, und 
überdies Tann die an fich ſchon fchwierige Ueberfahrt noch von der 
Sütländifchen Küfte ber beläftigt werden; endlich deckt Fredericia bloß 
Sütland. Indeß wurde doch auch die nah altem Syſtem aus 
baftionirten Umriffen und einer Citadelle beftehende DBefeftigung 
durch mehrere neue vorgelegte Werke in ein verfchanzte8 Lager ver- 
wandelt. 

Die Stärke der Dänen könnte bei Beginn der Feindſeligkeiten 
höchfteng auf 40 000 Mann ftreitbarer, für die Operationen ver- 
wendbarer Truppen angenommen werden; fo viel waren annähernd 
im Dannewerk. Nach den immerhin namhaften Verluften, die fie 
erlitten, ift anzunehmen, daß fie, aud) bei aller Anftrengung die Ver: 
Iufte auszugleichen, jedenfalls nicht ftärker feien als früber. 

Nun ift eine Divifion und die Kavallerie über Kolding nad) 
Fredericia abgegangen. Man wird daher fo ziemlich nahe treffen, 
wenn man die jett auf Alfen verfammelten Dänen auf beiläufig 
5000 Mann, in Fredericia aber bei 10000 Mann annimmt. 

In diefer Lage können die Dänen den Widerftand fortfegen und 
fih zur Dffenfive vorbereiten, wenn ihnen außerordentlihe Ver⸗ 
ftärtung zukommt, zugleih die ganze Oftküfte von Schleswig be 
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unrubigen, die einzige Operationslinie der Verbündeten von der See 
aus bedrohen. Würden die Verbündeten aber über Apenrade hin⸗ 
aus, allenfalls felbit nach Jütland rüden, dann können die Dänen 
Tlanfenangriffe entweder von Alfen unternehmen, weil ihnen durch 
die vollkommen geficherte Verbindung diefer zwei verſchanzten Lager 
über Yünen und mittelft der Schiffe die Möglichkeit gegeben ift, in 
3—4 Tagen längftens fi) in einem oder dem andern zu vereinigen, 
fie daher hoffen dürfen, die auf langer Linie ftehenden Verbündeten 
fogar mit Uebermacht anzugreifen. Schon die jetzige Stellung der 
Verbündeten nördlich Flensburg verlangt, daß die Armee fih auf 
die Eider⸗Linie bafire. Man darf eben bei der ſchmalen langgeftredten 
- Halbinfel nie vergeffen, wie mißlich der Mangel einer breiten Baſis 
ift, und daß die wirklich einzige Operationslinie nach Fredericia noch 
überdie8 um fo leichter von der See aus bebroht werden kann, als 
die Oftfüfte viele jehr gute Häfen hat. 

Die Armee fteht nun — nach mehreren ruhmreichen Gefechten, 
nach Ueberfchreitung des Dannewerk — im Sundewitt der Haupt- 
macht der Dänen gegenüber, und es tritt die Trage an fie heran, 
wie der Kriegszweck weiter verfolgt, endlich und zwar in kürzeſter 
Beit erreicht werden foll. 

Es ftellen fich mehrere Wege dar: . 

1) Dean verfolgt den Kriegszweck direkt, d. h. man trachtet vor 
Allem nad) der Vernichtung der feindlichen Streitmacht, greift daher 
die Stellung bei Düppel und fofort Alfen an. Iſt man Sieger, fo 
wird wahrjcheinlich ein großer Theil der Dänifchen Streitmacht ganz 
aufgerieben, und nichts fteht ferner im Wege, ganz Schleswig orbent- 
lih zu bejeten. 

Daß diefer Weg vorausfichtlich harte Kämpfe koſten wird, ift 
faum zu bezweifeln, aber ficher führt er am entjcheidendften und 
wahrfcheinfih auch am fchnellften zum Biele. 

Am Dannewerf hat man nod) fchwerere Aufgaben vermuthet! 
Vebrigens dürfte man noch manch andere Gründe finden, die es 
wünſchenswerth erfcheinen laſſen, daß diefer Angriff überhaupt ver- 
ſucht werde, bevor man andere Wege mählte. 


91* 


2) Man befchränft fi) auf die Vertreibung ber Dänen aus 
den Verſchanzungen bei Düppel, überhaupt aus dem Sundewitt, 
ohne den Uebergang nad) Alfen auszuführen, beobachtet die Dänifche 
Macht mit entfprecdender Kraft und rüdt weiter gegen Norden zur 
Beſetzung des übrigen Schleswig. 

Es ift ficher, daß hierdurch den Dänen das offenftive Vorgehen 
von Alfen faum mehr möglich wäre, aber ebenfo gemwiß, daß der 
eigentliche Kriegszweck nicht erreicht ift, weil eben die Inſel Alfen 
noch zu Schleswig gehört. 

3) Oder man wollte dem direkten Angriff ausweichen und durch 
andere Mittel, durch Entziehung des zum Kriegführen Nöthigen den 
Kriegszweck erreichen. 

Doß dies manchmal möglich ift, unterliegt feinem Zweifel, aber 
im gegebenen Falle treten gewaltige militärifche Bedenken gegen folche 
Dperationdweife auf, wenn fie der ganzen diplomatifchen Sachlage 
nach überhaupt unternommen werden könnte. 

Die Verbündeten müſſen Hierzu gleich gegen Norden vorrüden, 
Nord-Schleswig und Jütland befegen und fofort den urfprünglichen 
Kriegszweck ausdehnen. ‘Die Baſis der Dänifchen Kriegsmacht ift 
aber Seeland, ihr großes Kriegsdepot Kopenhagen. 

Den Krieg auf die Inſeln zu tragen, liegt gar nicht in der 
Abficht der Verbündeten. 

Wollte man fi auch darauf befchränfen, nach Jütland vors 
zugehen, jo müßte jedenfall8 im Sundewitt eine der Dänifchen 
Geſammtmacht volltommen gewachjene Kraft zurüdgelaffen werden, 
um die Düppeler Schanzen zu beobachten, ferner müßten an der 
Oftfüfte wenigftens die wichtigften Punkte und zwar in fehr aus⸗ 
giebiger Weiſe befettt werden, denn je länger die Operationglinie 
würde, um fo mehr wäre fie vermundbar, und endlich träte bei 
Fredericia ein ähnliches Verbältnig mie bei der Düppeler Stellung 
ein, man könnte nicht umhin, dieſes verfchanzte Lager, bevor man 
weiter vorgeht, entweder zu nehmen ober mit fo zureichenden Kräften 
zu beobachten, daß dieſe auch hier der möglicherweife ſich vereinigen- 
den Armee entgegentreten können. 
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Die einfachfte Berechnung wird dartbun, daß den Verbündeten 
zu all diefen Truppen-Aufftellungen die nothwendigen Kampfmittel 
dermalen nicht verfügbar find. 

Das Wefentlicäfte aber ift, daß mit der Befegung Jütlands die 
eigentliche Abficht, dem Feinde feine Hülfsmittel zu entziehen, anftatt 
erreicht zu werben, wahrſcheinlich durdy die Herausforderung fremder 
Hilfe gerade in das Gegentheil umfchlagen würde, die Verbündeten 
dagegen ihre Kräfte nahezu verdoppeln müßten. 

Es ſcheint daher nad Allem das militärifch Wichtigfte, alle 
verfügbaren Kräfte zu vereinigen und durch direkten Angriff die 
Dänen von der Inſel Alfen zu vertreiben, dann erft ganz Schleswig 
ordentlich zu befeten. 

Diefer Vorgang dürfte fi auch der Zeit nach empfehlen, ſelbſt 
wenn einige Belagerungsarbeiten erforderlich wären, und hat endlich 
den Vortheil für ſich, höchſt wahrfcheinlich auch der politifchen und 
diplomatifchen Lage zu entjprecdhen. 
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Aulage Nr. 31. 
— — — 


Gutachten des General-Sientenaufs Freiherrn 
v. Mollke 


vom 28ſten Februar 1864. 


Euer ꝛc. remittire ich ganz ergebenſt das mir geſtern geneigteſt 
mitgetheilte Memoire de dato Wien, den 19ten d. Mts. Daſſelbe 
ſtellt die vorübergehende Beſetzung Schleswigs als den Kriegszweck 
auf, während offenbar der Zweck des gemeinſamen Vorgehens der 
iſt, Dänemark zum Eingehen gewiſſer, auf die Herzogthümer bezüg— 
licher Beſtimmungen zu nöthigen. 

Dafür bildet jene Beſetzung nur das nächſtliegende Mittel und 
zwar ein ſolches, welches ſich möglicherweiſe als noch nicht ausreichend 
erzeigen kann. In dieſem Fall würde man jedenfalls doch zu weiteren 
Schritten genöthigt fein, die nur in der Okkupation Jütlands be- 
ſtehen könnten. 

Das umfangreiche, auf jene, wie ich glaube, unrichtige Grundlage 
ſich ftützende, ſtrategiſche Raiſonnement läßt fi in den nie be— 
zweifelten Satz zuſammenfaſſen, daß die Herrſchaft zur See den 
Dänen geftattet, nicht zwar mit allen, aber mit dem überwiegend 
größten Theil ihrer Streitmacdht entweder über Düppel oder über 
Fredericia zu bebouchiren. 

Die Dänifche Armee num ift zur Zeit nicht höher als auf 
34000 Mann zu veranfchlagen. Sie Tann daher fchmerfich ftärfer 
al® mit 27000 an dem einen oder dem andern ber genannten 
Punkte offenfiv vorgehen. 

Nun ſtehen augenblilih Düppel 29 500, Fredericia 31 000 
Berbündete gegenüber, und man wird auch in Wien nicht bezweifeln, 
daß die tapferen Defterreichiichen und Preußifchen Zruppen einem 
gleich ftarken Däniſchen Heere im freien Felde und ohne den Schuß 


94* 


der Verſchanzungen weit überlegen find. Außerdem haben wir noch 
in Holftein eine Reſerve von 5200 Mann und befigen alfo vollſtändig 
die Mittel, um das offen daliegende Jütland durch mobile Kolonnen 
zu offupiren. 

Auf partielle Landungen in den öftlichen Häfen Schleswigs ift 
ein ernftliher Werth gewiß nicht zu legen, fie fünnten nur zur Ge 
fangennehmung der Gelandeten führen, und die außerordentlichen 
Berftärfungen des Feindes, von denen das Memoire fpricht, würden 
am eheften durch den völligen Stilftand der Operationen berbei- 
geführt werden. Ein folder Stilfftand würde eingefteben, daß wir 
am Ende deifen find, was wir unternehmen können, und würde 
weder die Beendigung der Sache bejchleunigen noch das Reſultat 
berjelben günftiger ftellen. 

Auf die Schwierigkeiten eines Angriffs auf Düppel und das 
faft nur negative Nefultat felbit im Falle des Gelingens brauche ich 
nicht zurüdzufommen.. Das Memoire fagt: daß man vor dem 
Dannewerf eine noch fchwerere Aufgabe vermuthet babe. Mean 
würde fie auch gefunden haben, wenn die Stellung nicht umgangen 
worden wäre. Düppel aber läßt ſich nicht umgeben. 

Iſt indeß das Wiener Kabinet für den Einmarſch in Jütland 
nicht zu gewinnen, fo bleibt, da wir ung in diefer Sache nidht von 
unferem Berbündeten trennen können, allerding® nur der fräftige 
Angriff auf Düppel und Alfen übrig, und ich glaube, daß die Mobil- 
machung und Abjendung des Belagerungs⸗Trains gleich jet erfolgen 
müßte. 

Immer wird e8 auch dann nöthig fein, mindefteng eine Divifion 
in und bei Kolding zu belaffen, fowohl um bie bei ihrer längeren 
Dauer nothwendig weitläuftigen Kantonnement® der Armee in 
Schleswig gegen einen Angriff von Fredericia ber zu fihern, als 
auch, um den Feind zu verhindern, alle feine Kräfte nach Alfen zu 
Tonzentriren. Die Bedrohung wenigftend von SYütland dürfte nicht 
ganz aufgehoben werden. Der größte Theil der Oefterreichifchen 
Artillerie wäre dagegen nach dem Sundemwitt mit heranzuziehen, ſo⸗ 
wie ſämmtliche Pionier-Abtheilungen. 
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Die Heranführung unferer ſchweren Geſchütze und die Anferti- 
gung des DBelagerungsmaterial® wird etwa 14 Tage erfordern und 
uns zu einer unfreiwilligen Waffenruhe von diefer Dauer nöthigen. 

Führen in diefer Friſt die diplomatifchen Verhandlungen nicht 
zu einem befriedigenden Mejultat, fo müßte mwenigftens nach Ablauf 
derfelben der Angriff mit vorbereiteten Mitteln und verfammelten 
Kräften unverzüglich unternommen werden Tönnen. 


gez. Frhr. v. Moltke. 
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Anlage Nr. 32. 
nn — — 


Punktation, unterzeihnet am 6ten März 1864 
in Berlin. 


„In Verfolg der Verabredungen vom 16ten “Januar haben die 
Regierungen von Defterreih und Preußen die Lage, welche durch den 
Ausbruch der TFeindfeligfeiten in Schleswig, fowie durch die maritimen 
Krieggmapregeln Dänemarks entitanden ift, in gemeinfame Erwägung 
gezogen und befunden durch das gegenwärtige Protokoll ihr Einver- 
ſtändniß über die nachftehenden Punkte: 


1. 

Da die vollftändige Beſetzung des Herzogthums Schleswig den 
nächften Zweck der gegen Dänemark ergriffenen Offenfive bildet, jo 
wird die Einnahme der Stellungen, melde die Dänifhe Armee 
gegenwärtig noch bei Düppel und auf der Inſel Alfen behauptet, 
das Hauptobjeft bleiben, auf welches die Operationen der verbündeten 
Armee für Schleöwig-Holftein gerichtet fein werben. 

Nachdem es jedoch dieſen Dperationen zum Nachtheil gereichen 
müßte, wenn die Verbündete Armee an der Grenze Jütlands Halt 
machte, während der Gegner die Wahl bebielte, entweder feine ganze 
Kraft bei Düppel Tonzentrirt zu behalten, oder die Verbündete Armee 
von der Feſtung Fredericia aus in der Flanke zu beunruhigen — 
nachdem ferner die Dänifcher Seits begonnenen Feindſeligkeiten zur 
See niht nur die Anwendung von Nepreffalien, fondern aud) die 
Ausdehnung des Krieges auf das Gebiet des eigentlichen Königreichs 
Dänemark rechtfertigen, andererſeits militäriſche Rückſichten einer 
übermäßigen Verlängerung der Operationslinien entgegenftehen, find 
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bie beiden Allerhöchften Regierungen übereingefommen, daß Seine 
Majeſtät der König von Preußen dem Armee : Kommandanten, 
General⸗Feldmarſchall v. Wrangel, die Ermädtigung ertheilen 
werben, feine Truppen in Jütland fomeit vorzufchieben, als er dies 
für erforderlich Halten wird, um fi) gegen Unternehmungen bes 
Feindes, welhem die Feſtung Fredericia zum Stütpunfte dienen 
fönnte, zu fichern. 


2. 


Feſthaltend an der miederholt ausgefprochenen Abjicht, ihrem 
Kampfe den Charakter eines Tofalen Krieges zu erhalten und ber 
Intervention dritter Mächte vorzubeugen, werden die Regierungen 
von Oefterreih und Preußen gleichzeitig mit dem eventuellen Vor—⸗ 
rücken ihrer Truppen in Jütland den Kabinetten von Paris, London, 
St. Petersburg und Stodholm erklären laſſen, daß die Einbeziehung 
Jütlands in die Operationen durch militärifche Rückſichten, ſowie 
durch die Dänifche Kaperei motivirt fet, daher an den früheren Er- 
Härungen der beiden Mächte nicht ändere, und daß fie nicht beſſer 
beweijen könnten, wie aufrichtig fie an ihren verfühnlichen Abfichten 
fefthielten, als indem jie fich bereit erflärten, einen Waffenftillftand, ſei 
e8 auf der Bafis der Räumung Düppels und Alſens durd die 
Dänifchen und Jütlands durch die Defterreichifch-Preußifchen Streit- 
fräfte, fei e8 auf der Bafis des militärifchen uti-possidetis — in 
beiden Fällen unter der gleichzeitigen Bedingung der Einftellung 
aller TFeindfeligfeiten zur See, Rückgabe der gelaperten Schiffe und 
Aufhebung des Embargo — anzunehmen und in eine behufß der 
Bacififation abzubaltende Konferenz der betheiligten Mächte ein- 
zufreten. 


3. 


Da der im Artifel 5 des Protokolls vom 16ten Januar vor» 
gefehene Fall des Ausbruchs der Feindſeligkeiten ſich verwirklicht hat, 
die zmwifchen den Deutfchen Mächten und Dänemark früher beftandenen 
Bertragsverhältniffe ſonach binfällig geworden find, fo ift es der 
gemeinfame Entfhluß der SKabinette von Wien und Berlin, die 

Feldzug 1864. — Anlagen. 7 
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künftigen Friedensbedingungen unabhängig von den Stipulationen 
von 1851/52, welche ihre bindende Kraft verloren haben, aufzuſtellen 
und fowohl in Bezug auf die Zuſammengehörigkeit der Herzogthiimer 
Holftein und Schleswig al8 in Bezug auf deren verfaffungsmäßige, 
durch die nöthigen Garantien zu fihernde Stellung in der Dänifchen 
Gefammt- Monarchie anderweite, die Nechte und Intereſſen Deutſch⸗ 
lands gemährleiftende Grundlagen auf den Konferenzen in Vorſchlag 
zu bringen. ‘Die beiden Rabinette werden es fich zur Aufgabe ftellen, 
vor ihrem Eintritt in die Konferenzen fich über die desfalls in Be 
tracht zu ziehenden Modalitäten in allen Einzelheiten näher zu ver- 
ftändigen." 
So gefchehen Berlin, den 6ten März 1864. 


gez. vd. Bismard-Schönhaufen. (L. S.) 
gez. A. Karolyi. (L. S.) 
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Aulage Nr. 38. 


Verluftlifte für den 29ften Februar. 
Gefecht bei Dorbaffe. 
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Anlage Rr. 85. 


Verluftlifte des II. Korps für den Sten März Gefecht bei 














Fredericia. 
Todt oder in Folge 
der Verwundung| Verwundet. Vermißt. Summe. 
2 geſtorben. 
3 ” Fi a & . & . & 
& Stäbe und Zruppentbeile. ER 2 ER & ER = Er * 
5558 3383 |,|883 & 233333 
= gee| 5 |glere| 5 |eBE#l 5 |Eee@ 5 |5 
oa |A ea |& |epa | A |RRa | 5 | 
II. Korps (fomb. Garbe- 
Inf. Divifion) ....:.1— | - —— — 1-1— | -- || — | — — 
3te3 Garde-Oren. Regiment Ä 
Königin Clifabeth a Fa 
Ates Garde:Gren. Regiment 
Königin Augufta... [| — | 11-1— | 21-1 — | — 1-1 — | 3 — 
Barde-Hufaren-Regiment . | — | — — — 11-1— | — - — m 
Summe — 241 218 -1-/- |] 2|2- 
Namentliches Berzeichnif. 
Stäbe und Truppentheile. Todt um Ge Ber- Verwundet. 
3ted Garde-Grenadier-Regiment 
Königin Eliſabeth..... ............. Hauptmann v. d. Loch au. 
d ., ——— Nee Sekond⸗Lieutenant 


v. Roſenberg⸗ 
Lipinsky. 
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Aulage Nr. 36. 


Verluftlifte des IL Korps für den Sten März. Gefecht bei Veile. 









Zodt ober in 
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Truppentheil 
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Mannſchaften 








Mannſchaften 
Pferde 


Inf. Regt. Großherzog von Heſſen Nr. 14 
Inf. Regt. König der Belgier Nr. 27 
gelb Jägers Bataillon Nr. 18 — 
Stab der Kav. Brig. Dobrzensky.. 
Drag. Regt. Fürft Windifhgräg Nr.2 
FeldsArtilleriesRegiment Nr. 1. . 










Namentliches Berzeichnif. 





Zodt oder in 
: e Be 
Truppentbeil — Verwundet mertunger 
Inf. Regt. Großherzog von Hein] - . . . [Lieutenant Schädelbauer. 
Nr. 14. ⸗ Pachner. 
Inf. Regt. König der Belgier DbersLieutes ⸗ Ivanoſſiec 
Nr. 27. nant v. Küftenfeld. 
Rahtlev. 
Feld⸗Jãger⸗Vataillon Nr. 18. 0. TöObersLieutenant Prusky. 
Lieutenant Mayer. 
Stab der Kay. Brig. Dobrzndly. | . . . . | Hauptmann im Generalftabe Graf 
Uexküll⸗Gyllenband. 
Dragoner⸗Regt. Fürft Windifchgräg| - - - . [ObersLieutenant Graf Czernin | Gefangen. 
Nr. 2. v. Chudenitz. 








104* 
Anlage Nr. 37. 


Verluſtliſte des IL und II. Korps für den 19ten März. 
Erfundungs-Gefechte vor Fredericia. 






Todt oder in Folge 
der Berwundung Verwundet. 
geſtorben. 
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III. | 3te8 Garde-Regt. 3. F. ı| 3 — 
4tes Garde » Grena- 

dier » Regt. Königin 

Augufta ......... 


*) Ein Unteroffizier der Sten Kompagnie, welcher auf Patrouille üblich des Kirftinebjerg-Stov 
verwundet wurde. 


Namentliches Verzeichnif. 
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CKodt ober In Folge der Ver⸗ 
Stabe und Truppentheile. — | Berwunbet. 





3te8 Garde-Regiment zu Fuß - - .............. Hauptmann v. Bülom. 
11 ⸗ v. Stud nitz. 
dito. Sek. Lt. v. Schaper. 


K. K. Feld⸗Jäger⸗-Bataillon Nr. 11. ........ RER Ober-Lieutenant Gröer. 
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Anlage Nr. 38. 
— — — 


Verluſtliſte des II. und IIL Korps für den 20ſten und 21ſten März. 
Vorpoſten-Gefechte vor Freberieia. 






Todt oder in 






























Folge der Ver⸗ Summe. 
wundung geſt. 
c » = 
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Ates Garde-Regimentz.%. | — | 3 | — — 6 — 
IM. | 3te8 Garbe:Grenadier-Re- 
giment Königin Elifabeth | —. | — |—| — | 3 |— — | 3 — 
4tes Garde-Grenadier-Re- 
giment Königin Augufta 


Summe 





3te8 Garde-Regiment 3.5. | — | — ze ee —— _ 
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SL en 
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Anlage Ar. 39. 


Allerhöchſte Kabinets-Ordre 
vom 30. März 1864. 


Ich Habe mit wahrer Freude und Genugthuung aus Ihren 
Briefen erfehen, wie Sie Meinen Sohn, des Kronprinzen Königliche 
Hoheit, immer mehr in die Gejchäfte eingeführt haben, und wie es 
diefem gelungen ift, Ihr volles Vertranen zu erwerben. Indem Ich 
Ihnen bierfür aufrichtig danke, erachte Ich es für nothwendig, daß 
in dem eingefchlagenen Wege fortgefahren wird, und daß die Mit- 
betbeiligung des Kronprinzen Königliche Hoheit an ven Gefchäften in 
dem Armee-Kommando jet einen offiziellen Charakter erbält. Ich 
beftimme demgemäß, daß Sie den Chef Ihres Generalftabes und die 
Offiziere defjelben anweifen, Seiner Königlichen Hoheit dem Kron⸗ 
prinzen von allen erhaltenen Befehlen und eingegangenen Nachrichten 
Meldung zu machen, und dag Sie felbft ihm nichts verborgen halten 
und ihn von Allem und Jedem genau in Kenntniß feten, fo daß 
fein Befehl, kein Schreiben oder Telegramm militärifchen Inhalts 
von Ihnen erlaffen wird, bevor Sie nicht darüber mit Seiner König⸗ 
lichen Hoheit dem Kronprinzen Rückſprache gehabt haben. Die Er- 
fahrımgen, welche Mein Sohn fo unter Ihrer Leitung fammelt, 
werden für feine ganze militärifhe Ausbildung erfolgreich fein, und 
Ich fpreche Ihnen gern und wiederholt aus, wie Ich auch dieje mit 
vollem Vertrauen in Ihre Hand lege. 


Berlin, den 30. März 1864. 
gez. Wilhelm. 


Gebrudt in ber a an 3 E. — Mittler und Sohn, 
o e 68- 
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